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{ieridjt  über  bas  üereinsjaljr  1901/02. 


Das  Ie§te  ÜRitgfieberoergeichniS  weift  177  SQiitgliebcr  auf. 
Daoon  finb  abgegangen  — 10,  neu  hittjugefommen  _j_  26,  b.  1). 
ein  'JiettoiuroadjS  non  -f-  16,  was  bem  heutigen  ©eftanb  non  193 
iRitgliebcrn  cntfpricht,  ein  recht  erfreuliches  iRefuItat.  ©on  ben 
VluSgefdjicbenen  finb  geftorben  2,  ausgetreten  3,  weggegogen  3 ; 
burcf)  iRict)tannat)me  ber  ®cfd)ichtsbtdtter  haben  ben  Austritt  ge» 
nommen  2. 

Der  ©chriftenauStaufch  mit  bem  HuSlanb  Ijat  eine  fleine 
Zunahme  erfahren  burch  ^Beitritt  bcS  föiftorifchen  ©ereinS  für 
baS  ftürftentum  üiedjtenftciit,  beteilige  mit  ber  Schmeiß  burcf) 
ben  ©eitritt  ber  Stabbibliothef  in  ©intertljur. 

Unter  ben  uont  Xobe  abgerufeuen  ÜJtitgliebern  oerbieut  hodjw. 
|>err  Defan  ^of.  Xfcfjopy  eine  beiottbere  ®rroäl)nuug.  3war 
hat  berfelbc  roeber  einen  ©ortrag  in  unferem  ©erein  gehalten  nod) 
eine  Arbeit  für  bie  ©efchicfjtsblätter  geliefert;  allein  feiner  ^nitiatioc 
ift  bie  ©rüttbung  unfercS  ©ereinS  ju  banfen  (ogl.  ben  ©cricht  in 
3al)igang  i ber  ©cicbicbtsblättcv),  unb  fo  oft  cS  itjm  möglid)  war, 
hat  er  an  ben  ©jungen  teilgenommcn,  gerne  itt  bie  Diefuffion 
eingegriffen  unb  ftetS  am  ©ebeiljen  beS  ©ereinS  lebhaften  ülntcil 
genommen,  ^n  Slnerfeitnung  biefeS  ©erbienftcS  würbe  l)0ch10' 
£>err  Defan  Tfdjopy  bereits  bei  ber  befinitioen  ffonftitution  beS 
©ereinS  ju  bejfen  ßbreupreinbenteu  ernannt  (1893). 

3of.  Ifdjoup  würbe  im  0rthre  1^42  geboren  $u  fiiebiftorf 
als  ber  Sohn  -einer  waefern  fjamilie,  bie  aus  bem  Slanton  Zujern 
flammte  ffir  madjtc  feine  Stubicn  am  Kollegium  St.  üJiidjael 

')  Sgl.  ben  auSfiibrtictien  '.'lefrutug  von  'Brot  Seit  in  ber  Freiburger 
Leitung  1902,  Wr.  46.  47,  48,  49,  ferner  Siberb1  'Jit.  88.  TOonatrofen  16. 
3abrg .,  S.  513—15  (Don  Sl.  ©.),  foioie  'üäbagogiictic  'Blätter  IX.  fjabrg., 
$.  274—76  (oon  CI.  grei). 
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in  Freiburg  «nb  am  bortigen  ‘ijkiefterfeminar.  Fm  Fahte  1868 
gum  ^Srieftcr  gemeint  rourbc  er  noch  im  gleiten  Fahre  gum  ißro» 
feffor  am  bortigen  SoBeg  ernannt;  in  biefem  ©erufe  roirfte  er 
erfolgreich  big  er  1877  gum  S^orhrren  beS  SoBegiatftifteS  St. 
ißiflauS  ernannt  mürbe.  Seit  1891  ftanb  er  als  Defan  an  ber 
Spifce  ber  ftäbtifrfjen  ©eiftlidjfeit.  <£r  mar  ein  guter  Seljrer,  ein 
gcborner  ißäbagoge  unb  hatte  als  Sdjulinfpeftor  beS  SenfebegirfeS 
OJelegentjcit  biefeS  Dalent  gu  entfalten.  F11  Änerfennuiig  beffen 
leitete  er  ein  ^aljrient  ben  herein  fatfjolifdjer  fiehrer  unb  Schul- 
männer, an  beffen  ©rünbung  iljm  ein  Hanptocrbienft  gufommt. 
Sein  ©cruf  als  ^tifpcftor  brachte  itjn  unabläffig  mit  ben  breite* 
ften  ©olfsfreifen  beS  bcutfdjeu  SantonSteileS  in  ©erührung ; 
feine  näterliche  ^erablaffung,  fein  freutiblidjeS  SBohlmofien  machten 
ihn  gu  einer  ber  populärften  ißcrfoncn  feiner  Heimat. 

Än  biefer  feiner  beutfdjcn  Heimat  Ijing  er  mit  allen  Fafcrn 
feines  |>ergen8;  ihrer  geiftigen  unb  matcrieKen  görberung  galt 
oor  allem  feine  langjährige  Xätigfeit  als  Herausgeber  ber  „Frei- 
burger Leitung,"  bie  feit  1889  burd)  Sauf  in  fein  (Eigentum  über* 
gegangen  mar.  Seine  2eitartifel  mären  anfdjaulicf),  oolfstümlid) 
unb  prafiifch ; er  oerftanb  es  befoubctS  gut,  abftrafte  Dinge  bem 
2efer  munbgeredjt  uorgufüljren,  aus  ben  öegebenljeiteu  beS  grofjen 
fficlttljeaterg  bie  'JJuhanrocnbung  für  feine  Heimat  gu  machen, 
fogiale  unb  mirtfdjaftlidje  Fragen  faßlich  unb  anfcfjaulid)  gu  be- 
hanbeln,  örtliche,  beruftidje  unb  Fntereffenfragen  in  ruhiger,  fach- 
licher SBeife  gu  erörtern  unb  ©egenfäge  gu  ocnnitteln.  Dajj  er 
babei  niemals  meber  feine  fonferoatioe  ©efinnung  nod;  feinen 
pviefterlidjen  ©eruf  ucrleugnete,  gereicht  ihm  gut  ©h*e.  ©eine 
befonbere  ©orliebe  galt  roie  feiner  beutfehen  Heimat  fo  auch  ben 
beutjdjen  ffierfcit  in  ber  ÄantonShauptftabt.  (Er  leitete  mührenb 
langen  Fahreu  beit  beutfehen  ©efeBenoerein,  ber  ihm  am  meijten 
an8THerä  gemachfen  mar ; er  erroarb  [ich  befonbere  ©erbienfte  um 
bie  (Erhaltung  beS  beutfehen  ©ottesbienftes  in  ber  2iebfrauentird)e, 
bie  in  ber  Srof<hüre  über  bie  beutfehe  Seclforge  in  ber  Stabt 
Freiburg  (1893)  beS  näheren  bargelcgt  finb;  für  alle  Feftnnläffe 
im  beutfehen  ©cgirf  mar  er  ein  gcfuchter  unb  gern  gehörter  ißre* 
biger.  Die  Deutfdjen  FreiburgS  haben  allen  ©runb,  ben  aBgu* 
frühen  ^jinfeheib  oon  Defan  Ifctjopp  gu  beflagen.  9?a<h  langen 
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fd)ioeren  üeibcit  erföfte  it)n  her  lob  am  15.  21pril  1902.  (Er  fanb 
bie  lebte  91ut)eftätte  {einem  ft'unfche  gemäß  auf  heimatlichem  3)oben 
in  ber  ÜJlarienfirdje  auf  bem  Tilrrenberg  iu  bet  ©emeinbe  ®ur« 
ntel«.  S8ei  ber  SBeerbigung  mar  unfer  herein  bnrd)  jiuei  33or* 
ftanbSmitglieber  oertreteu. 

3ur  (Erlcbignug  ber  (aufenben  ®efd)äfte  fanb  am  15.  SDlai 
unb  am  22.  Cftober  in  ftreiburg  je  eine  itorftanbsfigung  ftatt. 
Tier  iBorftanb  erflärte  fid)  bereit  ^ur  Uebernal}me  ber  (Jahreaper» 
fammlung  ber  allgem.  gcfc^ic^teforfdjenbcn  ®efeDfcf)aft  ber  Schweij 
im  3al;re  1903  in  'iterbinbung  mit  ber  Sociütd  d’hibtoire  unb 
jnr  SBiitwirfung  be«  bentfepen  herein«  bei  perauSgabe  einet  Jeft« 
fchrift  filr  biefen  Wnlnjj.  0"  &aö  OrganifationSfomite  mürbe  oon 
Seiten  uufere«  herein«  ber  ^Jräfibcnt  unb  $rof.  Dr.  gelber 
abgeorbnet. 

Tie  allgemeine  ^erbfioerfammlung  fanb  ftatt  Tonnerftag, 
12.  Tej.  1901  im  flurhau«  Schönberg  in  Jreiburg  unb  war  oon 
circa  32  iüiitgliebent  unb  ©äffen  befndjt.  Ter  iBorfi^cnbe,  ffjrof. 
Dr.  iBüchi,  ^telt  einen  '-üoitrag  über  „Tie  freiburgifche  ®efchid)t» 
fchreibung  im  15.  ^uhrhunbert  Vln  ber  Spiße  ber  freibur« 
gifchen  @efd)icht«fd)reibung  ftel)t  ber  fog.  Anonymus  Friburgunsis, 
etne  in  öfterreid)iicf)em  Sinne  abgefafjtc  lateiuifche  (Slyronif  über 
beit  Seitipacbcrfrieg  in  ber  üUeftfchmeig  (1380—89)  mit  cingcbenber 
Schilbcrung  bc«  Jreiburger  Anteils,  nadj  ben  fforfchungeu  üiebe« 
nau«  eine  fjälfdiung  bc«  ;bcfanntcn  ©cfcbichtsforfcher  IBcat  ffibel 
^Urlauben  (1720—99).  Auf  ficherem  söoben  fielen  wir  mit 
Johann  ©retjerj  (lat.  Johannes  Gruyerie,  fTj.  Jean  Gruyüre), 
einem  au«  Saaneu  in  ffreiburg  eingewanberten  ®efchlechte  ent- 
fprofjen  (f  1465),  oon  SBeruf  'Jlotar,  ber  in  feinen  9?otariat«re» 
giftern  ^iftorifc^e  Einträge  machte,  am  au«fülyrlid)ften  über  ben 
Sauotjerfrieg  (1447/48)  mit  tagebuchartiger  (Einläjjlichfeit,  gleich» 
jeitig  abgefajjt  unb  mit  ftarf  öfterteichifdjer  fjürbung.  (Sine  An» 
iühl  atiberer  (Einträge  befchlagen  lofale  SBorlommniffe,  ©erüchte 
oon  auswärtigen  politifdjen  (Eteigniffen,  ®ebete,  ®ibelfprüd;e, 

')  yiuSfufjrlut)  unb  mit  ben  ^Belegen  wirb  ber  Sortrag  au  anberer 
Stelle  (pater  jum  Abbruct  gelangen.  Sgl.  übrigeuS  beit  auSfäbrlidien  Seritfjt 
ber  Siiberte,  'Jit.  297  unb  298  pont  22.  unb  24.  ®e,v  1901. 
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'Setterregeln  unb  SitterungSaufgcichnungen,  fjefte,  ät>£9£*  2Ri6* 
toad)S  u.  f.  n>.  Sr  fc^rcibt  balb  lateinifd),  balb  frangöfifclj.  Un« 
gcfätjr  gu  gleicher  3£if  lebte  Ni£°d  du  Chastel  alias  Belgier, 
3leftor  an  ber  Siebfrauenfirthe  in  ftrciburg  (1423—65),  wahr* 
fdjeinlid)  aus  SRurten  ftammenb,  beffeit  anfdjaulidje  aber  fnappe 
?lufgcichnung  gcitgeitöffifcher  Srlebttiffe  über  bie  (Jaljre  1435—48 
(oiefIcid)t  bis  1452)  ben  Sinbrud  großer  3uoer^6tgfeit  machen- 
Diefclbcn  finb  herauSgegebcu  in  ®efd)id)tsblSttcr  VIII.  ©ebeu* 
tenber  an  Umfang  mic  an  Inhalt  ift  bic  Sljvonif  bcS  panS  JrieS, 
eines  ©etterS  bcS  befannten  ÜRalcrS  (c.  1460  — 1518),  ©fitglieb 
beS  großen  unb  fleinen  ©ateS,  Deilnehmcr  an  ben  3l^9en  nntt) 
©efleng  (1479)  unb  Salugjo  (1487).  Seine  Sfjronif  behanbelt 
ben  ©urgnnbcrfrieg  ausfü^rlid)  unb  oon  frciburgifd)em  Stanb* 
punft  aus  unb  in  groei  iRadjträgen  bie  Sypebition  nach  Saluggo 
foroie  ben  1.  3U9  in$  pegau  (1499).  "Die  ßljroni!  ift  in  einem 
unbeholfenen  Deutfd)  abgefaßt  unb  ^erauSgegebcn  als  Änfjang 
gu  ©b.  II  ber  oon  ©uftao  Dobler  besorgten  iReuauSgabe  ber 
©urgunbcrdjronif  beS  Dicbolb  Schilling.  Die  rRcilje  ber  0frei* 
burger  (Sfjrouiftcu  beS  15.  3ahrt).  wirb  gcfchloffcn  burd)  Subroig 
Sterncr,  beffen  perfunft  unb  ^ugenb  in  unburchbringlicheS  Dunlel 
gehüllt  finb,  ein  ©eisliiufer,  ber  oerfdjiebeuc  Sjpebitionen  beS 
SchwabenfricgcS  mitmachte  unb  roahrfdjeinlich  als  ©erfaffer  einer 
fjrciburger  Cljronif  bcS  SchroabenfviegeS  — tjevauSgegcbcn  oon 
?f.  ©iid)i  in  Quellen  gur  Schweigergefchichte  ©b.  XX  — angu* 
fehen  ift.  1496  taucht  er  gum  erften  ÜRat  in  Jreiburg  auf,  wo 
er  geitroeife  ben  ©cruf  eines  iRotarS  ausübt,  bis  er  1510  ge* 
gwungen  wirb,  bie  Stabt  bauernb  gu  oerlaffen.  Als  Stabfehreiber 
oon  ©iel  befdjloß  er  fein  fd)icffalSrcidjeS  aber  unftäteS  i'eben.  Sr 
ift  aufjerbent  befannt  als  Äbfchreibcr  ber  Diebolb  Scfjilling’fcheu 
Ehrouif  bcS  ©urgunbcrfriegeS  foioie  ber  ^eng’fd)£n  Dieimchronif 
über  ben  Sdjwabenfricg. 

'Reu  aufgenommen  würben  bie  pp.  iiehrer  Streit  in  Sour* 
tepin,  ©artmann  Seljrer  in  fjlamatt,  ©rofeffor  Dr  fioftanecfi  in 
greiburg,  Johann  Siebt),  Subftitut  in  DaferS,  'jReldjior  ©alnter, 
ÄngefteDter  DaferS. 

Die  allgemeine  JrühjahrSoerfammluug  würbe  abgehalten 
Sonntag  29.  (Juni,  RadpuittagS  2 Uhr,  in  Jaun,  bei  ber  außer* 


Digitized  by  Google 


VII 


gemöljnlich  ftarfen  Seteiligung  oon  etwa  130  <ßerfonen,  mooon 
30  ißerfonen  oon  auöroärt«.  'Der  ’ißräfibent  gibt  in  ber  Segrü» 
fjung«rcbe  einen  gefcfjicfjtlirfjen  Ueberblicf  über  bie  ©emeinbe  Qann. 

3aun  trägt  feine  beutfdjc  Scicidjnuitg  nac^  bem  gleidjnami« 
gen  Sache,  ber  ba«  Dal  burdjfliefct,  bie  franjöfifche  — Bellegarde  — 
nach  bem  ba«  Dorf  ilberragenben  Schlöffe,  ba«  famt  ber  $jert- 
fdjaft  im  SJeftge  roelfcher  Herren  mar,  bie  mahrfcheinlich  and;  als 
bie  ©riiitber  ber  bortigen  1228  bereit«  ermähnten  ilitche  anjufe- 
Ijen  ftnb.  Da  bie  ©efdjichtc  ber  ^errfdjaft  in  bem  unten  abge» 
brueften  Äuffafc  übet  ba«  ßanbredjt  oon  $aun  eingcljenbe  Söerücf« 
fidjtigung  fiitbet,  fo  fei  tjier  nur  in  aller  Stürze  ber  Unruhen  be« 
Oahre«  1635  gebaut  ’).  Änlüfjlich  oon  ©renjftrcitigteiten  groifc^en 
ben  Beuten  oon  $aun  unb  (Scannet)  burdjfuc^te  man  bamal«  ba« 
$trd)tp  nach  alten  Urfunben  unb  fließ  babei  auch  auf  lateinifche 
Urfunben  oon  1367  unb  1395,  monach  bie  Seroohner  oon  ^aun 
oon  ber  toten  $anb  unb  einigen  anberu  Saften  befreit  nmrben. 
Ätlein  man  oermutete  meljr  barin  unb  glaubte,  bie  gleichen  Siechte 
ju  haben  toie  bie  Beute  oon  Saanen.  »1«  bie  Kunbe  baoon  nad) 
tJreiburg  brang,  forberte  man  fie  auf,  bie  Urfuuben  jur  Prüfung 
borthin  ju  fenben ; boef)  bie  argroöljnifchen  Jauner  rooHten  fie 
nur  an  einem  neutralen  Orte  jur  ©uifidjt  oorlegen.  Äanjler 
'JBtontenach  unb  Üiatö^err  ^rutjo  beftanben  auf  Vorlage  ber  Ditel 
in  Jreiburg;  allein  bie  Jauner  oerftanben  fid)  fc^licßlic^  nur  jut 
.lperau«gabe  einer  unleferlidjen  Kopie,  bie  für  ungenügenb  befun* 
ben  mürbe.  Obfdjon  alle  Ueberfefcungen,  bie  fic  fich  im  Saufe 
be«  Sommer«  oon  oerfdjiebeuen  ißerfonen  hatten  anfertigen  laffen, 
äbereinftimmenb  lauteten,  fo  glaubten  fie  in  einigen  unteferlid)en 
©orten  bie  Stiige  für  ihre  eingebilbete  Freiheit  ju  haben  unb 
oerroeigerten  ber  Stabt  greiburg  bie  (Entrichtung  be«  „Bob«.“ 
'Run  fchritt  bie  Regierung  nachbrüdlich  gegen  ihre  rebeHifchen 
Untertanen  ein,  eröffnete  eine  Unterfuchung  gegen  bie  Schulbi« 
gen,  bot  Druppen  auf,  um  bie  RäbelSführer  gefangen  ju  nehmen, 
bie  ©emeinbe  ju  beferen  unb  fich  ber  oorenthaltenen  Urfunbcn  ju 
bemächtigen,  ©in  ^efuitenpater  mürbe  ebenfall«  hingefchicft,  um 


')  %!.  Alexandra  Daguet,  La  Involution  de  Bollegarde  1635  unb 
1636  tu  Emulation  N.  R.  II,  210  (1853). 
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bie  Seute  gut  Unterwerfung  geneigt  gu  machen.  Durch  biefe 
oereinten  Slnflrengungen  gelang  eS,  beS  SlufruhrS  in  fiirgeftcr  3«t 
.fperr  gu  werben  unb  ungefähr  20  .fpaupfchulbige  nach  gmbutg 
ins  ©efängnis  gu  bringen,  ©ine  aujjerorbentliche  $ontmiffton 
fällte  ben  UrteilSfpruch  (2.  gebruar  1636).  Äilchmeier  S^riftian 
93uch8,  fßetcr  unb  gol)antt  VudjS  unb  gatob  Xürler  würben 
wegen  $ochoerratS  gum  Dobe,  bie  übrigen  Ängeflagten  gu  @e* 
fängniS  nnb  ©elbbujjen  verurteilt ; baS  Urteil  würbe  am  1.  HJiärg 
oom  ©rofjcn  9?ate  beftätigt,  obfehon  bie  Verurteilten  reumütig 
um  Vergebung  baten,  ©rft  ber  ^nteroention  ber  grauen  unb 
Xöd)ter  ber  Slngettagten,  fowie  ber  ©efchwotnen  oon  :)ted)tljalten 
gelang  eS,  ben  garten  Sinn  ber  geftrengen  gnäbigen  $errn  gu 
erweisen.  So  würbe  ben  gum  lobe  Verurteilten  baS  Sehen 
gefdjenft  unb  bie  förperlidjen  Strafen  in  Verbannung  unb  ©elb« 
ftrafeu  umgewanbelt,  leßtere  im  Vetrage  oon  8699  gl.  wooon  ’/* 
ber  Staatstaffe,  */»  bem  ®ogte  oon  gaun  gufielen.  Die  ©emeinbe 
muffte  gur  Strafe  bis  1798  jährlich  35  laler  an  ben  Staat 
entrichten,  ber  ihre  VUlmeub  gu  feinen  ,'pauben  nahm  unb  gubem 
nod)  einige  fßrioilcgien  faffierte.  'Jiadj  einiget  $eit  würben  bie 
Strafen  ermäßigt  unb  bie  Verbannten  begnabigt. 

Da  ber  Vortragenbe,  s4irofeffor  l)r  Jt.  ^olber,  am  ©rfchei« 
nen  oer()inbert  war,  fo  würbe  ber  angefünbigte  Vortrag  über  baS 
£anbred)t  oon  gaun,  ber  gliictlicher weife  bereits  im  Drude  oorlag, 
burdf)  ben  fßräfibenten  in  ber  .^auptfache  oorgelefen.  Derfelbe 
folgt  weiter  unten  im  SBortlaute . ®r  würbe  mit  großem 
gntereffe  angehört  unb  fanb  reichen  VeifaH.  Darauf  teilte  D* 
gerb.  Vuomberger  auf  ©nmb  ber  neueften  VoltSgäl)lung  eine 
Ängahl  ftatiftifcher  Zugaben  mit  über  bie  ©emeinbe  gaun,  ©in» 
wohnergahl,  VermögenSoerfteuerung,  ftinbergahl  n.  f.  w.,  bie  mit 
oielent  VeifaH  aufgenommen  unb  auf  üffiuiifd)  ber  Verfammlung 
nachher  in  ber  „greiburger«3eitung‘‘  (")lo.  80  unb  81)  abgebrudt 
würben. 

Samens  bet  ©emeinbe  bantte  £err  Sehrer  VudjS  bem  Ve= 
rein  für  fein  ffirfd)einen  unb  bie  abgehaltcnen  Vorträge,  worauf  ber 
^Jräfibent  oerfpricht,  in  nicht  atlgu  ferner  3eit  wieber  gu  tommen. 
SDtit  ber  Aufnahme  oon  20  neuen  SKitgliebern  fchloff  bie  auch 
oon  prächtigem  ffietter  begünftigte  Tagung  in  bem  n?elrabgefcf)icbe^ 
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nen  ©ebirgSborf.  $n  ^Begleitung  beS  h0^1®-  herrn  Pfarrer« 
oon  3autt  befugten  noch  einige  wenige  SMitglteber  bie  baS  Dorf 
tühn  überragenben  '/t  ©tunbe  entfernten  Suinen  beS  ehemali» 
gen  ©djloffes  Bellegarde,  oon  bem  nur  noch  fpätlicfje  Ueberrefte 
^eugniä  ablegen.  ®in  prächtiger  ÄuSblüf  talabwärts  unb  auf 
baS  umrafjmenbe  ©ebirge  lohnte  beu  etwa«  ftrengen  Huffticg. 

Sei  ber  Serfammlung  in  Ijaun  würbe  ber  Sorftanb  beauf« 
tragt,  für  bie  nächfte  herbitoerfammlung  Anträge  ju  einer  @ta> 
tutenreoifion  Borzulegen. 

Jahrgang  VIII  ber  ®efcf)ichtSblätter  fanb  eine  tingetjenb 
unb  facf)!unbigt  Sefprechung  in  ber  „'Reuen  ,3ürcher=3eitung‘' 
(Seilage  zu  Ro.  46  ootn  15.  fjebr.  1902).  Utezenfent  nennt  benfet* 
ben  „eine  inhaltsreiche,  fefjr  intereffante  Srofchüre  oon  194  ©eiten, 
©ie  zeugt  oon  bem  fleißigen  fjorfdjen  beS  SereinS.“  Söeiter^in 
bezeichnet  er  ben  Äuffafc  oon  8.  |>olber,  über  baS  tirchlich«  Ser» 
mögcnSred)t  beS  ftantottS  fjreiburg  als  bie  bebeutenbfte  Ärbeit 
ber  ganzen  ’publifation,  auf  bie  barunt  näher  eingegangen  wirb. 

3 um  erften  'Dlal  Bereinigten  fid)  bie  ÜRitglieber  beS  SereinS, 
letber  auSfd)lie{}lich  aus  greiburg,  zu  einem  gemütlidjen  Ubenb 
effen,  baS  bie  ‘pflege  bet  ftreuiibfchaft  unb  ©efefligfeit  bezwedtc, 
im  ÄurhauS  ©djönberg  am  5.  ^uuuar  1902.  hoffentlich  wirb 
bie  Setciligung  ein  auber  Stal  eine  allgemeinere. 
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ßfdjnung  brs  beutfdjrit  gtfdjidjtsforfdjcnbeit  ferrins 

kt*  fttilont  irriburj  fiit  1901/1002. 


A.  Hinnahmen. 


Beitrag  bca  Staatarateajpro  1902 S*-  150. — 

Sabreabeitrag  «on  187  fülitgliebcrn * 562.32 

Beitrag  brr  Stabl  Sfflurten  pro  1902  „ 20.— 

Srlöb  aua  bcm  Verlauf  Ooit  ©efcf)id)tab((ütern  . . . „ 108.40 

Bei  ber  Bolfabanf  Sreiburg  erhoben 163.65 

Dotal  ber  Sinnafjnten  5r.  1004.37 


B.  Ausgaben. 

Baffiofalbo  oon  legier  Rechnung 

Sür  Xrucf  ber  (^efc^idjtöbf rittcr  an  @ebr.  Stagniere.  . 

Sür  Briefpapier,  Umfdjläge  

Sür  SrfteHung  ber  Bibliographie  unb  Slbreffen  . . . 

Bortoaualagen  bea  Bräftbinma 

Bortoaualagen,  Bergütung  ooit  refüfierten  fRadjnafpnen 

an  Buchhönbler  Beitb 

Sür  Brod)ieren  ber  (^efrf)ief)t«blntter  an  Bud)binber  fHobi) 

Angelegt  bei  ber  Bolfabanf  Sreiburg 

Dotal  ber  üluagnben 

C.  gilanj. 


Sotat  ber  ISinnaljnicn Sr.  1004.37 

lotal  ber  Sluagabcn „ 1061.41 

Salbo  j$u  Saften  ber  Slafie  Sr.  57.04 

D.  flennügensbeftanb. 

Salbo  ju  Sofien  ber  Äaffe St-  57.04 

(Guthaben  bei  ber  Bolfabanf  in  Sreiburg _ 55,70 


'Mehrausgaben  Sr.  1.74 
Der  Äajfier:  $.  Bäriamt)!. 


» 234.39 

„ 670.50 


11.50 


19.92 
„ 46.40 

„ 55,70 

Sr.  1061.41 
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Derjetdjniö  ber  ittttglieber 

öc«  btulfdjttt  flefdjidjt#jorfd)tiibfii  ißmtnS  bc«  finnton«  ftrtiburg. 

Sejember  1902. 

SB  o r ft  a n b : 

1.  Süd)i,  D'  9(l6ert,  Srofeffor,  greiburg,  'Bräfibent. 

2.  Sdjaffncr,  Sal.,  Pfarrer,  Server«,  9tftuar. 

3.  S8äriSrot>r,  3-,  3taat«einnef)mer,  Safer«,  Staffier. 

4.  SSattelet,  D'  $an«,  Slboofat,  äfturten. 

5.  Sdjfualler,  SBiftor,  Pfarrer,  $Uter«tui)l. 

©brenmitglieb : 

6.  Scf)tteutp(t),  3.,  ©taatöardjiöar,  greiburg. 

STOitglieber: 

7.  Stebp,  3o£)Qun,  ©ubftitut,  Safer«. 

8.  — 3oljann,  Pfarrer,  Slaffefb. 

9.  — Setjrcr,  ©t.  9tntoni. 

10.  9tffolter,  Defonom,  &oruab«f)au«  bei  £>eiteitrieb. 

11.  Sluberfet,  SUbert,  lic.  jar.,  ffreiburg. 

12.  Satbegger,  Qatob,  Dr  phil.,  Sinfibeln. 

13.  Sntmer,  'JMdjior,  9(ngefteHter,  Safer«. 

14.  93äri«»t)l,  3.  3-»  guljrljatter,  greiburg. 

15.  Saumfjauer,  Dr  .fieinr.,  Srof.,  greiburg. 

16.  Berf,  Dr  3.,  ^3rof.,  greiburg. 

17.  SBcefi,  Oberamt«fd)reibcr,  Söhirten. 

18.  Semtinger,  3-  9lnit«ritf>ter,  Sntoeiiadj. 

19.  Serif cf)i,  Sierarjt,  Siibingen. 

20.  Sctfdjen,  9lbo(f,  5Ref)(f)änb(er,  greiburg 

21.  Sidjfel,  Sicrarjt,  (lourtepin. 

22.  Sirbouni,  3of-.  Oberridjter,  greiburg. 

23.  SBfancpain,  Ndjillc«,  'Bierbrauer,  greiburg. 

24.  Slancbarb,  Sfjitipp,  greiburg. 

25.  — Sffeob.,  Betrcibungäbeamter,  Safer«. 

26.  Sfumraftein,  Pfarrer,  fDlurten. 

27.  Sofdjung,  Ulvid),  SMrt,  Uebcrftorf. 

28.  Soubret,  Sircdor,  Server«. 

29.  Sourqui,  9Hcfi«,  Cfiöi(ftanb«beamter,  greiburg. 

30.  Srügger,  'Beter,  'JJiübelfdjreiner,  greiburg. 

31.  Brülfjart,  3«b,  @efängni«bireftor,  greiburg. 
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32.  SBrüiljart,  Pfarrer,  gont. 

33.  SBucfj«,  ©emeinbcrat,  Wotttiüer. 

34.  )0itd)3(  Caul,  ©rojjrat,  ^aun. 

35.  i8ucf)4,  'ß^ilipp,  8ei)rer,  ^aun. 

36.  Suomberger,  Dr  5.,  Äantonäftatiftifer,  greiburg. 

37.  Gornuj,  ©uftan,  Stabtainmann,  TOurten. 

38.  "Banielä,  D'  granj,  ißrofeffor,  greiburg. 

39.  Berungä,  3 ol).,  $rofef[or,  Goß.  8t.  SftidjacI,  greiburg. 

40.  "BeSfoffej,  3.,  Pfarrer,  gaun. 

41.  b.  "Biesbad),  9Jlaj.  ©rofjrat,  llcbcnnjt. 

42.  ‘SDtnid^ert,  Gonftantin,  9iationalrat,  SWontüier. 

43.  B offenbad),  3.  8d)uf)f)anblung,  greiburg. 

44.  Bucrcft,  $.,  $rof.,  GoIIcg  @t.  SDHdjaet,  greiburg. 

45.  Gffntann,  'Cror'.,  ©onn-Äeffenid),  ©urgftra&e  170. 

46.  Ggger,  Gf),  Sichrer,  ©ufdjeimut. 

47.  Gggi«,  9ibolf,  Sfanguier,  greiburg. 

48.  GparbS,  Pfarrer,  'Cier(ad). 

49.  Grlebnd),  Sdjioffer,  greiburg. 

50.  gafel,  fiubtoig,  ©eridjtSfdjreiber,  Bafcr$. 

51.  gafel,  '43etcr,  Sieijrer,  "Bübingen. 

52.  f?afel,  38irt,  '-Böfingen. 

53.  gaBre,  Äari,  Jpufffdintieb,  greiburg. 

54.  gaioer,  Stöbert,  ©emeinbc|cf)reiber,  ©tündjemugler. 

55.  Seiber,  Dr  P.  ,§ilarin,  0 C.  greiburg. 

56.  genber,  'Ttlois,  Pfarrer,  Stedjtijalten. 

57.  gledner,  Sfnrl,  @Ici«inn(er,  greiburg. 

58.  gieurt),  P.  '-8ernf)arb,  0.  Fr , greiburg. 

59.  gorfter,  Gf)riftian,  Sctjrer,  ©ennerotji  bei  9ilter$lBt)l. 

60.  gragniöre,  ©ebrüber,  '-Bucfjbruderei,  greiburg. 

61.  gragnibre,  Dr  3<>f-  'Crof.,  ißriefterfeminar,  greiburg. 

62.  ©abricl,  ^aul,  Äürfdjtier,  greiburg. 

63.  ©artmann,  SW.  Üeijrer,  giamatt. 

64.  ©enoub,  2eo,  ©ro&rat,  greiburg. 

65.  ©ottiob,  D'  9lb.,  Sßrof.,  '-Sonn  a/SRl).,  Öufdrftrajie  55. 

66.  ©rimme,  Dr  Hubert,  Crof.,  greiburg. 

67.  ©utfned)t,  Sef.,  2el)rer,  SWurten. 

68.  'paaS,  "ßa ui,  SWufifbireftor,  greiburg. 

69.  fpafner,  ipugo,  SlbBofat,  SWurten. 

70.  Jpanbrid,  gran^,  flibGotijei^gebitfc,  greiburg. 

71.  $auptntann,  D'  g.,  Sßrof.  SBeriin-SBitmeraborf,  Ui)ianb$ftra§e  73. 

72.  .patjo^,  P.  2eo,  0 Kr.,  greiburg. 


Digitized  by  Google 


73.  §at)o$,  SBitbelm,  ^etfdjtot)!. 

74.  ftapmoj,  P.  granj,  0.  Fr.,  greiburg. 

75.  §einemann,  D'  granj,  ©ibliotbefar,  Sujern. 

76.  Reifer,  Oberlehrer,  greiburg. 

77.  .'penjen,  3o(.  Slrjt,  SUterampt. 

7«.  ftefi,  D’  3.  gaf.,  ©rof.,  greiburg. 

79.  ,'polbcr,  Dr  gart,  ©rof.,  greiburg. 

60.  Jpurnt,  Albert,  l'etjrer,  in  ©erg  bei  Sdjmitten. 

61.  jungo,  SBirt,  Srfjmittcn. 

62.  gungo,  3of , SRotar,  greiburg. 

83.  giitbner,  D'  3u(.,  ©rofeffor,  greiburg. 

64.  gapper,  P.  Alb.,  0.  Fr.,  greiburg. 

65.  gerjera,  ©olfabibliotbef  non  (SRegionatlcbrer  Sarbncb). 

86.  SHlian,  P.  ßueaä  0.  Fr.,  greiburg. 

87.  girftb,  Dr  ©eter,  ©rof.,  greiburg. 

66.  — ©incenj,  ©laamaler,  greiburg. 

89.  Staufs,  gof).,  Pfarrer,  Ueberftorf. 

90.  gß£)(cr,  ©.,  Apotbefcr,  greiburg. 

91.  Softanecfi,  Dr  Anton,  ©rofeffor,  greiburg. 

92.  Stuf  er,  Mgr.  Siegend,  Albertinum,  greiburg. 

93.  Sutjn,  P.  (Sprill  0 Fr,  greiburg. 

94.  Campert,  Dr  Utr.,  ©rofeffor,  greiburg. 

95.  ßapp,  Drogueric,  greiburg. 

96.  Seiest,  grifc,  ©rojirat,  Salöenad). 

97.  ßertb,  Dr  3Jiatt()ia4,  ©rof.,  greiburg. 

96.  Siebig,  P.  ©aut,  0.  Kr.,  greiburg. 

99.  ßiedjti,  ^ermann,  ©rofjrat,  3Rurten. 

100.  fiombrifer,  Jfofcpb,  ©rofeffor,  greiburg. 

101.  Subotoigä,  Arcbiteft,  ©onn-Seffenicb,  ©urgftrafce  170. 

102.  ßu§,  Abolpl),  ©rofjrat,  ©reng  bei  SDhirtcn 

103.  ßütbi,  ©manuel,  ©gmnafiaHebrer,  ©em. 

104.  SWanfer,  Dr  ©ad,  ©rofeffor  Albertinum  greiburg. 

105.  Sffiardjanb,  ©.,  Sa  plan,  Uebempl. 

106.  SRa^oni,  ©.  ©farrer,  Staferl. 

107.  SO?et)er-©rcnber,  ©ürftcnbanblung,  greiburg. 

108.  3Rerj,  SR.,  Scbulinfpeftor,  3Rertad|. 

109.  SERidjet,  P.  ßeo,  ©rof.,  Albertinum,  greiburg. 

110.  SRofer,  Ctpmar,  Selunbarlebrer,  greiburg. 

111.  SJiütler,  ©.  ©emmlter,  ßötoenberg  bei  Kurten. 

112.  — P.  ©runo,  0.  Fr.,  greiburg. 

113.  — SReinbarb,  ßebrer,  greiburg. 


xrv 


114.  äßurten,  ©emeinberat  oon. 

115.  9lonnaft,  3uliu4,  fRegionatlelirer,  Tübingen. 

116.  9?ö8bcrger,  3<>b-,  Harrer,  Schmitten. 

117.  SJhifjbaumer,  S.  ftleiberbanblung,  greibnrg. 

118.  Offner,  Seltjr,  Sefretär,  Tübingen. 

119.  Dfer,  D'  ,'ougo,  $rof.,  ftreiburg. 

120.  Raffer,  3-,  Dberamtmann,  TaferS. 

121.  'ßerroulaj,  31.,  Pfarrer,  Tübingen. 

122.  Pfänner,  Tiont)4,  Ubrenmadjer,  greibnrg. 

123.  — J^arl,  ffiirt,  ftreiburg. 

124.  '$fpffer,  ©olbfd)ntieb,  ftreiburg. 

125.  'ßbilippona,  'ßiud,  ^ublijift,  SBent. 

126.  hoffet,  3of.,  OberomtSfcbreiber,  Jafere. 

127.  'Jlugtn,  Pfarrer,  ©iffcrä. 

128.  fflappo,  3ob-,  ©rofjrnt,  ©öfingen. 

129.  — 3°f<  SRegionaDebrer,  greiburg. 

130.  SRaubcr,  fieljrer,  in  Tübingen. 

131.  SRecbfteiner,  Sllbert,  cand  jar.,  ftreiburg,  «talben. 

132.  SReicbten,  Tfron^,  ftreiburg. 

133.  SReidjlüt,  ßeonj,  proft,  9(rjt,  Tübingen. 

134.  IReinljarbt,  freinricf),  sJ$rof.,  ftreiburg. 

135.  3?emt),  Ceo,  fJ*riootier,  '-Bulle. 

136.  fRobtj,  Sllbert,  öudjbinber,  ftreiburg. 

137.  9hiffieuj,  Pfarrer,  ^loffeqen. 

138.  fRupredjt,  Defoitom,  ^ifliftorf. 

139.  fRpb,  3-,  fiebvcr,  ^reiburg. 

140.  o.  Saoignt),  L>’  8ro,  fJJrof.,  SWünfter  38eftf  eilen. 

141.  t).  Schalter,  SRonmin,  '^rof.,  Sreiburg. 

142.  ©(genfer,  Sdjubbanblung,  Jreiburg. 

143.  Schöpfer,  ftonrab,  ^rof.,  greiburg. 

144.  Stbmib,  6i)enf)änb(er,  <?teiburg. 

145.  Scbmiblin,  ^»ermann,  Tireftor,  Ureibarg. 

146.  Scbmufc,  ©emeinbefcbreiber,  Ueberftorf. 

147.  Sdjnürcr,  D’  ©uftaö,  Ißrof.,  greiburg. 

148.  Schorf),  3 , ©lefcger,  gteiburg. 

149.  Sdbwori,  Pfarrer,  greiburg. 

150.  Scbtoenter-TracbSler,  Dr  med.,  3.,  ®em,  9Jlarftgaffe  22. 

151.  Siffert,  ffimil,  lic.  jar.,  9tebaftor,  greiburg. 

152.  Solothurn,  Äontonäbibliotbef  non. 

153.  Sourtier,  Stationäoorftanb,  Tübingen. 

154.  Spätb.  3-  ® » Sreiburg. 
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155.  Speifer,  Dr  ftr.,  ©rofeffor,  ftreiburg. 

156.  Spider,  ftranj,  ©eridjtspräfibent,  §eite»il,  Tübingen. 

157.  Spider,  ftop.,  Ueberftorf. 

158.  Spörri,  3-  3-,  (Direftor,  Tübingen. 

159.  Steffend,  Dr  ft.,  ©rot.,  ftreiburg. 

160.  Stocfatper,  ©etermamt,  SHeftor,  Sieb,  ©rig 

161.  Stotl,  Defonom,  Salt>enad>. 

162.  ©treit,  ©.  Üeprer,  üourtepiu. 

163.  Stritt,  ftof.,  ©farrer,  fteitenrieb. 

164.  Stup,  ftof)  Pfarrer,  St.  tlrfen. 

165.  Süfjtrunf,  ftaf.,  Sefunbarlebrer,  SDlurteu. 

166.  i).  Jedermann,  9Raj,  TOufeumSbireftor,  ftreiburg. 

167.  Jjd)a<f)tli,  Wlfreb,  ©eridjtSpräfibent,  Würfen. 

168.  ©acfjcron,  Wajr,  @ericf)t3f(f)retber,  ftreiburg. 

169.  ©eitlj,  SB.,  ©ucf)t)nnb(er,  ftreiburg. 

170.  SBogel,  ftr.,  SBanquier,  ftreiburg. 

171.  SBogt,  (5b.,  Wufifbireftor,  ftreiburg, 

172.  ©onlantben,  SB.,  Jptjpotbefnruertoaüer,  JaferS. 

173.  SBäbcr,  ftof.,  ©ije-©räfibent  beä  SlmtSgcricfites  SEafcrS. 

174.  — ©torip,  ©rof.,  ftreiburg. 

175.  3Bo4mer,  (5i|cnf)änbler,  ftreiburg. 

176.  Sattelet,  ©uftau,  ©Jurten. 

177.  SBeber,  Jpumbert,  Xefan,  St.  SHntoni. 

178.  ü.  SBerf,  ©aut,  Dr  med.,  ftreiburg. 

179.  Segtnüller,  SHnnin,  §lpotf)efer,  ©Jurten. 

180.  Seipel,  ?ttfreb,  SReg.  Sefretär,  ftreiburg. 

181.  Senger,  ©farrer,  St.  Sntoni. 

182.  Seftermaicr,  Dr  ©Ja*,  ©rof.,  ftreiburg. 

183.  Sieberfepr,  Satedjet,  ©auglera. 

184.  SBilcjed,  §.,  (Sortonnagefabrif,  ftreiburg. 

185.  Sot)llfaufcr,  ftranj,  lic.  jar.,  ftreiburg. 

186.  gapfrid,  P.  ©inc.,  ©rof.,  Sllbertinum,  ftreiburg. 

187.  3emp,  D'  ftof.,  ©rof.,  ftreiburg. 

188.  3unmm(b,  ©riefträger,  Tübingen. 

189.  3ur!iuben,  (5  , Scfjlofienneifter,  fienba,  ftreiburg. 

190.  3ur!inben,  ftopann,  ©ro&rat,  Tübingen. 

191.  — fieljrer,  Tübingen. 

192.  Swietjino,  Dr  ftonrab,  ©rof.,  ftreiburg. 

193.  3pdja,  Dr  Vlbolf,  ©rof.,  ftreiburg. 


Bdjriftenaustnufd) 


9JgI.  ^Q^tgong  VIII  ber  @efcf)idjt8blättcr.  $aju  Jommen  ferner: 

gdjroei}. 

SBintertbur,  Stabtbibliotbef.  ßeitfcfjrif  t : 9?eujal>r8blätter. 

fluslanb. 

Mabuj,  §iftorijcber  herein  für  bas  ifürflentum  öiec^tenftcin. 
irfjrift : 3af)i'bud).  SBorfibenbcr : Dr.  91.  Scfjäbler,  IBabuj. 


$)as  fanbredjt  utm  Jault. 

(Ein  fleitrag  jur  Jrreiburger  $ed)tsgc|tf)id)tf.  ') 

Bon 

Prof.  Dr.  8.  golber. 


füböftlicßen  leite  bcö  Äantonä  ftreiburg  liegt,  oon  ßoßcn 
Stlpen  eingefcßloffen,  ein  enges  Söerftttjal  oon  ungefähr  3 Stuuben 
Sänge,  loclcßeä  fitf)  oon  Ofteit  nad)  SBeften  l)injietjt  unb  in  toel» 
cfjem  Stellen  oon  rei^enber  iBaturfcßönfjeit  mit  mitbcn,  großartigen 
fianbfcßaftsbilbem  abmecfjfetn.  Sä  ift  baä  3auK'  ober  Seßegarbe* 
tßal,  1100  ÜBeter  übet  bent  ÜBeereäfpiegel  gelegen,  ©eit  einigen 
Oaßrjeßnten  burdjjießt  baä  £fjal  eine  fc^öne  Straße,  roclcfje  butcf) 
3aun  über  bic  fßaßßöße  beä  ©rudjbergc«  nacß  bem  Simmentßal 
fußrt.  ^riitjer  roaren  bie  Serfcßräroege  jiemlid)  primitioer  iBatur ; 
baä  abgefcßtoffcnc  Sergtßat  mar  meiftenä  nur  burd)  fßäffe  jugäm 
glid),  oon  fßtaffeßen  über  ben  Sdjtoarjen  See,  oon  Sßarmet)  bem 
Itjal  entlang  unb  oom  näßen  Sernerborfe  Slblentfdjen  *). 

3n  roeldjer  ,3«*  unb  auf  roeldjcn  ©ege  baä  ^auntßal  &*• 
fiebelt  unb  toonacß  eä  benannt  mürbe,  wiffen  mir  nidßt  genau; 

t 


’)  lieber  bie  äußere  SRedjtägefdjidjte  Bon  greiburg  f.  meine  « Intro- 
duction  A l’bistoire  da  droit  fribourgeois.  » (Mälanges  d’histoire  fri- 
bourgeoises,  1898,  p.  19—66). 

*)  $ie  Öiteratur  Aber  3aun  ift  nicfjt  reichhaltig  : Bellegarde,  (Etrennea 
triboargeoises  1806,  p.  87,  1807,  p.  107  -9,  1808,  p.  139-41,  1810,  p. 
120—34) ; fiurje  Beitreibung  ber  Sianbfcfjaft  J?aun  (Der  SctjitJeijerbote,  Starati 
1819,  98b.  XVI,  p.  243—45);  Huentin,  Dictionnairedu  canton  de  Fribourg 
(1832),  11,  p.  80—83  ; fiuenlin,  Bellegarde  (Die  8d)i»e*ä  in  ihren  SRitter- 
bürgen  unb  ©ergidjt&ffem  ^iftorifd)  bargeftetlt,  111,  (1839),  p.  115— 28); 
SPctlion,  Bellegarde  (Dictionuaire  des  paroisses  catholiques  du  cautou 
de  Fribourg,  II,  (1884),  p.  99-112). 
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bie  roiberfpredjettbftcn  Angaben  werben  baröber  gemalt,  ©ingelne  *) 
wollen  in  3aun  eine  feltifche  änfieblung  fetjen,  unb  berufen  ftdj 
bafür  auf  ben  tarnen,  *)  anbere  *)  glauben  es  feien  Börner  gewefen, 
welche  [ich  non  ÄoendjeS  unb  anbern  burd)  fte  erbauten  ©täDten 
unb  äberfebwemmten  Sanbern  babin  auSgebebnt  ober  oerirrt 
haben ; biefer  Slnft^t  gebe  auch  baS  alte  ©cblofj  einigen  ©runb, 
ba  bie  Börner  ihren  Bücfgug  mit  folgen  ©djlöffern  gu  beefen 
pflegten.  Bach  anberen4)  follen  bie  Scmoljner  beS  ^auntljaleg, 
wie  bie  bes  OberbaSlilanbeS,  aus  ©ebroeben  ftammen,  was  man 
aus  einigen  alten  GkfdjIecf)tSnamen  wie  g.  8.  üöroenftein  unb  aus 
ihrem  beutfe^en  Dialefte  folgern  will.  Srgöblicb  ift  bie  Änficht,4) 
bie  erften  Bewohner  feien  ©aebfen  gewefen,  bie  man  ©aunct 
nannte  unb  bie  oon  ben  Urfantonen  betfanten ; oon  biefen  fei  ber 
Spante  beS  Orts  unb  ber  Bewohner  (3aun  unb  Jauner),  oet* 
mutlicb  weil  bie  ©aebfen  bas  © wie  3 auSfprecben,  5crSeIc*tet 
Worben. 

Sie  eS  fi<b  bamit  oerhält,  lägt  ficb  febwer  entfdjeibcn ; wahr* 
fcbeinlicb  jeboeb  ift,  bafj  bic  Sanbfcbaft  $aun  burtb  Beoölferung 
aus  bem  ©immeuthal  beficbelt  worben  ift.  ©ober  bie  Bewohner 
lamen,  ob  fie  Urf(bweiger  waren  •),  unb  gu  welker  ,3eit  biefelben 
ficb  im  ^aunthal  feghaf*  machten,  wirb  ficb  toutn  ermitteln  laffen. 

Bon  ben  alten  Bewohnern  beS  ftauntbaleS  roeifj  man  eine 
grofje  Borliebe  gu  ihren  alten  ©ebräueben  unb  ©ewohnheiten, 
fowie  ihre  einfachen  ©itten,  ihre  Ireue  unb  Bieberfeit  gu  rühmen. 
3n  ihrer  Äbgefcbloffenheit  bilbeten  ficb  ©itten  unb  ©ebräuebe, 
welche  ficb  naturgemäß  ^a^r^unberte  lang  forterhalten  haben. 


*)  Bridel,  Conservateur  suisse,  V,  p.  239  unb  242. 

*)  SeHegarbe  fott  Bon  balla-Surg  unb  gartha-fflrat,  93 er 3 r n cf e n b.  b- 
fflurg  auf  einem  ©rat  berfommen.  Sgl.  ST.  gelber,  Ättfettifd)er  ©pratbftbab, 
1,  p.  337  unb  1935 ; 3on  ober  Qaun  fod  Duelle  ober  8ad)  bebeuten.  ®ie 
Sltefte  gorm  oon  SeKegarbe  in  Urfunben  ift  Satauarba  (1228),  SeQogarba 
(1350),  bie  Oon  3oun  ift  30na  (1323).  S.  Fontes  rerum  Bernensium,  II, 
p.  91,  V,  p.  387,  VII,  p.  486. 

’)  ©(bweigerbote,  1819,  p.  244. 

*)  ßutnlin,  ®ie  Scproeij  in  ihren  Sitterburgen  1.  0.  p.  116;  Sfoljli, 
©eftbidite  ber  Sanbfdjaft  Saanen,  p.  3 ; ©efebiebtäforfeber,  VIII,  p.  305  fl. 
*)  ©cbmeigerbote,  1819,  p.  244. 

*)  Etrennes,  1807,  p.  109. 
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Die«  gab  8nlaß  $u  allerlei  Sagen  j.  8.  baß  im  ^auntßal  ba« 
£anb  bureß  leinen  ißflug  oerwutibet  fei  unb  baß  bie  Jauner  folglicß 
fein  Stob  effen.  Söelcße  $bce  man  fuß  im  Scßweijerlaitb  etoeß 
8nfang«  be«  19.  ^faßrßunbert«  DDn  3aun  roaeßte,  geßt  au«  einem 
Sericßt  be«  „Scßweiierboten"  oorn  $aßre  1819  ßeroor ‘):  ,,E« 
wirb  ben  fiefern  be«  Scßweijerboten  oielleicßt  nidßt  unwießtig  fein, 
ju  oenteßmen,  wo  bie  Lanbfcßaft  ^aun  liegt,  bie,  fo  lange  bie 
SBelt  fteßt,  Weber  8flug  noeß  Shitfcße  getragen  unb  boeß  iRatß«« 
ßerren,  griebenärießter,  Lanbe«fecfelmeifter,  Stattßalter,  Lanbricßter, 
Notaren,  Lieutenant,  ffieibet,  Pfarrer,  8mmann,  fiaplan,  Sigrift, 
furj  ein  aufgellärte«,  gefittete«,  biebere«  Sergoblflein  non  400 
Seelen  ßat." 

Unter  biefen  ©ebräueßen,  wooon  bie  meiften  ber  $eit  jum 
Opfer  gefallen  ftnb,  beanfprueßen  ein  große«  Qntereffe  bie  Diecßt«» 
gewoßnßeiten,  welcße  »on  alter«  ßer  bie  8ejießungen  ber  Sewoßner 
be«  ^auntßale«  unter  fieß  regelten.  Daß  fteß  ba«  Lanbrccßt  oon 
3aun  unter  ben  gegebenen  Serßältniffen  urwütßßg  geftaltet  ßat, 
braueßt  nießt  befonber«  erwäßnt  ju  werben. 

Den  8u«fiißrungen  über  ba«  Lanbrecßt  oon  ^aun,  ruelcßeö 
ben  ©egenftanb  unferer  8bßanblung  bilbet,  feßiden  wir  jum  bef= 
feren  Serftanbniß  eine  furje  ßiflorifcße  Einleitung  oorau«. 

$aun  bilbete  feßon  früß  eine  §errfcßaft  unb  geßörte  ben 
Herren  oon  Eorbifcre«.  SSJie  unb  wann  bie  |>errfcßaft  Scllegarbe 
an  ba«  |)au«  ber  Herren  oon  ßorbiöre«  fam,  wiffen  wir  nießt 
beftimmt ; biefelbe  geßt  aber  jebenfaü«  in  ba«  13.  ^faßrßunbert 
ßinauf.  8m  Enbe  be«  13.  ^aßrßunbert«  würbe  bie  SJogtei  Eor* 
biere«,  welcße  normal«  jum  Äönigreicß  8urgunb  geßörte,  in  jwei 
Seile  geteilt,  nämlicß  Eorbiöre«  unb  Sßarmep,  fpäter  in  brei 
Seile,  welcße  ben  brei  Sößnen  be«  Sono  oon  Eorbifcre«  jufielen. 
ffiilßelm  oon  Eorbiöreä  erßielt  ba«  Sdßloß  unb  ben  Rieden 
biöre«,  ©erßatb  befam  ba«  Lanb  unb  Sßal  Eßarmcij  unb  ber 
britte  Soßn,  ütießarb,  welcßer  noeß  1295  lebte,  erßielt  ba«  Scßloß 
unb  bie  $errfcßaft  öeDegarbe.  81«  fießer  erwiefener  8nfang«» 
punft  ber  fpcrrfcßaft  Setlegarbe  lann  baßer  ba«  Enbe  be«  13. 
ober  8nfang  be«  14.  ijaßrßunbert«  angefeßt  werben  *). 


')  Scproeijtrbote,  1819,  p.  243. 

’)  ®le  ^eaföaft  ®eOegarbe  bat  wabrfebeiniieb  l<bon  früher  beftanben. 
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Die  OberleljcnSfjerrfdjaft  übet  iBettegarbe  befafj  ba«  $au« 
©aoogen,  beim  im  Qa^rc  1328  fjulbigte  iRubolf  oon  Sorbibte«, 
ÜJiitfjerr  oon  SMegarbe,  bem  ©rafen  Subroig  oon  ©aootjen  für 
bas!  ©djlojj  utib  bie  £)crrfdjaft  3aun,  meldet  i^m  bafür  feinen 
©djufc  jufagte  *) ; im  Qai)te  1352  fjulbigte  iKirfjarb  oon  Sorbibre«* 
Setlegarbe,  Sanboogt  bcS  Äaifcr«  9tuboIf  non  .^abbburg,  bem 
|>errn  bcr  ffiaabt,  befielt  fi<$  jebod)  bie  Irene  an  bcn  römifrfjett 
$önig  uor  *).  Die  3reubalred)te,  roeldje  bie  Herren  non  Sorbibre« 
in  ^aun  Ratten,  mürben  im  $at)re  1372  fcfjriftlicf)  fijirt s). 

^m  3aljre  1407  mürbe,  in  bem  «Streit  smift^cn  bcn  £anb« 
leuten  oon  ©aanen  unb  bem  ©rafen  oon  ©retjerj,  baS  ©djlofj 
ber  £errn  oon  GorbibteS  in  3fl«n  »on  ben  Sanbleuten  oon  ©aa= 
nen  jerftört,  meiere  im  Serein  mit  Sanbleuten  oon  It)un/  Ortuti* 
gen  unb  Siebent^al  nad)  3aun  jogtn  unb  bort  jmei  Herren  oon 
GotbiereS  gefangen  nahmen  unb  mit  Sßaub  mieber  abjogen.  9iu= 
bolf  oon  GorbibreS  mürbe  nad)  Iljun  oerbraefjt,  fpäter  aber 
mieber  freigetaffen*) 

3m  15.  3“brbunbert  fam  ein  Steil  ber  ftcrrfdjaft  3auit 
an  bie  ©rafen  oon  ©rutjbre,  benn  im  3a^rc  l474  oertaufte 
3of)ann  be  $rb$,  au8  IRue,  anfäfjig  in  Sütrlj,  bem  ©rafen  fjranj 
oon  ©rutjbre  etliche  ,3infen  unb  .3>nbleute  *n  bcr  |)errfd)a}t  3uun 
um  ben  ißreiS  oon  500  ©ulben  beutfdjer  2Bcif)rung  a).  Die  ©rafen 


3aun  wirb  im  Sartular  bei  Soito  Bon  Cfftauatjer  Bom  Qa^re  1228  (Memoires 
et  documents  de  la  Sociötb  d'h ist.  de  la  Suisse  romande,  VI,  p.  23) 
als  Pfarrei  bei  3)efanate*  Dgoj  erroätjnt;  ba*  foKaturted)t  befaßen  bie  Werten 
Bon  ffiorbibre*-  »eUcgatbe,  mal  barauf  fd)tießen  läßt,  baß  biefelben  bie  Stirtfje 
erbaut  unb  botirt  haben. 

’)  SJreib.  Staatlard)iB : Titres  de  Beliegarde,  N*  1. 

’)  Suenliu,  ffiorbibre*,  (®ie  Scbmcij  in  itjren  Diitterburgen,  II,  p.  268). 

')  Sreib.  Staatsarchiv) : Titres  de  Bellegarde,  Urbarien  ber  Herren 
Bon  Sortiere!  Aber  bie  Befigungen  in  Qaun  finben  fuß  au*  ben  faßten  1404, 
1445,  1486  (Grosses  de  Bellegarde,  N‘  22,  23  , 21  nnb  16.) 

*)  fiuenliit  1.  c.  III,  p.  118  ; H Türirr,  ffiin  JiecbnungSbiid)  bei  ffiirte* 
H<m*  oon  Herblingen  in  Tlptn,  1404—1415,  (Sep.  au*  „Heloetia."  Monat*« 
Heft  ber  StubentenBerbingung  Helnetia).  3<f)  Bcrbante  leßtcre  Mitteilung 
Herrn  3taatSard)it>ar  D'  Titrier  in  Sern. 

*)  S.  bie  Urbarien  unb  Srfanntnufte  ber  (Grafen  oon  (Srupere  bezüglich 
3aun  oom  3<ißre  1463,  1472,  1482,  (Grosses  de  Bollegarde,  N*  19,  18,  17). 
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»on  ©rutjäre  würben  fomit  üftitfjerren  non  ©cöegarbe  ‘).  £>er  Soljn 
beS  ©rafen  Fto»!  »on  ©ruhäre,  gleichen  Flamen«,  erhielt  im 
Fa£jrc  1475  ben  Slnteil  ber  ^errfcljaft  Faun  al8  Seibgebing  unb 
lieg  ftdj  bei  Ucbernahme  bcrfelben  non  ben  Faunent,  feinen  Unter* 
tfjanen,  am  30.  ^Juli  1475  ben  @tb  ber  Sxeue  ftfjwören  *).  ®a8* 
felbe  FQhe  brachte  für  bie  ^errfchaft  Faun  ein  wichtiges  @reig* 
nifj,  nämlich  baS  58urgred)t  mit  ber  Stabt  F*eiburg.  ©cim  $uS* 
brucl)  beS  SurgunberfriegeS,  ba  Saootjen  nicht  in  ber  Sage  mar, 
feine  SJafaHen  gcnilgcnb  in  Sdjufc  $u  neunten,  »erburgrechtcten 
jid)  lejjtere  mit  felbftfjerrl  icf)  en  Stabten,  um  einen  IRiicffjalt  $u 
fabelt.  Dies  tgat  ebenfaD«  Faun  unb  ging  ein  ewiges  Surgrcdjt 
mit  bet  Stabt  fjreiburg  ein,  unb  jroar  mit  Sinmilligung  beS 
©rafen  »on  ©rutjäre  (7.  Februar  1475  B).  £)aS  93urgre<f)t  foHte 
»on  fünf  ju  fünf  ftafjren  erneuert  werben.  FQun  entrichtet  an 
Freiburg  einen  jährlichen  ,3in$  DDH  einem  rheinifdjen  ©ulben, 
behält  firf)  aber  fomohl  afle  feine  9!ed)te  unb  5Red)tfnme  als  bieje* 
nigen  ber  ©rafen  »on  ©rugäre  unb  ber  Freiherren  »on  Sorbiäre 
in  ber  .^errfchaft  %aun  auSbrücflich  »or  „nach  fag  unfer  frgheiten 
unb  hatfomenheiten"  *)•  Fm  Fahre  1502  ging  bie  ben  Herren 
»on  SorbtereS  geljörenbc  $älftc  ber  ^errfchaft  Faun  butch  &<*uf 
an  Feeiburg  über;  Fafob  »on  SorbiärcS  trat  am  10.  $e3ember 
1502  feinen  Ülntljeil  ber  Stabt  Feeiburg  ab  für  bie  Summe  »on 
8830  Saootyer  fjjfunb  •). 

«m  3.  sJ?o»ember  1504  »erfaufte  ebenfalls  bet  ©raf  F°5 
hanit  II.  »on  ©rugäre,  welcher  ftch  in  fteten  ©elbnöten  befanb, 
ber  Stabt  Feeiburg  feinen  ST^cil  ber  $crrfcf)aft  Faun  un^  iroar 
für  bie  Summe  »on  9866  ißfunb  ®).  ®em  ©rafen  »on  ©rugäre 

*)  (Jrcib.  ®taat«arcf)i» : Titres  de  Gruy^re,  N‘  261.  Ssie  Herren  be 
$rSS  mären  fdjon  in  ber  erften  .fcälfte  be«  (labrfjunbert«  in  3aun  begütert. 
Siebe  Titres  de  Bellegarde  N*  6.  lieber  bie  ©eji  (jungen  be«  Sfjriftian  im 
Cberfleg  »on  Trcfelä  in  (faun  »gl.  Grosses  de  Bellegarde  N*  20,  (1449). 

’)  greib.  Staatäardji» : Titres  de  Gruyere,  N’  264  ; Mömoires  et 
docaments,  N*  XXIII,  p.  470. 

*)  Sreib.  ®taat«ar<bi» : Titres  de  Bellegarde,  N*  8. 

*)  ®.  Änljang  I. 

’)  Freib.  5taat«arcf)io  : Titres  de  Bellegarde,  N*  12.  $ie  Urfunbe 
mitgeteilt  in  Anfang  11. 

*)  Freib.  Staatäardji» : Titres  de  Bellegarde,  N*  13 ; MCmoires  et 
docaments  XX1I1,  p.  194.  ®.  ?lnf)ang  111. 
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wirb  non  bcr  ©tabt  greiburg  ein  9fblöfungSrc<ht  eingerüumt  in 
SBejug  auf  feinen  oerfauften  Anteil  (9.  Siooember  1504 ') ; bie 
«blöfutig  aber  erfolgte  nicf)t. 

©o  war  bie  2anbf<haft  Faun  feit  1504  ooflftänbig  im  33e* 
fige  non  2freiburg.  Die  |)errf<haft  Faun  »urbe  eine  ©ogtei;  bie 
Jauner  leifteten  ben  ffiib  ber  Dreue  unb  würben  butcf)  einen  oon 
Fteiburg  gefegten  2anboogt,  unb  in  beffen  Sbwefen^eit  butd)  bett 
(Statthalter  regiert.  Das  althergebrachte  2anbred)t  lulbete  auch 
nach  Üebcrgang  ber  Dcrrfdjaft  an  Jreiburg  bie  StcchtSgvunblage ; 
bie  ©ericljtsbarfeit  würbe,  wie  in  ben  anbent  ©ogteieu,  auSgeübt* 
unb  jwar  bie  niebere  burih  ben  üftätral  (Ämmann),  bas  eigent* 
liehe  Sanbgeridjt  unter  bem  ©ogt  für  bie  mittlere  unb  h°he  ®e* 
ricf|töbarfeit,  bei  Unterer  (©lutgcricht a)  in  ber  Siegel  mit  ©orbe* 
halt  bet  Seftätignng  beö  Urteils  burdj  ben  Freiburger  Stat  Die 
weiteren  BerwaltungSgefchiifte  würben  burch  ben  2anboogt,  ben 
2anbfcf)reibcr  unb  bie  ffieibel  beforgt;  gur  Beratung  aHgemeinet 
«ngclegenhciteu  trat  bie  SanbSgemeinbc  jufammen. 


% rfles  gapitfl. 

Jas  fanbrecht  oon  |aun  bis  tu  feiner  befxnttioen  Jfalfung  (1560). 

©eljen  wir  nun  ju  unferm  eigentlichen  Sthema  über,  fo 
mu§  eingehenbs  bemerft  werben,  bah  fl(h  bie  Anfänge  beä  2aitb- 
redhtS 8)  oon  Faun  im  Dunfel  früherer  ^aljrljunbcrte  octlieren. 
Die  Bewohner  beS  FauuthaleS  waren  am  @nbe  bcS  14.  Fahr* 
hunberts  noch  $örige  unb  ber  tobten  $anb  unterworfen ; benn  nach 
einer  Urfunbe  oom  16.  SDlai  1367  4)  bejahte  jeber  jährlich  oon 
einer  Futhort  2Jiuttlanb  gwei  ©olS,  oier  Denare,  oon  einer  F«' 
dhart  Sergweibe  gwölf  ©ols  unb  Oon  jebem  Fuber  $eu  brei  ©ols, 


*)  fjreib.  Staatöardjio : Titres  de  Bellegarde,  N*  14. 

*)  ©efdjalj  and)  burd)  ben  fianbtag.  ©.  Titres  de  Bellegarde,  N*  15 

(1504). 

')  SBgl.  über  ba4  greiburger  Sanbrecfjt  fornie  beffen  ®erbättnifj  jum 
©tabtrerfjt  in  meiner  „lntroduction“  ben  § 3:  Coutumes,  droit  et  lbgisla- 
tton  de  Ia  Campagne  (Landreclit  fribourgeois)  in  „Mdlanges",  p.  39-51. 
*)  Jiuenlin,  Seffegarbe  (Sie  ©diroeij  in  ihren  3iitterburgen,  HI,  p.  118). 
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unb  ihr  9lü($Iafj  fam,  wenn  fie  ohne  eheliche  Stnbet  ftarben,  wieber 
in  bie  £)anb  be£  $errn.  ffiilhelm  non  Gorbi^reS,  ÜJHtherr  oon 
Seilegarbe,  hatte  feierlich  oerfprochen,  biefe  Äbgaben  nicf)t  ju  er» 
höhen  unb  ihre  ©üter  bis  jur  fünften  ©efdjlechtsfolge  ihren  Ser» 
manbten  äutommen  ju  taffen,  wofür  fte  itjm  120  Saufannet 
Sfunb  gaben,  ©eine  ©öhne  ipeter  unb  SRubolf  oon  GorbiöreS 
befreiten,  burdj  Urfunbc  oom  9.  Februar  1395  '),  bie  Jauner  oon 
ber  tobten  $anb  für  bie  ©utnrne  oon  440  ©ulben  beutfdjcr  Seit)* 
rung  oon  gutem  ®olbe  unb  gefefjlidjem  ©emichte  unb  unter  ber 
Sebingung,  wie  bisher  ju  bejahen,  für  jebe  Quc^art  im  ©runbe 
jioei  ©ols  unb  oiet  3ehner  laufannifc^  unb  für  jebe  ^ucfjart 
SerglanbS  jwölf  Iaufaitnifd)e  ^etjner  unb  brei  laufannifche  ©ols 
für  jebeS  Älaftcr  $eu.  Die  Bewohner  beS  ^aunthaleö  mürben 
fomit  freie  ^insteute  unb  Ratten  nur  noch  bem  Herren  bie  oben 
feftgefefcten  3*nfcn  3U  entrichten.  SHad)  welchem  SDfünifufje  teuere 
oon  ben  Sanbleuten  oon  $aun  entrichtet  werben  fotlten,  bilbete 
im  Qahre  1436  ben  ©egenftanb  eines  fdf)iebSrichterIichen  ©prudjeS 
jwifdjen  Johann  oon  GorbiörcS  unb  ben  Sanbleuten  oon  $aun*). 
Die  SRechtSgebräudje  unb  SRechtSgewohnheiten , welche  fich  in  ber 
Sanbfdfjaft  $aun  im  Saufe  ber  3eit  gebilbet  hatten,  erhielten  fi<h 
burch  ©ebrauch  unb  Ueberlieferung,  bis  biefelbe  im  Oahre  1451 
ober  1452  als  Sanbrecht  ber  $errfchaft  Qaun  fchriftlich  fifirt 
würben  *). 

Das  Sanbrecht  jerfiel  in  jroei  Heile,  bas  eigentliche  Sanb» 
recht,  welches  bie  prioatrcchtliche  Serhältniffe  ber  Sanbleute  regelte» 
ferner  baS  Strafe  echt  unb  bie  ©erichtsorbnung.  Grftere,  wahr» 
fcheintich  bie  ältefte  SRebaftion  beS  SanbrechtS  oon  Qfaun,  ift  teiber 
oerloren  gegangen4).  SkldjeS  ber  Inhalt  betfelben  war,  erfahren 
wir  im  wefentli^en  aus  fpetteren  Seftätigungen  beS  Sanbrecht«, 
oom  Qahre  1510  unb  1560  *). 


’)  Sanbttog  Qamt.  Urfunbc  oom  9.  ge6niar  1395. 

*)  greife.  ©taatSarcbio : Titres  de  Bellegarde,  N#  3. 

')  greife.  ©taatSarcbiO : Titres  de  Bellegarde,  N*  7 : ßanbreefete  ber 
$errid)oft  3oun  oom  3afjre  1451 ; Saubtrog  gaun : Serfdjiebene  ©trafgefe&e 
Dom  gafere  1452. 

*)  greife.  StaatSarcbio  : Repertoire  des  baillages.  Bellegarde  sub  fine. 
’)  ©.  barüber  »eitet  unten. 
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dagegen  befreit  wir  glüdlicherweife  bie  ©riginalrebaftion 
be«  Strafrecht«  unb  ber  ©ericfitsorbnung,  welche  am  29.  3>e$em= 
ber  1451  (nach  bem  ÜJiataljtyl  1452)  gemeinfchafttich  oon  ber 
$ertfcf)aft  unb  ben  Sanbleuten  oon  $aun  fd)riftlich  fixiert  würben  '). 
2>ie|e  SRcbaltion  be«  Strafrecht«  unb  ber  ©cridjtSorbnung,  ba« 
„lantredjt  be«  urteil«  unb  be«  gcridjt«"  genannt,  fegt  fiel),  laut 
llrfunbe,  in  ©egenfafj  ju  ben  „all  ander  unser  fryheiten 
und  unser  alten  harkomenheit,  als  den  von  alter 
und  je  dahar  in  unserm  land  Joun  under  uns  sitt 
und  gewonlich  gesin  ist,  ob  si  harin  eigenlich  nit 
begriffen  noch  gelütret  sind,  (welche)  gstan  und 
bliben.“  3>amit  fönnen  nur  bie  cimlred)tlicf)en  Seftimmungen, 
b.  f).  bie  pripatrecf)tlicf)en  ©ewoljnheiten  ber  fianbfefjaft  Saun 
gemeint  fein. 

ffielctje  ©riinbe  fperrfdjaft  unb  fianbleutc  oon  $attn  jur 
fdjriftlidjen  ffijierung  be«  ©trafredjt«  unb  ber  ©eridjtsorbnitng 
bewogen  berichtet  bie  Urfunbe  felbft : „Versechen  wan 

aller  zergenglicher  dingen  vergessen  wirt  in  dirn  zit  der  jaren 
und  vil  Sachen  geendret  werden,  davon  so  geben  wir  die 
mittherren  und  och  die  landlüten  von  Joun  ein  ewig  zügnisse 
dirre  nachgeschribnen  unser  lantrechten  durch  des  willen,  das 
iro  nit  vergessen  den  zu  ewigen  ziten  von  uns  beiden  teilen 
sicherlich  gehalten  werden  mit  kraft  dis  gegenwirtigen  briefs 
allen  denen,  die  ihn  sechent  oder  hörent  lesen,  nu  und  hie 
nach  ewengklich.“  £)et  SEBortlaut  ift  folgenbcr : 

Und  des  ersten  umb  ein  trostung  bruch,  weler  den 
bricht  mit  Worten  als  der  ein  heisset  liegen  in  einer  trostung, 
derselb  ist  umb  drü  pfund  buss  verfallen  der  herrschaft. 

Item  weler  der  ist,  der  messer  ziieht,  stein  uffhebt 
oder  wirft  in  einer  trostung,  ist  umb  sechs  pfund  buss  ver- 
fallen der  herrschaft. 

Item  wer  der  ist,  der  ein  blutruns  macht  oder  hert- 
fellig  macht  in  einer  trostung,  der  ist  umb  sin  er  und  umb 
nün  pfund  der  herrschaft  komen. 

Item  wer  der  ist,  der  eim  fürzucht  in  einer  trostung 


’)  Original  im  £anbtrog  ju  Qaun. 
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und  sich  das  erfind  und  kuntlich  uff  inn  werden  mag,  der  ist 
körnen  umb  die  grossen  buss,  nemlich  umb  niin  pfund,  ein  jar 
von  dem  land  und  och  domit  von  sinen  eren. 

Item  wer  der  ist,  der  trostung  verziet,  wenn  einer 
gegen  einem  ist,  so  mag  ein  jegklich  iantman  trostung  uffne- 
men  und  in  die  bussen  legen  als  harnach  stat,  das  erst  bott 
dri  Schilling,  das  ander  sechs  Schilling,  das  drit  nün  Schilling, 
das  vierde  bott  drü  pfuud  und  weler  das  als  Übersicht,  der 
ist  einer  herrschaft  umb  das  vorgenant  gelt  alles  verfallen  und 
mag  ein  herrschaft  in  zerhand  nemen  untz  uff  die  stund  das  er 
getrost  und  die  bussen  allsament  bezahlt  hat.  Wer  es  aber 
sach,  das  ir  vil  wider  einander  werint,  das  der  richter  oder 
ein  ander  loutmann,  so  sich  der  trostung  anneme  oder  un- 
derstund  ze  enpfachen,  ze  vast  überladen  were,  so  mag  der 
richter  oder  derselb,  so  sich  der  trostung  annimpt  ze  enpfa- 
chen, sprechen  zu  denen,  so  den  partner  wider  einander  sint : 
ich  gebüth  miner  herren  frid  Worten  und  werken,  und  wenn 
das  beschicht,  so  sollen  die  partner  getrost  han  und  in  frid 
sin  zu  beiden  teilen,  und  weler  aber  darnach  messer  züchte 
und  den  andern  blutruns  machte,  der  hette  trostung  brochen, 
weler  aber  schlecht  oder  doruber  trungi,  der  sol  umb  drü 
pfund  buss  der  herrschaft  verfallen  sin. 

Item  wer  der  ist,  der  messer  zucht  in  zornigen  mut 
oder  blutruns  macht,  ist  umb  drü  pfund  buss  der  herrschaft 
verfallen. 

Item  och  wer  der  ist,  der  ein  stein  ufhebt  und  nit 
wirft,  ist  umb  drü  pfund  buss,  ouch  wer  ein  wirft  und  in 
blutruns  oder  hertfellig  macht,  ist  och  um  drü  pfund  buss» 
und  wer  den  stein  wirft  und  nit  trift,  ist  umb  dri  Schilling 
buss  der  herrschaft  verfallen. 

Item  wer  der  mit  dem  andren  ze  stossen  kem  und 
messer  über  den  andren  züchte,  und  aber  den  der  ander  so 
da  angriffen  wurde,  sich  weren  müste,  das  sol  stan  an  der 
landlüten  urteil  als  umb  dem  urhab  an  dem  si  das  finden 
wurden,  das  der  dem  andren  sin  smach  und  schaden  abtragen 
soll. 

Item  wer  clagt  umb  einen  frevel  an  offnem  gericht 
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und  aber  in  des  nit  gewisen  mag,  ist  komeo  umb  drü  pfund 
buss,  bewist  er  in  aber,  so  ist  derselb  uff  den  clagt  wirt, 
umb  drü  pfund  buss  der  herrschaft  verfallen. 

Item  aber,  wer  der  ist,  der  eim  saget  dieb,  raörder, 
ketzer,  verreter,  Strudel,  hatscha  oder  boswicht,  und  das  nit 
uff  in  mit  siben  unversprochner  mannen  wisen  und  beheben 
mag,  der  sol  gantz  an  desselben  statt  stan. 

Item  ist  och  ze  wissen  das  wir  die  obgenanten  mit- 
herren  und  die  lantlüt  von  Joun  mit  einhellen  rat  Überein- 
kommen sind,  dise  nachgeschribnen  stuck  in  Schrift  ze  legen 
zu  einer  ewigen  angedeDknisse.  Des  ersten  das  nieman  kein  pfand 
schryen  soll  noch  kein  koufman  han  den  wer  der  weri,  der 
pfand  selber  gebi,  der  soll  in  eines  richters  hand  die  pfender 
geloben  gut  ze  machen  oder  aber  verbürgen  ze  schetzen  umb 
dritteil  und  houptgut  wen  si  ir  taga  getan  hand.  Und  umb 
die  pfender,  so  ein  weibel  gebi  und  im  zoigt  wurden,  sol 
och  in  dem  rechten  stan  vorbehebt  der  herrschaft  umb  ir 
zins  bussen  und  ingesigel,  die  mögend  und  sollend  wol  ein 
koufman  haben. 

Item  es  mag  och  ein  jeglicher  usserm  land  ein  usren 
verbieten,  ob  der  verbieter  den  weibel  nit  haben  mag  und 
sol  och  der,  der  da  verhüttet,  ein  burger  geben  zcm  rechten. 

Item  och  wer  der  weri,  man  oder  fröwen,  frörad  oder 
kund,  so  abtrünig  werint,  mag  man  wol  ir  Silber  und  gold 
verbieten  und  verhösten  zem  rechten,  wa  er  in  den  lantmar- 
chen  von  Joun  bezogen  wurde,  und  soll  man  das  verbotten 
gut  hinder  ein  herrschaft  legen,  was  gutz  das  weri  dem  ze 
erwarten  so  es  verbotte  hatt.  Wer  es  aber  sach,  dass  jemand 
darüber  entw'iche,  oder  von  dem  land  gieng,  so  mag  ein  herr- 
schaft zu  im  griffen  umb  drü  pfund  buss. 

Item  wer  der  ist,  der  siner  eren  from  und  biderb  ist, 
der  mag  wol  einem  jeglichen  kuntschaft  tragen  in  schlechten 
Worten,  nach  dem  und  die  sach  vor  im  vergangen  ist  än 
fürwort. 

Item  darnach  so  wellent  wir  das  das  hofrecht  gegen 
armen  liiten  stände  in  aller  wiss  und  form,  als  die  von  Sanen 
das  under  inen  hand  und  haltend : des  ersten,  wer  der  ist,  der 
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dem  andren  gelten  soll  und  aber  nüt  noch  kein  gut  hett  und 
denn  uff  in  clagt  wirt  mit  dem  richter,  so  muss  er  mit  siner 
truw  das  recht  trösten  dem  cleger  uff  dem  nächsten  gericht 
ze  antwurten,  und  wenn  denn  beid  teil  für  gericht  körnend, 
so  spricht  der  cleger,  das  er  im  sin  gelt  oder  schuld  oder 
aber  ein  pfand  darumb  gebi.  So  spricht  der  ander,  das  er 
gar  nüt  noch  kein  pfand  habe  denn  er  solle  me  gelten  den 
den  er  jenan  hab,  so  muss  derselb  uff  den  clagt  wirt  ein 
eid  liplich  ze  got  und  den  heiligen  sweren,  das  er  in  den 
nechsten  acht  tagen  als  sin  gut  neinen  sol,  wen  er  aber 
wider  für  gericht  kant,  so  spricht  er  bi  sinem  eid,  das  er 
ein  pfenig  werd  guts  nit  enhatt,  demnach  so  muss  er  aber 
den  ein  eid  liplich  ze  got  und  den  heiligen  sweren,  das  er 
all  tag  muss  gan  werken,  untz  das  er  sinen  Schuldner  bezalt 
und  mag  sins  Ions  im  selber  nit  me  behan,  den  vier  pfenig, 
das  er  brot  an  einem  Sunentag  oder  an  einem  banen  firtag 
koufen  mag,  und  soll  nit  by  im  han  den  ein  messer,  damit 
er  das  brot  schniden  mag.  Wer  es  aber  sach  das  dry,  vier 
oder  fünf  uff  ein  sölichen  clagen  wurden,  so  soll  allweg  der 
elter  vorgan  mit  der  eisten  schuld,  und  soll  den  vor  den 
andren  frid  han,  untz  das  der  erst  bezalt  und  dem  nach 
zegend,  untz  dass  sie  all  bezalt  werden.  Wer  es  och  sach  dass 
er  die  schuld  vertrösten  mocht,  das  mag  er  wol  tun,  in 
einem  solchen  zit  als  er  den  die  schuld  mit  tagwanen  gewin- 
nen möcht  und  mag  Iidig  sin.  Wer  es  och  sach,  das  er  nyena 
nützet  zewerken  fundi,  so  mag  er  gan  zu  sinem  Schuldner 
und  sprechen  : ich  find  nüt  zewerken,  will  tu  mir  geben 
zewerken,  das  ich  dich  bezalen  mög,  spricht  der  Schuldner : 
neyn,  ich  kan  dich  nit  inlegen,  den  sol  die  schuld  so  vil  ir 
nochten  ist,  also  anstan  untz  das  er  zewerken  find.  Och  so 
mag  er  vor  sinem  Schuldner  kein  kleid  an  im  nit  tragen,  den 
das  er  zu  im  mit  dem  gurtel  gurt  hat. 

Item  wenn  och  uff  ein  sölichen  armen  geselle  clagt 
wirt  und  er  das  recht  mit  siner  truw  tröst,  louft  oder  ent- 
wicht er  darüber  von  dem  land,  so  ist  er  ganz  umb  sin  er 
komen,  haltet  er  och  der  obgenannt  stücken  keines  nit,  so 
ist  er  aber  umb  sin  er  komen. 


Digitized  by  Google 


12 


Item  zu  lest,  so  allen  all  ander  unser  fry beiten  und 
unser  alten  harkomenheit  gstan  und  hüben,  als  den  von  alter 
und  je  dahar  in  unsrem  land  Joun  under  uns  sitt  und  gewon- 
lieh  gesin  ist,  ob  si  harinn  eigenüch  nit  begriffen  noch 
geliitret  sind. 

Diefe  ©afcungcn  mürben  ton  fjevrfdjaft  unb  Sanbleuten  non 
^aun  feierlich  befdjworen  als  einig  ocrbinblidjcS  SHcdjt  für  beibe 
Deilc  ^ingefteßt. 

Die  fvüfjefte  urfunbliche  Erwähnung  beS  SanbrechteS  unb 
zugleich  bie  ältefte  Seftatigung  beSfelben  faßt  in  baS  ^aljr  1475. 
®ei  Eingehung  beS  ®urgrechteS  mit  bet  Stabt  Jreiburg  am  7. 
ffebruar  1475,  bedielten  fld^  bie  Jauner  bie  Integrität  ihrer  „fryhei- 
ten  und  harkomraenheiten“  b.  1).  ihres  2anbred)teS  oor  l).  ferner 
als  fjrauj  non  ©rugbre  bei  Ueberualjme  ber  .^errfefjaft  Seflegarbe, 
roic  oben  ermähnt,  non  feinen  Untertljanen,  am  30  ^uli  1475,  ben 
©ib  ber  Ireue  fdjmören  lieg,  oerfprach  er  s)  feinerfeit«,  biefelbcn 
ju  beljanbeln  „juxta  ipsorum  antiquas  consuetudines  et  liberta- 
tes“  unb  fdjrour,  fie  ju  unterftüfcen  „in  ipsorum  j uribus,  fran- 
chesiis,  übertatibus  et  consuetudinibus  quibuscunque“.  Düft 
bei  biefer  feierlichen  ^)aitblung,  welche  bei  einer  SSerfammlung 
ber  fiattbSgemeinbe  in  ber  Kirche  oon  3aun  ftattfanb,  unb  bei 
SIbfaffung  ber  bicSbejitglicben  Urfunbe  eine  fchriftlichc  aufjeidjnung 
beS  SanbredjtcS  oorlag,  barf  als  ftcfjer  angenommen  werben  a). 

Iroh  biefer  feierlichen  ®erfpred)en  waren  bie  Jauner  mit 
bern  ©rafen  oon  ©rutjbre  nicht  jufrieben.  ©r  forberte  bei  $anb* 
änberungen  oon  ©vunbftüden  in  ber  Sanbfchaft  Qaun  baS  2ob 
unb  unterwarf  biefc  ffrage  mit  ©inmifligung  oon  ^afob  oon  Sor» 
biäre,  feines  SWit^erren,  ber  ©ntfeheibung  eines  ©chiebSgcrichteS, 
welches  in  bejahenbem  ©inne  entfe^ieb.  Silur  mit  SDlühe  tonnten 
ftch  bie  3in$Icute  baju  oerftchen;  bie  Jauner  beflagteit  fich,  bafj 
ber  ©raf  oon  ©ruqferc  ihnen  gewiffe  SRed;te  nidjt  juerfenneu  woßc 


*)  Mömoires  et  documents,  XXIII,  p.  80. 

*)  Mdmoires  et  documents,  XXIII,  p.  470. 

’)  3m  Sanbtrog  3oun  fattb  fid)  bie  Urfunbe  nid)t  ntefjr  Bor.  9Jlög- 
lidjenoeifc  fam  biefelbc  im  3°brt  1505  ober  1510,  alä  bie  3au,,tr  ben  Skat 
um  33eibebattung  unb  Erneuerung  bti  UanbredjtiS  erfudjten,  nach  3rciburg. 
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unb  weigerten  fief)  fchliefjfid)  betn  Herren  non  ©rupöre  ju  jinfen. 
Durd)  idjiebägeric^tlicfjeu  ©prud)  aber  oorn  ^a^re  1491  würbe 
ber  frühere  ffintfdjeib  beftätigt '). 

Salb  barauf  ging,  wie  oben  näher  auSgefüljrt  würbe,  in  ben 
Fahren  1502  unb  1504,  bie  ^errfdjaft  $autt  an  Jreiburg  über. 
Die  ©tabt  unb  Sanbfd)aft  ^reiburg  ftanb  StnfangS  beS  16.  ^a^r* 
hunbertS  wefentlid)  noch  unter  bent  fRegime  ber  fjanbfefte  unb 
hatte  als  fubfibiäreS  fRed)t  ben  ©djwabenfpiegel.  Die  im  14.  unb 
16.  Fahrljunbert  b“rch  b*e  ©et^ältniffe  notwenbig  geworbenen 
gefeilteren  Seftimmungen  würben  nach  1467  in  ber  erften  ©efe^eS« 
fammlung  (1363—1467)  nereinigt.  Sine  SReoifton  ber  ©efefcge* 
bung  hatte  fidj  als  notwenbig  erwiefen,  welche  Anfang  beS  16. 
FahrljunbertS  oont  Jreiburger  SRat  uorgenommen  würbe  unb  am 
3 Januar  1503,  neben  ber  ^anbfefte  als  reöibierteS  ©tabtrec^t 
ausgegeben  würbe  *).  Die  Sewohner  ber  fjerrfchaft  Faun  tonnten 
nun  mit  fRedjt  fürd)ten,  baff  bei  ihnen  als  Untertanen  ber  ©tabt 
Freiburg  baS  foeben  cobificierte  neue  SRecht  ber  ©tabt  ebenfalls 
eingeführt  würbe.  Die  Jauner,  welche  feft  an  ihren  althergebrachten 
SRed)tSgemohnheitcn  h'eI4en/  richteten  an  ben  Freiburger  {Rat  bie 
Sitte,  fie  „bi  iren  fryheiten  und  althergebrachten  guten  Hebun- 
gen ires  lands  gnadenclich  beliben  zu  lassen“  unb  wiefen 
barauf  hin,  welche  {Nachteile  eine  ^inberung  in  biefer  Schiebung 
für  fte  im  ©efolge  hätte.  Der  {Rat  gewährte  ihre  Sitte,  befd)loj} 
bie  $errfchaft  Faun  oorläufig  bei  ihrem  iianbred^t  ju  beiaffen 
unb  fteUte  barüber  am  6.  Februar  1505  folgcnbe  Urfuitbe  aus®): 
„Wir  der  Schultheis  und  Rat  zu  Friburg  tund  kunt 
hiemit,  als  uns  dann  uf  diser  zit  unser  lieben  getrüwen  die 
unsern  von  Jaun  gemeinlich  durch  ir  anwalt  mit  demut  haben 
lassen  ankeren,  si  bi  iren  fryheiten  und  althargebrachten 


')  Kuentin,  1.  c. , III,  p.  119;  fianbtrog  gaun:  Urtunben  Bon  1477 
unb  1478;  greif).  StaatSardjio : Titres  de  Bellegarde,  n'  10  (23  octobre 
1491). 

’)  greif).  StaatSardjiB : Legislation  et  varidtds,  Bd.  8. ; Bon  Sdjnetl 
tjerauägegeben  in  ber  ßeitfdjrift  für  fcfm>eijerif<f|e$  iKedjt,  XXII,  9ted;t$queüen> 
p.  1-45. 

s)  greif).  StaatSardpo : SHatäerfanntiuiffenbüdjer,  II,  fol.  67  a.;  ßeit- 
jdjrift  für  jd)ioeijerifcf)e4  ÜRedp,  XXII.  SiedittSquefleu,  p.  46. 


Digilized  by  Google 


14 


guten  iiebungen  ires  lands  gn&denlich  beliben  zu  lassen, 
ungestattet  das  jemans  sin  recht  ufgetan  und  wider  von 
nüwen  dingen  angevangen  werde,  dann  solichs  an  mittel  wider 
ir  landrecht  zu  dem,  das  zu  ersorgen  were,  das  inen  dorus 
vil  unruwen  wurden  erwachsen,  besunder  durch  das  sich  ein 
jeder  desselben  behelfen,  iren  rechtlichen  lütrungen  nit  geleben, 
die  widerteil  bekiimberen  und  zu  verderblichen  schaden  brin- 
gen weite,  davor  si  uns  hoch  anruften  si  zu  beschützend. 
Harumb  inen  als  unsern  lieben  besunder  in  solichem  zu  hülf 
zekommen  nutz  und  ufenthalt  wir  ze  bedencken,  so  haben  wir 
solichen  ir  lantsbotten  für  ein  antwurt  gegeben,  wir  wellen 
si  solicher  ir  obangezeigten  iiebungen,  das  jemans  das  recht 
von  nüwen  dingen  ufgetan  werde,  von  nu  hin  vertagen  und 
sie  in  disem  stuck  bi  irem  landrechten,  des  gerichts  und  der 
urteilen  beliben  lassen,  also  das  si  dowider  niemans  bekiim- 
beren noch  mit  nüwem  gerichtsanvangen  umbtryben  solle. 
Doch  so  behalten  wir  denen  den  zug  oder  appelats  luter 
vor,  die  sich  in  der  unsern  urteil  beswert  funden,  das  die 
vor  uns  als  Oberherren  von  Jaun  nach  solicher  der  unsern 
von  Jaun  urteil  appellieren  und  si  sunst  witer  noch  verrer  nit 
ersuchen  mögen,  geverd  und  arglist  luter  hindangesetzt  in 
kraft  diss  briefs,  den  wir  mit  unser  Statt  ufgedrucktem  insigel 
haben  bewaren  lassen  uf  den  sechsten  tag  hornungs  1505.“ 

Diefe  Urhntbe  beftdtigt  un«,  baß  bie  9?ed)t8gen>oljnßeiten 
non  3aun  'n  bas  eigentliche  Sanbredjt  unb  bie  ©eridhtäorbnung 
jerfieten.  Äu«  einigen  einfdjtägigen  Sejtimmnngen  beS  fianbreefjt« 
cntroidelt  fidj,  roie  mir  fpäter  feßen  roerben,  eine  SWmcnborbmtng. 

Sanbrecfjt  »on  3aun  mürbe  genehmigt,  oorbeljaltlich  beS 
Äppellation8re<§tc8  oom  fianbgericht  Faun  an  ben  Freiburger  Wat, 
als  Dberherren  ber  Janbfchaft. 

Qm  3aßre  1510  mürbe  baS  Sanbrecßt  non  Faun  0Dm 
Freiburger  Wat  einer  Weoifion  untermorfen,  mel^e  fuß  ber  Wat 
laut  Urfunbe  non  1505  norbehalten  ^atte ; ber  aus  ben  0era* 
tungen  heroorgegaugene  left  hat  folgenbcn  ffiortlaut ') : 

')  greib.  Stotäarcfjio : 9tat«ertanntnuffenbücf>er  111,  fol.  22.  Da« 
©djriftftütf  trägt  fein  genauere«  Datum  unb  fällt  in  bie  Seit  Dom  10.  9Rat  — 
15.  Siooember  1510. 
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„Wir  der  Schultheiss,  Rät  und  Burger,  genempt  die 
zweyhundert  der  Statt  Fryburg,  tund  kund  offennlich  hiemit, 
das  wir  alle  glychikeit  in  der  urteil,  friindschaft  und  einhellen 
guten  willen  under  unsern  lieben  getruwen  gemeynen  land- 
lüten  unser  landschaft  zu  Jonn  zu  fürdern  und  das  von  hin 
mit  dem  gerichthalten  und  andern  guten  Übungen  doselbs, 
solich  gut  Ordnungen  werden  gehalten,  das  si  selbs  under 
einandern  und  nöchgebuwrn  und  urasässen  in  wärender  frunt- 
schaft  und  ruwigen  wässen  beliben  mögen  der  selben  unser 
lieben  getruwen  landluten  zu  Jonn,  die  wir  kurtzlich  in 
koufswyss  an  uns  gebracht,  ernstig  und  demütig  bitt  angese- 
chen,  durch  weiich  si  uns  in  demut  anbett  haben,  si  umb 
dass  künftig  so  zu  versechen,  domit  si  durch  ir  urteil,  so  si 
ir  werden  geben,  nit  beladen  und  von  hin  unsers  Stattrech- 
tens  bericht  sich  demnach  zu  richten  wüssen  und  vor  mengkli- 
chen  gerüwiget  beliben  doruf,  so  haben  wir  inen  dis  nach- 
geschriben  Recht  gegeben  und  wellen,  das  si  dobi  um  das 
künftig  umbeswecht  ewenclich  beliben  und  ir  urteil,  gericht 
und  landrecht  doruf  setzen,  doch  so  behalten  wir  uns  hier 
in  allzit  vor,  dass  wir  dorinn  endrungen,  mindrungen  und 
merungen,  nach  dem  un  je  die  zitt  und  notdurft  das  ervor- 
dern  mögen  tün,  dessglichen,  dass  uns  solichs  an  unsern 
herrschafft  recht,  löbenn  und  andern  dingen  keinen  schaden 
gebären,  und  sind  dis  solich  ir  landrecht  und  gerichtsord- 
nung  so  wir  inen  geben  haben,  mit  namen  : 

ßiewyl  von  dem  obersten  all  gutt  använg  fiiessen,  so 
«'eilen  wir,  das  si  der  helgen  christlichen  kilchen  gebotten 
und  verbotten  gehorsamen  unnd  gewertig  syen,  dann  weiich 
sich  dowider  frävenlich  von  desshin  ze  setzen,  oder  sunst 
mutwillen  und  unfur  triben  wider  jemans,  der  si  bruch  zu 
strafen  hat,  dessglichen  was  sunst  grosser  mutwill  und  frävel 
in  unser  landschaft  Jonn  werden  begangen,  die  uf  der  oberen 
band  an  mittel  zu  straffen  gehören,  als  diebstal,  mord,  todsläg 
und  all  ander  verwurckt  Sachen,  die  behalten  wir  uns  zu 
unser  straf. 

An  dass  unser  landlüt  zu  Jonn  oder  sunst  jemans  utzit 
daran  hab  zu  vertädingen.  wann  durch  den  landweybel  bi  dem 
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eyd  wird  beziiget,  dass  er  jemans  an  das  gericht  hab  geboten, 
und  einz  nitt  erschyut,  so  sol  dem  teil,  der  do  erscbeynt,  ist 
er  cleger,  sin  vordrung  und  clag  zubekant,  ist  er  aber 
antwurter,  sin  ledig  spruch  vom  cleger  bekant  werden,  doch 
so  sol  der  abwäsenden  parthy  recht  eehaftige  not  alzitt  Vor- 
behalten sin,  welich  eehaftig  not  wir  achten,  der  herrschaft 
gebott,  kranckheit,  fhurs,  und  Wassers  not. 

Welcher  clagt  und  im  rechten  underligt,  der  sol  soiichs 
dem  gericht  mit  X Schilling  unser  wärung  büssen,  behept  aber 
der  cleger  sin  clag,  so  sol  ihm  der  Versprecher  in  XIIII  tagen 
den  nechsten  gnug  tun,  und  also  in  der  selben  zytt  der  urteil 
geleben  und  sol  dorzu,  ist  es  nitt  ein  frävel,  dem  gericht  für 
ein  buss  geben  dry  Schilling  unser  wärung  und  dem  cleger 
ouch  so  vil,  ob  aber  der  handel  ein  grosse  buss  wird  ertra- 
gen, so  sol  der  so  also  underligt,  geben  VI  u unser 
wiirung,  die  soll  halb  der  herrschaft  und  halb  dem  obligenden 
teil  beliben  und  in  XIIII  tagen  mit  dem,  so  das  recht  gespro- 
chen hat  ussgericht  werden. 

Wir  wellen  ouch  mit  dann  das  all  händel,  so  einest  für 
das  recht  komen,  mit  recht  usgetragen  und  kein  buss  vertän- 
diget  werde  urab  gichtig  oder  um  verbrieft  geldschulden, 
dessglichen  um  gichtig  erkannt  burgschaft  wellen  wir,  das 
dem  gellten  varende  pfender,  alldiewyl  man  die  finden  mag, 
gegeben  werden.  So  aber  deren  keins  mer  vorhanden  sind, 
so  sollen  danenthin  dem  Schuldner  sein  ligend  stück  angriffen 
werden,  wann  dann  XIIII  tagen  verschynen  von  dem  tag  hin 
gerechnet,  dass  die  pfandung  ist  beschechen,  und  der  Schuldner 
sin  pfender  nit  hat  gelöst,  so  mag  der  gellt  solich  pfender,  sind 
es  echt  varende  pfender,  die  einziechen,  tryben  oder  tragen, 
dann  die  schuld  gewesen  were,  so  sol  solich  bessrung  durch 
und  die  danenthin  dem  Schuldner  oder  andern  sinen  gelten  mag 
frylich  hinnemen,  und  domit  als  verstandnem  gut  schaffen  nach 
sinem  fryen  willen  und  gevallen.  Sind  es  aber  ligend  stück,  so 
sol  unser  amptmann  zu  Jonn  dieselben  dem  gellten  ingeben, 
die  inzuhaben  und  zu  besitzen,  wo  dann  in  jarfrist  von  dem 
hin,  dass  si  dem  gelten  ingeben  sind,  der  Schuldner  die  nitt  löst, 
mitsampt  dem  ufgelouffnen  kosten  so  sollen  si  dem  gelten 
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für  sin  schuld  frylich  beliben,  aber  wo  si  besser  unser  gericht 
geschetzt  durch  den  ussgericht  werden,  der  solich  giiter 
besitzt.  Ob  dann  dozwüschen  jemans  käme,  der  solich  pfan- 
dung  understünd  zu  irren,  dorumb  sol  das  recht  beschechen, 
find  es  sich  dann,  dass  solichs  umbillich  sie  beschechen,  also 
zu  verstann,  dass  der,  so  solich  irrung  tut,  mit  brieff,  sigel  oder 
gut  kuntschaft,  dorumb  er  gut  ursach  gehept  hab,  solichs  zu 
tun  mögen,  so  sol  solicher  intrager  um  VI  u buss  erkent 
werden,  halb  der  herrschaft  und  halb  der  widerparthi,  die 
dannenthin  nitt  destminder  bi  irem  pfand  als  vor  beliben 
sol.  Hat  er  aber  dorumb  guten  schyn  gehept  durch  brief 
oder  kuntschaft,  und  aber  sin  schuld  nit  elter  sy  gewesen 
dann  des  ander,  der  die  pfender  inhette,  so  soll  er  mit  dem 
rechten  an  buss  von  sinem  fürnemen  gwyst  werden.  Die 
elter  schulden  sollen  allzitt  vorgann,  stirbt  aber  eins  und  so 
vil  schulden  hinder  ihm  verlässt,  dass  sin  gellten  nitt  mögen 
bezalt  werden,  so  sollen  des  abgestorbenen  gütter  zu  der 
herrschaft  banden  gedinen,  all  sin  gellten  uff  einem  tag  zu- 
sammen berufft  und  denen  solich  gütter  nach  marckzal  geteilt 
und  je  die  eitesten  gellten  vor  dannen  ussgericht  werden, 
und  sol  der  amptmann,  der  solich  teylung  tut,  X Schilling  und 
sin  ankert  vorussnemmen. 

Unsers  amptmanns  recht  zu  Jonn  um  das  fürbieten  sol 
sin  VI  d(enarii),  um  das  pfenden  XII  d.,  und  umb  das  insetzen 
in  gewerd  des  ligenden  verpfändten  stucks  X Schilling,  alles 
unser  wärung,  snnst  so  sol  der  amptlüten  recht  in  den 
übrigen  stucken  beliben,  als  si  bishär  sind  gewesen.“ 

Die  91enifion  bcfdjlug  bie  ©eridjtSorbnung  unb  fennjcidjnct 
fid)  l;auptfüd)lid)  babitrdj,  bajj  bic  ©trafgerid)tgbarfcit  unb  bie 
Urteilöfinbung  in  bic  .fpäubc  ber  orbeutlidjcit  ©eridjte  gelegt  mur* 
ben ; für  bic  Seuntuif}  bc8  eigentlichen  Üaubred)t8,  roeldjcS  bei 
biefer  ®elcgcnf)eit  nidjt  neu  cobificiert  tuurbc,  »ermittelt  und  bic 
Dcjtreuifion  nictjtd  als  bie  SBcjtätigung  bcö  früheren  Canbrcdjt«. 
Dagegen  fittb  unö  bei  Suenlin ')/  t»eld;er  berichtet,  bajj  bie 
©a^ungen  non  33eöegarbc  im  3ül)re  1510  mit  einigen  Slbän* 


')  Eie  Scb»»ij  in  ifjren  tRitterlmrflcn,  III,  p.  121. 
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bcruttgen  oom  9lat  ;u  fjreiburg  beftätigt  mürben,  fur^c  Äu^fige 
beS  SanbrcchtS  ertjalten  geblieben.  ©eiche  Dlebaftion  Jiuenlin  oor* 
gelegen  fjat,  ob  bie  Originalrebaftion  beS  Sanbredjts  oon  1451 
ober  eine  fpätere  Äbfdjrift,  läßt  fid)  nicht  mehr  auSntachett ; jeben« 
falls  toar  biefelbe  ocrfchiebett  oon  ber  ^weiten  fRebaftion  beS 
Sanbrechts,  welche  im  ftahre  1560  entftanben  ift;  bettn  bie  3Je* 
baftion  bei  Hucnlin  enthält  Seftimmnngen  über  ©chulbbetreibung, 
reelle  in  ber  teueren  fehlen.  ©ir  bürten  baljer  bie  bcgriinbctc 
aSermutung  auSfpredjen,  bafj  Suenlin  noch  im  ^ahre  1839  eine 
frühere  fRebaftion  beS  SnttbrcdjteS,  in  toelche  roahrfcheinlich  bie 
ermähnten  Slbänbermtgen  als  iRanbbetnerfungen  eingetragen  toaren, 
oorlag.  lieber  ben  Inhalt  macht  ftuenlin  folgcnbe  Angaben ') : 

„©enn  fid;  jmifthett  Sanblcutett  toegen  ber  ©cibfahrt  2ln* 
ftöfje  ergeben,  fo  foHcn  jtoei  ober  brei  Siebermänner  barüber 
fpredjen,  ift  aber  ein  Jrcmber  babei  betheiliget,  fo  muffen  bie 
dichter  unpartheiifdj  fein. 

„3n  ben  ^heilungen  erben  bie  fittber  beiben  ©cfdjlcchts 
foiooljl  oom  Söater  als  ber  üRutter  gleich,  unb  bei  benfelben  föttnen 
bie  (Sittel  ihre  ißäter  unb  ÜRütter  oertreten,  roenn  ftc  (Srbfchaftcn 
oon  ihren  ©rofjeltern  betreffen,  ©djulbbetrcibungcit  bürfett  nur 
breimal  in  ber  ©oefje  ftatthaben. 

„■Der  ©ieberfauf  oon  ©runbftüctcn , üonttalS  auf  fed)S 
©o<hen  unb  brei  £age  befdjränft,  mirb  auf  ein  ^aljr  unb  Dag 
terlängert. 

„Die  oerehclichten  Seute  erben  unter  ftch  nur,  toaS  fie  feit 
ihrer  $jeivat  ertoorbett  haben;  eines  ihrer  Sinber  bürfett  fie  nicht 
jutn  ßlachtheil  ber  attbern  begüuftigen  unb  bereidjern ; jebod) 
roenn  eins  berfelbcn  mehr  uerbient  als  bie  anbern,  fo  mögen  fie 
ihm  einen  Sohn  geben  uttb  bem  Ißater  ftcht  cS  frei,  feinem  ©ohne 
fein  tJ3ferb  unb  feine  ©affen  ju  übergeben,  fo  toie  ber  ilRuttcr/ 
ihren  Stöd^tern  bie  fileiber  unb  ticinobien,  unb  bei  ihrer  $er= 
mählung  eine  Slusfteuer,  roofern  folche  hoheitlich  beftätiget  roirb. 

„(Sine  lebige  fßerfon  tann  jum  (Srben  einfe^en,  roen  fie  roiU. 

„3n  |mnbelSgefchäften  mit  g-remben  foH  man  baS  ©egen* 
recht  halten. 

')  Ha  im  Dorliegenbett  Icjt  bie  Vibänberimgcn  berüdfuhtigt  ftnb,  jo 
tbnnen  toir  bocauS  bett  Staub  beS  SanbredjteS  oom  3aljre  1510  erfennen. 
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„I>iejenigen,  welche  ba«  ®ut  iljrer  ©Jciber  ltnb  Siuber  uer* 
fdjwenben,  foHen  burdj  beu  Sanboogt  unter  ©ftegfdjaft  gefegt 
werben. 

„Sin  grentber,  ber  ftc^  in  ^aun  nieberläfjt,  !ann  bie  ®e* 
meinbegiiter  nur  infoferne  nufeniejjen,  als  iijm  bie  ®emcinbe  er« 
laubt,  roeldje  beftimmt,  wie  oielc  iRinber  er  wirb  auf  bie  SUImenb 
treiben  fönnen." 

Siefe  Seftimmungen  rourben  im  3<#e  1560,  wie  mir  unten 
fcfjeit  werben,  ergänzt  burdj  eine  ©erorbnuug,  bie  Haltung  ber 
Qaunt^aler  ben  fit^  anfiebelttben  5Rid)tlatf)oIifen  gegenüber  be« 
treffenb. 

$n  Sejug  auf  bie  ©erid)t«orbnnng  betraf  bie  'Jtcoifion 
folgenbe  fünfte,  weldje  bie  ©runblage  be«  ®erid)t«cerfatjren8 
au«mad)ten : Seftrafung  fernerer  ©erbrechen,  ©orlabuug  cor  @e= 
riefit,  Slagbufje,  Sjctutionäfrift  unb  ©upen,  ©etbfdjulbeu  unb 
©ürgfct)aft,  <ßfänbung  an  3faf)rnifi  unb  an  liegenbem  ®ut,  Stuf* 
Hebung  ber  ^fiinbuttg,  Stunbfdjaft,  ©orrang  ber  Sdjutben,  Leitung 
in  ben  9iad)[afj  be«  Sdjulbncr«,  ©fänbnngSfoften.  $n  ber  ^mupt» 
fadjc  ermeift  fid)  biefe  iRecifion  al«  eine  weitere  Sntwidlung  ber 
einfdjlägigen  Seftimmungen  bf«  Sanbrcdjt«  über  @d)ulbbetreibung. 
Daß  ba«  Stabtbud)  con  fjreiburg  com  ^aljre  1503  bei  StuSarbei* 
tung  ber  ©erid)t«orbung  bem  State  al«  ©ortage  gebient  fjat, 
ergibt  ftdj  an«  bem  ©ergteid)  ber  einzelnen  ©eftimmnngen  *). 

2Rit  corliegenbcr  ©eftätiguug  unb  tRccifion  be«  fianbredjt« 
war  »orläupg  bie  Slrbeit  abgefdjloffen.  Sieben  untergeorbneten  $unf* 
ten,  wetdje  bie  ®eridjt«orbnnung  betreffen  *),  würbe  nur  ttodj  eine 
eine  mistigere  grage  burdj  ben  SRat  erlcbigt.  2)a«  üanbredjt 
entfjält  eine  ©eftimmuitg,  welche  bie  «Stellung  ber  in  ber  ©ogtei 
$aun  anfafftgen  gremben  regelt ; bejüglidj  berjenigen,  welche 
außerhalb  ber  fianbfdjaft  wotjnen,  aber  barin  ©üter  befreit8),  ob 
fie  aud)  jum  fragen  ber  allgemeinen  ftoften  tjerangejogen  werben 
binnen,  beftimmt  ba«  fianbreefjt  nidjt«.  2>a  biefelbeit,  auf  Stnffor* 


')  Stabtbud)  »o«  Sreibnrg  in  3e>dd)rift  für  (tf)njei}erijtf)cä  SRed)t,  XXII. 
TO  an  Bergt.  j.  53.  bic  tßaragrapfjen  54,  6t,  80,  49,  52,  56  u.  f.  so. 

’)  SRatämanual  oom  15.  TOat  1528  unb  15.  Oftober  1539. 

*)  6.  ben  SRobcl  ber  burcf)  5rembe  hinter  3aun  befeflenen  ßiegenfdjaften. 
Titres  de  Bellegarde  n‘  52. 
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berung  bcr  Jauner,  ftd)  weigerte«,  bie  allgemeinen  Sfoften  gemein« 
fdjaftlidj  ju  tragen,  fo  roanbte  ftd)  ^aun  ‘n  bitfet'  Angelegenheit 
an  ben  JHat  non  ftrcibnrg  unb  erhielt  non  bcmjelben  am  30. 
9Zoocmbcr  1512  folgenbcn  SJcfdjcib  ') : 

„Wir  der  Schultheiss,  Rät  uud  Burger,  die  man  nempt 
der  Gross  Rat  der  Statt  Fryburg,  tund  kund  offennlich  hier- 
mit, dass  uff  diser  dat  wir  von  unsren  lieben  getruwen  dem 
Statthalter  und  gemeinen  landtlüten  zu  Jonn  bericht  worden 
sind,  dass  von  vil  personen,  sie  syen  us  unser  statt,  Jand- 
schaft  oder  anderswohiir,  berg,  vorsässen,  weyd  und  ander 
gütter  in  ir  landmarch  Jonn  erkouft  und,  so  nu  dieselben 
ersucht  werdenn  inen  ir  reyss-  und  landkosten  helfen  zu  tragen, 
so  wellen  si  sich  des  uss  dem  grund  widern,  dass  sie  an  andern 
enden,  do  si  sitzen,  solichen  reysscosten  tragen  müssen  und 
desshalb  umbillich  mit  zweyen  ruten  geschlagen  werden,  do 
aber  dieselben  von  Jonn  vermeinten,  wo  inen  die  ussländigen 
von  den  güttern  wegen,  die  si  in  Jonn  besässen,  solichen  im 
reyss-  und  landkosten  nit  sollten  helfen  tragen,  so  müssen 
si  das  land  verlassen  und  wurd  in  irm  vermögen  nit  sin,  uns 
in  unsern  nöten  zu  dienen  rnogenj  desshalb  si  uns  mit  demut 
angerüfft  haben,  ir  not  und  aniigen  hierin  zu  bedenken  und 
inen  durch  unser  gebenden  lutrung  jetz  und  umb  das  künftig 
zu  verhelfen,  domit  si  aller  irrungen  vertragen  bi  irs  lands 
Übung  und  altem  harkomen  gerüwiget  beliben  mögen,  und  uff 
dass  wir  ir  bitt  zimmlich  geachtet,  haben  wir  inen  unsern 
bescheid  und  lutrung  also  geben,  dass  welich  hievor  in  unser 
landschaft  Jonn  guter  erkouft  haben,  di  si  noch  besitzen  oder 
umb  das  künftig  erkouffen  werden,  si  syen  in  unser  statt, 
landschaft  oder  usserthalb  gesessen,  niemans  usbescheyden,  die 
sollen  den  unsern  von  Jonn  als  von  anzal  wegen  ir  güttern 
solichen  reyss-  und  landkosten,  den  si  je  zu  zyten  von  not- 
durft  wegen  unser  kriegen  und  irs  lands  billich  und  vered- 
lichen  Ursachen  anlegen,  helfen  tragen  und  sich  desselben  nitt 
zu  widern  haben.  So  doch  die  von  solichen  ir  güttern  wegen, 
die  si  zu  Jonn  haben,  nitt  schuldig  sind  noch  sin  stillen  die 


')  DiatSerfamttnufienbüd)«,  III,  fol.  72b. 


Digitized  by  Google 


21 


sunst  (?)  zu  randen,  mit  solichen  underscheyd  diewyl 

und  sie  zu  solichen  reyss-  und  iandkosten  durch  diss  unser 
bekanntniss  gewyst  und  domitt  nitt  minder  dann  ein  inge- 
sässner  landsman  beladen  werden,  dass  si  ouch  uff  ir  allmend 
doch  mit  bescheidenheit  und  zimmlicb,  also  das  die  mit 
gevärden  nitt  überladen  werde,  varn  und  trengken  mögen.  So 
verr,  das  sie  dieselben  als  ein  ander  landsman  nach  ir  anzal 
nitt  swänden  und  sunst  helfen  in  eren  halten,  dann  wo  das 
nitt  bescheche  oder  sie  die  allmend,  als  obstat,  überladen  und 
mitt  gevärden  niessen  wollten,  so  behalten  wir  uns  dann  als 
jetz  und  jetz  als  dann  luter  vor,  unseru  wytern  bescheiden 
dorumb  zu  geben,  mögen  alle  gevärd  vermitten  in  kraft  diss 
briefs,  den  wir  des  zu  bekanntniss  mit  unser  statt  ange- 
henckten  secret  haben  bewaren  lassen.  Geben  uff  sant  kathe* 
rinen  abend  gezalt  von  gottes  gebürt  thusent  fünf  hundert 
und  zwölf  jar.“ 

(fine  neue  SRcbaftion  beä  ifanbrcdjtS  fällt  in  baS  3n*lr  1560. 
Die  Seroo^nct  non  ^auu  fjatten  fid),  unter  Darlegung  ucrfc^ie- 
bener  ©riinbe,  mcldje  in  ber  (Einleitung  ber  neueu  SEejtreuifion 
angegeben  roerben,  an  ben  fjteiburget  9tat  geroenbet  mit  ber  Sitte, 
ifjr  2anbred)t  ju  reoibicren  unb  neu  ju  beftätigen.  Der  Stat  fefcte 
eine  ffommiffion  ein,  welche  mit  ber  Arbeit  beauftragt  würbe. 
Die  am  13.  September  1560  aus  ber  tReuifionäarbeit  tjeroorge* 
gaitgene  neue  fRebaftion  beS  fianbredjtä  ift  folgeube l) : 

„Wir  der  Schultheiss  und  Rat  der  Statt  Friburg  beken- 
nend öffentlich  mit  diesem  brief,  das  uf  heutigen  tag  für  uns 
körnen  sind  die  ersamen  gesanten  unser  getruwen  lieben 
lantliiten  und  undertanen  unser  herrschaft  Joun  und  habend 
uns  im  namen  der  ganzen  lantschaft  Joun  zu  verstan  geben, 
das,  obwol  sie  bishar  nach  irn  alten  guten  gew'onheiten  under 
einandren  und  mit  irn  nachpurn  in  fridlich  ruwigem  stand 
und  sun  gelept,  sich  ouch  für  und  für  irs  landrechten  behelfen, 
wölte  si  doch  von  nöten  bedunken,  soliches  ir  lantrecht  ze 
ernüwern  und  dorm  die  ding,  so  irrung,  span  und  zwytracht 

’)  Drißinalurtunbe  im  Sanbtrog  ju  3aun  Dom  13.  Septrmbtr  1560; 
ifreib.  StnatSarrfjio ; SRatSrrfanntmifftnbüdjtr  IX,  fol.  223—26;  3eüförift 
für  übiofijeriirfjfg  SRtdjt,  XXII,  iXrcbi^qitelltn,  p.  48  ff. 
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nit  allein  under  den  inwonern,  sonders  ouch  zwüschend  inen 
und  gedachten  irn  nachpuren  us  misverstand  stiften  und 
bringen  möchtend,  durch  unsere  lütrung  und  gütig  ansechen 
erbessren  ze  lassen,  und  desshalben  uns  in  aller  demut 
ankert  und  gebetten,  das  wir  gnediclich  soliches  von  inen 
ulnemmen  und  die  artikel  und  Ordnungen,  so  si  guter  mei- 
nung  und  zu  ufenthalt  guter  policy  und  irs  lantrechtens 
angesechen  und  uns  hiemit  in  geschrift  übergeben,  verhören, 
ermessen,  was  billich  dorin  bestetigen,  was  aber  unzulässig 
und  misfellig  were,  als  ein  gütige  herrschaft  erbessren,  meren, 
mindren  und  endren  und  nach  unser  wolmeinung  irm  ver- 
trüwen  nach  darin  handlen. 

Als  wir  nun  sölich  ihr  anbringen  Gottes  eren  und  der 
billigkeit  gemess  befunden  und  uns  pflichten  halb  wol  gezimpt, 
den  unsern  in  rechtmessigen  Sachen  ze  willfaren,  haben  wir 
doruf  etlich  unser  mitretcn  geordnet  und  inen  bevolchen, 
obingewent  artikel  für  sie  zenemmen,  wol  ze  bedenken,  und 
uns  ir  lütrung  darüber  zegeben.  Und  nachdem  soliches  der 
notturft  nach  erstattet  und  uf  hütigem  tag  ouch  der  lenge 
nach  gedachter  unser  getriiwen  lieben  undertanen  von  Joun 
meinung  und  ir  gestalte  Ordnung  wol  erwegen  und  verstanden, 
haben  wir  unser  lütrung  geben  und  beschliesslich  darin  ge- 
ordnet wie  hernach  volget,  nämlich: 

Zu  anfang  alle  Unrichtigkeit,  die  sich  von  irer  alme  und 
gemeiner  weidfart  wegen  zwüschen  inen  und  den  inhabern 
der  gütern,  syend  berg,  vorsiiss  oder  andere  ligend  und  in- 
beschlossne  stück  ertriehts,  an  die  alme  stossend,  mochte 
künftiglich  begeben,  hinweg  zetund  und  eegemelt  eeren  lant- 
lüt  wissen  mögind,  wie  sie  in  fal  solicher  Unrichtigkeit  hand- 
lcn  sollend,  haben  wir  zu  lütrung  des  geordnet,  das  wann 
sich,  wie  obstat,  der  alme  wegen  stüss  und  span  zutragen, 
also  das  die  inhaber  der  zinsbaren  gütern  wyter  dann  ir  zil 
und  march  auf  die  ahnend  gryffen  wurden,  so  es  einen  inwo- 
nern  und  lantman  antrifft,  sollind  und  mogind  zwen  oder  dry 
unparteiisch  und  unverlümbdet  landlüt  darumb  zügen  und  es 
bi  der  march,  so  si  bezügen  werden,  beliben  one  widerspre- 
chen, es  were  dait  sach,  das  der  inhaber  des  zinsbaren  stuck 
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darwider  möchte  erzeigen.  Wann  aber  der  stoss  andere  Per- 
sonen, ussenthalb  der  lantschaft  gesessen,  berüren  wellte, 
diewyl  die  lantlüt  der  alme  halb  ansprechig  sind,  soll  ir  keiner 
darumb  kuntschaft  und  zügnus  ze  tragen  haben,  sonder  den 
vermeinten  Übergriff  und  march  mit  unparteisehen  kundschaft 
erwysen. 

Zum  andern  als  eegemelt  lantlüt  unzhar  nit  im  bruch 
gelept,  das  die  kindskint  an  statt  irs  obgegaugnen  vatters  ha- 
bind  mögen  erben,  diewyl  solichs  natürlichen  und  geschrie- 
bnen  rechten  l)  ungemess  ist,  wellend  wir  es  hiedurch  abgetan 
und  hingegen  geordnet  und  angesechen  haben,  das  in  der 
abstygenden  linien  der  sipschaft  die  kindskinder  nun  hinfür 
in  der  lantschaft  Joun  an  iren  verscheidnen  viittern  statt, 
grossviitterlich  und  grossmütterlich  gut,  als  ire  vätter  hettind 
mögen  tun,  one  einich  widersprechen  sollind  erben,  wie  in 
unser  und  andern  stetten  der  bruch  und  recht  ist  *).  Aber  an- 
treffend bruder  und  Schwester,  so  einandern  verteilt  und 
geschidigt  sind,  sollen  des  abgegangnen  bruders  kinder  das 
gut,  so  irs  vatters  bruder  one  lyberben  verlassen,  nit  erben, 
sonders  anders  sine  geschwisterten,  es  sie  dann  sach,  das  der 
verschieden  ist,  kein  bruder  oder  Schwester  verlassen  hab  oder 
mit  sines  bruder  seligen  kinder  in  unverteilten  güetern  geses- 
sen sye.  Alsdann  mögen  si  noch  unser  statt  recht 3)  erben 
an  ihrs  vatters  statt. 

Zum  dritten,  diewyl  si  sich  beschwerend  des  kurzen  zils, 


')  Stad)  rSmifcbem  Stecht  (9to».  118,  cap.  1)  tonnte  ber  Snfel  an  bie 
Stelle  beS  ®arenS  treten  traft  beb  fog.  3tepräjentation«redjte3.  ®ie3  ift  aber 
nicht  in  bem  Sinne  ju  »erfteben,  a!3  tönnen  bie  Sntel  nirfjt  traft  eigenen 
8?ed)t8,  fonbern  blofi  atä  Srbcit  ihre«  ®aten«  neben  Söhnen  unb  lästern  ben 
ffirogoater  beerben.  SlmbtS,  ®anbeften,  14.  Auflage  p.  893,  SI  1.  9 tadj  beutfcfiem 
Stecht  batten  bie  Stinber  bed  SrblafferS  ben  (ärbanfprueb  burebauä  »or  ben  ßnfcln ; 
lejjtcre  fianben  nicht  auf  ber  gleichen  Sinie  mit  ben  lebenben  Sinnen  unb 
Ibcbtem  bc4  (SrblafferS.  S.  Scbröber,  $eutfcbe  StecbtSgefcbicbtc’.  p.  322—23 
unb  fi97.  Stucb  im  alten  fdjiocijerifcben  (Srörecfjt  batten  bie  Grixtet  feine  Srb- 
bereebtigung  an  Stelle  be«  »erftotbenen  ffiaterb.  S.  $uber,  Scbtocijerifcbeä 
®rioatrecbt,  IV,  p.  543. 

’)  SRnni.üpale  ed.  Schnell,  § 388.  ©intritt$re<bt  ber  Snlel. 

*)  äJiunijipale  8§  393  unb  390  u.  f.  n>. 
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so  si  in  bezüchung  der  köufen  bishar  gepflegt  ze  haben, 
nämlich  allein  sechs  wuchen  und  dry  tag,  lassen  wir  inen 
nach,  das  in  das  künftig  ein  jeder  koufsgenoss  den  kouf  eines 
liegenden  Stucks  züchen  und  nemraen  möge  innerthalb  eines 
jars  und  eines  tags,  soverr  der  den  koufzug  haben  wil  oder 
vermeint  zetund,  dem  koufer  alles  sin  usgeben  gelt  sampt  dem 
zimlichen  kosten,  den  er  dorumb  getragen  (der  ouch  nit  uber- 
schwenklich  sin  sol),  also  bar,  wan  er  den  kouf  nimpt,  erlege 
und  darin  handle  nach  unser  statt  recht1).  So  das  dan  ge- 
schieht, mag  er  den  kouf  züchen  mit  allen  gedingen,  wie 
derselbig  beschlossen  ist. 

Zum  vierten,  als  si  ouch  von  altem  harkomen  für  ein 
lantrecht  gehept,  das  die  eelüt  uf  einandren  nützit  haben 
noch  nemmen  sollind,  bis  si  eelich  lebend  kinder  mit  einander 
gewinnint,  sondern  so  der  ein  vor  dem  andern  one  eelich 
lyberben,  von  inen  beiden  geborn,  abstirbt,  ein  jeder  sich 
sins  zugebrachten  guts  benüegen  und  damit  ab  des  andern 
gut  züchen  soll,  haben  wir  solichs  uf  ir  darumb  getane  pitt 
nochmal  ze  bruchen  nachgelassen,  bestettiget  und  bewilget, 
doch  darneben  ouch  geordnet,  das  die  eelüt  des,  so  obstat, 
ungehindert  einander  mögend  in  zimlichkeit  begaben  und  was 
si  einandern  vergaben,  bestendig  sin  soll,  si  habind  kinder 
oder  nit. 

Zum  fünften,  wie  si  ouch  in  loplichem  bruch  und  lant- 
rechten  gehept,  das  die  kinder  ir  elter  als  vatter  und  mutter 
erben  mögen,  lassen  wir  solichs  nochmaln  darby  blyben,  es 
sye  dan  sach,  das  ein  kint  sin  vatter  und  mutter  Übersechen 
tuye,  in  welichem  val  vatter  und  mutter  gwalt  und  macht 
haben  sollen,  dem  ungehorsamen  kint  ir  leben  lang  nützit 
zegeben  und  es  nach  irem  tod  zeenterben,  so  die  überse- 
chung  solichs  nach  unsern  rechten  *)  verschulden  und  ervodren 
mag.  Aber  so  vatter  und  mutter  meer  dan  eins  kint  überko- 
men,  so  inen  in  allen  zimlichen  dingen  gehorsamen,  sollen  si 
nit  gwalt  haben,  einem  wyter  dan  dem  anderen  ze  vergaben, 


*)  9Jtunijipo(e  ä§  133  ff,  277. 
*)  Wunijipate  §8  339  ff. 
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sondern  si  glylich  halten  und  machen  in  iren  güetern,  dan 
allein  in  nachvolgenden  stucken : nämlich  so  eins  meer  umb 
si  verdient  hette  dan  das  ander,  wellichem  billich  sin  lidlon 
in  zimlichkeit  und  nit  zehoch  gestimpt  und  vorus  gelassen 
und  werden  soll,  und  das  der  vatter  gwalt  habe,  dem  sun 
ross,  harnisch,  gweer  und  kleider  zevergaben  und  die  mutter 
der  tochter  ir  morgengab,  houptgwand,  kleider  und  kleinotter. 
Doch  so  wellen  wir  den  vatter  und  mutter  über  das  alles 
ouch  gefryet  haben  irer  varenden  hab,  das  si  us  derselben 
nach  unser  stattrecht ‘)  einem  kind  meer  dann  dem  andern 
vergaben  mogind,  nach  ervordrung  sines  verdienst. 

Zum  sechsten,  diewyl  wir  all  von  Gott  dem  herrn  uf 
disem  ertrich  unser  eignen  güetren  halb  fry  sind  gesetzt, 
haben  wir  bemelten  unsern  lantlüten  ouch  zugelassen,  das  wo 
under  inen  ein  frye  person  were,  die  kein  natürlich  und 
rechtgemess  erben  hette,  dieselbi  ir  fry  gut,  so  der  todnen 
hand  nit  underwürfig  ist,  frylich  hingeben  und  vergaben 
möge  *)»  wan  es  ir  gevalt,  mit  vorbehaltung  der  herrschaft  ge- 
rechtigkeit  und  mit  gedingen,  das  dieselbe  gabung  solle  für 
uns,  ee  si  kraft  hab,  gebracht  und  durch  uns  bestettigt  werden. 

Zum  sibenden  lassen  wir  inen  ouch  nach,  das  in  koüfen 
und  verkoüfen  ligender  oder  varender  güetern  so  ire  nach- 
puren und  umbsessen  halten  und  mit  inen  aller  gestalt  hand- 
len  mögind,  wie  si  von  inen  gehalten  werden. 

Zum  achten,  zu  mydung  unnützer  verthuyung  liechtveriger 
hushabern,  die  nit  allein  ir  sondern  ouch  irer  eefrouwen  und 
kinden  gut  mit  unnutz  vertun  möchten,  haben  wir  geordnet 
und  wellen,  das  es  statt  habe,  das  sobald  einer  vermerkt 
wirt,  nit  nach  gezimmenden  eeren  huszehalten,  sonders  sin, 
einer  husfrouwen  und  kinden  gut  vertut,  solle  von  stund 
söliches  sin  gut  der  herrschaft  handen  gestellt  und  durch 
unsern  vogt  zu  Joun,  so  je  zu  ziten  sin  wirt,  ein  Verweser 
und  vogt  darüber  geordnet  werden,  on  welches  gunst  und 
wüssen  der  man  weder  kouf  noch  verkouf  oder  andere  pac- 


')  Sftuni.öpalc  §§  332,  325  ff. 

*)  $anbftfte  ed.  i'efjr.  § 24;  SWunijipale  §§  310,  412,  u.  f.  ro. 
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tungen  beschliessen  noch  treffen  (mag).  Und  ob  er  einich 
harwider  tete,  dieselbe  hiemit  kraftlos  erkant  sin.  Und  söl 
doch  der  geordneter  vogt  kein  gwalt  haben,  demselbigen  gut 
zu  nachteil  Utzit  ze  verhandlen. 

Zum  nünten,  diewyl  ze  besorgen,  das  die  lantschaft 
(als  anderswo  geschieht)  mit  fremdem  volck  besetzt  werde, 
haben  wir  inen  verbotten,  das  si  kein  frembden  sollind  in  der 
lantschaft  Joun  sitzen  lassen  noch  empfachen  on  unsern  ver- 
gunst  und  verwilgen,  sonder  alle  die  frembden,  so  sich  by 
inen  niderlassen  wellend,  für  uns  wysen.  Und  so  wir  einem 
sin  niederlass  d&selbs  bewilgen  wurden,  sollen  si  doch  nit 
verbunden  sin,  denselben  uf  die  alme  und  gemeine  veldfart 
mit  sinem  vich  varen  zelassen,  dan  allein  sovil  ime  die  lant- 
Schaft  nachlassen  und  erlouben  wird,  unzit  derselbig  das  lant- 
recht  von  inen  erkouft  und  sich  mit  inen  dessenhalb  güticlich 
vertragen  hab.  So  dan  das  geschechen,  sollen  si  ine  der 
alminen  teilhaft  machen  und  sin  lassen  als  ein  ander  lantman. 

Zum  letsten,  sitmal  diser  zit  die  religion  in  spänigen 
verstand  gevallen  und  aber  menger,  so  nit  unser  religion 
ist,  hinder  der  lantschaft  Joun  giieter  besitzt,  doruf  etliche 
zit  wonet  und  die  buwet,  aber  in  solichem  kein  christenliche 
gehorsame  tun  will,  haben  wir  geordnet,  das  gedacht  unser 
lantlüt  von  Joun  mit  iren  nachpuren  früntlich  leben,  und 
unser  vogt  und  Statthalter  daselbs  gut  acht  haben  uf  diejeni- 
gen, so  usserthalb  unsern  gebieten  gesessen  und  aber  hinder 
gemelter  herrschaft  güeter  inhabend  und  buwend,  ob  si  unser 
mandat  mit  fleischessen  an  verbotten  tagen,  firtagbrueh  und 
andern  dingen  verächtlich  übertretend,  und  die  si  also  haud- 
lende  findend,  nach  vermog  unser  Ordnungen  fürnemmen  und 
strafen.  Doch  sollen  si  keinen  trengen  noch  zwingen,  den 
kilchgang  und  christenliche  gehorsame  zetund,  es  sye  dan 
sach,  das  einer  ein  zit  lang  uf  sinen  güetern  mit  füwr  und 
mit  liecht  gesessen  were,  welichon  in  dem  val  unser  Statthal- 
ter sol  erfragen,  ob  er  sich  in  der  lantschaft  welle  hushablich 
niderlassen  und,  so  er  dan  ein  abschlegige  antwort  gibt,  ine 
heissen  us  dem  lant  zuchen.  Dan  wir  nit  wellent,  das  darin 
gegen  niemand  ciniche  geverd  gebrucht  werdind. 
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Und  solicher  gestalt  haben  wir  uf  diesmal  gedachten 
nnsern  getrüwen  lieben  undertanen  von  Joun  dis  lantrecht  in 
geschrift  gegeben,  gegen  inen  und  gegen  mencklichen  one  wei- 
grung  ze  halten  mit  gebott,  das  ein  jeder  dem  nachkomen, 
in  urteilen  und  andern  spenigen  Sachen  sich  des  gebruchen, 
darwider  nit  reden,  tun,  raten  noch  handlen  solle  in  keinem 
weg.  Dan  wir  si  darby  hanthaben,  schützen  und  schirmen 
wellen,  so  lang  und  vil  es  uns  gevellig  sin  wärt,  si  darby  be- 
lieben zelassen,  uns  derhalben  vorbehaltende,  nach  unserm  gut 
bedunken  und  gestalt  der  inryssenden  Sachen  darin  zeendren, 
zemindren  und  zemeeren,  was  füglich  und  rechtmässig  befun- 
den wirt,  als  erberlich. 

Und  zu  schin  des  alles  haben  wir  disen  brief  mit  unser 
statt  secret  bevestnen  und  besiglen  lassen,  uns  doch  in  alweg 
one  schaden.  Beschechen  uf  den  drüzechenden  tag  septembris, 
do  nach  der  heilsamen  Christi  gebürt  gezalt  ward  tusend 
fünfhundert  und  sechzig. 

33efd)tug  bie  9?eoifion  mm  1510  bie  ©erichtaorbnung,  fo 
roar  bie  oorliegenbe  in  erfter  Sink  bem  eigentlichen  8anbre<f)t  ge« 
reibmet,  reeldEje«  ber  SRat  „uf  dissmal  unsern  getrüwen  lieben 
undertanen  von  Joun  in  geschrift  gegeben“ ; bie  Seftimmung 
über  bie  ©djulbbetrcibung  finbet  fidf)  barin  nicht  mehr  oor,  bage» 
gen  ift  bet  Slrtifel  über  bie  Haftung  anberen  ÄonfeffionSangchö* 
rigeu  gegenüber  neu  ba$u  gefotnmen.  3m  übrigen  finb  bie  S3e« 
ftimmungen  im  roefentlichen  biefelben  geblieben. 

SBenn  reit  nun  beit  Serfudj  machen,  bie  älteren  Scftanbteile 
au«  Dorlicgenber  Jiebaftion  auSjnfcheiben,  fo  bürftcn  fid)  fold^c 
Seftanbteile  älteren  SRebaftioneit  in  folgenber  SBeife  juroeifen 
laffen : 

®ie  Skftimmungeu  über  Beilegung  ber  ©treitigfeiten  bei 
Seniifcung  ber  Sltlmenb  bürfen  als  ältefte  Seftanbteile  bes  Sanb* 
recht«  angefefjen  roerben,  ba  bie  «tlmenb  als  frühefte  ©runblage 
ber  SEBirtfchaftSorbnung  im  ^aunthale,  jebenfatls  nadh  ber  ^Befreiung 
non  ber  ^ßrigfeit  unb  non  ber  tobten  $anb,  angefehen  reerben 
muß.  35ie  Scftimmung  fteht  übrigen«  an  ber  ©pifce  bes  Sanb« 
recht«. 

3'»  älteften  Saitbrecht  toar  baS  Srbrecht  ber  ffinbsfinber 
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an  ©teile  ißrer  öerftorbenen  ©ater  unb  ÜJMtter  nießt  ancrfannt, 
bentt  baS  Sanbrecßt  non  1560  fagt,  baß  „eegemelt  Jantlüt  unz- 
har  nit  im  bruch  gehept,  dass  die  kindskint  an  statt  irs 
abgangnen  vatters  habind  mögen  erben.“  ©on  ©rübern  unb 
©cßweftern  bes  ©aterä  erben  bic  Sinber,  an  ©teile  bes  oerftor» 
benen  ©aterS  nur,  wenn  feine  anberen  ©efcßwifter  meßr  oorßanben 
fittb,  ober  wenn  bie  p bcerbenbe  ^ßerfoit  mit  bem  öerftorbenen 
©ruber  bei  mwerteiltcm  ®ut  gefeßen  ßat. 

3u  bcn  älteren  ©eftaubteilen  bes  Sanbrecßts  geßört  bie 
©eftimmung  über  ©cßutbbcireibung,  welcße  nur  brei  mal  in  ber 
Slßocße  ftattftnben  barf,  bemt  biefe  ©eftimmung  würbe  burdß  bie 
©ericßtSorbnung  üont  ^aßre  1510  ergänjt  unb  erweitert. 

Der  ©ücffauf  oeräußerter  ©ttter  war  geftattet ; bie  Stift 
betrug  im  älteften  Sanbrecßt  fecßS  SBotßen  unb  3 Sage ; biefe 
Srift  würbe  auf  ein  Saßr  unb  Dag  oerlängcrt. 

91(3  urfprünglidjcr  ©cftanbtcil  be3  SanbrcdßtS  ift  anjufeßeit 
bie  ©eftimmung,  baß  bie  ©ßcleute  ba8  in  bie  6ßc  gcbracßtc  ©ut 
üon  einanber  nicfjt  erben  föitncit,  fonbern  nur,  was  fte  feit  ber 
Beirat  erworben  ßaben,  in  bem  baß  feine  Äinber  al8  birefte 
©rbcn  oorßanben  ftnb.  ©tirbt  eines  ber  beiben  ©ßeleute,  beoor 
Seibeserben  oorßanben  finb,  fo  geßt  ber  in  bie  @ße  gebraißte 
©ermögenSanteil  an  bie  Satnilie  bcS  ©etrcffenbcn  juvücf.  Dies 
würbe  „ouch  von  altem  harkomen  für  ein  lantrecht  gehept.“ 
Diefe  ©eftimmung  würbe  im  $aßre  1560  bcftätigt,  bagegen  aber 
bie  ©ergabungSfreißcit  „in  zimlichkeit“  ber  ©ßegatten,  audß  wenn 
Äittber  oorßanben  finb,  feftgefeßt. 

DaS  ^nteftaterbrerf)t  ber  Äinber  geßörte  ju  bcn  älteften 
©eftaubteilen  bcS  Sanbrcißts ; baSfclbe  würbe  im  $aßre  1560 
oont  ©ate  beftatigt.  Docß  wirb  ben  ©Itcrn  baS  8ted;t  ber  6nt* 
erbung  jugeftanben  in  ben  (Jätlen,  weldße  oom  ©tabtreißt  oorge» 
feßen  ftnb.  Stritt  biefe  nießt  ein,  fo  erben  bic  Sfittber  att  unbe* 
wcglicßcm  ®ut  ju  gleicßen  teilen ; in  ©ejug  auf  bcwcglicßeS  ®ut 
aber  ftnb  bie  ßltern  nießt  gebunben  unb  föunett  laut  ©tabtreißt 
einem  fiiube  je  naeß  ©erbieuft  geben. 

Die  ©crfügungSfreißeit  einer  lebigen  ©erfon  über  ißr  ©er« 
mögen  geßört  ju  ben  älteften  teilen  bcS  fiattbreeßts.  Der  (Rat 
beftatigt  im  Qaßre  1560  biefe  ©eftimmung,  will  aber  bie  ^terr- 
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fdjaftSrechte  gewährt  roiffen  unb  behält  ficf)  bie  Genehmigung  ber 
©ergabungen  not. 

Die  ©eftimmung  über  ba«  Gegenrede  in  Sauf  unb  ©erfauf 
mit  ffremben  gehört  ju  ben  älteren  Seftanbteilen  be«  fianbredjt«, 
benit  biefeibe  erfcheint  in  Form  einer  ©eftätigung. 

Die  ©eftimmung  über  ©euogiung  ber  ©erfchroenber  gehört 
ju  ben  jüngeren  ©eftanbteilen  be«  Sanbrechi«,  benn  biefc  ©efug« 
nifj  roirb  bcm  fianboogt  pgefprodjen,  roeld)cr  erft  im  3<*hre  ISO» 
eingefefct  rourbe ; übrigen«  roirb  biefe  ©erorbnung  al«  nom  fHat 
au8gcgangen  hingefteflt. 

Die  lejjten  ©erorbnungnt  be8  fianbredjt«  über  bie  ^lieber* 
Iaffung  Jrember  in  ber  ^jerrfdjaft  Faun  unb  über  bie  Haltung 
ber  Jauner  anberen  SonfeffionSangehörigen  gegenüber,  gehörten 
nicht  jum  urfpriinglichen  £anbred)t  unb  ftnb  fpatere  Fufäjjc,  unb 
jroar  ift  erftcre  nach  Uebernahme  ber  .perrfdjaft  Qaun  burch  fjrei« 
bürg,  alfo  nach  1504,  lefctere  nach  (Einführung  ber  ^Reformation 
im  ©immenthal  unb  ©aanenlanbe  erlaffen  unb  in8  fianbrecht 
aufgenommen  roorben. 

SDiit  bem  F<*hre  1560  mar  bie  5Reoifton8arbeit  be8  Sanb« 
recht«  non  Fa“n  int  öffentlichen  bcenbigt.  Da«felbe  rourbe  in 
bie  fRatSerfanntnuffenbücher  non  fjreiburg  niebergefchrieben  unb 
ben  £anblcuten  non  Fflnn  auf  etner  ^ßergamenturfunbe  übergeben. 
Damit  bie  ßanbleute  non  Faun  »hr  Sanbredjt  im  ganjen  Umfange 
neu  rebigiert  befaßen,  rourbe  noch  eine  Slbfchrift  ber  Gericht«« 
orbnung  gemacht  unb  non  bem  Freiburger  fRat  ber  fianbfehaft 
Faun  jugefchieft  ‘). 

Fm  Fahre  1576  erfudjte  Faun  burch  ben  Sanboogt,  ben  SRat 
um  Äbönbcrung  eine«  fünfte«,  ba«  Sanbredjt  belreffenb  l)  unb 
um  eine  neue  ©eftätigung  ber  ^olijei«  unb  Gerid;t«orbnung s) : 
„Und  zum  anderen  haben  sie  (bie  Sanbleute  non  Faun)  ouch 
demütiger  wyss  gebetten,  das  wir  inen  die  pollicy  und  gerichts- 
Ordnung,  so  gedachte  ir  vogt  in  geschrifft  zugebracht,  uss 
gnaden  bestätigen  und  inen  des  ein  schriftlichen  schin  mit- 


*)  Statämanuat  Born  22.  Sföärj  1575. 

’)  S.  barübet  Sapitcl  III : Sic  Sfümenborbnung  bet  fimtbfe^aft  3aun. 
’)  Uanbtrog  3aun.  Utlunbe  Dom  10.  SJlai  1576. 
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theilen  weiten.  Als  nun  sollich  ir  anbringen  durch  unsern 
kleinen  rat  für  uns  gewisen,  und  wir  hiitt  alles  ir  beger  in 
geschrifft  der  lenge  nach  verhört,  darby  iren  uns  fürgelegten 
landrechtbrief  sampt  den  Ordnungen,  so  wir  inen  hievor 
geben,  verlesen  lassen.  Haben  wir  dieselben  in  iren  wurten 
und  inhalt  bestätiget,  bestätigend  die  ouch  hiernit  und  weilend, 
das  dieselben  so  lang  bestand  liabind,  bis  wir  sie  widerruft 
oder  gemeret,  gemindert  oder  verbessret  habiud,  nach  unserm 
fryen  willen  und  gevallen,  wie  wir  uns  das  heiter  ussdingen 
und  das  fug  und  glimpf  haben.“ 

$iefem  Sefcßluß  be£  großen  SJtateS  feßloß  fiefj  bas  Urteil 
beö  Meinen  SJateä  an,  roelcßeö  lautet  ’) : „Die  policey-  und 
andere  Ordnung  so  inen  (ben  gaunern)  mine  gnädige  herren 
des  gerichts  und  anderen  Sachen  halb  in  geschrifft  geben 
lassen,  hat  ire  gnaden  uff  hüt  in  irem  inhalt  bestätigt.“ 


Jrocitfs  fnpitcl. 

Jet  Streit  über  bie  Jins*  unb  grijensgeredjtigkeiten  poifdjen  ber 
fanbfdjaft  |aun  unb  betn  |tatr  tum  .freiburg  (17.  |aljrl)unbrrt). 

©ir  Ijaben  oben  gefeßett,  baß  bie  fianbfefjaft  $aun  fi$  ßttbe 
bed  14.  ^aßrßunbertö  oon  ber  tobten  £attb  um  bie  Summe  non 
440  ©ttlben  loSfaufte  mit  ber  Sßerpflidjtung,  aud)  fernerhin,  roic 
bisher,  für  jebe  Qudjart  >m  ©tunbe  jroei  ©ols  unb  oier  $el)ner, 
unb  für  jebe  Sudjart  SfergranbS  jroölf  geßner  unb  für  jebcä 
ftlafter  $eu  brei  ©ofö  an  bie  Herren  ber  Slanbfdjaft  ju  bejahen, 
ferner  mürbe  im  3faßre  1491  burd)  fdjiebSridjterlidjen  Sprucß 
feftgefteflt,  baß  bie  Jauner  bei  |>anbünbcrungen  oon  ©runbftücfcn 
baö  Sob  bejaßlen  muffen.  Stuf  biefer  9ie<$tggrunblage,  ttämlidj 
als  freie  .ginSleute,  tonten  Anfangs  beä  16.  ^aßrßunberts  bie 
Scmoßner  ber  l'anbfdjaft  ^aun  unter  bie  .jperrfdjaft  fjrciburg«. 

97acß  Ucbernatjme  ber  Sanbfdjaft  mürben  im  ^afjre  1506 


’)  9tat£mamiat  com  10.  ©tai  1576,  toi.  112. 
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bic  ginShiidjer  bev  3feubalred)te  erneuert  ’),  baö  ©ebict  ber  Satib« 
fdjaft  jmifcheit  ^aun  unb  bem  oberen  ©iuimentljal,  äioifdjen  $aun 
unb  ber  ©raffchaft  ©ruijöre  unb  anberen  burd)  Verträge  oon 
1518  unb  1524  jroifchen  greiburg  unb  Sern,  fornie  jmifd)en 
fjreiburg  unb  bem  ©rafen  non  ©rutj&re  feftgefefjt  ’). 

9tad)bem  nun  ba$  fianbrecht  non  3aun  int  3al)re  1560 
fdjriftlid)  fixiert  unb  im  1576  nod)mal$  beftiitigt  mar,  blieb  bem 
SHate  oon  greiburg  no<h  bie  Aufgabe  übrig,  bie  £c^cnSpfli(f)ten 
unb  Crfanntnuffe  *),  ber  Sanbfdjaft  ^aun  enbgültig  fei'tjufteHen  4). 

biefem  ^roeefe  mürbe  eine  ftommiffion  beftellt,  roeldje  bie 
Sereinigurtg  oornehmen  unb  barübet  bem  sJiat  Seridjt  erftatten 
follte.  Sei  biefer  Arbeit  ftiejj  bie  ftommiffion  auf  ©djmierigfei* 
ten,  mcld)e  bem  State  fcfjriftlic^  oorgelegt  roerbett 8).  $anad) 
behaupteten  bie  fianbleute  oon  $aun,  alle  ihre  Käufer,  obfdjou 
auf  Stauern  errichtet,  feien  frei  unb  lebig  unb  fie  brauchten  bafür 
nur  beu  3inä  nicht  aber  bei  Setfauf  baS  fiob  ju  befahlen ; ferner 
moHten  fie  ben  SJert  ber  grudjtbäume,  roelcf)e  auf  beit  oerfanften 
©tüden  fianbö  ftcljen,  auf  baS  Sob  in  Abrechnung  bringen,  ferner 
behaupteten  fte,  bei  2aufdj,  für  fubljafticrte  unb  gmangämeife 
»erfaufte  ©üter,  lein  £ob  fd)ulbig  ju  fein.  üDic  Stühle,  ber 
$>of  unb  mehrere  anbere  SJiegenfdjaften,  melche  ihnen  ber  Stat  oon 
greiburg  uerlauft  hatte,  feien  ebenfalls  lobfrei.  ‘Au$  einem  roei» 
teren  Seritht  ®)  an  ben  ÜRat,  ber  fich  im  roefentlid)en  mit  bem 


')  ®.  bie  Urbare  ber  ©errfdjaft  3aun  Dom  Qabre  1506.  (Grosses  de 
Bellegarde,  n*  14  unb  15  im  Freiburger  Staatlardjir),  ginSrobel  unb  ®r> 
tanntnuffe  Bon  1516  unb  1524,  (Grosses  de  Bellegarde,  n*  13  unb  8). 

*)  ttuenlin  1.  c.  111,  p.  121;  Freiburger  ®taatSard)iD  : Titres  de 
Bellegarde,  n*  16  unb  18.  S8gt.  (KatBmauual,  1518—1521. 

*)  Titres  de  Bellegarde,  n*  53 ; Diedjte  ber  (Regierung  hinter  Faun 
ueriaftt  Don  Fr.  ®urnet.  2tu4  bem  Fahre  1540  ift  ein  Urbar  unb  ein  Ser- 
jcidjniS  ber  Srtanntnuife,  auä  bem  Fahre  1563  eiu  ginSrobel  ber  öogtei 
Faun  Bothanben  (Grosses  de  Bellegarde,  n*  7,  11  unb  10).  ®g[.  SRatSma» 
nual  Dom  8.  Gltober  1546. 

*)  SRatämanual  Dom  1.  ‘Eejembet  1592. 

*)  Freiburger  3taat$ar<f|iD.  Titres  de  Bellegarde,  n*  25  : 8eirf)Wär* 
nufjartife!  unb  anbegehrte  ®rläuterungcn  »egen  ben  grfanntnuffen  biut« 
3aun  unb  diOicultates  .p.  ©urnelä  ju  Faun  in  ber  Kotnmiffton. 

*)  Ärtifel  oon  Faun.  (Titres  de  Bellegarde,  n“  25). 
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erfteren  beit,  entnehmen  wir,  baff  bie  fianbleute  »on  ^aun  oermcin» 
ten,  was  fte  uon  eiiiauber  erben,  bafilr  feien  fic  fein  £ob  fcfjulbig ; 
beSgleidjen  non  beit  Raufern,  ©cremten,  ©peidjern  unb  Saumgär» 
ten,  roeli^e  fte  non  einanber  taufen,  feien  fie  and)  fein  £ob  fdjulbig» 
obfdjon  fie  feine  Urfuube  Ijabeu.  (Einige  hätten  feine  llrfunbe 
für  i{)rc  ©ütcr  unb  behaupten,  fie  Ratten  nur  beplen(?)  gemadjt  unb 
fönnten  beSfjalb  roeber  ,3inS  noch  Söber  anjeigen  u.  f.  w.  Da  bie 
Ausführung  bcS  Sefcljls  in  Sejug  auf  bie  ftijicrung  ber  gm8' 
unb  fichenSgcredjtigfcitcn,  wegen  ber  ©djwierigfcitcn  bie  ber 
ßommiffion  uon  ben  Sanbfeutcn  non  ^aun  gemacht  würben,  viel 
Äoften  oerurfadjt  hotte,  fo  fteßt  bie  Sommiffton  bie  gragc,  wer 
bie  Soften  tragen  foße  unb  mad)t  jugfei^  ben  Sorfdjlag,  für  ein 
SJtaf,  einen  Seinen  Aufschlag  auf  jebeö  Stinb  3U  tfjun. 

Die  Antwort  beS  States  auf  bie  oorgebradjtcn  ©djwierig« 
feiten  lieg  einige  geit  auf  fid)  warten.  Stad)  Serlauf  uon  meh- 
reren ÜKonaten  crfucf)te  bie  Äommiffion,  in  fpiuwciS  *)  auf  ihren 
früheren  An3ug  be3iiglidj  mehrerer  fünften  ber  ßrfanntnuffen  uou 
3aun,  ben  Stat  001t  fjrciburg  in  ber  angeregten  ©adje  ©teßung 
3u  nehmen  unb  eine  ©ntfdjeibung  31t  treffen.  Die  Sommiffton 
regt  ferner  beim  State  an,  er  foße  bie  Äommifftott  burth  einige 
SiatSmitglieber  oerftärfen,  weldje  bie  llrfunbcn  in  Scsug  auf  einige 
ftrittige  fünfte  »nterfudjen  faßen  unb  bann  bie  Angelegenheit 
bem  fleinen  ober  bem  grofjen  8?at  oorlegcu,  bantit  enblich  eine 
©ntfcfjeibung  folgen  föitnc.  Dies  fei  wünfdjenSwert,  bamit  webet 
bem  ßinfommen  beS  States,  noch  ben  Siechten  ber  in  jjrage  flehen» 
ben  ißriuatperfonen  ©intrag  gefdjcljc.  Die  ©utfdjcibung  bcS  grei- 
burger  States  erfolgte  am  7.  Quli  1594  unb  hat  folgcnben  Schalt  *): 

Erstlich  alsdann  gemeine  inwoner  der  landschaft  Joun 
vermeint,  in  allerlei  erbfälen  des  lobs  gefryet  und  überhebt 
zu  syn,  ist  inen  glychwol  solche  fryheit  nitt  geendret,  dann 
das  ire  gnaden  von  natürlichen  erbfälen,  so  den  nächsten 


*)  Titres  de  Bellegarde,  n*  25.  SRanbnotij. 

’)  Titres  de  Bellegarde,  n'  25.  Urttyeil  über  etliche  puncten  ber  ®r* 
fanntnußen  hinter  3aun ; 9iatäerlamitiuificnbiid)er  1594,  fol.  434.  ®.  ben 
AuSjug  aus  ben  Urbaren  »on  3aun  Dom  Sabre  1597  unb  baä  ®erjcid)ni& 
ber  Sauner  @üter  unb  Serge  Dom  3<JbM  1597,  (Grosses  de  Bellegarde,  n* 
9 unb  6). 
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blutsfründen  zufallend  kein  lob  abvordren  werden,  so  aber 
jemand  durch  syn  testament  ein  andern  als  ein  blutsfründ 
oder  einen  von  fernem  und  zu  dem  letsten  graden  zum  erb 
berüffen  und  einen  nähern  Übersechen  wurde,  von  solicher 
als  einer  wyt  überschrytenden  erbschaft  solle  das  lob  bezalt 
werden. 

Fürers  als  sie  ouch  vermeint  alle  gebüw  fry  zu  besitzen, 
haben  ire  gnaden  geordnet,  dass  ein  behusenschaft  oder  ge- 
büw, wan  dry  ort  mit  muren  ufiFgefürt,  oder  das  gebüw 
aller  dingen  und  zu  allen  orten  uf  muren  Stadt,  soll  als  ab 
einem  unbeweglichem  stuck  das  lob  bezahlt  werden,  wan 
aber  an  zwoyen  oder  einer  syden  allein  muren  synd,  sollen 
sie  des  lob  überhept  syn. 

Sonst  belangend  diejenige,  welche  etliche  guter  und 
bergen  besitzen,  davon  sie  bishar  kein  pflicht  noch  lob  er- 
kennt ouch  kein  zins  abgericht,  wyll  die  landlüt  um  derglychen 
fryung  kein  schyn,  sigel  noch  brief  zeigen  mögend  und  sonst 
alle  einem  glychen  zins  underworfen,  darus  abzunemmen, 
dass  im  ganzen  landkreis  kein  fry  stuck  sye,  soll  uff  derglychen 
stuck  ein  gmeiner  lydenlicher  herrn-  und  bodenzins,  nämlich 
von  jedem  rinderweid  jiirlich  ein  Fryburger  schiling  geschla- 
gen und  das  davon  gebürend  lob  sampt  andern  lehenspflichten 
erstattet  und  bezalt  werden,  ouch  das  lob  als  andere  hievor 
erkannte  güter. 

Letslich  zu  abtrag  des  vilfeltigen  costens,  so  mit  uffne- 
mung  und  ernüwerung  der  erkanntnuss  uffgängen,  ist  bewilligt, 
dass  von  jedem  rinderweid  fünf  krüzer  sollen  abgefordert 
werden,  welche  der  amptsmann  daselbs  inbringen  und  vol- 
gends  dem  herrn  seckeimeistern  zustellen  soll,  die  zwöy  hun- 
dert pfund  und  acht  und  zwrentzig,  so  er  schon  uff  rechnung 
empfangen  und  andere  costen  zu  ersetzen. 

$ie  (Sntfchcibung  beS  States  ging  nlfo  baf)in,  baß  ein 
©runbftücf,  welches  bem  natürlichen  Srbcn  anhetmfallc,  lobfrei 
fei,  bagegen  fotlen  bicjcnigen  ©runbftücfc  bcnt  2ob  untermorfen 
fein,  welche  bur<h  Üeftament  auf  nicht  birefte  @rben  übergehen. 
£>ie  ©ebäubc,  welche  auf  Stauern  erbaut  finb,  follen  als  unbe« 
meglidjeS  ©ut  bem  2ob  unterworfen  fein.  93ou  unbeleljnteu  ©ii* 
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lern,  für  welche  bic  ©cft^er  feinen  Freibrief  Ijaben,  foll,  neben 
bent  Sob  unb  aitbern  SeljcuSpfltcfytcn,  ein  mäßiger  bcjaf)lt 
roerben,  unb  jtoar  für  jebe  SRinberroeib  jährlidj  ein  grciburget 
Schilling.  ,3ur  Decfung  bet  ErncuerungSfoftcn  ber  ßrfanntnuffen 
fmb  auf  jebe  SRinbertuetb  fünf  fiteujer  31t  ergeben.  3n  biefem 
«Sinne  foHte  bie  Erneuerung  ber  Erfanutnuffe  nach  ©erorbnung 
beä  5Rateö  ‘)  in  uieraehn  lagen  ooHenbet  fein. 

®ie  Sache  fam  bantit  nic^t  jur  'Silbe,  bie  Sanbleute  non 
3aun  wollten  fiel)  nicht  aufrieben  geben  *),  fd)üj}tcn  ißre  altljcrgc* 
brachten  5RcchtSgewol)nheiten  unb  greifjciteu  oor  unb  roanbtcu 
fich  mit  ©orftellungcn  an  ben  SRat  oon  Ofretburg.  tiefer  empfing 
eine  Slborbnung  ber  fianbfe^aft  ^aun,  welche  ihm  fchriftlich  iljre 
tJorberungcn  unb  JRedjtSanfprüche  oorlcgtc  *).  Der  Sat  lieft  ficb 
and»  ben  ©crid)t  ber  cingefeßten  Äommiffton  oorlcgen  unb  erließ 
nach  erneuter  Unterfuchung  unb  reiflicher  ©eratuttg  am  30. 
nuat  1604  folgenbeS  Urteil1): 

Wir  der  Schultheiss  und  Rath  der  Stadt  Fryburg  thun 
kund  hiemit,  als  dann  die  ehrsamen  wysen  unsere  Hebe  und 
getrüwe  Peter  von  Montenach,  landschryber,  und  Frantz  des 
Granges  curia!  als  comissarien,  wellichen  wir  die  bereini- 
gung  und  ernüwerung  unserer  leben,  erkanntnussen  zu  Jaun 
vertrautodt,  in  Verrichtung  anbevohlen  werks  etwas  miss- 
bruchs  und  schädlichen  ingriffs  zu  unserem  nachtheil  erfahren, 
dass  sich  die  ehrsame  landlüt  etlicher  rechten  und  fryheiten 
doselbs  anmassen  wollen,  die  sonst  in  keinen  anderen  orten 
hinter  unser  landen  und  gebieten  üblich  synd,  namblich  dass 
sie  vermeinend,  von  den  subhastierten  gutem  kein  lob  schuldig 
zu  syn,  wie  sie  gleichfalls  fürgebend,  dass  man  von  einem 
tusch  kein  lob  bezahlt  habe.  Desgleichen,  dass  alle  ire  hüser, 
schüren  und  Wohnungen,  die  standend  glych  uff  muren  oder 


’)  Slatämamiat  ooitt  7.  unb  11.  3uli  1594. 

*)  SlatSmanual  00m  15.  September  1594,  12.  unb  26.  SRoueinber  1602, 
6.  gebruar  1603. 

’)  Siebe  bie  Sinteitung  beS  fotgenben  9iat3urteit3  Bote  1604. 

*)  greib.  Staat$arcf)io  : SHatäerfanntnuffenbüdjer,  95b.  24,  fol.  230  b ; 
fianbtrog  3aun : Urtunbe  Bom  30.  Januar  1604,  erbalten  in  einer  Bibimierten 
9tbfcbrift  Bon  1682. 
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nit,  mit  sampt  den  kraut-  und  boumgarten  auch  mit 
ihren  bünden  lobs  fry  syend,  und  in  den  anderen  zinsbaren 
stücken,  die  sie  als  lobbar  erkennen,  wollen  sie  nüt  desto- 
minder  alle  schüren,  Staffel,  spycher,  ouch  die  fruchtböum 
absetzen ; wil  nun  solliches  alles  in  anderen  orten  unserer 
herrschaften  nit  brüchlich,  haben  die  commissarien  von  ge- 
meiner laudschaft  die  erwysung  sollicher  ihrer  vermeinten 
fryheit  mit  briefen  und  siglen  zu  sehen  begert  und  ihnen 
darzu  vielfältige  manung  getan,  ouch  lange  zit  bewilliget, 
darzwischen  aber  ihnen  anders  nüt  fürkommen,  dan  dass  die 
landlüt  by  ihren  einfältigen  fürgeben  vermeinen  zu  glouben 
zu  sin,  desshalben  sie  neben  dem  ehrsamen  Hansen  Quientzig, 
unserm  lieben  und  getrüwen  vogt  daselbs,  ursach  genommen, 
uns  disen  handel  fürzubringen  und  unsers  entscheids  darob 
zu  erwarten,  neben  wellichem  die  verordneten  einer  löblichen 
landschaft  auch  vor  uns  erschynen,  weliche  durch  ihren 
schriftlichen  fürtrag  das  alt  harkomen  und  gwonheit,  so  in 
Verlobung  irer  zinsgüter  üblich  gsin,  und  was  sye  desshalben 
von  iren  altvordern  verstanden,  in  aller  gebür  eröffnet  und 
dargethan,  es  sye  dass  sie  in  Schätzung  und  vergandtung, 
ouch  in  ertuschung  der  güteren,  besonders  aber,  wan  sie 
umb  ire  hüser,  kraut-  und  boumgarten  gehandlet,  um  dass 
ein  lob  niemalen  ersucht  worden,  desgleichen  syend  die 
Schatzungen  der  hüseren,  schüren  und  fruchtbäumeu  allzyt 
an  dem  lob  abgezogen  worden,  do  sie  in  schuldiger  under- 
thänigkeit  gebeten,  wie  sie  gnädiglich  by  dem  alten  wässen 
erhalten  und  verbleiben  lassen  wöltend,  dan  ir  hüser  sonst 
mit  so  schwären  fürstatzinsen  beladen,  dass  sic  kein  wytter 
beschwärd  ertragen  mögend,  darneben  sie  uns  ouch  etliche 
artikel  der  wyberen  erbschaft,  schulden  und  anderer  lands- 
brüchen  halben  fürgelegt  und  um  bestätigung  derselben 
angehalten. 

Nachdem  wir  nun  beder  sowohl  unser  commissarien 
als  gemeiner  landlüten  anligen  gnugsam  abgehört  und  ver- 
standen und  der  Sachen  beschaffenheit  nach  allen  umbstenden 
nach  der  gebür  erwägen  und  bedacht,  haben  wir  uns  dess 
entschlossen,  geordnet  und  erkennt ; Erstlich  belangend  die 
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Verlobung  der  pfandungen  und  Schatzungen,  ouch  allerhand 
tüsch  der  güteren,  diewyl  ein  lehenherr  billich  wüssen  soll 
wellicher  syne  zinsgüter  besitze,  und  wie  man  domit  handlet, 
dannenhär  das  lob  von  allen  handenderungen  usserthalb  der 
rechten  natürlichen  erbschaften  dem  lehenherren  gebürt,  und 
die  vergandtung  und  tüsch  nit  minder  als  die  kouff  den 
besitzeren  verenderen,  wie  dann  man  nit  vermeinen  kann, 
dann  dass  die  Verlobung  in  den  tüschen  üblich  gsin,  wie 
woll  man  dieselben  allein  uff  das  nachgelt  ziechen  und  limi- 
tieren will,  und  hingegen  wann  die  vergandtung  und  tüsch 
des  lobs  ledig  sin  soltend,  man  lycbtlich  einem  kouf  den 
gleichen  namen  zueignen  und  dergestalt  zu  nachteil  der 
lehen-  und  grundherrn  vil  hiber  verschlaclien  möchte,  dess- 
halben  sprechen  und  erkennen  wir,  dass  nach  form  rechtens, 
und  wie  es  in  anderen  orten,  zum  theil  auch  zu  Jaun  selbs 
gewont  ist,  sie  von  den  vergandungen  und  tüschen  die  hiber 
bezalt,  also  für  basshin  sollend  sie  auch  noch  wyters  diesel- 
bige  erstatten  und  composieren,  wie  ouch  von  der  ganzen 
summ  eines  koufs,  ohne  abzug  der  fruchtbüuraen  und  der 
gebüwen,  so  uff  dryen  oder  mehr  muren  stand,  dann  wyl 
die  fruchtböum  und  schüren  so  uff  muren  erbuwen  dem 
grund  und  boden  unbeweglicher  wys  anhängig,  soll  man  von 
denselbigen  wegen  nütt  abzüchen  noch  abschetzen,  was  aber 
bewegliche,  hültzine  büw,  schüren,  Staffel  berüret,  die  lassen 
wir  wie  von  altemhär  fry  blyben,  und  belangend  der  land- 
lüten  hüser,  hofstett  und  wohnung,  auch  ihre  gärten  und 
bünden,  aber  nit  die  boumgärten,  obschon  sie  darumb  keiu 
fryheit  ufgelegt,  nütdestminder,  wyl  andere  flecken  hinder 
unseren  landen  der  hüseren  halben  mit  dem  köpf  wins  an 
stat  des  lobs  erlassen  syndt,  und  wie  gemelde  unsere  liebe 
herrschaftslüt  zu  Jaun  minders  nit  dann  andere  flecken  zu 
erhalten  und  zu  meinen  bedacht  sind,  wollend  wir  sie  ver- 
mitlest  eines  kopfs  wins  ouch  aller  koufen  ihrer  wonung 
gefryet  erlassen  haben,  so  vill  die  bestätigung  ihrer  brüchen 
belangt,  im  fahl  sie  sich  als  alte  zugehörige  under  derselben 
Ordnung  nit  vergleichen  wollend,  darzu  wir  sie  vermanen 
thuend,  soll  hernach  wyters  insehen  beschechen,  und  domit 
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sie  ouch  unsere  amptslüt  sich  nach  disem  bescheid  wüssend 
zu  richten,  haben  wir  ihnen  disen  schyn  under  unserem 
ufgetruckten  secrets  insigel,  uns  doch  in  allweg  ohne  schaden, 
werden  lassen.  Actum  den  30.  Jenner  1604. 

©)aS  Urteil  betätigte  im  roefeutlicßen  bic  frühere  ffintfdjei» 
bang.  ?lbgefcf)cn  non  bem  Sefigmedjfel,  inclcfjcv  burdj  ^nteftat» 
crbfolge  catftefjt,  mag  fiir  jebe  ^aabiinberung  non  ©raub  anb 
Sobcn,  fei  es  für  Sauf,  STaafcf)  ober  Vergantung,  bas  £ob  bezahlt 
roerben  anb  jiuur  beim  Sauf  otjae  Slbzug  ber  Saunte  unb  ©ebäubc, 
meldje  auf  Dfaaera  fteßeu,  noa  ber  Äauffuntme.  SluSgcuommeu 
finb  bic  ©ebäube,  meldje  ia  leichtem  $oIjbau  aufgefitljrt  ftnb. 
Sei  $anbänberungen  ber  Raufer,  .^oftftatt,  Wohnungen,  ©arten 
(aber  nicßt  ber  Saumgürten)  uab  ^Pflanzungen  foll  na  (Statt  beS 
früheren  £obeS  ein  Stopf  Sein  entrichtet  toerben.  3m  ftatl,  baß 
bie  fianblcute  non  3nun  ftd)  mit  biefer  Orbnung  nidjt  abfinben 
tonnen,  behält  fidj  ber  iliat  einen  weiteren  Gntfdjeib  oor. 

£aS  Urteil  beS  SRateS  mißfiel  auef)  bieSmal  ben  gaunern 
feßr;  biefe  SDtißftimnmng  tourbe  ttodj  oermeßrt  als  ber  Freiburger 
3tat,  um  bie  fcljr  niebrigen  ©infünfte  beS  SogtcS  unb  beS  Sßfar= 
rcrS  zu  erhöhen,  gegen  Abtretung  eines  ©tüdeS  Slflmenb,  bic 
^errfdjaft  ^aun  zwang,  an  ben  Sogt  einen  jährlichen  ßinS  Don 
25  Slroncn  z»  bezahlen  unb  bemfclben  ntib  bem  ©ciftlidjcn  geftat» 
tete,  zu  ifjren  ©nuften  einen  3Tcil  ber  Sülmcnb  einzufdjlagen  ‘). 
3m  3a?)rc  1635  tarn  bic  Unzufriebcitßeit  zunt  SluSbrud).  I'ie 
Jauner  bcfdjloffcn,  fuß  auf  ißr  vermeintlich  gutes  9ted)t  ftiißenb, 
bie  3'ufen  unb  Üöber  nidjt  mehr  zu  bezahlen  *).  ®er  3frcibui'ger 
'JJat  ließ  burdj  ben  fianboogt  bie  empörte  ©emeinbe  oerfammcln 
unb  forberte  biefelbc  auf,  ihre  Änfprildje  unb  SteHamationen  oor« 
Zubringen.  $ie  Qaitner  antioortcten  fdjriftlid)  am  18.  Sltooember 
1635,  fic  hätten  einige  alte  Urtunben  3)  gefunben,  gemäß  mcldjen 
fte  oöllig  frei  unb  unabhängig  feien  unb  nichts  zu  bezahlen 


')  greib.  StaatSarrf)» : Titres  de  Uellegarde,  n*  19  (28  mai  1604) ; 
ftitculin  1.  c.  III,  p.  123. 

')  Etrennes  fribourgeoises  1808,  p.  139  ff  ; Ruenlin  1.  c.  III,  p. 
123  II;  Berchtold,  Hiatoire  du  caaton  de  Fribourg,  11,  p.  332—33. 

*)  ©emcint  finb  bie  Urtunben  »on  1367  unb  1395,  burdj  roeidje  bie 
Panbleute  non  (Zaun  »an  ber  tobten  Jpanb  befreit  »erben. 
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braudjten,  unb  burdß  weltßc  ifjuen  oon  ißrcn  früheren  Herren 
greißeiten  gugcficßert  worben  feien,  wcldje  ißnen  jeßt  burtß  beit 
SWat  entzogen  würben.  Die  Urfunben  felbft  wollen  fie,  wie  c$ 
bet  Sat  oerlangte,  nießt  au«  bet  fianbfdjaft  ßerauSgeben,  man 
möchte  in  $aun  felber  bie  ©Triften  unterfutßen  laffen.  Unter* 
beffen  fdjicften  bic  Raunet  Slbgeorbnetc  naeß  «Sitten,  um  bort  bie 
Urfunben,  welche  ferner  leferlicß  finb,  abfdjrcibcn  gu  laffen ; bie 
gemadjte  ftbfcßrift  würbe  com  Sifcßof  oon  Sitten  legalifirt  ’). 
Äuf  ©runb  biefer  mißoerftanbenen  Urfunben  würbe  oon  ben  Un* 
gufriebeuen  bie  Semcguttg  gefdjürt,  toelcße  broßte  in  einen  Stuf* 
rußr  au$guarten.  Dem  greiburger  9fat  war  e8  itid)t  ferner,  auf 
©runb  einer  Hbfdjrift  ber  angegogenen  Urfunben,  bie  $>altlofigfcit 
ber  Wnfprücße  ber  Sogtei  .gauit  bargutßun,  unb  feine  Antwort 
würbe  am  16.  Degembcr  1635  oor  ber  SanbSgemeinbc  oerlefeit. 
Die  Jauner  ließen  fid)  nid;t  übergeugen  unb  befdjloßen,  ungcadj* 
tet  ber  Sorftcllungcn  unb  ber  Sitten  bcS  Statthalters  ÜJfofer  uitb 
beS  Pfarrer«  goß.  gribolin  ©enter,  mit  58  gegen  56  Stimmen, 
ihre  Wnfprücße  weiter  gu  oerfolgcit  unb  biefelbc  oor  bie  Wbgeorb* 
neten  ber  Stabt  greiburg,  oor  bie  fatßolifdjeu  Äantone  ober  oor 
bie  Dagfaßung  na<ß  Saben  gu  bringen.  Da  ber  9iot  oott  grei* 
bürg  faß,  baß  feine  Sfilbc  nichts  frucßtctc,  ließ  er  mit  bewaffne* 
tcr  SRadjt  ungefaßt  .30  ÜiäbelSfiißrcr  in  gaun  gefangen  neßnten 
unb  naeß  greiburg  in  ben  Durin  gacquemar  oerbringen.  gut 
gebruar  1636  werben  bie  ?tngcflagtcn  oor  ©cricßt  geftcllt  *) ; 
im  folgettben  SDfonat  würbe  bas  Urteil  gefproeßett : Die  giuei 
£iauptf<ßulbigen,  ber  neue  unb  alte  ftirrfjmcijcr,  Sßeter  unb  Sßri* 
ftian  SudjS,  würben  gum  Dobe  ocrurteilt,  aber  auf  bie  fleßentli* 
tßen  unb  rilßrenben  Sitten  ißrer  grauen,  welcße  oerfpradßen,  für 
ißre  SDfänner  fbrperlitß  gu  ßaften  unb  fuß  für  ißre  Dreue  unb 
Änßänglicßfeit  an  bie  ßoße  Obrigfeit  gu  oerbürgen  unb  aud;  ißre 
Äinbern  ©eßorfam  unb  llntcrwiirfigfcit  gu  Icßreu,  oom  großen 
9iat  begnabigt;  bie  DobeSftrafe  würbe  in  Serbannung  untgewan* 
beit  (4.  SWai  1636).  Die  übrigen  Slngeflagten  famen  mit  grüße* 
ren  ober  Heineren  ©elbftrafen  baoou.  Der  Mat  ließ  aueß  ferner* 


')  Sanbtrog  3aun.  9tbfd)rift  Born  3abre  1635. 

’)  $a3  JJöljece  über  ben  'flroaefj  in  Titres  de  Bellegarde,  n’  28  (1636). 
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hin  nod)  SWilbe  warten,  inbem  er  ungeachtet  ber  ©trafen  nnb 
Urteile,  welche  über  Angehörige  ber  Sogtei  Qaun  «gangen 
waren,  bie  Sanbfdjaft  int  ©cnujj  ber  AUntcnbc  beließ  ')• 

drittes  $apitel. 

Sie  flllmenborbnung  ber  fanbfehaft  |attn  bis  ginfang  bes 
18.  |nhr()unberts. 

Unter  Attmenb  ober  gemeiner  SKarf  oerfteljt  man  baS  uit* 
geteilt  gebliebene  SSalb»  unb  SBeibelanb,  bie  gemeinen  ©ewäffcr 
nnb  SBrunnen,  ©teinbrilche,  Sehnt»  unb  ©anbgruben  u.  f.  w.  SRad) 
ärterem  f^weijerifchen  ©pradjgebraud)  wirb  unter  Attmenb,  im 
©egenfab  jum  ©onbcrcigen  unb  jum  @rbe,  ber  au«  ber  alten 
SDlarf*  Dorf»  unb  fpofoetfaffung  ftammenbe,  nicht  anfgetcilte  Üieft 
ber  ©enteinntarf  oerftanben,  ber  fiefj  heute  entweber  int  Eigentum 
oon  anä  ben  SKedjtSnachfoIgern  ber  früheren  ÜDlarf»  £)orf»  ober 
fwfgenoffen  beftehenbeu  Sürger  refp.  ©iuwohnergemeinben  ober 
fonftigen  öffentlichen  Sorporationeu  befiitbct,  fo  weit  er  au«fd)ließ» 
lieh  ober  bod;  oorjugSweife  oon  ben  berechtigten  ©enoffen  genügt 
unb  entweber  gar  nicht  ober  nur  nebenbei  jur  SBefriebigung  oon 
©emeinbebebiirfniffen  oerwenbet  wirb  s). 

lieber  bie  frül;efte  Art  unb  Sßleife  ber  AKntenbbenu{iung  in 
Qiaun,  ob  bie  Anfähigen  Anteil  an  ber  gemeinen  2J?arf  nach  & c* 
ftimmten  Siegeln,  wie  baS  fpäter  ber  fjall  ift,  ober  jeber  nach 
feinem  ©ebürfniffe  l)attc-  wiffen  wir  nidjt«.  3>aß  aber  bie  Allmenb 
in  ber  älteftcu  wirtfchaftlichcu  unb  fojiatcn  Orbnung  ber  Sanb* 
fchaft  i^ann  chic  große  ©cbeutung  hatte,  ergibt  fid)  fchon  au«  bem 
Umfang  berfclbcn.  'Ca«  ©oitbcreigcn  fdjeint  ftd;  neben  ber  All» 
menb  in  ^aun  fefjott  ziemlich  früh  eutioicfelt  ju  haben ; benn  bie 
ältefte  iHcbaftion  be«  Sanbrecßt«  enthält,  unb  jwar  au  erfter  ©teile, 
eine  Seftimmung,  welche  fich  auf  Beilegung  oon  ©treitigfeiten 


*)  SRaWcrfanntHuilcnbüdjer,  S&.  27,  fol.  279,  (7.  SJtai  1636). 

*)  ÜRiaSfotoSli,  Die  [cijroegtrifcfjc  Sttlmenb  in  ifjrer  gefcf)icf)tlwf)eu  (Ent* 
roieftung  oom  XII 1.  3al)rf)imbert  bi«  jut  ©cgennmrt  (Staat«*  unb  foiialreif* 
|enfdjaft(id>e  gorjdjungen  berauSg.  »ou  ®.  Simulier,  II.  §eft,  4,  p.  1). 
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jroifdjen  SBenii|jern  bcr  9lflmcub  in  Skjug  auf  bie  gemeine  ffieib» 
fal;rt  unb  anbetn  in  Qaun  begüterten,  feien  es  ßiumolptcr  ober 
Frcmbc,  bcjicljt. 

SDiefe  ffleftimmuug  entljiilt  jjugleirf)  bie  ältefte  öcrorbnung 
über  bie  Wlmenb  unb  befagt,  baß,  roenu  fid^  megeu  ber  Vtbgrcn* 
jung  bcr  flllmeub  »om  ©onbcreigeu  jtuifdjcn  Sanbleuten  non  Qaun 
©treitigfeiten  ergeben,  fo  füllen  jmei  ober  brei  fioubleute  ben 
(Streit  beilegen;  ift  aber  ein  fjrcmbcr,  in  Qauu  begüterter  babei 
beteiligt,  fo  finb  frentbe  Sdjicböridjter  ^crbcijujicljen.  Qm  3‘ißte 
1510  wirb  oont  Freiburger  Slat  ben  üanblcnteit  oott  Qauit  an“ 
Ijcimgeftcüt,  bie  JJrembcit,  rncldje  fid)  mit  ßrtaubniß  bc«  SRatcS 
in  Faun  nieberlaffen,  au  ber  Slllntcnb  tcilneljiueu  ju  laffen  ober 
nidjt.  ffurj  barauf  (1512)  mürbe  oont  9iat  uoit  fjvciburg  bc* 
fdjloffcn,  bafj  biejenigeu  in  Qaun  begüterten  Frembcu,  rocldjc 
and;  <(ur  Iragung  ber  allgemeinen  Soften  Ijcrangcjogeu  merben, 
„mit  bescheidenheit  und  zimlich“  an  bcr  Slllmcnb  tcilneljmen 
fönnen.  T'nrd)  bie  neue  Sobifijicrung  bcS  2anbred;tS  im  Qalpc 
1560  mürben  bie  früheren  Scftintmungen  bcöfelbcu  in  fflejug  auf 
bie  SlHincnb  beftätigt. 

Qm  Qaßrc  1576  gelangte  bie  Sanbfdjaft  Qauit,  unter  35or- 
Icgung  beS  2anbbricfe3  an  ben  üfat  oon  Freiburg,  mit  ber  Sitte '), 
„das  der  Rat  darinnen  eine  gütige  verbessrung  in  dem  arti- 
kel  betreffend  die  beztignuss  und  erwarung  irer  almenden 
wider  die  usslendigen,  so  güter  in  der  landschaft  Joun  be- 
sitzend, thuu  lassen  weite,  und  besonder  naehlassen,  das  wau 
spän  und  stöss  sich  wurden  zutragen  zwischen  der  landschaft 
und  sonderbaren  personen,  so  wie  als  im  land  güter  inhaben 
und  an  die  almend  stossend,  von  wegen  der  ahnend  und  ge- 
meinen weidfart,  ein  erbarkeit  der  alten  landlüten,  die  im 
land  gesessen  weren,  darumb  bezügen  möge,  uss  der  ursach 
das,  wo  es  nit  geschehe,  nit  wol  möglich  wer,  ir  alminen  und 
gemeine  weidfarten  zu  erhalten,  so  solliche  nit  durch  die 
inwoner,  so  frumb,  erlich,  unverlümbdet  lütt  weren,  nit 
möcht  bezügt  werden“,  in  aitbcren  Sorten,  bie  üanbfdjaft  ocr« 
langt,  baß  bei  ©treitigfeiten  bejüglid;  bcr  Slflmenb  jmifdjcn  ber 


')  JJanbtrog  Saun:  Urfunbc  »om  10.  $iat  1576. 


Digitized  by  Google 


41 


fianbfcßaft  ttnb  bort  begüterter  Fremben  baä  ©cßiebSgericßt  aus 
Skmoßnern  ber  2anbf<ßaft  beftcllt  merben  fotle.  Der  SRat  fdjließt 
ftcfj  im  roefentlid)  ber  Sluffaffung  ber  geteilten  an  unb  eutfeßeibet 
„sovil  der  artikel  der  zügnuss  der  alinenden  betrifft,  das,  wan 
ein  sonderbarer,  uss  der  landschaft  Joun  gesesser  sich  nit 
siner  marchen  benügt,  sonders  uff  die  gemeine  alm  gryflft, 
ein  gemeine  landschaft  ine  darumb  fürneraen  und  die  erba- 
risten  alten,  so  umb  die  wüssen,  daruf  fiiren  und  die  march 
absechen  lassen  möge.  Und  so  die,  ouch  das  glicht  by  iren 
eiden  sechen  mögen,  das  er  iiberfaren  sye,  ine  heissen  hinder 
sich  rucken,  oder  so  ers  nit  gütlich  tun  weit,  mit  urteil  und 
recht  dahin  wysen,  und  so  derselbig  nit  kan  erwysen  mit 
gloubwürdigen  zögen,  das  er  kein  Übergriff  der  marchen  ge- 
than,  sonder  das  sin  stuck  biss  an  das  ort  und  march,  so  er 
ine  zugeeignet  gange,  soll  er  vellig  erkent  werden.  Und  so 
er  sich  der  urteil  nit  benügt,  mag  er  dieselb  für  uns  nppe- 
lieren,  alldann  uns  vorbehaltend,  uns  an  die,  so  zu  zögen 
durch  die  landschaft  und  den  widersecher  gestellt  werden, 
der  warheit  zu  erkundigen,  und  was  billich  und  recht  sin 
wirt,  darüber  zu  sprechen.  Damit  aber  sollich  spänig  sachen 
und  marchen  vermitten  blyben,  ist  unser  will,  das  genannt 
unser  ersam  landlütt  von  Joun  verschaffen  sollind,  das  ire 
alminen  gegen  den  güttern,  allerding  nach  billichkeit  und 
nachsag  der  alten,  so  im  land  und  anderswo  sitzen,  doch 
one  betrug  und  vorteil  allenthalben  gemarchet  werdind,  wo 
sie  nit  gemarchet  sind.  Sunst  lassen  wir  denselben  artikel 
der  landtüten  zugnusshalb  by  sinem  inhalt  blyben.“ 

©enüiß  obigem  Urteil  beS  States  lag  bie  Scfugniß,  bie 
erwähnten  ©treitigfeiten  311  fdjlicßtcn,  bei  ber  Sanbfcfjaft  in  bem 
©iiiue,  bajj  baä  fiaubgeriefjt  ßerbeigc3ogcn  merben  mußte  unb  ben 
Parteien  bas  JiefurSrecßt  an  ben  Freiburger  9?at  3ugeficßert  merbc. 
3Uir  erfahren  ferner,  baß  eine  oollftänbige  9fbgreit3ung  ber  ?fd= 
menb  bem  ©onbereigen  gegenüber  im  $aßre  1576  nod)  nießt 
uollftanbig  burcßgefiißrt  mar,  maS  bann  aud)  oft  31t  ben  ermäßig 
ten  ©treitigfeiten  füßrtc ; eine  foldjc  folltc  nun,  laut  SRatSbefeßl, 
burcßgcfiißrt  merben. 

©ine  feßriftlirf)  fixierte  Slümenborbnung  fam  erft  im  Faßre 
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1629  ju  Stanbe ; biefelbe  würbe  oon  ber  Sanbfdjaft  IJaun  nm 
17.  Hpril  aufgefteUt ') : 

Ordnungen  wegen  besatzung  der  almend  in  der  vogly 
Jaun  vor  einer  ganzen  gemeind  den  17.  Aprellen  1629  ab- 
gangen : 

Zum  ersten,  so  ist  von  der  ganzen  gemeind  mit  mehrer 
hand  angenommen  und  bestätiget  worden,  dass  in  einem  jedem 
dritten  theil  einer  jeden  flirstatt  für  zwo  khüe  sommerte 
zwentzig  wuchen  lang  im  gemeinen  khüeberg  erfolgen  solle, 
ehrbarlich  und  in  anderen  gemeinen  bergen  brüchlich,  was 
er  aber  witer  vech  hat  und  winteren  mag  als  die  zwo  khüe, 
mag  er  dasselbig  in  die  gustialmend  triben,  jedoch  nit  mehr, 
als  ein  bruchross  und  noch  für  zwo  khüe  gustvech,  hat  er 
wyter  vech,  so  im  land  gewintert  worden,  so  muss  er  von 
anderen  die  weid  empfachen  und  dingen. 

Zum  anderen  welche  nüt  winteren  mögen,  sollen  im 
gemeinen  khüeberg  für  zwo  khüe  besetzen  mögen,  sofern  dass 
es  rindervech  syend  und  im  land  gewintret  worden,  und 
nicht  nach  der  liechtmäss  in  das  land  kouft  worden  sye, 
sonst  geraeinlich  mag  man  kein  frömbd  vech  uff  die  almend 
tryben.  Demnach  diejenigen,  so  nit  allein  kein  vech  wintern 
mögend  und  ouch  dieselbige  ihre  verordnete  zwey  rinderweid 
einem  landmann  zu  verlychen  nit  find,  derselbig  mag  zwo 
melchkhüe  daruf  tryben,  wo  er  dieselbige  bekommen  mag, 
sye  im  land  oder  usserthalb. 

Wofern  aber  derselbig  syne  zwey  rinderweid  weder  be- 
setzen noch  im  land  Yerlychen  mochte,  dem  gibt  man  uss 
dem  landseckel  sechs  krönen,  und  mag  derselbig  in  der  gust- 
vechalmend  kein  wyter  ansprach  haben.  Wellicher  aber  im 
khüeberg  syn  weid  verlieht,  der  soll  im  gustvechberg  nüt 
besetzen  mögen  als  das  ross,  wan  ers  hat  und  gewintret  hat. 

Belangend  die  wittfrouwen,  sollend  dieselbigen,  wyll  sie 
in  allen  anderen  beschwiirden  nit  so  wyt  als  die  männer 
verpflichtet,  anstatt  dass  andere  arme  für  zwo  khüe  besetzend, 


')  3rei6.  Staatäordji» : Titres  de  Bellegarde,  n"  27;  üanbtrog 
Qaun:  Urfunbe  »cm  1629  betreffenb  bie  Scjcgung  bet  Äüntenb. 
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nur  für  ein  khüe  tryben  mögen,  wan  sie  keine  kinder  haben. 
Wan  sie  aber  kinder  haben,  mögen  sie  ouch  wie  andere  arme 
liit  für  zwo  khüe  uftriben,  Vorbehalten  diejenigen  wittwyber, 
so  ouch  vil  winteren  mögend,  sollen  dieselbigen  gehalten 
werden  wie  andere  obgemelte,  das  ist  im  khiieberg  für  zwo 
khüe,  im  rinderberg  für  zwo  khüe  und  ein  bruchross. 

Demnach  ist  geordnet,  dass  ein  jeder  landmann  nach 
dem  er  uftrybt  und  nutzget  uff  der  allmend,  von  einem  jeden 
rinderweid  ein  tagwan  röten,  süberen  und  werken  solle  zu 
erhaltung  der  gemeinen  allmend.  Welliche  aber  demselben 
nit  nachgan  und  gehorsamen  wollte,  der  soll  für  dasselbig  jar 
von  jedem  tag  sechs  batzen  erlegen.  Wan  er  aber  diesem  ab 
mehr  nit  nachkomen  worden,  der  soll  für  dasselbig  jar  die 
nutzung  siner  weid  verloren  haben. 

Betreffend  die  rieder,  hat  ein  jeder  landmann  gwalt  in 
gestrüpen  und  ungesüberten  öden  orten  usszurüten  und  zu 
rieden.  Dasselbig  mag  er  nutzen  vier  jar  lang,  nachdem  soll 
das  ried  zu  der  allmend  gesüberet  widerumb  ussgeschlagen 
werden. 

Zu  mehrer  barmherzigkeit,  wan  arme  syend,  so  kein 
erdrich  habend,  mögend  dieselbigen  ein  ehrbarlichen  krutgar- 
garten  und  bünden  nach  irer  gelegenheit  uff  der  allmend 
uszunen  und  nutzen,  so  lang  sie  desselbigen  mangelbar  sind 
und  nit  für  ir  eigend. 

®iefc  Stllmenborbttuitg  mürbe  bent  SRate  non  greibnrg  uor* 
gelegt,  meldje  bicfclbe  am  15.  SDiärj  1635  unter  bem  fBorbeljalt 
betätigte ')»  bajj,  roemt  bie  Ernten  »oit  Igauit  bauon  nid)t  befric« 
bigt  mären  uub  bagcgeit  etmaö  cinmenbcu  moHtcn,  ftc  il)rc  $e* 
fcfpuerbc  innerhalb  einer  beftimmten  griff  uorbringeit  fotten ; nadj 
Slblanf  biefer  griff  trete  bie  Drbnung  in  Ärnft. 

3nt  $af)re  1576  fjatte  ber  9tat  oon  greiburg,  jur  SBermei» 
bung  uon  ßmift  unb  Streitigfeiten  in  Scjng  auf  bie  Senüfutng 
ber  Mmenb,  ben  öefcfjl  gegeben,  bie  föiarcfjung  bev  HQmeitb,  mo 
baö  itocfj  nidjt  gefdjcljen  fei,  eiujufüfjrcn.  tiefem  Scfcljl  mürbe 
nid)t  golge  geleiftet,  beim  im  Qjatjre  1637  teilt  ber  fianbuogt 

')  Sanbtrog  non  Saun  : Urfunbe  »om  15.  SDJära  1635. 
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bem  fjveiburger  iffat  mit  *),  baß  ficß  bie  Canbleute  oon  ^auti 
weigern,  bie  3inSgüter  in  ©cßläg,  SBetben  unb  JMmettb  j«  brin« 
gen  unb  mit  guten  ffJfarcßftetncn  unterfcßeibeit  ju  laffeit.  SNacß 
Slnßörung  ber  ©emcinbe  eutfeßeibet  ber  iHat,  baß  ^aun  ftdj  nießt 
weigern  fotle,  ba«  ju  tßun,  was  pr  Srßaltung  bc§  ÜfcdjteS  unb 
jur  Sermeibung  non  Streitigfeiten  bienen  faitn  unb  oerorbnet,  baß 
non  jmanjig  p swanjig  Scßritt  ein  3J?ardßftein  p feßen  fei.  ®ie 
©emeinbe  roeubet  bagegen  ein,  baß  bie  Äuäfäßrung  biefeS  obrig= 
feitlitßen  Sefeßls  mit  aDjugroßen  Stoßen  oerbunben  fei  unb  bittet 
beit  iHat,  bie  ©emeinbe  bamit  p oerfeßonen,  um  ißr  iticßt  große 
ÄuSgaben  p oerurfaeßen.  X>er  Üiat  änberte  barauf  feilte  4<er- 
orbnung  baßin  ab,  baß  bie  Steine  nur  oon  fünfzig  p filnfjig 
Scßritt  gefeßt  werben  fotlen  ä). 

3m  3aßrc  1643  gelangte  bie  Sanbfcßaft  Qaun  wieber  in 
Sacßcn  bet  Hffmenb  an  beit  9tat s).  Sie  beriefen  fieß  auf  bie 
SWtttcnborbnung  oom  Qaßre  1629,  welcße  1635  geneßmigt  WDr= 
beu  fei  unb  aueß  jebem  als  91icßtfdßnur  biene ; „es  syend  aber 
etliche,  die  understandend  darwider  zu  handlen,  sowol  wybs- 
als  raanspersonen,  die  nit  husshäblich  sind,  daonoch  weiden 
uff  gemelten  almenden  andern  hinlychend,  wie  ouch  andere 
die  nur  etwas  zytt,  etliche  wol  gar  nit  im  land  wohnend, 
denne  wo  zwen  brüder  mit  einander  in  einer  husshaltung 
sitzend,  ouch  wo  ein  mutter  mit  ihren  kindern  husshaltet, 
das  nur  ein  husshaltung  ist,  die  wollend  dopplet  die  allmend 
laden.  So  aber  wider  den  inhalt  bestätigter  obberürter  Ord- 
nungen directe  sye  und  streite,  dardurch  wurdend  die  huss- 
häbliche  landlüt  höchlich  beschwärt  und  vervortheilt  werden, 
desswegen  sie  uns  umb  abschaffung  sollicher  missbrüchen 
undertänigest  gebeten.  Zum  anderen  ihnen  ouch  gnädig  und 
väterlich  verhilflich  zu  syn,  dass  ihre  nachburen,  so  nit  landlöt 
zu  Joun  sind,  von  dem  holtzhouw  abgehalten  werdend,  den 
sie  in  ihren  gemeinen  höltzern  und  wäldern,  ohn  ihr  vor- 
wüssen  und  bewilligung,  sowohl  in  fellung  buw-  als  brenholtzes 
fürnemend  und  also  ihnen  grossen  schaden  zuffigend.“ 

’)  SHatSerfamttnuffenbüdjer,  33b.  27,  fol.  340  a. 

’)  Titres  de  Bellegarde,  n"  29  (1.  Oftober  1637). 

’)  91at$etfanutiiuffenbücf)er,  Sb.  28,  toi.  276—78. 
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®iefe  Hingabe  ber  Sanbfdjaft  Qaun  erfolgte  am  6.  ftebrnar 
1643.  ®er  >Kat  beauftragte  eine  Kommiffion,  bie  Hingabe  gu 
prüfen  unb  barüber  gu  referiren.  Slnf  GJrnub  beS  eingelaufenen 
(Gutachtens  füllte  ber  3tat,  am  29.  SDiai  1643,  in  ber  angelegen* 
heit  folgenbeä  Urteil1): 

„Erstlich  betreffend  die  almend  usstrybung  oder  ladung 
derselben,  solle  es  gäntzlichen  by  berürten  bestätigten  Ord- 
nungen des  1635  jahrs  verblyben  und  dergestalt  syn  bewant- 
nuss  haben,  und  andrist  nit  gebrucht  werdend.  Und  welcher 
oder  welche  darwider  handlen,  und  über  den  inhalt  diser 
Ordnungen  die  allmenden  beladen  wurde,  der  oder  die  sollend 
und  werdend  durch  unsern  amptsmann  per  stück,  so  zu  vihl 
geladen  wäre  worden,  umb  dryssig  pfund  bussfellig  syn.  Zum 
anderen  umb  die  holtzfellung  in  den  gemeinen  wälderen  diser 
landschaft,  derjenigen,  die  darzu  kein  recht  habend,  solle  ein 
jeder  per  stück  um  zechen  pfund  bussfellig  syn,  halb  durch 
unsern  amptsman  und  halb  durch  die  landschaft  zu  bezüchen, 
die  möge  dannoch  das  gefeit  stuck  an  sich  bringen  und  be- 
halten, wo  es  noch  in  der  landschaft  zu  finden.  In  alieweg 
soll  sowol  unser  burger  und  ander,  so  hinder  Jaun  was  ber- 
gen besitzend,  ir  alt  und  hargebracht  recht,  so  sie  haben 
möchtend,  Vorbehalten  syn.“ 

üWit  biefent  Hutfdjeib,  melier  eine  Seftütigung  ber  fril* 
bereu  KHutenborbnung  enthält,  mar  Icjjtcre  bis  Anfang  beS  18. 
3af)ri)unbert*3  feftgefefct.  SBicbcrum  mären  cS  äHifjftänbe  in  ber 
Senubuitg  ber  SUlmenb,  melcbe  am  9.  SÖJürg  1700  bie  SBogtei 
$aun  oor  ben  9iat  in  fjreiburg  führte.  $>ie  Sanbleute  beflagten 
fid; 2),  bafj  burdj  bie  gasreichen  Teilungen  ber  Haushaltungen, 
bie  Sefafeungen  auf  ber  Ällmenb  feljr  permehrt  merben,  meil  bie 
lebigen  SföannS»  unb  ©eibspetfonen  hoppelten  Anteil  an  ber  MH* 
menb  haben  motlen,  mobnreh  bie  Haushaltungen  auf  bem  gentei* 
nen  Äuhberg  für  groangig  ffiodjen  ffieibe  gar  gu  furg  fontmen. 
£>a  biefer  ^Jnnft  in  ber  SlUmcnborbnung  nid)t  genügettb  erörtert 
fei,  fo  bittet  baS  lianbgeridjt  unb  bie  SanbSgemcinbe  ben  9fat, 
über  biefen  ^jJunft  ber  öiüigfeit  nach  gu  entfdjeiben.  ®ic  'peteit* 


’)  üanbtrog  Quint : Urlaube  Dom  29.  Ü)iai  1643. 
’)  Sanbtrog  Qaun : Urfunbe  Dom  9,  9Jt5rj  1700. 
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tcn  machen  gelteub,  baß  lebige  fpevfonen,  toclcfje  jufammemoolpten, 
liiert  bic  Unfoftcn  in  ber  .jjauöljaltung  Ijaben,  mie  btc  Qramilien, 
tuclc^e  mit  Ätnbern  gefeguet  ftnb.  Xia^u  fommt,  baff  bie  lebigett 
äBeibäperfoneii  nidft  biefclben  Paften,  SBaffen*  unb  gfroljnbtenft 
u.  f.  to.  ju  tragen  Ijaben,  tote  bie  Söianner,  ja  fogar  baju  untaug« 
liclj  finb.  J^eeljalb  eradjten  bie  fßetenteu,  bafj  'Jiedfte  unb  fßflidj* 
tett  ungleidj  »erteilt  feien  unb  bitten  ben  :)iat,  bic  oorgetragene 
Wngelcgcnlfcit  jn  unterfudjett  unb  barüber  ju  cntfdjcibcn. 

$>cr  tHat  iibetgab  bcö  ©efud)  einer  ffonttniffion  mit  ber 
SBeifung,  baSfelbe  grünbtid)  ju  nntcrfndjcn  unb  barüber  ju  refc« 
riren.  Änt  10.  SWärj  1700  erfolgte  in  ber  Slngelcgcnljcit  baö 
Urteil,  unb  ber  Ülat  erlicjj  barüber  folgcnbeä  Reglement  ’) : 

Wir  Schultheiss  und  Rat  der  Statt  Fryburg  thueud 
kund  hiemit  männiglichen,  das  vor  uns  den  9.  Mertzen  1700 
jahrs  erschinen  seind  die  ehrsamme  unsere  insonders  getrüwe 
liebe  underthanen,  verordnete  im  namen  eines  ehrsammen 
gerichts  und  fromme  landgemein,  der  vogty  und  landt- 
schaft  Jaun,  welche  durch  ihren  lieben  sekelmeister  Jacob 
Bucquet  in  gegenwart  und  bystands  der  ehrsammen  Martin 
Boschon  Statthaltern  daselbsten,  undt  des  landschrybers  Mi- 
chel Mosers  underthänig  representiert,  wie  zwar  hievor  den 
17.  Aprilis  1629  ein  Ordnung  und  regiement  wegen  beladung 
der  almenden  in  der  vogty  Jaun  angesehen  und  hochober- 
keitlich  bestättiget  worden,  den  15.  Mertzen  1635  signiert 
Hans  Peter  Odet,  wie  auch  noch  nachwerths  den  29.  May 
1643,  signiert  Georg  Peter  von  Montenach,  wie  mit  mehreren 
in  denselben  zu  sehen,  angesehen  worden,  und  aber  seithäro 
etwelche  incidenten  eingefallen,  welche  in  selbigen  obgemeld- 
ten  ansehen  nit  zu  finden,  als  benamblichen  wegen  vilfiütigen 
vertheilungen  der  hushaltungen,  durch  welche  die  beladung 
der  almenden  sehr  vermehret  und  vergröseret  worden,  in- 
demme  die  leedige  mans-  und  wybspersonen  äbensowohl 
dopplet  zu  laden  begehren,  als  diejenige,  welche  in  grossen 
hushaltungen  stehen,  gestalten  uff  dem  gemeinen  khüeberg, 
so  für  20  Wochen  lang  mit  der  grassung  nit  bestohen  können, 


')  tRatäcrtamitmiifciibiidjer,  ©b.  30,  toi.  354  ff. 
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die  ledige  wybspersonen  sonderlich,  welche  weder  zug,  noch 
wacht,  auch  im  fahl  der  noth  zu  den  wöhren  uud  waffen 
untüchtig,  auch  in  ernüwrung  und  süberung  der  almenden, 
erhaltung  stäg  und  weg,  wie  gleichfals  die  landstrassen  und 
öffentlichen  dienstbarkheiten  nit  so  vil  beschwürt,  wie  andere, 
wie  solches  alles  der  länge  nach  uns  vorkomen.  Als  habend 
wir  unsere  algeliebte  miträth  zur  hinlegung  diser  beschwer- 
den  geordnet,  benamblichen  die  wohledle  H.  Zügmeister  Hans 
Peter  von  Boccard,  Herr  zuo  Grangettes,  H.  Frantz  Niclaus 
Von  der  Weidt  sambt  II.  Josten  Jgnatium  Progin,  jetzigen 
landvogten  zu  Jaun,  auch  nachwerts  ihre  befinden  darüber 
aufzusetzen,  welche  sich  heit  dem  10.  Martii  1700  zusammen- 
gethan,  und  gesprochen,  das  in  bestätigung  vorgehenden 
Ordnungen  und  ansehen,  es  denselben  in  allem  nachgelebt 
werden  solle  von  den  inwohneren  daselbsten  der  herschafft 
Jaun  : 

Und  ersten  sollen  die  ledige  töchter  nur  für  ein  khue 
der  almend  und  begrasung  geniessen,  so  aber  zwey  oder 
mehr  ledige  töchter  zusammen  wärend,  sollen  sie  für  zwo 
khüe  auf  dem  almend  tryben  mögen. 

Wan  aber  ein  landsüss,  jahr  und  tag  aus  dem  land 
verbleibt,  als  welcher  weder  zug,  noch  wacht,  noch  andere 
öffentliche  dienst  im  land  leistet,  der  soll  nichts  uff  der  al- 
mend  für  das  jahr,  so  er  ausbleibet,  trüben  mögen. 

Diejenige  landsässen  aber,  welche  nur  ein  monat  im 
land  bleiben,  nachwerths  die  übrige  zeit  des  jahrs  uss  dem 
land  bliben,  sollen  nur  für  ein  khue  laden  mögen. 

Diejenige  aber,  so  drey  oder  vier  monaten  im  land, 
die  übrige  zeit  aber  des  jahrs  uss  dem  land  bliben,  dieselbe 
werden  auch  für  zwo  khüe  laden  mögen,  jedoch  in  dem  ver- 
stand, das  sie  ihr  antheil  der  gemeinen  beschwerden  helfen 
abstatten. 

Und  so  jemand,  reich  oder  arm,  etwas  wider  disses 
wohlmeinliches  ansühen,  so  öffentlichen  zu  eines  jedessen 
wüssen  zu  verlesen,  und  kund  zu  thun  sein  soll,  sich  be- 
schwärd  halten,  auch  etwas  erhebliches  darwider  einzureden 
hätte,  hat  er  terrain  bis  acht  tag  nach  ostern,  solche  seine 
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beschwiirden  uns  zu  hiuderbringen,  wo  aber  bis  dan  kheiner 
derselben  landschaft  demselben  ansehcn  sich  zu  widersetzen 
hätte,  soll  obgedachts  ansehen  seinen  bestand  haben,  und 
als  ein  zusatz  denen  hievorigen  regiementen  und  orduungen 
beygefüegt  und  zugesetzt  werden,  kraft  haben  wie  andere 
articlen,  so  im  vorigen  ansehen  begriffen,  darbey  es  sein 
bewandnus  haben  wurde,  so  lang  es  uns  gefällig,  dessen  zu 
mehrer  bekräftigung  habend  wir  dissen  zusatz  mit  unserem 
secret  insigel  bekräftigen  lassen.  Actum  den  10.  Mertzen 
disses  abermahlen  jahrs  1700. 

®icfcä  '.Reglement  ift  als  ein  3ufaft  3ut  früheren  Vlltmcnb» 
orbnung  ju  betrauten  unb  regelt  bie  ungezogene  ftrage  baljin, 
baß  eine  lebige  lodjter  eine  fiuh,  jmei  ober  meßr  lebigc  Iöd)tcr 
jmei  Stiil;c  auf  bie  SlQmenb  31t  treiben  berechtigt  finb.  $öenn 
ein  ffiinrooljner  001t  $aun  ein  ^uljr  außerhalb  ber  Aiaubfcfjaft  ju- 
bringt  unb  mäßrenb  biefer  3eit  bie  allgemeinen  A'aften  nid)t  trägt, 
hat  er  für  biefe  3eit  feinen  Anteil  an  ber  SUtnenb.  ®er  nur 
ein  SDfonat  im  fianb  bleibt  unb  bie  übrige  3eit  außerhalb  ber 
t'anbfchaft  3ubringt,  fann  nur  eine  .Stuß  auf  bie  Ällntenb  treiben ; 
biejenigen,  melchc  im  ^aßr  brei  ober  oicr  ÜRonate  in  ber  Sianb» 
feßaft  3ubringett,  fönnett  3tuei  fiiilje  auf  bie  OTmcnb  treiben,  uor» 
auSgefeßt,  baß  fic  bie  allgemeinen  haften  tragen  helfen. 

®aß  biefe  ÄHmenborbnung  nicht  eine  bauernbe  fiöfung  ber 
für  bie  fianbfdjaft  Qaun  fo  midjtigen  mirlfcßaftlidjen  JJragc  herbei» 
führen  fonnte,  tverben  mir  im  folgcnbcn  Üapitcl  crfchen. 


tlirrtrs  finpitrl. 

Jas  f nttbrtdji  unb  bie  flUmrnborbnung  non  Jaun  im  18.  Jahrßunberl 

9facß  bet  befinitioen  Raffung  bc3  fiaitbrecßtS  unb  ber  ®e» 
ricßtSorbnung  in  ben  fahren  1560  unb  1576,  mar  bie  ßntmief* 
hing  bc3  A'aitbredp«  für  langer  als  ein  Oaßrßunbert,  biö  Änfattg 
beb  18.  3ahrßuubertS,  abgefchtoffeu,  (Ermähnen  mollcn  mir  nur 
noch,  baß  in  ber  3'ö’fäeu3eit  bie  Sanbfdjaft  Qttun  baS  IRarftrecßt 
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erhielt  ’).  3af)rc  1625  rotrb  bcr  Sanbfdjaft  geftattet,  einen 
SBodfjenmarft  und)  ifjrem  Gutbünfen  abjnljaltcn 5).  Sluä  einem 
Beriet  ootn  3ohrc  1643  s)  erfehcn  mir,  bajj  in  ^aun  jroei  ^ahr* 
märftc  abgeljaltcn  mürben ; bei  biefer  Gelegenheit  erfahren  mir, 
roie  bie  ÜRarftpoIijei  gchanbhabt  mürbe : „dadau  etliche  bestelt 
werdend  mit  ihren  wöhren  und  Waffen  in  unserem  namen 
und  unseres  respect  wegen  umbzuzüchen,  allen  unfug,  so  by 
ein  solcher  Volksversammlung  angefangen  werden  möchtend, 
vorzukommen  und  selbige  zu  gestillen.“  ffilr  biefe  SKiiheroal* 
tuitg  erhielt  bie  SWarftpolijci  4 fironen,  eine  ©umme,  meldhe 
nach  SDteinung  ber  Jauner  ungenügenb  fei,  bei  biefer  teueren 
3cit  bie  Befähigung  ju  beftreiten ; fic  bitten  be«halb  ben  9iat, 
biefe  ©umme  ju  erhöhen,  roa«  benn  and)  bi«  ju  6 fronen  be= 
mißigt  mürbe. 

Die  Anregung  ju  einer  neuen  SHeoifion  bc«  Sanbredjt« 
ging  non  ber  Sanbfcfjaft  felbft  au«.  Mm  14.  Dejembcr  1713  4) 
erfudjte  festere  beu  9fat  um  Ginfehung  einer  Sommiffion  „zu 
erdurung  und  übersechung  irer  alten  Statuten“  mit  ber  SSitte, 
biefelben  311  erneuern  unb  nochmal«  fdiriftlid)  auffefceu  ju  Iaffen. 
Der  Diät  fefjt  eine  Äommiffion  ein  mit  ber  ffieifung,  ba«  üanb* 
recht  genau  unb  grünblich  äu  examinieren  unb  barubet  ju  refe= 
rieren.  Die  Stommiffion  fdjeint  fid;  nicht  aß$u  fe^r  beeilt  ju 
haben;  am  14.  'Jtouentber  1714 5)  tritt  biefelbc  „nochmahlen 
zusammen,  um  demnach  ihre  relation  allhie  zu  erstatten.“ 

Die«  gefdjal)  am  16.  'Jionembcr  1714.  Der  8tat«bcrid)t 
fagt  barüber,  baff  bie  'partifular=Drbnungen  unb  Statuten  non 
$aun  plaubiert  unb  beftätigt  roorben  finb,  roie  fie  in  bent  DiatS* 
erfanntnujjbudj  eingefdjrieben  unb  einnerleibt  fein  roerben,  fo  lang 
e«  bie  gnäbigen  Herren  gutfinben  ober  ihnen  feine  mibrige  Beben* 
fen  norfommen  roerben,  unb  roie  ba«  au«jufertigenbe  ©djriftftüd 
au«roeifen  roirb  •). 

*)  3.  9tat«manuat  Bom  27.  SloBembcr,  9.  Dejcmbcr  1694,  15.  6ep* 
tembet  1596. 

*)  SRnt«crfaimtnuf)enbü(ber  1625,  (6.  3Jtärj)  fol.  331. 

’)  StatSerfanntituffenbädjer,  SBb.  28,  fol.  277. 

*)  Statäinauua!  00m  14.  ®cjeniber  1713,  fol.  667. 

s)  Satämanual  Bom  14.  StoBcmber  1714,  fol.  520. 

*)  iRatämanual  Bom  16.  DtuBembcr  1714,  fol.  526. 
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Ob  baS  Sdjriftftiid  auSgcfcvtigt  würbe,  ift  jrocifclljaft ; 
jebctifaHS  finbet  fid)  baSfelbe  nidjt  im  IRatScrfauiitnußbud).  £)aju 
fommt,  baß  im  $ial)rc  1732  bie  üaubfcf;aft  tgaun  beit  9lat  oon 
ftreiburg  bittet,  „ein  neülo  angesehenes  regiement  wegen  der 
schuldbejagung,  pfändung  und  landrechten  hinter  der  land- 
schaft  zu  bestätigen,“  was  »ietleic^t  auf  baS  in  Huöftdjt  gcftcllte 
^Reglement  oon  1714  bezogen  werben  lann.  Staut  9latSmanual 2) 
mürbe  im  l^aßte  1732  baS  oerlangte  ^Reglement  beftiitigt;  eS  mirb 
roiebetum  auf  baS  9iatSerfanntnußbudj  oermiefen  mit  ber  (Erläu» 
terung,  baß  baS  genannte  Oieglcment  in  buplo  verfertigt  werben 
foll,  eins  für  ben  23ogt  oon  ftaun,  baS  anbcre  für  bie  Stanbleutc 
oon  ^aun.  ®on  biefem  ^Reglement  lieg  fidj  fein  Cjemplar  auf» 
finben,  weber  im  ©taatSarcfjio  Jrciburg,  nodj  im  Stanbardjio  ju 
^auu,  fo  baß  bie  bcgrilnbctc  Vermutung  fid)  aufbrängt,  baS  Sie» 
glement  fei  im  $al)rc  1732  überhaupt  nidjt  publiciert  worben. 
^Dagegen  fällt  eine  neue  SReoifion  bcS  Sanbredjts,  wie  wir  weiter 
unten  feßen  werben,  in  baS  3a$r  1775. 

Sßie  baS  Sianbrccljt,  fo  fonntc  auch  bie  WUmcnborbnuug  auf 
bie  £)auer  nidjt  allen  berechtigten  gorberungen  gerecht  werben, 
^n  legerer  S3ejief)ung  waren  es  fpejictl  bie  üRißbrändje,  bie  fid) 
bei  ber  Seniißung  ber  Ällmcnb  eingcfdjlidjcn  Ratten,  unb  mclrije 
befonberS  bie  Ärmen,  ungeachtet  ber  SBcftimmungen  ber  Ällmcnb* 
orbnung,  in  ber  fianbfdjaft  ^aun  nicht  ju  ihrem  9icdjt  fontmen 
ließen.  Um  in  biefer  Sepeljung  Mbßilfe  ju  fdjaffen,  würben  oer- 
fdjiebene  ÜRittel  angewenbet 8).  (Einen  (Erfolg  fonnte  man  fid) 
aber  nur  bann  oerfpredjcn,  wenn  auf  SlbfteHnng  ber  9Rißbräud)c 
burd)  eine  SReoifion  unb  ftrenge  tCurcßfüßrung  ber  Ällmenborbnuitg 
SBebacht  genommen  würbe.  ®iefe  Aufgabe  hatten  ftch  mehrere 
SJanboögte  oon  ^auit  gefegt,  rocldjc  bann  im  ;$al)rc  1753  burd)  ben 
Stanboogt  URorift  iRämt),  unter  Ontßeißung  bcS  SRateS,  buvcßge» 
führt  würbe. 

^u  biefem  gwede  teilte  ber  befagte  fianboogt  am  28. 
Scbntar  1753  bem  SRat  folgenbe  reoibiertc  SUlmenborbmtng  ein  4) : 

')  SRatSmanual  Dom  18.  Sfebruar  1732,  fol.  78. 

’)  18.  gebnmr  1732. 

*)  Registre  notarial,  n*  1119,  fol.  18,  (9.  3uni  1748). 

*)  SRanbatenbildjfr  VIII,  fol.  126-129 a. 
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1°)  Weil  diese  unsere  anordnung  houbtsiichlich  auf  die- 
jenige angesechen,  welche  während  dem  soramer  ganze  beerde 
schafen  zum  gewerb  einkaufen  und  selbe  ohne  niemanden  be- 
gruessung  auf  die  allmende  treiben,  wodurch  diese  mit  grossem 
nachtheil  aller  übrigen  landleute  überladen  werde,  also  ist 
hierdurch  einem  jedem  ernstlich  verboten,  kein  einzig  stück 
schaf,  so  er  nit  wird  selbst  überwinteret,  sondern  erkouft  haben? 
und  so  er  zum  gewerb  oder  verkoufen  destiniert,  auf  die  allmend 
zu  setzen,  by  zehen  batzen  per  jedes  stuck  unnachlässlicher 
buss,  darvon  der  halbe  teil  uns  dem  amtmann,  namens  der 
gnädigen  obrigkeit,  als  eine  billiche  straf  der  Übertretung  des 
amtlichen  Verbots,  von  den  übrigen  fünf  batzen  wird  der  halbe 
teil,  namblichen  10  creutzer  dem  landseckel  zu  einer  entschäd- 
nuss  und  der  andere  halbe  teil  dem  anträger  für  seine  belohnung 
zu  teil  werden.  Jedannoch  wollen  wir  gar  nicht  vermeint  noch 
verstanden  haben  jene,  welche  das  eint  oder  das  andere  schaf 
zu  ihrem  eigenen  gebrauch  und  notdurft  und  keineswegs  zum 
gewerb  und  verkauf  erkoufen  und  auf  die  allmend  nach  vorhör 
ermahnten  allmendvogt  setzen,  so  lang  namblichen  solches  ohne 
missbruch  wird  geschehen  und  uns  von  einem  ehrsamen  gericht 
oder  gemeind  keine  darwidrige  bedenken  werden  vorgestellt 
werden. 

2°)  Soll  dem  schon  lang  angesechnen  allmend-reglement 
allerdings  genau  nachgelebet  werden,  bei  peen  der  in  demselben 
enthaltenen  buessen. 

3°)  Soll  keiner  kein  einziges  stuck  vieh,  welcher  gattu ng 
es  sye,  auf  die  allmend  setzen  von  dem  entweders  in  erstver- 
melten  regiement  schon  bestimbten,  oder  sonst  durch  ein  ehr- 
sames gericht  und  gemeind  bestimmenden  tag  bei  sechs  pfunden 
buss,  welche,  wie  oben,  werden  geteilt  werden. 

4°)  Desgleichen  und  bey  erst  vermelter  straf  soll  ein  jeder 
vor  ladung  der  allmende  dem  allmend-vogt  das  vieh  angeben, 
was  er  laden  wird,  damit  obgenannter  allmend-vogt  ersehen 
möge,  ob  niemand  mehr  lade,  als  ihm  gebührt,  darein  soll  er 
solches  schriftlichen  aufbehalten. 

5°)  Alle  deneu  es  von  amtswegen  obliget,  insonderheit 
aber  die  jewesende  allmendvogt  werden  auf  die  exekution  gegen- 
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wärtigen  befehls  eine  genaue  obsicht  tragen  und  dessen  Über- 
treter, ohne  niemanden  Verschonung,  fleissig  angeben,  auch  alle 
übrigen  in  ansehen  der  allmenden  ihnen  ansonsten  obligende 
pflichten  gebräuchlich  erfüllen  bey  peen  falls  negligents  selbst 
darum  ersucht,  ja  auch  in  diese  straf  gezogen  zu  werden. 

6°  Endlichen  seynd  ein  wohlbestelltes  gericht  und  eine 
ganze  gemeind,  ja  ein  jeder  treu  gestimbter  und  den  nutzen 
seines  Vaterlands  liebender  landsmann  hierdurch  ermahnt, 
sich  über  dise  sach  wohl  zu  berathen  und  derentwegen  sich 
darüber  ehistens  zu  versamblen,  um  zu  erdauren,  was  sie 
selbst  hierin  falls  das  beste  und  dem  land  das  nützlichste  zu 
sein  erachten  wurden,  und  was  dieselbe  erfinden  werden,  das 
zu  guten  der  landschaft  und  hierin  fälliger  besserer  einrich- 
tung  fürträglich  sein  könnte,  das  sollen  sie  uns  anzeigen, 
damit  falls  gutbefindens  solches  unserer  gegenwärtigen  Unord- 
nung könne  beigesetzt,  ja  sogar  dieselbe  auch,  wan  es  die 
umbstände  erforderen,  in  etwas  erheiteret  oder  modificiert 
werded.  Entzwischen  aber  und  bis  auf  ein  expresse  und  pu- 
blicierte  revocation  soll  dises  unseres  mandat  walten,  und  zu 
jeder  männiglichen  wüssen  und  verhalt,  wo  gebührt  und  wie 
gewohnt,  publiciert  werden.  Actum  zu  Freyburg  den  28. 
Hornung  1753. 

$ie  AUmenborbnung  mürbe  am  10.  ^uli  1753  uon  bem 
ftreiburger  {Rat  beftätigt ')  als  ein  beftänbige«  {Reglement  für  bic 
fianbfdjaft  Saun. 

£od)  bamit  fam  bie  Angelegenheit  nicht  jur  {Ruhe;  bet 
Streit  jmifchen  ben  ©emeinbeangehötigen  non  Qaun  über  bie 
Äßmenbbenufcung  bauerte  fort,  ffiiite  neue  Jlommiffion  mürbe 
eingefefct  mit  bem  Auftrag,  über  bie  Aflmenbbcnuhung  in  Qaun 
ftch  $u  beraten  unb  ÜRittel  ju  finben,  bie  SRipräuche  abjuftellen. 
Am  6.  fjebruar  1765  reichte  bie  befteUte  Hommiffton  ihr  außge* 
arbeitete«  {Reglement  bem  {Rate  non  ftreiburg  ein  !) : 

Vorgeschlagene  einrichtung  zur  verbesstung  der  gemei- 
nen güettern  in  der  landschaft  Jaun  und  mit  mehrerer  gleich- 
heit  künftighin  thuender  benutzung  derselben. 

’)  SJianbatenbilrficr,  VIII,  fol.  129  a. 

*)  SiaatSardji»  iyreiburg : Sommiifionenlmdj,  n*  22,  fol.  29b— 30. 
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Erstlich  in  denen  gemeinen  küheberg  oder  inneren 
allmend  wird  laut  landrechten  einem  jeden,  wie  vor  disem 
erlaubt  seyn,  seine  weidrechten  Selbsten  zu  besetzen  oder 
dieselbe  wegzulichen 

Zweitens  in  der  äusseren  oder  gustialmend  soll  einem 
jeden  hushalter  freistehen,  ein  kühe  und  ein  pferd,  wie  die 
landrechten  vermögen,  zu  treiben,  keineswegs  aber  solche 
weidrechten  wegzulichen. 

Drittens  hingegen  aber  werden  jene,  die  keine  kühe 
besetzen  wollen,  eine  halbe  jucherten,  die  aber  weder  kühe 
noch  pferd  auf  diese  allmenden  treiben,  eine  ganze  jucherten 
ungesäubertes  land  einschlagen  und  lebenlänglich,  seye  es  in 
so  lang  sie  die  allmenden  nicht,  wie  vorgesagt,  besetzen  wer- 
den, nutzgen  können,  welche  stücker  jedoch  vor  einem  ehr- 
samen gericht  begehrt  und  von  demselben  abgesteckt,  auch 
durch  ein  landschreiber  in  einem  besonderen  allmendbuch 
eingeschriben  werden  sollen,  wohl  verstanden,  dass  nach  ab- 
sterben eines  haushalters  solche  stücker  wieder  zu  allmend 
geschlagen,  denen  neuen  haushalteren  aber  neue  stücker,  wo 
etwas  zu  erbessren  wäre,  nicht  aber  in  steinigen  und  gar 
unfruchtbaren  orten  abgesteckt  werden  sollen. 

Viertens  das  crsnmc  gericht  wird  auch  wie  vor  disem 
und  laut  landrechten  denen,  die  nicht  eigenes  land  und  taug- 
liches erdreich  haben,  ein  genügsames  stück  am  gelegenlich- 
sten  ort  zu  einrichtung  einer  bünde  und  garten  abstecken 
lassen. 

Fünftens  solche  einschlagende  stücker  sollen  für  die 
gemeinen  kosten  nicht  getället,  auf  die  pferden  und  kühe 
hingegen  auch  nicht  mehrers  als  bis  dahin  aufgelegt  werden. 

Sechstens  in  ansehen  der  schafen  auf  dem  schafberg, 
wird  ein  jeder  so  vil  treiben  können,  als  ihme  gefallen  und 
er  selbsten  haben  wird,  auf  der  ussern  allmend  hingegen  ist 
die  anzahl  derselben  zu  zehen  für  jede  hushaltung  bestirnt 
in  dem  verstand,  dass  einem  jeden  erlaubt  seye,  sein  recht 
anderen  landsleuten  wegzulichen  um  zwey  balzen  per  schaf, 
und  sollen  solche  schuf  unter  der  ruten  eines  hirten  stets 
sein.  Welches  alles  von  der  wolbestellten  kommission  der 
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allmenden  vorgeschlagen  und  von  gebamten  ausgeschossenen 
angenommen  worden,  hochobrigkeitliche  ratification  Vorbehal- 
ten. Actum  den  6.  Februar  17G5. 

TDicfc  neue  Orbnung  würbe  am  8.  Februar  1765  vom 
Freiburger  9ldtc  intjaltlid)  beftiitigt  ')•  ^tcfelbe  foll  nad)  9iatS* 
bcfdjlufj  als  ein  anneptn  unb  eine  Grläutcrung  bc?  £anbrcd)t8, 
jebod)  ebne  Sbbrudj  beefclbcn,  für  bie  ßufunft  angefefjett  werben. 

Sine  neue  fReuifton  ber  alten  Statuten  unb  bcS  ifanbrcdjtä 
non  Faun  erfolgte  auf  9fttfud)cn  ber  fiaubfefjaft  im  F;af)re  1775. 
®icfc  befdjlägt  fowoljl  baS  £aitbred)t  als  bie  9Mmenborbnuttg 
unb  ift  niefjt  als  eine  neue  Orbnung,  fonbern  als  gufäfec  l|itb 
Grgän3ungcn  ^uin  Saubrcdit  anjufeljcn.  Der  Icyt  ift  folgcubcr*): 

Wir  Schultheiss  und  Rath  der  Stadt  und  Respublic 
Freyburg  thun  kund  hiemit,  dass  auf  unterthiiniges  Vorbringen 
einer  ehrsammen  landsgemeind  zu  Jaun,  wie  dass  dieselbe 
seit  einigen  jahren  wahrgenohmen,  dass  die  alte  Statuten, 
und  das  landrecht  wegen  enstandenen  misbräuchen  einige 
Verbesserung  und  erleiiterung  zum  nutzen  des  gantzen  lands 
und  absonderlich  zum  trost  der  armen  erfordere,  wir  den 
hierüber  von  seiten  der  bemelten  landschaft  in  schriftin  ver- 
fassten aufsatz  des  näheren  untersuchen  lassen,  und  auf  die 
dahär  aus  anheut  abgelegte  relation  gedachten  entwurf  zur 
beobachtung  einer  guter  Ordnung  und  policey  gutgeheissen 
und  bestättiget  wie  folget : 

1°  Dass  eiu  jeder,  so  Vorhabens  ist,  das  gemeine  recht 
zu  nutzgen,  schon  drey  monath  vor  der  besatzung  im  lond 
haussheblich  wohnen  solle,  weilen  die  gemeine  arbeiten  vor 
der  besatzung  müssen  verrichtet  werden. 

2°  Weillen  ein  jeder  gemeiner  alle  beschwiirden  zug 
und  wacht  lauth  alten  landrechten  verrichten,  auch  ross,  und 
haab,  so  er  auf  der  ausseren  oder  gustyalmend  besetzen 
will,  die  bestirnte  zeit  lauth  alten  landrechten  im  land  über- 
winteren soll,  so  ist  jedanoch  Vorbehalten,  dass  ein  jeder  die 
freyheit  haben  soll,  eine  heimkuhe  auf  diese  almend  zu  be- 

*)  Commifftoncnfcucfi,  n*  22,  fol.  30 ; StatSinaniint  ooni  8.  Sebniar 

1765. 

’)  SRatSerfuimtnuffenbiidjcr,  33b.  35,  fol.  1 ff.  (15.  Quti  1776). 
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setzen,  wann  er  schon  solche  nicht  dio  bestirnte  zeit  im  iand 
überwinteret  hatte,  hierait  solche  dingen  oder  kaufen,  zu 
welcher  zeit  ihne  beliebt,  solche  sollen  sich  aber  bey  dem 
allment-vogt  anmelden,  bevor  die  gemeine  arbeiteu  angehen 
und  verrichtet  werden,  damit  sie  ihre  schuldige  arbeit  ver- 
richten ; wurden  sie  sich  aber  vorhär  nicht  anmelden,  und 
ihre  schuldige  arbeit  bestirnten  tagen  nicht  verrichten,  so 
sollen  selbige  nachwerths  für  das  laufende  jahr  von  diesem 
genuss  aussgeschlossen  seyn,  und  kein  recht  mehr  haben 
diese  almend  zu  besetzen. 

3°  Belangend  das  anpflantzen  auf  dieser  almend,  so  ist 
fiir  nützlich  erachtet,  dass  denen  nothdiirftigen  und  mangel- 
bahren bekanten  armen  und  gemeinten,  so  nicht  genugsamme 
mittel  hätten,  zu  ihrer  nahrung,  sie  seyeu  im  armrodel  ein- 
geschriben  oder  nicht,  gestattet  seyn  solle,  an  den  gewöhnli- 
chen orthen  zu  sayen  und  anzupflantzen,  so  viel  ihre  noth- 
durft  und  zustand  erforderet,  sie  sollen  aber  ins  künftig  sich 
bey  dem  gricht  darum  anmelden,  damit  ihnen  der  nöthige 
platz  und  bezirck  verzeigt  werde,  fahls  dann  solchen  jemand 
überschreiten  wurde,  so  solle  dem  gricht  zustehen,  das  meh- 
rere wider  zurück  zu  nehmen. 

Das  heiien  aber  in  diesen  einschlägen  oder  riederen  soll 
ihnen  gäntzlich  abgestelt  und  verbotten  seyn,  weillen  man 
an  anderen  orthen  heuw  machen  kan. 

4°  Zum  riederen  oder  säyen  soll  niemand  erlaubt  seyn, 
gemeinschaft  mit  anderen  zu  machen,  weder  heimlich  noch 
öffentlich,  für  die  halbe  frucht,  oder  einen  gewisen  theil  dar- 
von  zu  haben,  zumahlcn  dardurch  mercklichen  betrug  ge- 
schehen. 

5°  Diejenige  so  auf  vorbeschribenen  fuss  die  almend 
nutzgen  und  etwan  an  ihren  eigentümlichen  gutt  anstosset, 
so  sollen  sie  schuldig  seyn,  die  almend  alle  zeit  mit  einem 
zaun  von  ihren  eigenden  erdreich  deutlich  gesönderet  zu 
halten,  es  solle  ihnen  zugleich  gäntzlich  verbotten  seyn, 
solche  stücker  von  der  almend  anderen  zu  übergeben,  und 
wann  sie  hand  änderen,  so  sollen  sie  widerum  zur  almend 
geschlagen  werden. 
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6°  Belangend  die  schüfen,  so  wird  einem  jeden  hauss- 
halter  zwölf  und  ihre  säugliimmer  die  gewonte  zeit  auf  diese 
vorermelte  äussere  almend  zu  treiben  verwilliget  seyn ; in 
dem  schaafberg  aber  wird  ein  jeder  treiben,  so  viel  er  es 
will,  und  wird  ihme  zugleich  freystehen,  solche  schaaf,  zu 
welcher  zeit  ihme  beliebt,  zu  kaufen  und  anzuschaffen,  so- 
fern ihme  selbige  eigenthumlich  zugehören,  dieses  weydrecht 
aber  soll  keineswegs  anderen  verliehen  oder  übergeben  werden. 

7°  Betreffend  die  gewöhnliche  jährliche  gemeine  werck 
auf  allen  almenden  wird  ein  jeder  sich  auf  bestirnten  tagen 
fleissig  einfinden  und  arbeiten ; wurde  aber  jemand  auf  denen 
almenden  nicht  mitgehen,  so  soll  er  auf  gleichen  tag  noch 
vor  der  arbeit  dem  almendvogt  für  jeden  tag  zwey  piesslein 
alsobald  erlegen,  damit  die  arbeit  durch  andere  könne  ver- 
dinget und  befürderet  werden ; eine  andere  bewandtnuss 
hat  es  aber  mit  dennen  Strassen  und  briiggen,  alwo  ein  jeder 
schuldig  ist,  entweders  persönlich  zu  erscheinen,  oder  eine 
andere  anständige  persou  an  seinem  platz  zu  stellen. 

8°  Fahls  aber  die  einte  oder  andere  hausshaltung  mit 
vorgeschobener  einriclitung,  wegen  der  ausseren  ahnend,  nicht 
begnügen  wurde,  so  wird  ihra  ein  jucharten  almend  nach 
aussweisung  hochoberkeitlicher  einriclitung  vom  anno  1765  ') 
abgesteckt  und  abgemessen  werden ; es  soll  aber  eine  solche 
hau8haltung  in  diesem  fahl  von  dem  genuss  der  äusseren 
almend  aussgeschlossen  seyn. 

9°  Soll  kein  äusserer  oder  fremder  *)  in  der  landsge- 
mein auf-  und  angenohmen  werden,  der  nicht  mit  authenti- 
schen zeiigsamme  seines  ehrlichen  hürkommens  und  wohlver- 
haltens,  wie  auch  mit  bekant  genugsammen  mitlen  versehen 
wäre,  damit  derselbe  samt  seiner  allfühligen  familie  dem 
land  nicht  beschwerlich  falle,  sonderen  im  stand  seye,  zu  ar- 
beiten, und  sich  samt  seinen  ungehörigen  mit  ehren  zu 
ernehren,  und  durchzubringen  und  zugleich  das  recht  haben, 
sich  kraft  hochoberkeitlichen  reglements  einkauffeu  zu  mögen. 

')  S.  oben  bie  Tttlmenborbmmg  oon  17f!5. 

')  Sine  llrfimbc  boit  1760  betraf,  laut  Urfimbciioerflcirfjuif)  bc-J  Vtrcf)i»$ 
oon  3<mit,  bie  Stellung  ber  fünterfafien  in  Qaun.  Xie  Urlaube  nmr  uidjt 
metjr  ju  finben. 
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10°  Dass  kein  landsfremder  ohne  vorwissen  und  natu- 
ralisation  der  hochen  oberkeit  als  gemeiner  solle  angenohmeD, 
sonderen  auf  seinem  anhalten  mit  einem  schein  von  der 
landsgemein  in  beschreibung  seines  zustands  an  hochermelte 
gnädige  obrigkeit  nach  aussweisung  des  reglements  wegen 
dennen  naturalisationen  gewisen  werden. 

11°  Dass  ein  landskind  für  die  annehmung  als  burger 
und  landsmann  200  krönen  für  die  landsgemein  entrichten, 
den  antheil,  so  einer  hochen  obrigkeit  gebührt,  ohnbegriffen, 
nebst  50  krönen  für  die  armen  und  anbey  über  diese  anneh- 
mung noch  genugsamm  an  gutt  oder  vermögen  franc  besitzen 
solle,  damit  ein  solcher  nicht  alsobald  oder  wenig  zeit  nach 
seiner  annehmung  der  landsgemein  und  denen  einwohneren 
beschwärlich  werde. 

12°  Soll  einem  landskind,  der  eine  burgerstochter  ge- 
heürathet,  nach  Vorschrift  des  diessortigen  oberkeitlichen 
reglements  der  dritte  theil  des  receptionspfennigs,  nemlichen 
deren  zwey  hundert  krönen,  mithin  die  50  krönen  für  die 
armen  nicht  einbegriffen,  welche  ohne  unterscheid  bezahlt 
werden  sollen,  nachgelassen  werden. 

13°  Im  fahl  sich  ein  äusserer  oder  fremder,  wie  auch 
ein  landskind  um  die  annehmung  anmelden  wurde,  der  allbe- 
reit etliche  söhne  erzeügt  hätte,  so  solle  nur  einer  mit  dem 
vatter  darvon  angenohmen  werden,  die  übrige  aber  ausge- 
schlossen seyen ; es  seye  dann  sach,  dass  der  vatter  auch 
selbige  einkauffen  lassen  wollte,  in  welchen  fahl  er  für  die 
übrige  söhne,  und  zwar  für  jeden,  100  krönen  zu  bezahlen 
haben  wird. 

Welche  sämtliche  obvermelte  artickel  in  so  lang  ihren 
bestand  haben  sollen,  als  es  meinen  gnädigen  herren  belibig 
seyn  wird,  die  übrige  Statuten  und  landrechten,  so  in  dem 
landrechtbuch ')  der  gemeind  jaun  enthalten  sind,  ohnberührt 
lassende.  Geben  den  15.  jully  1775. 

üJtit  uovlicgenber  SHcuifton  Ijatte  baS  £anbre<f)t  uoit  3faun 
bas  Icfjtc  Sntioidluugsftabium  erreicht,  ^tii  ^aljre  1781,  würbe 

’)  SBar  leiber  ni(f)t  mehr  aufjufinben. 
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bie  (Erneuerung  bet  (Erfanntnuffe  hinter  $aun  bcfdjloffeit  ‘)  unb 
im  3af)rc  1786  würbe  btcfc  Meuooation  Dom  Mate  genehmigt  *). 
ferner  reoibicrtc  bet  Mat  im  3ahre  1781  bie  öeftimmung  über 
bie  «Umeiibbenu^ung  burd)  bie  Sirmcu  *)  mtb  beftitnnitc  *),  auf 
örfudjcn  bet  Sanbfdjaft  $aun,  im  ^aljrc  1701  baS  Soleranggelb 
ber  itt  3aun  angenommen  ober  angunctjmcnben  $interfäfjen  für 
Senufjung  ber  Slllmenb  in  ber  3£cifc,  bafj  für  jcbe  3'C9C  Sioölf, 
für  jebeS  ©djaf  fieben  unb  für  jcbcS  ©djrocin  fünf  Safjen  an  bie 
©enteinbe  gu  entrichten  feien. 


fünftes  §af)itrl. 

9ns  fanbred)t,  bie  (gemeinbe*  unb  flUmenborbnung  uon  |nun 
im  19.  |nj)rl)unbrrt. 

SBenn  mir  über  bie  ijJeriobe  ber  ^eloetit  Ijinau«  ba8  ilanb* 
recht  oon  $aun  oerfolgen,  fo  hat  ba§  feinen  ©runb  barin,  baff 
bie  £anbfdjaft  oon  beit  llmwälgungen  unb  ben  neuen  Qbeen  ber 
hcloetifchen  Mepublif  wenig  berührt  mürben;  beim  nie  brangen 
bie  Freiheit  oertünbenben  fjrangofen  in  jene  abgcfdjiebcne  8Ipeu= 
weit.  Sic  33ogtci  ftauu  mürbe  gwar  aufgehoben,  ocvfaffungggc« 
miif}  h^Ttc  bie  ©elbftocrwaltung  auf,  bie  Sanbfdjaft  3°«»  würbe 
gum  Siftrift  ©rutjüre  gcfdjlagen ; thatfädjlid)  aber  mürbe  in  ber 
Stellung  ber  £anbfd)aft  wenig  geänbert.  Mach  betn  ©turge  ber 
$>eloctif  !am  im  ftahre  1803  Qaun  gum  idmt  Jreiburg,  behielt 
aber  einen  Seil  feiner  früheren  Selbfloerwaltung 6). 

3nt  3nhrc  18°4  würben  einige  fjeubalrcchte  in  ber  Üaub* 
fchaft  Saun  abgefchafft  *) ; im  3ahrc  1806  würbe  bad  Sanbredjt 


’)  S.  bie  Utbarieit  Don  1782.  (Grosses  de  Bellegarde,  n*  1 et  2.) 

.*)  SRaUmanuoI  Don  1780,  fol.  59,  161,  Don  1786,  toi.  12,  126,  132. 
*)  Statömanual  Dom  3at)re  1781,  fol.  162. 

*)  fianbtrog  3»un : Urtunbe  Dom  16.  Quni  1791. 

“)  6.  über  bie  ®efugnif(e  beS  91mmann3  unb  bc3  SanbiocibetS : Döcrets 
relatifs  ;i  l’organisation  definitive  du  canton  de  Fribourg,  1817,  p. 
129-  30 ; Bulletin  des  lois  IX,  p.  192 ; XV,  p.  91. 

*)  Bulletin  des  lois  II,  p.  299,  (27  novembre  1804.) 
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in  ®ejug  auf  bie  Äufnaßme  neuer  ®ürger  reoibiert.  Die  £anb» 
Ieute  non  Q:auu  Ratten  nämlicß  bcm  5Rate  oon  fjrciburg  ein  @e» 
fueß  eingereicßt,  mn  eine  neue  unb  oerßällnißmäßige  ®eftim» 
mung  beS  ^reifes  jur  Äufnaßmc  in  baS  DrtSbiirgerreeßt  ju  erlan» 
gen.  Der  5Rat,  in  StnOctrac^t  ber  mit  bem  ©emeinbereeßt  oon 
3auti  oerbunbenen  Vorteile,  erließ  naeß  forgfältiger  Unterfueßung 
unb  mäßiger  ®erecßnung  folgenbe  ®eftimmung  *). 

1°  Der  ®reis,  roclcßcn  jeber  neu  anjuneßmeuber  ©emeinber 
für  feine  Sufnaßme  in  bas  Ortöbürgerredjt  unb  bie  ©rlangung 
beS  IföiteigentßümerrccßtS  au  ben  ©emeinbegütern  ber  eßrfantcn 
©emcinbe  ^aun  311  bejaßlen  ßaben  wirb,  ift  oon  nun  an  beftimmt 
unb  angefeßt  auf  bie  fapitale  Summe  oon  acßtseßnßunbert  feßroei- 
jer  5rattfcn  3«  ©unften  ber  ©emeinbefaffe,  unb  ^roeißunbert 
(Jranfen  3um  ®ortßeil  beS  ÄrmcnfeefelS,  uebft  einem  fronten  für 
jeben  ©emcinber  in  ©rfeßung  ber  oon  SllterS  ßer  übließ  gemefenen 
'JJfaßljeit. 

2°  ©egcmoärtige  ®erorbnung  foK  in  ber  ©emeinbe  Qauu 
jur  beftänbigen  unb  uniibertretbaren  'Jtcgcl  unb  üiießtfeßnur  bie- 
nen, fo  lauge  mir  barin  feine  Äbänberung  oovneßmeu,  unb  eS  fotl 
baoon  in  feinem  gaöc  abgeroießen  merben  oßne  uitfcrett  auSbrücf» 
ließen  3ßiHeit  unb  unfere  ©utßcißung. 

Das  Üanbrecßt  blieb  natß  mic  oor  bie  SRceßtSbafiS  für  bie 
Sanbfcßaft  3aun,  baS  erft  bureß  bie  ©infiißrung  ber  ©emcinbe» 
orbnung  00m  20.  Dejcmbcr  1831 s),  fotoic  eines  einßeitließen 
Sioil»  Straf»  unb  ^rojcßrecßtcS  :l)  im  britten  unb  oierten  ^aßr» 
jeßut  beS  19.  ^aßrßunbert  im  Sfanton  fjrciburg,  foroie  bureß  bie 
©crießtSorbnung  oont  $aßre  1848 4)  feßrittmeife  aufgeßoben 
lourbc. 

Die  fflirfung  beS  ©emcinbegefeßcS  oon  1831  mar,  baß 
bie  bisßerigc  Saubfcßaft  Qaun  in  eine  ©emeinbe  umgemanbelt 
mürbe  unb  ben  ciufeßlägigcn  ®eftimmungcn  ber  ©emeinbeorbnung 
unterroorfen  tourbe. 


')  3taat4ard)it>  Breiburg:  Registre  des  arrßtAs,  n’  48,  fol.  264.  (17. 
(tanuar  1806). 

*)  Bulletin  des  lois  XIV,  p.  151  ff. 

’)  Code  civil,  1832—49;  Code  pßnal,  1849;  Code  de  proeßdurc 
pönale,  1850;  Code  de  proeödure  civile,  1851. 

‘)  Bulletin  des  lois,  XXIII,  p.  107  ff. 


Digitized  by  Google 


60 


Wuf  bie  einzelnen  Veftimmungen  biefer  allgemeinen  ©emein* 
beorbnung  unb  auf  bie  neue  Drganifation  bet  ©emeinbcn  glauben 
wir  nicßt  nätjer  eingetjett  3U  milffen  unb  wollen  nur  ßeroorljeben, 
baß  ftaatlicßerfeits  eine  fdjärfere  Kontrolle  ber  ©emeiitbeoerroal« 
tung  unb  ber  Änwcnbung  ber  ©cmcinbefonbS  eintrat.  Die  2Riß* 
bräune  in  ber  iRußung  ber  Hllmcnb  unb  ber  ©emeinbewälbern 
bilbeten  oon  jefjer  ein  fteßeitbcS  Kapitel  in  ben  Slflmenborbnunge 
oon  3aun;  bieS  fcßeint  audj  nacf)  ber  (Eiufüljrung  beä  ©emeinbe* 
gefeßc«  nid)t  bcffer  geworben  311  fein,  bernt  im  ^aßre  1840  faß 
fid)  bie  IRegientng  ocranlaßt  in  ^aun  eine  Slcgie  eiitsufcßen, 
welcher  als  Sefugniffe  unb  Verrichtungen  folgenbe  fünfte  3uge= 
wiefen  werben  ')  : 

a)  Die  Dilgung  ber  ©cmcinbefdjulben  311  beförberu ; 3U 
biefem  ffinbe  wirb  bie  iHegie  binnen  3wei  ÜRonatcn  nadj  ifjrer 
ßrridjtung  ben  ^uftaub  bcö  Vermögens  aufftelleit,  felben  ber  ©c= 
meinbeoerfammlung  oorlegcit  unb  bann  bem  9iat  bcS  Innern  mit 
ben  oorgcfallcnen  Vcnterfungen  überweifen. 

b)  6inett  ©ntrottrf  neuer  ©enieinbeftatuten  ab^ufaffen,  burd) 
weldje  bie  iRußntig  ber  ©emeinbegütcr  regelmäßig  feftgefeßt  unb 
bie  bi«ljer  befonberS  in  betreff  ber  Äbfjolsungcn  in  ben  ©enteilt* 
bewälbern  waltenben  SDlißbräudje  abgefdjafft  werben. 

c)  Die  ©iiter  ber  ©emeinbe  3u  oerwalten  unb  alle  ?lnäga= 
beit  fefonfeßen. 

Der  Slufforberung,  neue  ©emeinbeftatuten  für  ^aun  ait«3U= 
arbeiten,  fam  bie  fiommiffion  ttadi  unb  legte,  im  tarnen  ber  ®e* 
meinbe  Qfaun,  am  12.  Slugnft  1842,  bem  ©taatörat  oon  greiburg 
einen  ©enteinbeorbnungentwurf  oor,  welker  oon  ber  IRegierung 
bie  Vcftätigung  erhielt.  Dicfc  ©enteinbeorbnung,  welche  uatur* 
gemäß  saßlreicße  Slnflänge  an  bas  frühere  Sanbrecßt  unb  bie  frühere 
ÄHmenborbnung  entßält,  betrifft  bie  Stellung  ber  ©emeinbeoer* 
fammlung,  bie  Verwaltung,  bie  Slufnaßmc  oon  Vitrgcrn,  bie 
ifjinterfaßcn,  bie  SBenußuttg  ber  ©emeinbegüter,  ber  SUlmenb  mtb 
ber  Salbungen.  2llS  leßte  ©ntwidlungöftufe  beö  fiaubreeßtä  oou 
3autt  laffen  wir  biefelbe  tjicr  folgen  *) : 


’)  Registre  des  arrWs,  n*  58,  fol.  83,  (5  octobre  1840). 

*)  Registre  des  arrCt&s,  n"  58,  fol.  337—44,  (12.  IHuguft  1842). 
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I.  fit»t.  (ftftnfintimrfainmiung. 

1.  Die  ©emeinbeoetfammlung  befleißt  aus  bcn  männlidjen 
unb  münbigcn  ©emciubern  unb  $auSoätern,  toeldje  baS  SHed)t 
tjaben,  bie  ©emeinbeoortfjeilc  ju  genießen. 

2.  Dauern  ftnb  au8gefd)loffcn: 

a.  bic  ju  einer  enteljrenben  ©träfe  oerurteilt  toorben 
ftnb. 

b.  biejenigen,  roclc^e  unter  einer  fieibljaftsfentenj  fteljen. 

c.  bic  unjatjlbarcn  ©elbstager. 

d.  bie  in  iljrett  iKedjten  eingcftellt  ftnb. 

e.  bie  oott  einem  Ütrmenfecfel  Unterftii&ung  erhalten. 

f.  beSglcidjen  ftnb  auf  jtoei  ^atjrc  auSgeft^loffen,  bieje* 
nigett,  weldje  als  .poijfrcoler  in  bcn  ©emcinbewälbent 
übertoiefen  uttb  als  folc^e  oon  bem  Sftidjter  beftraft 
toorben  ftnb. 

3.  Die  ©cmcittbc  üerfammclt  fid)  orbentlidj  brei  SDial  im 
3af)rc  im  ©emeinbetjaufe  ju  ^aun,  näntlid)  am  erften  SDiontag 
üWärgenS,  am  2.  SDlai  unb  am  31.  Sljriftmonat.  Diefe  orbettt* 
licken  ^ufammenbentfungen  gefdjcljen  burefj  bett  ©etneinbmcibcl 
oor  ber  $irdje  naef)  bent  .fpodjamtc,  am  oorljergcljenbcu  Sonntage, 
mit  9ln3cigc  beS  ©cgetiftanbeS.  Die  aujjcrorbentlidjcn  gufamnten* 
berufuttgen  gcfc^cljctt,  laut  ©efefc,  burdj  ben  ©cnteinbetoeibel  oon 
|)auS  ju  $aus. 

4.  Der  Hmmann  beruft  unb  präftbiert  bie  ©emeittbeoerfamm« 
luttg.  3^re  ^Sflidfjteu  unb  Sefugniffe,  fo  wie  bie  jjorm  ber  Sc* 
ratfjung  unb  SBatjten  ftnb  burd?  baS  ©efe(j  beftimmt. 

5.  Die  ©egenftänbe,  welche  ber  Serfammlung  oorgelegt 
werben  muffen  ftnb  : 

a.  Die  ©rnennttng  ber  üftitglieber  beS  ©emeinberats, 
beS  SccfclmeifterS,  beS  ÄrmenoogtcS,  beS  SHrdjmctjerS 
unb  ber  brei  flapettcnoögte. 

b.  Die  Seftimntung  ber  Sefolbungctt  beS  ©emeinberats 
unb  aller  übrigen  ÄngefteHtcn  ber  ©emeinbe. 

c.  Die  iHeglemente  betreffenb  bie  ißflidjten  unb  fflefug* 
niffe  jebeS  «ngeftetlten. 

d.  Die  Aufnahme  neuer  ©emeittbsbürger. 
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e.  Die  ?(utorifation$bcgcl)rcu  $u  Slufäufcn,  Verläufen  unb 
Häufchen  uoh  2icgenfd)aften,  ju  Kapitalien  unb  Slule* 
gungen,  ©elbleihen  unb  Seruntcrpfänbungen,  $u  Sicchts» 
ftreiten  unb  cnblich  ju  aßen  ftonftruftionen  (Sauten), 
rodele  bie  Summe  Don  40  ftranfen  überfteigen. 

6.  Die  ©emcinbcocrfammlung  läßt  fiefj  burd)  ben  ©emeinbe» 
rat  ober  anbere  StngefteHte  über  ißre  Verwaltung  fdjriftlic^c 
^Rechnung  ablcgcn  unb  ernennt  ju  biefem  Sel;uf  an  ber  gewöhn* 
licken  Verfammlung  oom  31.  ßljriftntonat  bie  jroei  Sommiffaricn, 
welche  jene  ^Rechnungen  unterfuefjen  unb  barüber  bis  jum  2.  SDiärj 
einen  fcßriftlichen  Scridjt  abfaffeit  follen. 

7.  2lHc  ^Rechnungen  foHcn  uad)  ben  bcfteljenben  fVormen  ab* 
gefaßt  unb  nach  erhaltener  ©cneljinigung  in  ein  befonbcreS  s}3ro* 
tofoll  eingetragen  unb  cnblich  bem  p>ertn  Oberamtmann  jur 
©utßeißung  oorgelegt  werben.  Die  ^Rechnungen  ber  Kircfjc,  .tta* 
pellen  unb  anbertt  milben  Stiftungen  werben  jur  ©enehmigung 
ber  ©emeinbcverfammtnng  oorgelegt,  welcher  ber  p.  Pfarrer  bei» 
juwohnen  berechtigt  ift. 


II.  fitrl.  Qemrtnbtrat. 

8.  Die  3ahl  ber  SRitgliebcr,  bie  Organifation,  SlmtSbaucr, 
bie  Pflichten  unb  Sefugniffc  beS  ®cmcinbrats  finb  bnreh  baS 
©efejj  beftimmt,  welches  h'efüt  als  Siegel  bienen  foD. 

9.  fjür  ben  fjatl,  baß  bie  Regie  oon  Qaun  anfgclöft  wirb, 
fteßt  cS  ber  ©emeinbe  frei,  laut  Vorfchriftcn  ber  §§  55  unb  86 
beS  ©cfe^eS  oom  20.  Dejcmber  1831  iljtc  ©cmcinbcgiltcr  felbft  ju 
oerwalten,  ober  burbh  ben  ©emeinberat  verwalten  ju  laffen. 
Das  ©efefc  beftimmt  bie  baherigen  Siegeln. 

III.  |ÜtI.  flrnutjung  ber  ^tmtinbgüter. 

10.  Um  bie  ©emcinbcrechte  unb  Vorteile  ju  genießen,  muß 
man  oon  jebec  anbern  ißerfon  verteilt  fein,  unb  ju  biefem  Snbc 
bie  baju  nötigen  Xitel  oorweifen,  wäßrenb  bem  größten  Dßeite 
beS  Jahres  in  ber  ©emcinbe  unb  in  einer  abgefonberten  Sßoh* 
nung,  bie  aus  einem  mit  einem  Ofen  verfehlten  3*,nmer  «nb 
einer  flüdEje  beftehen  fod,  eigenes  Jeuer  unb  fiidjt  machen.  Sine 
unoerteiltc  Familie  fann  nur  ein  ©emcinbrecht  genießen.  Das 
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Scgcßrcn  eines  ©emeinbrecßtS  foU  bei  bet  Serfantmlung  lunn 
31.  Dezember  her  ©enteinbe  oorgelegt  werben. 

11.  $}ebc  äöittwe  ober  eine  Dodjter,  welche  bie  Sorfcßrift 
bicfcS  ÄrtifclS  erfüllt,  wirb  ebenfaßS  bie  ©cmeinbeoorteile  benußen 
föniteit. 

12.  Die  ©ohne  unb  Düster  fönnen,  fo  lange  ißre  ©Itern 
nocß  leben,  bie  ©emeinbgüter  nic^t  ju  gleicher  .3eit  benußen,  bis 
fte  baS  Älter  oon  30  faßten  erreicht  haben. 

13.  Die  ©teurer  ber  ©emeinbegüter  bie  fraft  förmlicher 
^aeßtoerträge  biefelben  oertreten,  fönnen  im  tarnen  berfelben 
©igentümer  bie  ©entcinbgüter  benußen.  Um  aber  als  ©eßeurer 
angefeßen  ju  werben,  muß  man  wenigftcnS  fo  oiel  oerpacßteteS 
üanb  ßabcn,  baß  man  wenigfteuS  eine  Jhtß  barauf  wäßrenb  beut 
ganzen  $aßre  ernähren  fönne  unb  bie  junt  Sanbbau  nötigen  ©e 
bäube  bcftßcn. 

IV.  (litt.  flufnniimt  in  bas  |Qrgemd]t. 

14.  Derjenige,  welcher  als  Singer  oon  Qiaun  angenommen 
wirb,  muß  ju  ©unften  ber  ©enteinbe  bejahten : 

a.  311  bie  ©emeinbefaffe  750  fjranfeit. 

b.  $u  ©unften  ber  ©cßule  250  „ 

c.  ftn  ben  Ärmenfecfel  250  „ 

1250  ffrranfen. 

Äein  fiuntonSfrembcr  barf  als  ©emeiitber  oon  3nun  aufge= 
nommen  werben,  bis  er  bie  'Uaturalifatiou  erlangt  ßaben  wirb. 

15.  Der  ÄufnaßtttSpreiS  foö  auf  fießernt  Unterpfanb  ju 
©unften  jeber  Äaffe  fapitalifiert  werben.  Jiir  bie  Äufnaßmc  ber 
feßon  geborenen  Hinber  ber  ffiinfäufcr,  fowie  für  ben  Äbjug  ju 
©unften  berjenigen,  welche  SurgcrStöcßtcr  geßeiratßet  haben,  fofl 
baä  ©efeß  oom  1.  l^uni  1811')  befolgt  werben;  jeboeß  foH  auf 
ben  Änteilen  ber  Ärnten  fein  Äbjug  ftattfinben. 

V.  |lt»t.  gintcrfn^en. 

16.  Die  ftremben,  bie  ficß  in  ber  ©enteinbe  niebcrlaffen 
woßen,  muffen  jum  SorauS  bie  gehörigen  bureß  bas  ©efeß  be« 
ftimmten  ©cßriftcu  oorweifen  unb  fetbe  bent  Äntmann  jufteflen. 

’)  Bulletin  den  lois  VI,  p.  258—61  ; Slgl.  baS  SHcgiemutt  oom  16. 
3uti  1775  unb  oom  12.  StoOembcr  1748. 
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17.  Die  auf  eigene  SHedjmmg  niebergclaffenen  SlantonSfrcmben 
muffen  bei  ihrem  (Eintritte  utib  fofort  alle  galjte  5 Sftanfen  als 
ig>interfä§gclb  jum  SJorau«  bejahten. 

18.  gebet  ^interfäfj  ift  ju  allen  öffentlichen  Arbeiten  nnb 
Auslagen  nerpfliditet,  roeldje  nidjt  auöfdjliefjlid}  auf  bie  Scforguitg 
bet  Slflmenbgüter  Sejug  haben. 

19.  Die  ffrembcn  bie  in  ©emäfjbeit  be£  § 13  als  ©Reuter 
bie  ©teile  eines  ©enteinberS  nertreten,  finb  Dom  .^iuterfafjgelb 
befreit,  bejahen  aber  fiir  bie  Dauer  il;reS  ißadjtüertragS  8 Jfr. 
als  ©intrittSgelb.  Die  IBerlcifjcr  finb  für  bie  Richter  in  betreff 
ber  öffentlichen  Abgaben,  Saften  unb  Arbeiten  gegen  bie  ©emeinbe 
»erantro  örtlich- 


VI.  |ittl.  gtnutjung  btt  äUmtnb. 

21.  Der  ©emeinberat  roirb  jebeS  gal)t  ber  ©enteinbner^ 
fammlung  ein  iReglement  oorlegen,  roie  nnb  auf  rocldje  $rt  bie 
ÄHmenben  foßen  benagt  roerben. 

22.  DiefeS  Reglement  foll  enthalten : 

a.  IBeftimmung  ber  Äflmcnbeu,  welche  auSgeliebcn  roerben. 

b.  Seftimmung  ber  Mmenben,  rocldjc  ooit  ben  Äßmcitb^ 
genoffcit  fallen  benufct  roerben. 

c.  (Einteilung  be$  Seibred)t£  für  jebcit  Jlßmcnbgcuoffen. 

d.  SSerpflidjtungen  ber  öffentlichen  Arbeiten  für  bie  Wl* 
ntenbgenoffen. 

e.  Die  (Ernennung  ber  brei  Slßmenboögte,  bereit  Pflichten 
unb  ©efugniffe  unb  bie  ßiedjnuugSablcgung  berfelbcu. 
Äße  biejenigen,  roeldje  biefeS  Reglement  übertreten, 
haben  eine  fflujje  non  4 ffranfen  ju  ©unften  ber 
Äonen  gu  entrichten. 

VU.  fitet.  ßtnuljung  b*r  Oaltiungen. 

23.  CE$  roirb  jährlich  aitä  ben  ©cmeinberoalbnngcn  eine 
Ipolaoerteilung  unter  beujenigen,  welche  jur  'Jlujjung  ber  ©entein* 
berechte  berechtigt  finb,  loosroeifc  gemadjt  roerben. 

24.  Der  ©emeinbrat  beftimmt  bie  Quantität  ber  uorjuncb* 
menben  ^oljüertheilungen ; bie  Soofe  roerben  burch  ben  Äntmann> 
ben  ©emeinbfehreiber  unb  bie  brei  fjörftcr  in  ber  beftimmten  .ßeit 
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gemacht  uttb  fo  oiel  als  tnöglid;  für  jebeS  drittel,  aus  welken 
bic  ©emeinbc  befielt,  in  ben  naße  liegenben  'Salbungen  bcjeic^tiet 
unb  burch  bas  SooS  ocrtheilt. 

25.  @S  ift  oon  nun  an  allen  ©emeinbent  oerboten,  in  ben 
©emcinbetoalbungen,  wie  fic  immer  Ijeijjcn  mögen,  unter  meinem 
Sorroanbe  cS  immer  fein  möge,  .pol3  3U  hauen.  ®ie  Übertreter 
roerben  non  nun  an  als  ^ol^frculcr  laut  ©efeß  beftraft  inerben. 

26.  QDie  ©enteinbe  tann  oßne  SeioiHigung  bes  StaatSratS 
feine  po^oerfaufe  ober  Abtretungen  uorneljmcn,  ausgenommen  in 
aujjerorbentlirfjen  fällen  unb  an  Arme  unb  ©ebürftige. 

®ic  ffiertbeftimmung  muß  aber  in  ben  ^Rechnungen  eilige» 
tragen  roerben.  Alle  Verläufe  follcn  an  öffentliche  Steigerung 
gefeßt  roerben. 

27.  ®er  ©emcinberat  bcftcllt  bie  ftörfter,  welche  bie  @e- 
mcinberoälbcr  beforgen  unb  beauffießtigen,  bie  Übertreter  ohne 
IRücfjicht  bei  fompetenter  öctjörbc  aii3cigen  follcn ; fic  roerben 
burch  beu  (JricbeitSrichter  beeibigt.  Sie  bc3ießen  eine  öcfolbung, 
welche  je  nach  ber  Sage  ber  Salbungen  unb  iljrcr  SJerridjtungcn 
non  ber  ©cnteinbcoerfammlung  3U  beftimmen  ift.  ©egeben  311 
Jreijburg,  ben  12.  Anguft  1842. 

ÜRit  ben  obigen  Ausführungen  glauben  roir  bic  'Darftcllung 
beS  £anbrcdjtS  unb  ber®emcinbeorbnung  oon  ftaun  abfcßließcn  3U 
fönnen.  'Jleftc  alter  Überlieferungen  Hingen  auch  ßeutc  nodj  in 
ben  ©eroohnheiten  ber  Jauner  burdj,  fo  3.  S.  bcjüglidj  ber  Sc» 
nüßung  ber  ©emcinroeibc.  $n  SScjng  auf  leßterc  t)at  auch  bie 
©emeinbcorbimng  oon  1842  ben  überlieferten  IRechtSgcroohnhciten 
3icmlich  rocitcn  Spielraum  gelaffen. 

®ie  Sanbfdjaft  $aun,  unb  bieS  fei  3um  Sdjluß  bemerft, 
tann,  roaS  originelle  SRedjtSentroicflung  unb  bcmcrfenSroerte  KfedjtS- 
elcmente  betrifft,  in  ber  iRedjtsgcfdjichte  ftreiburgS  einen  S}JIa^  unb 
eine  öebeutung  beanfprucheit,  welche  aud)  größeren  Gebietsteilen 
nicht  3ufommt. 
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#nf)ong '). 

KrhunMidjt  grilngfn. 

I. 

git  ganbfdjaft  |aun  gr|)t  «W  ber  gtobl  JFreiburg  ein  erniges 
gurgredjt  ein. 

1475,  6.  ftebruar. 

©taatSardjiB  Jreibitrg.  — Titre«  de  Bellegarde  n*  8. 

Memoires  et  documents  XXU1,  p.  79. 

Wir  der  amman,  die  landlut  und  die  ganze  gemeinde 
des  landes  und  gerächtes  zu  Yon,  mit  aller  zugehord,  Losner 
bistums,  tund  kund  mengklichem  mit  diesem  brief,  das  wir 
mit  einhelligem  rat  und  wohlbedachtem  mut,  ouch  mit  ver- 
hengnisse,  gunst  und  gutem  willen  des  wolgebornen  herren 
Francen,  grafen  und  herren  zu  Griers,  unsers  gncdigen  lieben 
herren,  für  uns  und  unser  ewig  nachkomen,  ein  ewig  burg- 
recht in  der  statt  Friburg  in  Oechtlande  genomen  und  ge- 
schworn  hand,  liplich  zu  Gott  und  den  heiligen,  mit  uffer- 
habnen  henden  und  gelerten  Worten,  als  gebürlich  ist,  und 
wellend  von  dishin  wir  und  unser  nachkomen  ewiglich,  by 
demselben  eide  ir  geschwornen  burger  sin,  ouch  derselben 
statt  Friburg  raten  und  helfen  getruwlich,  als  ander  ir  bur- 
ger, so  dick  wir  und  unser  nachkomen  von  inen  und  iren 
nachkomen  ervordert  werdent,  alles  in  unserm  und  unser 
nachkomen  costen  an  geverde.  Und  von  semliches  unsers 
burgrechts  wegen  sollend  wir  obgenanten  von  Yon  und  unser 
ewig  nachkomen  der  genanten  statt  Friburg  geben,  richten 
und  bezalen  daselbst  zu  Friburg,  alle  jare  uff  sant  Andres 
tag  des  heiligen  zwölfboten,  einen  guten  rinschen  Gulden  an 
gold  zu  einer  erkanntnisse,  das  wir  und  unser  ewig  nachko- 
men derselben  statt  getruw  burger  ewiglich  gesin  söllent. 

')  ©.  oben  p.  5 ble  Slnmrrlungett  4,  5 unb  6. 
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Und  damit  sollend  wir  obgenanten  von  Yon  und  unser  ewige 
nachkomen  gar  und  gentzlich  aller  sturen,  wachten  und  teilen 
von  der  statt  Friburg  entladen  sin,  denn  sovil  was  wir  sunst 
und  bisbar  von  züllnen,  bruklonen  und  anders  in  der  statt, 
herrschaften  und  gebieten  ze  bezalen  gewonet  habend,  sollend 
wir  und  unser  nachkomen  hinfiir  als  bishar  richten  und  be- 
zalen. Wir  obgenanten  von  Yon  hand  uns  selbst  und  unsern 
nachkomen  hierinne  vorbehaltend  die  dienst  und  recht,  so 
wir  getun  sollend  dem  genanten  unserm  gnedigen  herren,  dem 
grafen  von  Griers,  ouch  dem  vesten  Tschan  von  Corbers, 
roitherren  zu  Yon,  iren  erben  und  nachkomen,  nach  sag  unser 
fryheiten  und  harkomenheiten.  Und  sollend  wir  obgennanten 
von  Yon  und  unser  nachkomen  disen  eid  und  burgrechten 
der  genanten  statt  Friburg  und  iren  nachkomen  erniiwern 
und  schweren  je  von  fünf  jaren  zu  fünf  jaren  alwegen  uf 
dem  nechsten  mentag  nach  dem  heiligen  hochzit  ze  Pfingsten. 
Und  ob  deheinost,  von  unmussen  wegen  oder  sunst,  semlich 
eide  derselben  zit  nit  beschechint,  darumb  so  ensoll  das  ge- 
melte  burgrecht  nit  absint,  sunder  sollen  die  eiden  besche- 
chen,  wie  vor  stat,  durch  uns  von  Yon  und  unser  nachkomen, 
sobald  und  wir  von  eurer  statt  Friburg  darumb  angekert 
werdont,  alles  in  guten  truwen  und  ungevarlich.  Und  des  ze 
warem  und  ewigem  urkunde  habend  wir  obgenanten  von  Yon, 
wann  wir  eigen  ingesigel  nit  habend,  mit  fliss  undertängklich 
erbeten  den  genanten  unsern  gnedigen  herren,  den  grafen 
Griers,  sin  eigen  ingesigel,  von  unser  wegen,  ze  hencken  an 
disen  brief,  uns  und  unser  nachkomen  des  ze  besagend.  Und 
wir  obgenanter  Frantz,  graf  und  herre  zu  Griers,  bekenend 
uns  haran  offenlich,  das  wir,  für  die  genannten  von  Yon 
uff  ir  bitt,  und  das  ouch  die  genanten  Sachen,  wie  vor  stat, 
mit  unser  verhengknisse  und  gehellung  beschechen  und  zu- 
gangen sient,  unser  eigen  ingesigel  für  uns,  unser  erben  und 
nachkomen  hand  lassen  hencken  an  disen  brief,  doch  uns, 
unsern  erben  und  nachkomen,  an  unsern  rechten,  so  wir 
doselbst  zu  Yon  hand,  unvergriffenlich  und  unschädlich.  Das 
geben  wart  uff  dem  sechsten  tag  des  monades  februarii,  gezalt 
nach  Christi  gebürt,  thusend  vierhundert  sibentzig  und  fünf 
jare. 
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II. 

luhob  »on  (gorbiftts  »trknuft  |nnrn  gnttil  brr  fjtrrfdjnff  foutt 
brr  §lobt  ^reiburg  für  8830  goooijtr  JJfunb, 

3rrei£>urg,  1502,  10.  I)ejctnbcr. 

Staat^ard)iö  Sreiburg.  — Titres  de  Bellegarde  n“  12. 

Wir  Jacob  von  Corbers,  edelknecht,  mittherr  zu  Joun, 
burger  zu  fryburg,  und  frow  Renaulde  von  Colognie,  anders 
genempt  von  Andelot,  eeliche  gemächelde,  besunder  ich  erst- 
genempt  Renaulde  mit  gunst  wüssen  und  willen  des  erstbe- 
rürten  von  Corbers  mins  eelicheu  vogts,  dem  ich  solicher 
vogty  bekantlicli  bin,  bekennen  ofenlich  mit  disem  brief,  für 
uns,  unser  erben  und  nachkomen  und  für  all  die,  so  küuf- 
tenclich  unsers  rechtens,  titels  und  aller  unser  ansprachen 
genoss  sin  möchten,  die  wir  mit  uns  harzu  vestencklich  ver- 
binden, das  wir  wiisscnd  und  tvolbedacht,  nit  betzwungen, 
noch  mit  dheinen  gevärden  hindergangen,  unsern  wüssentli- 
liehen  nutz  zu  fürdern  und  schaden  zu  wenden,  in  eins 
ufrechten,  redlichen,  ewigen,  erbern  und  unwiderruflichen  ver- 
koufs  wyss  verkouft  und  zu  koufen  geben  haben,  geben  ouch 
hin  mit  aller  der  Sicherheit  und  gewarsame,  so  harzu  von 
recht  oder  von  gewonheit  wegen  allersicherlichost  und  be- 
stäntlichost  sin  mag,  zu  koufen  den  edeln  strängen  fürsich- 
tigen ersamen  und  wysen  herren  schultheissen,  rat  und  eins 
gantzen  gemeind  der  statt  Fryburg  unsern  gnädigen  herren, 
die  solichen  kouf  für  sich,  ir  erben,  und  nachkomen,  und  für 
ir  gemeinen  statt  und  nutz  an  sich  haben  genomen:  Nämlich 
unsern  gantzen  teil,  ist  der  halbteil  der  gantzen  herrschaft 
zu  Joun,  als  wyt  dieselb  gat,  und  von  alterhar  die  in  irn 
zilln,  lachen  und  marchen  ist  gelegen,  und  die  verkoufen  wir 
den  obgenanten  unsern  herren  von  Fryburg  und  irn  ewigen 
nachkomen  für  fry,  ledig,  eigen,  mit  lut,  mit  gutt,  mit  allem 
zinsen  und  järlichen  gülten,  die  syen  in  pfeningen,  körn, 
geraten,  habern,  hünren  und  andern  dingen,  mit  allen  zuväl- 
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len,  loben  und  bessrungen,  mit  aller  herrschaft  hocher  und 
nider  gerichten,  die  stock  und  galgen  ervordern,  mit  twingen, 
bannen,  büssen  und  vällen,  mit  müllinen,  blöwen,  tagen  und 
allen  andern  geschirren,  mit  wasser,  wasserunsen,  vischentzen 
wildpänen,  hochfluck  und  allen  rechten,  mit  allen  gebotten, 
verholten,  strafungen  und  andern  ufhebungen,  mit  bergen, 
tälern,  äbninen,  hüssern,  hijfen,  stäfeln,  ackern,  matten,  höl- 
tzern,  väldern,  wunen,  weyden  und  gemeinlich  mit  allen  den 
dingen  und  dem  rechten,  so  von  alterhar  jeweiten  zu  soli- 
cher  unser  herrschaft  gehört  haben,  gantz  und  gar  nütz  uss- 
genomen  noch  Vorbehalten.  In  welichem  kouf  wir  mitt  ussge- 
truckten  Worten  wellen,  das  die  giitter  seyen  begrifen,  die 
wir  selbs  haben  besessen,  do  wir  zu  Joun  woren,  nämlich 
unser  huss,  hof  mitt  garten  und  allem  dem,  so  dorzu  gehört, 
item  ein  matten,  halt  acht  jucharten,  heisst  der  boden  acker, 
item  ein  ander  matten,  heist  die  fussmatten,  halt  sechs  gutt 
mader,  aber  ein  matten  heist  die  bruch,  halt  ouch  sechs 
mcder,  die  verkoufen  wir  inen  ouch  mit  schüren,  stöfeln  und 
aller  zugehörd.  Wir  verkoufen  inen  ouch  ein  halben  ziger 
jiirlichs  zins,  so  uns  die  herren  von  Marsens  jiirlichen  schuldig 
sind,  ab  und  uff  irem  berg  Obberra,  zu  erkantnuss  der  hochen 
herlickeit,  so  wir  doruf  haben,  dessglichen  solich  recht  und 
herrschaft,  so  wir  haben  uf  dem  berg  Reckissalp,  sol  in 
disem  kouf  ouch  begrifen,  und  doruss  gantz  und  gar  nütz 
sin  gesündert,  so  wir  hievor  im  gantzen  land,  und  in  der 
march  der  landtschaft  von  Joun  gehept,  es  sy  gefundens  oder 
ungefundens,  dan  wir  das  alles  wellen  und  meynen  für  ge- 
nempt  haben,  als  ob  hierin  von  stück  zu  stück  besunder 
meldung  beschechen  were,  mit  dem  allem  als  irm  fry  eygen 
gutt  und  umbekumbert  eygen  mit  gebieten,  verbieten,  stören 
(allen,  besatzung  der  kilchen,  der  gerichten  und  amptlüten, 
und  allen  andern  Übungen  zu  handlen,  tun  und  lassen,  alles 
das,  so  der  obern  herrlickeit  und  hand  zustat  von  uns  und 
menglichen  von  unser  wegen  gantz  und  gar  ungesumpt. 
ungeirrt  und  unangesprochen.  Und  ist  diser  ewiger  kouf  geben 
und  beschechen  umb  acht  thusent  acht  hundert  und  dryssig 
pfund  pfeuingen  gänger  und  gitber  wärschaft  zu  Fryburg,  so 
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uns  die  obgenanten  herren  koltfer  inmassen  gewert  und  be- 
zalt,  das  wir  uns  des  billich  benügen,  und  dorumb  so  haben 
wir  si  und  ir  ewig  nachkomen  für  uns  und  unser  erben 
hiermit  quittiert,  und  quittieren  si  in  kraft  diss  briefs,  und 
haruf  so  entziehen  und  begeben  wir  uns  für  uns  und  unser 
erben,  der  obgenanten  unser  verkouften  halben  herrschaft 
und  alles  rechtens,  so  wir  derhalb  im  gantzen  land  von  Joun 
gehept  haben,  und  setzen  des  alles  die  obgenanten  unser 
herren  von  Fryburg  und  ir  ewig  nachkomen  an  unser  statt 
in  sicher  liplich,  rüwig  und  ewig  gewerd,  mit  disem  brief, 
mit  aller  gewalltzgebung,  als  obstat,  domit  zu  tun  nach  irm 
fryen  willen  und  gevallen.  Wir  geloben  ouch  bi  unsern  guten 
truwen  und  bi  pfand,  band  und  insatzung  aller  unser  güttern, 
ligender  und  varender,  gegenwärtiger  und  künftiger,  den  ge- 
meldten  herren  koiifern,  all  Schriften,  brief,  gewarsamme  und 
all  unser  erkantniissen,  sy  syen  nuw  oder  alt,  hiuuss  zu  irn 
hauden  zu  geben,  so  uns  hievor  von  wegen  solicher  unser 
verkouften  herrschaft  dheins  wägs  haben  zugedient,  domit 
si  sich  dern  behelfen  und  ir  rechtsarae  destbas  mögen  behal- 
ten und  inen  bi  obgeschribner  gelüpt,  gut,  sicher  und  redlich 
wärschaft  zu  leisten  und  inen  vor  eiuen  abgewunnen  zu  sind. 
Alles  des  so  wir  ihnen,  als  obstat,  verkouft  habeu,  vor 
allen  und  jeden  gerichten  und  rechten,  geistlichen  und  welt- 
lichen, und  usserhalb  an  allen  stetten  und  enden  und  gegen 
menglichen,  als  recht  ist,  so  dick  und  vil  si  des  nodturftig  und 
wir  von  inen  desshalb  ersucht  werden,  alles  in  unser  eygneu 
kosten  an  irn  schaden;  dann  wes  si  gebrästens  halb  solicher 
wärschaft  zu  kosten  kämen,  den  sollen  und  wellen  wir  inen 
allenclich  abtragen,  unervordert,  uns  desshalb  eynicher  eyd 
oder  ander  bewisung  zu  tun.  Dobi  ob  in  künftigen  diser  brief 
eynichen  gebrästen  gewuun  an  der  geschrift  oder  insigelln, 
oder  dass  der  zu  iren  volkomnen  nodturft  und  behalltniiss  irs 
rechtens  nitt  were  gesetzt  und  gemacht  worden,  so  wellen  und 
sollen  wir  schuldig  und  verbunden  sin,  inen  den  in  unsern 
eignem  kosten  zu  bessern,  und  disen  brief  und  alles  das,  so 
vor  und  nach  gcschriben  stut,  war  stat  und  vest  halten,  und 
dowider  nitt  ze  tun,  reden,  körnen,  noch  schaden  getan  werden» 
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heimlich  oder  ofenlich  in  dheinem  wäg.  Hiewider  sol  uns, 
unser  erben  und  nachkomen  gantz  nütz  fryen,  fristen,  schirmen 
noch  behelfen,  dhein  gnad,  fryheit  noch  vorgab,  dhein  Ordnung, 
Satzung  oder  gewonheit,  geistlicher  oder  weltlicher  gerichten 
und  rechten,  dhein  usszug,  fund  oder  gevärd,  dhein  burgrecht, 
stattrecht,  landrecht  noch  sunst  gar  nütz  Uberal,  dodurch  und 
mit  diser  brief  gantz  oder  zum  teil  bekrenckt,  oder  uns  wider 
in  möcht  geholfen  werden,  dan  des  alles  haben  wir  uns  wiis- 
sent  lieh  entzigen  und  begeben  und  besunder  des  rechtens,  das 
gemeine  verzichung  abtut,  an  einer  sunderbaren  Vorgang.  Und 
beken,  ich  obberüter  Jacob  von  Corbers  der  verköufer, 
miner  gemeldten  eegemachel  zu  allen  obgeschribnen  dingen  min 
willen  gegeben  haben,  alle  gevärd  und  arglist  gantz  und  gar 
vermitten  und  hindan  gesalzt.  Und  des  alles  zu  vestem  immer- 
werenden  urkund,  so  hab  ich  erstgenempter  Jacob  von  Corbers 
für  mich  selbs  und  die  oftgesagten  min  eegemachel,  min  eygen 
insigel  heran  gehenckt,  uns  aller  obgeschribner  Sachen  wissent- 
lich übersagend,  und  zu  noch  merer  Sicherheit  den  geistlichen 
ersatninen  herren  Wilhelmen  Burger,  dechan  zu  Fryburg  mit 
flyss  erbetten,  das  der  sinr  dechan  insigel  zu  dem  unsern  ouch 
haran  gehengkt  hatt,  das  wir  erstgenanter  dechan,  uf  orden- 
lichen  antrag  des  ersamen  Niclausen  Lumbart,  stattschrybern 
zu  Fryburg  unser  dechany  Juraten,  dem  wir  zu  solichem  unser 
bevelch  gegeben  bekennen  gethan  haben,  doch  uns  und  unser 
dechany  on  schaden,  und  sind  hieby  gewesen  Cuni  Jackis  von 
Joun,  Jost  Zimmermann,  Peter  Tavernier,  und  ander.  Gehandelt 
zu  Fryburg  uff  dem  zechenden  tag  decembris,  alls  man  zällt 
von  gottes  gebürt  thusent  fünfhundert  und  darnach  im  andern 
jar. 
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III. 

foljnnn,  ffirnf  oon  <&nti)Irr,  orrhauft  ftinen  fntjjril  btr  gerrfrfjaft 
|ttun  ber  §tnbt  JFrciburg  für  9866  jJfiinb. 

(SJrup&rc,  1504,  3.  9?oucmber. 

StaatSarrfiio  Srciburg.  — Titres  de  Bellegardo  n"  13. 

Memoires  et  doeuments,  XXIII,  p.  194. 

Nous  Jehan,  conte  de  Grnyere,  seigneur  de  Montservens, 
Orons,  Pallaisseux  etc.  faisons  scavoir  que  nous,  interveuant 
le  consentement  de  dämme  Huguete,  nostre  tres  amee  dämme 
compaigne,  auxi  de  Jehan,  seigneur  d’Aulbonne  et  Jacques, 
filz  legitime  de  nous  et  de  la  dicte  dämme,  avons  vendu  et 
vendons  perpetuellement  pour  pur,  franc  et  liberal  alleur  a 
nobles,  magnifiques  et  puissants  seignieurs,  messieurs  les 
aduoyer,  conseilz  et  a touta  la  coramunaulte  de  la  ville  de 
Frybourg  toute  nostre  part,  cest  la  moitie  de  toute  la 
seigniorye  de  la  vaulx  de  Bellegarde;  auquel  lieu  lautre 
moitie  appartient  esdictz  seigneurs  de  Frybourg,  par  acqui- 
sition  falte  de  noble  Jacques  de  Corbieres,  aultrefois  consei- 
gnieur  de  Bellegarde  ; pour  laquelie  moitie  de  la  dicte 
seigniorie  les  bonnes  gens  demourant  en  icelle  ont  accoustume 
noz  bailiier  annuellement,  le  jour  de  la  sainct  Gaulz,  la  somme 
cinquant  cincq  livres  bonnes,  moing  trois  fort,  item  a cause 
de  la  montaigne  de  Oschels  huit  livres  bonnes  et  deux  groz, 
deux  seray  richeret  et  deux  testes  de  beurre.  Plus  leur  avons 
nous  vendu  tränte  ung  chesaux  et  demie,  que  nous  avons 
ehu  au  villaige  de  Bellegarde,  item  cinquante  quattre  chap- 
pons  et  le  tier  düng  chappon,  item  huit  coppes  dorges  a la 
mesure  de  Corbieres,  a cause  du  molin,  et  treze  couchon 
douvre  a cause  du  batieux  et  ung  seray  richeret  que  nous 
avons  annuellement  au  villaige  de  Bellegarde.  Lesquelles  eens 
vendons  eisdicts  seigneurs  de  Frybourg  pour  pur,  franc,  libe- 
ral alleur,  avecques  toutes  scignioryes  et  jurisditions,  haultes> 
moyennes  et  basses,  contenant  en  soy  mesmes  le  dernier 
supplice,  ensemble  tous  hommes,  hommaiges,  loz,  reprises 
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cences  etc.,  sans  y avoir  pour  nous  reserves  chose  qui  soit, 
scenon  tant  seulement  touta  la  montaigne  de  Filisiesme, 
laquelle  nous  avons  retenu  pour  nous  et  nos  heritiers,  nonob- 
stant  ce  quelle  soit  en  la  jurisdiction  du  pais  de  Bellegarde. 
Et  a este  faicte  cette  vendition  pour  le  pris  de  neuf  mille 
huis  cent  soixante  six  livres,  treze  sols,  quatre  deniers,  mon- 
naye  coursable  audict  Frybourg.  Et  ont  este  present  messire 
Marmet  de  Gruyere,  prieur  de  Brogk,  Loys  de  Corbieres, 
Jehan  Hugo  de  Courpasteur,  Pierre  d’Aigremont  et  autres. 
Et  pour  evidence  perpetuelle  de  toutes  les  choses  dessus 
escriptes  nous  Jehan,  comte  de  Gruyere,  avons  mis  en  ce 
presentes  le  scel  de  nos  armes,  avecques  le  seing  manuel  de 
Nicolas  Lumbart,  secretayre  de  Frybourg  et  de  Jehan  de 
Miensie,  nostre  clerc  jure,  pour  meilleur  certification  de  tou- 
tes choses  susdictes,  faictes  et  donnees  en  nostre  chateaux 
de  Gruyere,  le  tier  jour  du  moys  de  novembre,  lan  mille 
cinq  eens  et  quatre. 


5>er  ^«ffus  b($  ^?offo  fmtfo 

unb  ber  ijeiligcn  Jöilgefortis  in  Jtfümrg. 

«OB 

$u|too  gdjiiürir. 


P.  Apollinaire  DeHion  erwähnt  in  feinem  reichhaltigen 
Dictionnaire  historique  et  statistique  des  paroisses  catholiques 
du  canton  de  Fribourg  VI,  456  unter  bcn  Stapelten  ffreiburga 
eine  ©t.  SBuItuS*  ober  ©t  SBult^apcßc  unb  bringt  über  biefelbe 
einige  Angaben,  oßne  ittbeS  über  bie  Sencnnung  bicfer  StapeHe 
ficß  irgenbmie  3U  äußeren.  Aber  gerabc  bie  Benennung  ber  Äa= 
peile  ift  uoit  erheblichem  Qntereffe.  ©ie  weift  un«  auf  eine  Sßriftua* 
Darftettung,  tucldjc  im  SDtittelalter  eine  außerorbcntiid)  große  9?cr< 
eßrung  genoß,  bie  aber  jugleicß  ju  einer  feßr  foitberbarcn  Siegern 
benbilbung  Anlaß  gab.  Da  amß  bicfc  Scgenbe  in  fjreiburg  Auf 
uaßmc  faitb,  fo  bürfte  c£  fuß  oerloßnen,  bent  (Megcuftanbe  eine 
cingeßcnbere  öeacßtung  ^ujuivcnben. 

Über  baS,  n>a8  bie  ©t.  SJuIt=ffapeC[e  enthielt,  ben  Ort,  wo 
fie  ftanb,  frttben  mir  auSreicßenbc  Scleßruitg  in  »erfcßicbenen 
Arcßiöalien  beä  ffrciburgev  tfantonalarcßioö  unb  bc3  ArcßioS  be$ 
S3ürger»©pitatö.  AÜcrbingS  ftnb  es  nur  gan$  furje,  jerftreute 
9totijen  entnommen  auö  bem  S3ürgerbu<ß,  9ioiarSregiftern,  Defta* 
menten  unb  SRatSbücßcrn.  Sei  ihrer  ©ammlung  ftanb  mir  |)crr 
©taatäardjioar  ©cßneuroit)  mit  feinen  genauen  flenntniffen  in  un= 
ermüblicßer  ©efäüigfeit  jur  ©eite,  unb  eS  ift  mir  eine  angeneßme 
ißfließt,  bem  fperrn  ©taatSarcßioar  ßier  noeß  einmal  öff  entließ 
meinen  oerbinblicßften  Dan!  auSjufpreeßen.  Autß  |>err  Äonferoa* 
tor  SDJaj:  be  Üedjtermann  ßat  mieß  bureß  iDiittcilung  oon  Stotijen 
unb  maneße  Seleßrung  über  bie  Dopograpßie  beS  alten  fjreiburg 
ju  Dan!  oerpfließtet  ftnb  ungefaßt  60  SRotijen,  bie  mir  jeßt 
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über  bie  genannte  ffapetle  jur  Verfügung  ftehen ; \6)  jwcifle  aber 
nicht,  bafj  gelegentlich  noch  manche  mit  unbefannt  gebliebene  ®r= 
wäljnung  gefunben  werben  wirb.  Die  meiftcn  (Erwähnungen  ber 
Äapeflc,  welche  ft<h  in  ben  9totar«regiftern,  ben  Deftamenten  ober 
bem  Vfirgerbuch  finben,  haben  nämlich  nur  ben  ^wcd,  bie  Sage 
ber  Käufer,  auf  welche  9leu=Sfirger  aufgenommen  werben  ober 
irgenb  welche  Verfügungen  ober  Vergabungen  fi<h  beziehen,  mit 
$ilfe  ber  Stapelte  näher  ju  bezeichnen.  Da«  erfte  ffijcerpt  ftammt 
au«  bem  ^aljre  1364,  ba«  legte,  ein  befonber«  geartete«,  au« 
bem  3ahte  1681.  3m  Stn^ang  ftetlc  ich  bie  einzelnen  ©jcerpte, 
djronologifch  gcorbnet,  mit  fortlaufenben  Hummern  oerfchen,  ju» 
fantmen.  Stach  biefen  Stummem  zitiere  ich  jegt  'n  beit  Wnmer* 
fangen. 

Vetrachten  wir  juerft  bie  »ergebenen  Venenttungen.  VJir 
finben  folgenbc  Äu«brücfc : capella  sancti  vultus  ober  waltus  '), 
capella  sancti  voti  *),  capella  dou  saint  voux  *),  chapelle  de 
saint  vous  4),  chapelle  du  saint  vult  •),  chapelle  du  st.  wurt  *), 
Äapctle  St.  Vultu«  ober  ©t.  Vultu«  JfapeHe  ober  Stapcllc  bc« 
©ti.  Vultu«  7),  ©.  Vultu«  fiirdje s) ; baneben  auth  Senennungen 
ohne  ba«  Söort  tapctle,  alfo  fchlecf)thin : sanctus  vultus B),  le 
saint  vouz ,0),  le  saint  veux  n),  le  saint  vehuz  1S),  le  saint 
wurt ls).  Die  urfprüngliche  Iateinifdje  [form  biefer  Äuöbrücfe  ift 
offenbar  capella  sancti  vultus,  b.  h-  Kapelle  be«  ^eiligen  Äntlige«. 
Sa«  ba«  bebeuten  foll,  barauf  führt  un«  bie  zweite  Kategorie 
non  Venennuitgen,  bie  in  folgenben  [formen  un«  entgegentritt : 
capella  (sancti)  crucifixi  u),  Kapelle  be«  heiligen  Kruge«  1S),  ober 
nur  sanctus  crucifixus  '•),  sanctus  dominus  crucifixus  l7),  heili» 
ge«  Krag  "*),  ba«  grojj  Srujifif  IB).  Dag  beibe  ©rappen  oon 
Venennnngen  auf  ein  unb  benfelbett  ©egenftanb  fich  besiegen, 
erfchen  wir  au«  beit  Verdehnungen  sancti  wultus  crucifixi  *°), 
sancti  vultus  seu  crucifixi  Sl). 


')  «nljang  9h.  5,  6,  17,  18,  26,  35,  38,  39,  40,  41,  43.  *)  9h.  44. 

*)  91c.  2.  *)  9h.  1.  *)  Dir.  42.  •)  H r.  48.  ’)  91r.  49,  53,  54,  55,  56,  57. 
•)  9h.  51,  62,  67,  68.  •)  9h.  15,  36.  *)  9h.  32.  ’’)  9h.  81.  **)  9tr.  27. 

”)  37t.  48.  ")  9h.  3,  4,  11,  12,  14,  16,  19-25,  28—30,  34,  37.  '*)  9h. 
45,  .46.  ■•)  9h.  7,  9,  10,  13,  15,  24,  29,  33.  1?)  9h.  8.  *•)  9h.  47.  ’*)  3h. 
61.  ”)  9h.  39.  '■}  Sr.  35,  09t.  9h.  15  «um. 
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©elcfycr  ©efreujigte  gemeint  ift,  fann  nacf)  ber  ©eigabe  bes 
„dominus“  p „crucifixus“  mcßt  jroeifelhaft  fein. 

@8  ift  ein  ©Ub  bes  gefreu$igten  (jpeilanbes,  meiere«  unter 
ber  ©cscidjnung  Vultus  sanctus  in  ber  fiapetle  verehrt  mürbe. 
35aS  Original  biefeS  ©ilbeS  ejiftiert  nod;  Ijeute  in  Succa,  roo  es 
als  ©olto  fanto  feit  ^ahrßunberten  l)od)  verehrt  roirb.  'Jtodj 
heute  ift  ber  ©olto  fanto  in  Succa  unter  einem  prächtigen  Dem« 
pietto  in  ber  Äatljebralc  aufgeftefit  unb  gilt  frommen  Sucdjefen 
als  Ujr  SBahrjeidjcn.  ÄlS  im  vergangenen  Äpril  bie  fatholifchen 
©ercine  Italiens  nad)  Siom  tarnen,  um  beut  heiligen  ©ater  ihre 
©Iiicfroimfche  sum  fünfunbpwnjig*  jcitjrtflcn  ^apftjubiläum  barju* 
bringen,  trugen  bie  Sucdjefen  eine  Ärcu^atjue  mit  bem  Äbbilb 
bcS  ©olto  fanto  ’)•  31*)  8c^e  nnbei  als  Jigur  1 eine  Äbbilbung 
bcS  ©olto  fanto,  mie  er  heute  in  Succa  pr  ©erehruitg  auSge* 
fteat  ift. 

ÄuS  biefer  Äbbilbnng  crfief;t  mau  foglcich  bie  (^Eigenheiten 
beS  großen,  aus  Scbctnholj  gefdpihten  ÄrujifijeS,  melchcS  bei  ben 
fatholifchen  Sucdjcfen  als  ein  toftbareS  Heiligtum  in  fo  tjoljen 
(Ihren  fteßt.  ©s  fteltt  ben  $cUanb  bar,  ber  mit  offenen  Äugen, 
laugen  auf  bie  Schultern  hcrabfallenben  paaren,  befleibct  mit 
einer  ben  ganzen  Scib  bebedenben,  gegürteten  Ärmeltunica  am 
Ärcujc  h^ngt ä).  ®t  ift  mit  roertvoücm  Zierat  gefdpniidt ; auf 
bent  Raupte  trägt  er  eine  mit  ©beifteinen  befehle,  golbene  sirone, 
um  ben  ^>atS  rcidjcS  @cfd)mcibe,  auf  ber  ©ruft  einen  Diamant« 
fchmud,  Pon  ben  fpüften  ab  einen  Sammetrod,  non  golbnen  fffran« 
fen  eingefaßt,  bet  von  einem  meiftcrßaft  gearbeiteten  golbencn 
©iirtel  pfammengehaltcn  roirb.  9ln  ben  Unterarmen  hängen  3JJa* 
nipeln.  Die  fjiüße  finb  befdjuht,  ber  rechte  Sdpß  roirb  burch  einen 
Seid)  geftußt.  Die  gigur  umgibt  ein  Steif,  ber  in  Iilieuformigcn 
Ornamenten  enbigt.  Diefcr  mannigfaltige  Schmud,  ben  mir  jefet 
am  ©olto  fanto  feßen,  ftammt  jroar  erft  aus  neuerer  ,3cit;  bodj 
fd;on  im  iDtittelalter  roar  baS  Heiligtum  im  wcfentlidjcit  nadj  ber« 
felben  Ärt  gefdjmüdt. 


*)  greunbliche  Stitteilung  von  $rof.  Dr.  g.  galt  (filein  Sintern' 
ßeint  bei  SDlatnj). 

’)  9?ur  baS  .ftoljbilb,  ohne  ben  3>erat,  ift  abgebilbet  bei  Garncci, 
Storia  dello  art.  crist.  VI.  Tav.  432,4.  Danach  aud)  in  bent  Wrtifel  Don 
3Bfifd)er«S9ec<hi  im  Cosmos  Catholicus  Anno  111,  p.  177. 
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©o  äßnlidj  ßaben  wir  uns  alfo,  nur  öicl  ctnfacfjet  unb 
waßrfdjcinlidj  toßer,  ben  SrucifijuS  oor3uftellcn,  ber  iit  bcr  @t. 
$ult«£apellc  ju  greiburg  ocreßrt  würbe.  Das  Ijicr  befinblidje 
Heiligtum  war  fein  ©emälbe  — foldje  gab  es  and)  mclerortS 
als  Sladjbilbungen  beS  3$oIto  fanto  — fonbern  ein  ©djnißbilb; 
benn  nur  ein  ©djnißbilb  fonnte  man  ^eiliges  Äreuj  ober  baS 
große  SrujifiE  benennen.  Die  leßterc  IBejeidjnung  weift  uns 
baranf  bin,  baß  bcr  Ureiburtgcr  3$olto  fanto  wie  fein  Original 
non  erheblicher  ©röße  war. 

@S  biirftc  für  ben  erften  SBIid  befreniben,  bie  9ladjbilbung 
eines  in  £ucca  oereßrlen  JirujififcS  jur  $eit  beS  14.  ^aljrljunberts 
in  g-reiburg  311  finben.  Slbcr  bics  Sefrcnibcn  fdjwinbet  fdfon, 
wenn  wir  bie  große  i5erel;rung  verfolgen,  wcldjc  bet  Sßolto  fanto 
üon  Succa  im  ÜJlittelalter,  unb  3war  uorjüglich  im  13.  unb  14. 
3al)rl)unbcrt  genoß.  9?ad)  ber  Segenbe  füll  baS  fiuedjefer  heilig» 
tum  con  'JiicobemuS  unmittelbar  nad)  bem  lobe  beS  SrlöferS 
geinad)t  worben  unb  im  adjten  ^at>rhunbert  aus  bem  Orient  auf 
wunberbare  Steife  nach  Italien  gefommeu  fein  ’).  Die  Äunftfri» 
tifer  erfennen  an,  baß  bcr  DtjpuS  beS  ScßnißbilbeS  ein  fel;r  alter 
fei,  unb  fcßeit  banad)  beffen  ffintfteljung  in  bie  3eit  Dom  6. — 8. 
^afjrßunbert  *).  Söiclc  SdjriftfteHcr  beS  SDlittclalterS  bc3cugen 
uns  bie  Skrcfjrung  beS  33olto  fanto.  Der  gelehrte  SDlarfdjall 
Äaifcr  Ottos  IV,  ©eruafiuS  Don  Dilburtj,  ber  im  Änfaitg  beS 
13.  ^aßrljunbertS  für  feinen  3U  Srannfdjwcig  in  bcr  Verborgen* 
heit  lebenbeu  |>enn  ein  UnterßaltungSbud)  Otia  Imperialia  fdjrieb, 
weiß  barin  nicht  wenig  oont  Sucdjefer  öilb  3U  er3ät)lcn  s).  gu 


')  De  inventione,  revelatione  ac  translatione  Sanctissimi  Vultus 
venerabilis  Leboini,  abgebrueft  u.  a.  bei  Almcrico  Guorra,  Storia  del 
Volto  santo  di  Lucca  (Lucca  1881)  p.  299  ss. 

’)  ©arucci  VI,  41  glaubt  bariit  ben  XppuS  beS  5.  ^Tatjr^unbertö 
ju  erfennen.  ftrauS,  'Jtealencpctopäbie  ber  djriftl.  Altertümer  II,  242  f)ätt 
ba«  ®ilb  „nicht  für  älter  als  7.-8.  3abrf)."  ©rimouarb  be  Saint 
fiaurent  (Iconographie  de  la  croix  et  du  crucilix  in  Didron, 
Annalen  archeol.  T.  26  (1869)  p.  141)  betrachtet  eS  cccomme  n'etant  pas 
au  moins  plus  rdeent  que  le  VII  sieclc».  Sütütter  in  $>aucfS  !Real< 
Gncuclopöbie  IV,  69  jweifelt  nid)t  baran,  bau  bie  Sicliquie  in  Succa  früfjcftenä 
im  8.  3abrbunbert  entftanben  ift. 

*)  Seibnij,  Scriptores  rerum  Brunsvicensium  (vannoucr  1707) 
®.  967  ff. 
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Dantes  3e‘4  roar  ^er  Slotfdjrei  „Der  ^eilige  23olto  helfe  mir"  ein 
roeitbefannter,  fo  baf)  bet  Dichter  auf  allgemeines  SJerftänbniS 
rechnen  fonnte,  roenn  et  ben  Deufel  in  bet  ^tölle  rufen  läfjt: 
Qui  non  ba  luogo  il  Santo  Volto  J).  Der  englifdjc  König  SEBil« 
heim  II  (1087 — 1100)  pflegte  „per  vultum  de  Luca“  ju  fcf)roi>« 
rcn !).  tilget  aus  aßen  9teid)en  beS  ÄbenblanbeS  tarnen  nach 
Succa,  unb  aus  islänbifdfjen  Sunniten  beS  13.  (JahrhunbertS  er« 
fahren  mir,  bafj  ber  Dänenlönig  ®rif  in  Cucca  eine  «Stiftung  für 
bänifdje  Pilger  gemalt  hatte  *).  gasreich  finb  bie  noch  hcut 
erhaltenen  9tad)bilbungen  beS  33olto  ©anto  in  Steinreliefs,  ®e» 
mälben  ober  frolzffulpturcn.  ÄuS  ber  ©chroeij  ermähne  ich  bas 
won  9Büf^er«®ecthi  mieberhergeftellte  ffianbgemälbe  oon  ©tein  am 
ÜR4e*n  ailS  bern  Anfang  beS  15.  ^ahv^unbertS 4),  baS  oon  '.Hahn 
bem  gleichen  $d)rhunbert  jugeroiefene  ©teinrelief  am  £urm  oon 
Dberrointertljur 5),  baS  aus  ber  alten  Kirche  oon  Älpnadj  ftam* 
menbe,  oon  Dürrer  ins  12.  (Jahrhunbert  gefegte  Imljfrujifif  oon 
Gngelberg  *).  SSic  oerbreitet  bie  iHachbilbungcn  noch  im  Äitfang 
beS  16.  3ahrhunbertS  geroefen  finb,  geht  aus  ber  Scnterfung 
heroor,  mclche  Galoin  in  feinem  Üraftat  über  bie  ^Reliquien  bem 
Vultus  sanctus  ju  teil  roerben  läfjt  T). 

ffiir  tönnen  auch  mit  ziemlicher  ©ichcrheit  feftfteüen,  auf 
melcheitt  SSJege  bie  Verehrung  biefeS  SljriftuSbilbeS  nach  fjreiburg 
getommen  ift.  Ohne  ^roeifel  ging  fte  oon  ihrem  Gentium,  oon 
Succa  aus.  SJtoch  iefc*  finb  Kopien  beS  $3olto  fanto  in  Italien 
häufig  $u  finben,  befonberS  in  Obet»3taIien.  SSiel  zahlreicher 
müffett  fte  früher  geroefen  fein,  roie  roir  aus  ben  Stachrichten 


*)  Inferno  21,  48. 

’)  Willielm.  Malmesb.  Gest.  Anglorum,  1.  IV.  Recueil  d.  his- 
toriens  des  Gaules  XIII,  5. 

*)  Historia  regum  Danorum  dicta  Knytlingasage.  Mon.  Germ. 
SS.  XXIX,  286. 

«njeiger  für  Sdjroeijer.  9IItertum4funbe  9t.  3.  II,  118  ff. 

*)  Mitteilung  ber  ontiquar.  ®cfeflfcf)aft  in  3'lricf),  Sb.  XXI,  (1883) 

S.  93. 

‘)  ®urrer,  ®ie  ftunft«  uub  9trd)iteltur-  ®tiifmJler  UntcrmatbenS  S. 
178  f.  (Beilage  jum  «njeiger  für  ©dpoeijer.  WltertumSfunbe  1901). 

’)  Corpus  Reformatorum,  Bb.  34,  ©.  430. 
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ftflliefjeit  fönnen,  welche  mir  übet  abfjanbcn  gefommene  Silber 
hefigen.  Wicht  wenige  Silber  gab  ed  in  ber  Umgegenb  oon 
Sfofta.  Der  ftattlicge  Üriumphbogen  in  Slofta  l)ie§  im  ÜRittclalter 
unb  notf)  niel  fpäter  fcf)[ed)tweg  Saint  Soult,  roo^n  jmeifelSo^ne 
ein  Solto*Santo*Silb  bie  Veranlagung  bot,  bad  an  bem  Sogen 
angebracht  war ')  Von  Äofta  ans  30g  man  feit  ben  Sömerjeiten 
über  ben  oiel  begangenen  Paß  bed  großen  Sanft  Sernharb  nach 
ber  Schroeij.  3>ie  alte  |>anbeldftraße  30g  fidf)  bann  roeiter 
hinunter  jum  Oenfer  Sec  unb  an  beffcti  nötblichem  Ufer  auf 
Senet)  h*n-  3n  ober  befanb  fttf)  im  SWittelalter,  ithn« 

lieh  wie  in  Sfofta,  eine  Saint-Soup&apefle  am  Stabthor  im 
Süboften  bed  Süiarftplagcd,  bort  wo  bie  fremben  Sfaufleute  ihre 
ffiaren  feilboten.  Sie  begegnet  uns  unter  bem  Planten  Saint 
Souj  ober  Saint  Seu  in  ocrf<f)iebcnen  franjbfifchen  Äftenftücfen 
bed  16.  Qahthunbert«  *).  $>aß  wir  einen  Solto  fanto  hier  ftcfjer 
31t  fuefjen  haben,  jeigen  und  bie  lateinifchen  Seuennungen : Capelia 
saneti  Salvatoris  :l),  Capelia  sancti  (ober  venerabilis)  crucifixi 
porte  fori  Viviaci 4).  Die  erfte  Erwähnung  ber  fiapeHe  ftammt 
au5  bem  ^agre  1343 »).  «uch  finbet  fich,  wie  in  fjreiburg,  bie 
Sencnnung  sancti  Voti  *).  Wod)  mehrere  parallelen  mit  fjreiburg 
werben  wir  feftfteHen  fönnen.  Wacf)  ber  SÜapeHe  würbe  in  Seuep 
wie  in  fjreiburg  ein  ganzer  Stabtteil  benannt.  ($n  Seoep  hiefl 
er  burgus  sancti  crucifixi,  b.  Salvatoris,  b.  sti  Voti.  Von 
Seoet)  aber  30g  bie  $aupthanbeldftraße  übet  Orreiburg  unb  Sern 
3um  Sobenfee  7). 


')  (Bfitige  Sftitteitung  Bon  Jtanonifud  (Darb,  ißrior  auf  bem  (Broten 
St.  Serntjarb,  jept  in  Send. 

*)  3-  ®-  Memoire»  et  Documents  de  la  Soeietö  d'histoire  de  la 
Suisse  roraandc  XXIII,  318.  3d)  oerbanfe  biefe  ftimoeife,  tote  bie  anheim 
SRitteilungen  über  Seoet)  ber  ®üte  oon  Jp.  Wlbert  be  ®t  erntet  in  Stjar* 
bonne.  Kan  ogt.  jept  auch  beffen  8uef| : Les  vieux  ädifices  de  Vevey 
Lausanne  (1902)  p.  41,  24. 

')  Mömoires  et  Documents,  XVIII.  Avouerie  de  Vevey,  p.  46. 

*)  Archives  de  Vevey,  ville,  lay.  2,  p.  1.  n*  4 b.  fol.  1 etc. 

*)  Archives  de  Vevey.  Höpital,  lay.  1,  p.  2,  n*  6 bis. 

•)  3m  3<*ljc*  1414.  Mömoires  et  documents,  XXIII,  659. 

’)  Schutte,  ©efd).  beet  mittetattert.  $anbeW  unb  Sertet)rS  jiuifdjen 
SBeftbeut|d)taitb  unb  Italien,  (lietpjig  1900}  1,  29. 


t_^Qigitized  by  Google 


80 


$n  greiburg  finben  wir  nun,  ebenfo  wie  in  SBepeg  nadg 
unferer  Kfapelle  einen  ©tabtteil  benannt : vicus  sancti  crucifixi. 
SMcger  ©tabtteil  ba«  ift,  lägt  ftog  leidet  fcftfteKcn.  3ur  näheren 
Sejeicgnung  ber  Raufet  finben  mir  folgcnbe  Ortsangaben : in 
plateis  ante  Friburgum  in  vico  retro  capellam  ’),  in  plateis 
ante  magnam  portam  in  vico  retro  (ober  ante)  capellam  ’), 
nff  bem  fpiag  gittber  ber  ÄapeKen  <3.  3J.  in  ©pertgorgaffen  ge* 
legen  B),  in  plateis  in  angulo  vici  retro  capellam  s.  crucifixi 
supra  fossale  meniorum  turris  de  jaquemard  *),  Scfgug  uff 
bem  ißlag  oor  bent  ©pittal  mtb  ©.  SßuItuS  ÄapeHen  ju  brtjen 
©gbten  an  bie  gmeine  ©affen  unb  gegen  Occibent  an  fpn  anbere 
$ug  *).  S)er  naeg  ber  Siapefle  benannte  ©tabtteil  lag  alfo  auf 
ben  plagen,  eine  SJejeiignung,  roelcge  bantalS  alles  umfagte,  was 
geute  Les  places,  St.  Pierre,  Criblet,  Les  dtangs,  genannt 
wirb  •) ; nägergin  jroifegen  bem  3aquemar*5£or  (magna  porta) 
unb  bem  SBeigertor  (Tour  de  PtStang 

®ie  iJage  ber  Äapeüe  lägt  fieg  fegt  aueg  noeg  genauer  bc* 
ftimmen  unb  fennjeidjnett.  2Bir  fteHen  junäcgft  feft,  bag  fte  oor 
bem  ©raben  bes  ftaqucmarfiEores  ftanb,  an  einem  freien  Pag, 
benn  im  3agre  1635  geigt  es  non  igr,  bag  fte  im  „©cgouffall 
unb  ftgen  ©affen",  „an  öffentlichen  2Beg  unb  ©egourofafl  ift •)." 

’)  9fr.  12.  *)  9fr.  14,  IG,  17,  18,  22,  23,  26,  »gl.  29.  J)  9fr.  49.  ‘)  9fr. 
37.  *)  9fr.  54. 

3it  ber  3itforporationgur!unbc  »»in  3®bw  1392  bei&t  ci : homes 
ou  fammes  qui  siront  ou  demoreront  ou  liavront  lour  residanee  eis 
places,  pertant  dix  les  ancyans  mur  de  la  ville  jusque  eis  terrauz 
deis  dites  places  tochenz  les  granz  places,  tiranz  a la  tor  rionda  ou 
chavon  deis  estanz,  et  aussi  jusque  eis  II  estanz....  hont  et  doevent 
havoir  dix  ora  in  avant  tottes  franchises,  favour  et  aytaira  de  la  ville 
de  fribourg.  Recueil  diplomatique  du  canton  de  Fribourg  V,  p.  84. 

’)  9)lan  »gl,  bie  Srtifel  »on  Sfjarfeä  S to  jef  f i : Architooture 

militaire.  La  tour  Henri.  La  porte  de  Romont.  La  porte  des  Klangs 
(Fribourg  artistique  1895,  Fase.  1 unb  2),  fobann  Tour  Jacquemar  des 
Places  (ebenba  1899  Fase.  3;.  ißefonbcrS  teljrreid)  für  untere  Jrogc  ift 
ber  iöefeftigiingSptan,  ben  Stajeffi  in  Fribourg  artistique  1895  $>.  2 beige- 
geben gat,  unb  bie  Kopie  be$  planes  »on  1582,  rueldje  uit5  ben  3aquemart- 
Turm  unb  feine  nSCgfle  Umgebung  im  16.  3afjrgunbert  jeigt  (Fribourg  ar- 
tistique 1899,  $.  8). 

•)  91.  56,  67. 
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®ie  Stabtmauer,  in  meldet  ber  ^aquemart^urm  ben  Zugang 
auf  ber  oon  Saufanne  fommenben  Straße  bcßerrftßen  unb  ftcßcrn 
foßte,  fcßloß  bis  in  bag  Silbe  beg  14.  Qaßrßunbertg  bie  Stabt 
nacß  Söeften  ab.  Slßutäßlicß  bilbete  fuß  eine  9lnfieblung  t>or  bem 
Qaquemart'Ior,  $n  beren  Sdßuß  eine  roeitere  Slußenmauer  mit 
neuen  Stürmen : Tour  de  l’dtang,  Tour  de  Payerne,  Tour  de 
Romont,  Tour  Henri  angelegt  mürbe.  £>er  Sau  biefer  ftiirme 
fäflt  in  bag  lebte  ^aßrjeßnt  beg  14.  unb  bag  erfte  ^aßrjeßnt  beg 
15.  ^aßrßunbcrtg  ').  ^m  3aßre  1392  mürbe  biefcg  Wußenmcrtcl  in 
bie  Stabtgemcinbe  aüfgenommcn  *).  Sis  ju  biefem  $aßte  geßörte 
alfo  aßeg,  mag  not  bem  ^aqucmart-üturm  ifl9»  nod)  iticßt  pr 
Stabt s).  Da  bie  St.  3Mt=$apeße  1364  pm  erften  äJial  fußet 
genannt  mirb,  fo  lag  autß  biefc  urfpriinglicß  außerßalb  ber  Stabt, 
unb  in  ißrer  Umgebung  ßatten  ficß  pmeift  grembe  niebergelaffcn. 
ffiir  fönnen  ßier  in  unfern  Steigerungen  einen  Keinen  Scßritt 
roeiter  geßen.  ©euu  im  ^aßre  1364  bie  St.  SulbSapefle  pr 
aßgemein  oerftänblid)ett  Scjeicßnung  ber  Sage  uon  ©ebäuben  ge* 
braueßt  mirb,  fo  feßt  bic3  ooraug,  baß  bie  Sapcßc  feßon  geraume 
,3eit  bort  beftanben  ßat. 

SRocß  Harer  mirb  unfere  Senntnig  uon  ber  Sage  ber  Sapcfle 
fomoßl  roie  non  ißrer  Sntfteßuug,  roenn  mir  in  Setracßt  jießen, 
mag  ung  bie  artßitmlifdjeu  fJIotipn  über  bie  näcßfte  Umgebung 
ber  Sapcße  Icßreu.  ®a  fomrnt  pnacßft  eine  Semerhmg  aug  bem 
„Sauregifter  beg  9Jeucn  Spitalg"  b.  ß.  beg  ßeute  befteßenben 
Sürgerfpitalg  in  Setradjt.  T)iefcg  Silrgerfpital  befanb  fuß  ur= 
fprttnglid)  bei  ber  Sicbfrauenfircßc  unb  ßieß  in  ber  fRcgcl  hospi- 
tale  pauperum  infirmorum  b.  Marie  virginis.  3teßte  1682 


’)  8g(.  Stajeifi  in  Fribourg  artistiquo  1895,  .£>.  1.  Tie  Tarte» 
gung  Bon  Stajeifi  bebarf  aüerbingS  jefct  ber  Seridjtigung,  natfjbem  If).  Bon 
Ciebenau  (ßatljol.  Stbtuci^er*S(Stter  1897,  S.  300  ff.  unb  Stnjeiger  filr 
Schweif.  @efct).  9t.  g.  Sb.  VIII  (1900)  S.  262  ff.)  ben  Anonymus  Fribur- 
gensis  als  eine  (fälfcfjung  3urlüubctiä  uadjgetniefen  ßat.  üJiit  bem  Anony- 
mus Friburgensis  fällt  alfo  ber  Selcg  für  bie  Sjiftcnä  beä  5Hemunb>Tor* 
Turmä  im  Qaljre  1386,  unb  ber  9(igroj<Iurm  ift  burd|  bie  SntorporationSafte 
Bon  1392  früher  aI3  ber  9temunb*Ior*Turm  bejeugt. 

*)  S.  oben  S.  80  «.  6. 

*)  9tocf)  1401  bejeidjnet  man  biefen  Stabtteit  alfl  ante  Friburgum 
gelegen.  Sgl.  9tr  12. 
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rourbe  aber  für  baSfefiie  in  bem  Cuartier  ber  fJJIähc  ber  ©runb- 
ftein  ju  einem  neuen  ©ebäubc  gelegt.  ©etwt  biefer  Neubau  errief* 
tet  rourbe,  „entheiligte  unb  entweihte"  nach  bem  öauregifter  am 
13.  äJlai  1681  ber  ©ifchof  ©trambino  ben  Stltar  unb  bic  „ffapel* 
len  beS  heiligen  trüfceS  im  alten  «Spital bie  ©teinc  beS  ent» 
weihten  ÄltarS  würben  nach  ber  nahegelegencn  ißetcrSfirche  gebraut 
unb  am  Sage  barauf  „baS  grojje  Äruiifij  fclbiger  Äirchen"  b.  h- 
ber  Ifreujürche  „burch  eine  ehrwürbige  fßrieftcrfchaft“  ebenfalls 
nach  ber  «pcterSfirche  übertragen  ').  Die  hier  genannte  Srcujfirche 
fann  feine  anbere  fein  als  mtfere  ©t.  ©ult&apeHe,  benn  es  wirb 
auSbrücflich  oon  einem  grofjen  firujifij  gefprochen,  welches  man 
in  befonberen  @l)ren  h'eft-  muß  ber  Solto-©anto  gewefen 
fein,  ffiir  haben  bafür  noch  eine  wichtige  ©eftatigung.  $n  bem 
Sauregifter  wirb  bie  ÄreujfapeHe  mit  bem  3ufah  ..im  alten  ©pi« 
tal“  näher  bejeichnet.  Damit  ftimmt  eine  fchon  erwähnte  ülotij 
aus  bem  3ahrc  1612  überein,  welche  in  unmittelbarem  örtlichem 
3ufammenhang  mit  ber  ©t.  ©nlt-Stapellc  fchon  ein  Spital  er» 
wähnt  *).  DiefeS  ältere  Spital  würbe  ebenfalls  bei  bem  ©au 
beS  neuen  SürgerfpitalS  cingeriffen  *).  ÜS  ftanb  alfo  mit  ber 
Rreuj-  ober  ®t.  ©ult-Sapelle  auf  bem  ißlafc,  ben  bas  neue  ©ür- 
gerfpital  einnehmen  follte 4). 


’)  »r.  61.  *)  9?r.  54. 

’)  8gl.  Dellion,  Dictionnaire  T.  VI,  p.  128,  Ch.  Raemy, 
Le  grand  höpital  des  bourgeois  (Frib.  1889)  p.  61. 

4)  P.  ©irarb  ftetlte  baä  fchon  riebtig  feft  in  ber  anontpn  erfdjiene- 
nen  Sd)rift : Explicatiou  du  plan  de  Fribourg  (Lucerne,  Meyer  1827) 
S.  128  : Notre  höpital  primitif  devait  ßtre  trop  petit  dans  la  eircons- 
stance,  et  en  1681  son  transport  sur  les  Places  tut  arrötö.  11  y avait 
l(i  haut  un  petit  hospice  pour  les  passant«  avec  une  chapelle  que  I’on 
nommait  de  la  Sainte  face  ou  du  Suaire.  Autour,  sans  deute,  on 
voyait  des  ateliers ; doux  et  tristes  Souvenirs  de  notre  florissante  In- 
dustrie. $.  ©iratb  fcf>eirtt  inbc3  ben  Vultus  sanctus  fl  14  ein  Wbbilb  bc-J 
$eronifa«39ilb  angefeijen  ju  hoben,  rooä  irrig  ift.  Sgl.  auch  bie  auf  ber  tpe* 
figen  Äanton4bib(iott)cf  berubenben  baubfdjriftUcheit  StuSjilge  au«  ben  Sättel« 
meifter«9ttd)nuugrn  »on  Fontaine:  Collection  des  Comptes  des  trtiso- 
riers  T.  111,  p.  90,  n.  3.  $odj  irrt  gontaine,  wenn  er  nieder  fagt : La 
sainte  face  s’y  voit  encore  au  haut  du  maltre  autel  (du  grand  höpital). 
$ort  ifl  ^eutc  nur  ein  Sfrujipjuä  in  ber  bcrfömmltd)en  Jorni,  mit  bem  Sen- 
bentuch  allein  befleibet,  ju  [eben.  3>a3  ift  nicht  bie  gorm  be3  Colto  fanto. 
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Somit  finb  mir  über  bie  Sage  bet  St.  33ult=ftapeflc  ganj 
genau  unterrichtet.  Sie  ftanb  auf  ber  Stelle,  tuo  ficf)  Ijcute  baS 
Sürgerfpital  befinbet.  Äuf  bem  Stabtplan  Sßartiit  SKartiniS  oom 
Safjre  1606,  alfo  ju  einer  *n  ber  unferc  Sapelle  nadjroeis* 
Iich  nodj  beftanb,  finben  mir  an  ber  Stelle  beS  heutigen  S8ürger= 
fpitals  an  ber  nach  bem  2ribIet*3Mertel  gelegenen  Seite,  auf  einen 
offenen  fßlaf}  1) in,  ein  Heines  $äuSd)en  unb  auf  bemfelben  ein 
Äreuj,  meines  ftcfjer  eine  S?apeHe  bezeichnen  foll.  Sieben  bem 
$äusdjen  mit  bem  Streua  fiel)t  man  ein  großes  $auS  mit  ber 
Ziffer  22;  bie  Ziffer  bezeichnet  nadj  bem  Qnbej  baS  Höpital 
des  dtraogers,  f^rembenfpital. 

SMcfeS  fjrembenfpital  erforbert  nod)  unfcre  nähere  Hufmerf» 
famfeit.  @8  erfdjeint  in  einer  9teil)e  oon  leftamenten  aus  bem 
15.— 17.  ^atjrljunbert  unter  perfdjiebcncn  kanten.  9?ebett  ber 
Benennung  fjrembenfpital  (hospitale  peregrinorum  ’)  ift  bie  ge* 
roöl)nlid)fte : ffieberfpital  (hospitale  textorum  ä).  ffitwaS  auSfüljr* 


Unb  ben  ftreujtitel  bat  bic  heutige  Spital-Stapetle  non  bem  ftreuj-Vütar  beb 
alten,  bei  ber  Siebfrauenfircpe  gelegenen  ©ilrgerfpitalö.  ©gl.  Ch.  Raemy, 
le  grand  höpital  8.  48,  too  in  einem  leftament  oom  (Jahre  1654  bait  alte 
Spital  and)  grand  Höpital  St-Croix  genannt  inirb,  S.  61.  ®a^u  unten 
8.88  91.8.  9lnd)  Quentin,  Oictionnaire  de  Fritiourg.  p.  349  s.  put  bie 
Sage  ber  Kapelle  richtig  beftimmt  a aux  Flaues  devant  la  tour  de  Jaque- 
mart  devant  l'höpital  des  ötrangers ».  ®ie  Oon  ipm  hierfür  bemipteu 
Hfte  Oon  1414  unb  1612  waren  bie  unten  in  ©npang  als  9!r.  17  unb  54 
abgebrudten  9Utenftüde. 

')  Jeftament  oom  18.  Stpril  1435,  f.  unten  6.  85.  H.  1.  — Jcftament 
bet  Alexia  relicta  Hugueti  Bruschet  dicti  Pontoux  et  successivo  Nicodi 
deis  Oranges  oom  10.  Vprit  1441 : hospitali  peregrinorum  in  platheis 
constructo  pro  melioratione  domus.  $ofpital»9lrcf)iD  Urt.  II,  9ic.  2tX). 

*)  tlnpang  ißr.  34  (oom  3apre  1447)  unb  9lr.  35  (oom  (Japre  1448).  — 
leftament  ber  Nicole  relicte  Williermi  Climentzart  fllia  Perreti  de 
Chamblot  Oom  27.  ®ejember  1441 : oermaept  einen  (Sorten  « in  plateis 
hospitali  textorum  in  plateis.»  9totar4*3tegifter,  Vol.  70,  t.  13  r.  — 
Jejlament  ber  Stephana  fllia  quondam  Yannyni  Aygre,  relicta  Willini 
Perotet  mercatoris  Dom  13.  Äuguft  1444 : oermaept  ein  ©ett  « hospitali 
textorum  fundato  in  plateis  o.  9totar4  = 9tegifter,  Vol.  58,  f.  93.  — 
Nicodus  Bitzart,  filius  quondam  Nicodi  Bitzart  burgensis  erhält  am  12. 
(Juni  1464  Bürgerrecht  auf  fein  OäterlicpeS  ,yau3  a sitam  in  parvis  platheis 
inter  domum  Stephani  Belu  ab  una  et  domurn  hospitalis  textorum 
Friburgi  prope  furnum  eorum  ab  altera  partibus».  ©üvgerbuep,  H» 
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liefere  Senemtungen  laffeu  uns  nodj  mehr  erfennen.  Da«  Spital 
roat  burd)  bie  Söebcr,  unb  jmar  non  bet  SBcberjunft  begtünbet 
toorben  für  arme  frembe  SBcber.  Das  geigen  uns  bie  ÄuSbrütfc : 
hospitale  pauperum  peregrinorum  per  textores  constructum  '), 
hospitale  fundatum  per  misterium  textorum  *),  l’höpital  appar- 
tenaut  a l’honorable  abbaye  et  compagnie  des  tisserands  ®), 
hospitale  textorum  pauperum  peregrinorum  4).  Die  äSebergunft 
hatte  basfelbe  gu  unterhalten 8).  ffis  mürben  aber,  mohl  t>on  Anfang 
an,  nidjt  nur  arme  frembe  Sßebcr,  fonbern  überhaupt  frembe  burdp 
reifenbe  Sinne  barin  aufgenommen  *).  9iadj  iß.  DeHion  7)  foll  eS 
(Snbc  beS  14.  3-ahrhunberts  gegrilnbet  morben  fein.  Seiber  finbet 
ftd)  für  biefe  Vermutung  fein  ©eieg  angegeben.  Sud)  bie  non 

f.  81.  — Katherina  Mia  quondam  nobilis  viri  Petri  de  Foucigniez  bur- 
gensis,  relicta  Joannis  Mossu  domicelli  Bermadjt  « liospitali  textorum 
in  plateis  construeto  » « unam  culcitram,  unum  niagnum  cussinum, 
duo  linteamina  et  unum  copertorium  lecti  dandos  et  deliberandos 
rectori  dicti  hospitalix  ad  opus  eiusdom  » 1472  Juli  10.  unb  September 
7.:  §ofpitaI*9Ird}iB,  Urt.  II,  9h.  225.  — Stach  $e!lion,  Dictionnaire 
V,  428  ift  in  einer  Ihr.  Bon  1414,  bie  icp  mangels  näherer  ^liniutife  nid)t 
auffinben  tonnte,  baS  Spital  Höpital  des  tissots  genannt. 

‘)  So  im  Sermäd)tniS  beS  (Jo^annea  (Üambarf),  ?!tt-3tf)iiltl)cijj  ber 
Stobt  Sreiburg,  00m  26.  SRai  1474:  n liospitali  pauperum  peregrinorum 
per  textores  in  platheis  Friburgi  construeto  viginti  libr.  » ^ofpital- 
ftrdjio,  Urt.  II,  9h.  226.  Sgl.  Ch.  Raemy,  Lo  grand  höpital  S.  36  ff. 

’)  1444  9Hai  24  : Henslinus  Keiner  carnifex  do  et  lego  liospitali 
lundato  in  plateis  dicte  ville  Friburgi  per  misterium  textorum  in 
eodem  Frib.  100  sol.  9lotar$*9iegifter,  Vol.  58,  fol.  239. 

’)  Barbly  reliete  de  feuz  Jelian  Tissot,  Ixiurgeois  et  tisserand  de 
Fribourg,  fubftiftuiert  für  iljre  9tid)te  al4  Srben  le  charitable  höpital  ap- 
partenant  ä l’honorable  abbaye  et  compagnye  des  tisserans  de  bon 
drap  de  Fribourg  quest  existant  sur  les  Places,  alin  de  pouvoir  mveux 
loger  et  sullayer  les  pauvres.  1603  fgebruar  24.  $ofpital«fird)iO( 
Urt.  II,  9h.  287.  Sgl.  SermäcfitniS  bet  grancoife  fierrej  Bom  28.  Juni 
1618  bei  Ch.  Raemy,  Le  grand  höpital  47. 

4)  Loysa  relicta  Petermanni  de  Praroman  lego  liospitali  texto- 
rum pauperum  peregrinorum  in  plateis  10  lib.  1462  Januar  22. 
$ofpitoI«9(rd)io,  Urt.  II,  92r.  212.  Sgl.  bie  9Iotij  über  bo4  Teftament 
ber  2ile;io,  fflittue  beä  '4seter  goreftier  Bon  1487,  Ttprit  1 bei  Ch.  Raemy 
1.  e.  39. 

*)  Sgl.  fflnfjaitg  9tr.  50. 

*)  Sgl.  Hnpang  9Jr.  59, 

’)  Dictionnaire  V.  428. 
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fß.  Deflton  als  eine  bcr  erften  (Stiftungen  angeführte  Vergabung 
ootn  ^aßre  1414  laßt  [ich  nicht  fcftfteHen,  ba  auch  h*er»  w*e  f° 
oft,  ber  Vcrfaffer  beS  Dictionnaire  des  paroisses  cS  unterlaßen 
hat,  feine  Quelle  ju  jitieren.  ®odj  wirb  iß.  DcKion  9led)t  hoben 
mit  feiner  Vermutung,  baß  baS  Spital  ©nbc  beS  14.  ^ahrljun* 
berts  gegrünbet  würbe.  3n  einem  Jcftament  »om  ^aßre  1435 
roirb  bem  ffrembcnfpital  eine  Summe  non  20  fßfunb  oermadjt 
als  Veigabe  einer  VJeßftiftung,  wcldfe  oon  ben  Seilern  beS 
Spitals  für  bas  Seelenheil  bcr  Scgrüuber  bcSfelben  errichtet 
rnorben  mar  ’).  £>ie  ©eneration,  melche  eine  folche  Seeteumeffe 
ftiftet,  fann  oon  ben  Segrünbern  beS  Spitals  jeitlid;  nicht  aH^u* 
weit  entfernt  fein  ; wir  werben  annehmen  bürfen,  baß  eS,  wenn 
nicht  bic  ©eneration  ber  ©riinber  felbft,  fo  bod)  bic  erftc  ©eneration 
nach  ben  ©rünbern  ift.  Somit  fommen  wir  in  baS  (Enbc  beS 
14.  ^flhrtjimbertS  fgr  bic  ©rünbungSjeit  beS  oon  bcr  SBollcn* 
weberaunft  begrünbeten  grembcnfpüats,  weiches  neben  ber  St. 
l'ult=ilapel(e  ftanb  *). 

ÜJlit  bcr  VMenmeberjnnft  erfeßeint  bie  ftapelle  auch  in 
einem  inneren  gufammenhaug  'll  bem  Vermächtnis  bcr  Hnnilli 
Stoß  00m  3ahrc  1523.  ®arin  wirb  bic  .ßunft  als  Subftilut* 
Srbc  ocrpflidjtet,  für  bie  HuSführung  bcr  Stiftungen  ju  Jörgen, 
weiche  ttnnili  Stoß  für  bic  Stapelic  gemacht  hotte 8). 

')  Xeftameut  ber  Johanncta  dieta  do  Cormenbou  rolieta  quondam 
Nicodi  Nioblierro  Dom  18.  9lpril  14.%  ('J2otarS'9icgiftcr  Vol.  33,  p.  11  v. 
s).  3°b»imetrt  Dermnd)t  « hospitali  peregrinorum  in  plateis  conxtruoto 
20  übe.  Laus,  in  adiutorium  unius  misse  per  gnbernatorcs  dicti  hos- 
pitalis  pro  salutc  animarum  fundatorum  dicti  hospitalis  ordinate  in 
daustro  dictorum  fratrum  Augustinensium  F'ribargi  in  altari  fundato 
ante  misericordiam  dni  nostri  Jesu  Christi.  » Söeiter  unten  in  bem 
gleidjcn  Xeftament  (p.  14  v)  noef)  eine  Vergabung  für  ba«  Spital. 

’)  Xie  oben  benußteu  Xeftamente  enthalten  nur  nebenbei  Verfügungen 
*u  fflunften  beS  SeberfpitalS.  Xie  eigeuttid)eu  StiftungS*  unb  VermädjtniS- 
Urtunben  beOfclbcit  {dienten  abljaubnt  getommen  ju  fein.  Huf  bem  Staats* 
'Ärrfjitj  ift  nur  ein  gunjtbud)  ber  SBeberjunft,  n)etd)eS  im  ^laljr  1675  beginnt. 
9luS  bcinfelben  cr)cfjcii  mir,  baf;  ber  Spitalmeiftcr  ber  gunft  noch  nad)  bem 
©au  beS  neuen  ©itrgerfpitalS  (1682)  Siedptuug  legt ; aljo  betjielt  bie  gunft 
nod)  bie  StiftungSfonbS  beS  gunftipitals  unb  fomit  aud)  bic  llrtunbcu  bcS- 
felben. Siitb  biefe  Urfunben  uicttcicf)t  uod)  im  ©efifj  einer  berjenigen  Familien 
bie  jule^t  mit  bcr  'JSebcrjunft  in  ©e;,ic!)uug  flaitben?  3f)te  Jluffinbung  märe 
für  bie  GJefdjidjte  beS  greiburger  Xndpgnbuftrie  doii  erljebUdjem  SBert. 

’)  9lnf)ang  3lr.  48. 
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Dtird)  naljeliegeube  Slombinationen  ift  es  uns  möglidj,  biefett 
3ufaittmcnljaug  aber  nod)  311  einem  mcit  engeren  ju  geftaltcn 
©enn  ©eber  ein  ©pital  für  frembe  ©eber  f)ier  gegriinbet  jjaben, 
jo  bebarf  es  moljl  feiner  mciteren  ©egriinbung  baffir,  bafj  bie 
©rilnbung  oon  fremben  ©ebern  auSging.  ©oljer  biefc  frcntbeii 
©eber  gefommen  ftnb,  bürftc  uns  bie  @t.  ©ulLffapeflc  jeigen, 
bie,  tuic  cS  fdjeint,  fc^on  einige  3eit  t>or  bem  Frembenfpital  auf 
beit  ‘piä&cn  begrünbet  mürbe,  ©tr  föttuen  oermutcit,  baß  frembe 
©eber  aud)  bie  fiapelle  geftiftet  unb  baS  ?fbbilb  beS  ©olto  fanto 
Ijier  aufgeftcllt  I;aben,  baS  iljncn  eine  liebe  unb  fromme  Erintte* 
rung  mar  an  iljre  fjeimat,  an  Italien,  fieUcic^t  an  — Succa  '). 

£ucca  mar  näntlid)  im  SDfittelaltcr  berühmt  burdj  feine 
funftooHe  ©eiben»  unb  Dud)*©cbcrei.  Dort  lehrte  man  bie  fper* 
ftcöung  bes  ©olbbrofats.  ©on  £ucca  aus  mürben  bie  Ijodjgc* 
fd)äßten  ^ßrobufte  rocitljiu,  befonberS  nad)  korben  exportiert,  unb 
mit  bett  ©arett  gingen  aud)  aus  £ucca  £el;rmeifter  ber  Sunftroe- 
berci  in  bie  meite  ©eit  ’).  Die  ©ereljrung  bes  Ijeimatlidjen  $ei* 
ligtumS  begleitete  aber  bie  Sucdjefcr  ftaufleute  unb  ©eber  in  bie 
Frembe.  iftod;  mandje  ©t.  ©ult*fiapellcn  Iaffeu  fidj  als  mittel* 
alterlidje  Stiftungen  ber  Üucdjcfcu  nadjmeifen,  fo  in  fßariS,  fflrüggc, 
Sonbott ").  Slud)  in  ber  ©diroeig  ftnb  Ijcrn mreifenbe  Saufleutc 
aus  l'ucca  roäl;rcnb  beS  SOHttclaltcrS  bezeugt  im  ©allis,  im  ©er* 
ucr  ©ebiet,  in  ©afel  unb  auf  ben  ©feffen  oon  ©cnf4). 

5D2it  ©enf  aber  Ijattcn  bie  Freiburger  fcljr  lebhafte  |)anbclS* 
bedungen 6).  fpicr  oerfauften  im  15.  Safjrljunbert  bie  greibur* 


')  3m  Siirger*Sud)  II,  20  fanb  irf)  einen  ®eber  mit  italienifdjem  9lnmen 
^um  3<muar  1416 : Uldrisetus  tilius  Uldrici  Ginillietta  textor  facto» 
fuit  et  est  burgensis  supra  domuni  »uam  sitam  in  platheis  Frib.  in 
vieo  versus  cappellam  S.  Petri. 

*)  Sgl.  Schulte,  (Bejd).  beS  mittelalterlichen  JpanbelS  unb  Serfebr 
jwijcfjcn  ffleftbeutjdjlanb  unb  ^teilten.  I,  70,  125,  134,  138  (f.  697  f.  t'ue- 
djefer  pänbler  »on  Seibenftoffcn  fiitbeit  fid)  im  14.  unb  15.  3«l)rl)unbcrt  in 
Jlanbem  ermähnt.  Sgl.  Bijdrage  tot  de  Geschiedenis  der  middeleewsohe 
Kunstcveberey  in  Nederland.  Bernulphus  Gilde  Utrecht.  Verslag  1900, 
p.  XXVII  s.  Bylage  A. 

’)  «uerta  a.  a.  O.  S.  178  ff.,  181,  185. 

*)  Spulte  a.  a.  D.  I,  452,  475,  481,  485,  527  ; II,  209. 

Sgl.  befonberS  B o r e 1 , Le»  foires  de  Gonäve  au  15'  sieelo- 
Geneve  1892,  passim. 
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get  ifjre  liidjer  in  einer  eigen«  non  ifjnen  um  200  (Sutben  er* 
bauten  £utf)ljalle ; l;icr  fauftcn  fte,  al«  ifynen  bie  im  Sanbe  fclbft 
gewonnene  Solle  nid)t  meijr  genügte,  oon  ^änblcrn  au«  Ärfe« 
Solle  au«  Sangucboc  unb  ©panien,  woljer  audj  bie  itdlienifdje 
Soflcninbufhtie  bie  feinere  Solle  bejog  ')•  fjreiburg  befafj  über* 
Ijaupt  im  15.  ^a^rf;unbcrt  eine  aufjerorbentlidj  rege  ftnbuftric, 
namcntlidj  fieber*  unb  Solleu-^nbuftrie;  ledere  Ejatte  iljvctt  ®runb 
in  einer  au«gcbcl;ntcn  ©d)afjud)t,  ju  ber  bie  Siftercienfcr  oon 
^auterioc,  wie  if;re  Crben«brüber  in  (Snglanb,  beu  ?lnftoff  gege* 
beit  fabelt  bürften.  6«  ift  nidjt  ju  oiel  behauptet,  wenn  man 
Jveiburg  al«  eine  bet  bebeutenberen  Seberftäbte  be«  au«geljenben 
SDiittelaltcr«  bcjci^nct.  ®cn  regen  ©elbocrfcfjr  bezeugen  unö 
aud)  bie  nid)t  wenigen  italienifdjen,  meift  au«  Äfti  ftammenben 
Sanficr«,  bie  fogenanuten  üombarbert,  bie  ftdj  Ijier  im  14.  ^aljr* 
ljunbert  nieberliejjen  *). 

®«  !ann  ttadj  bem  oben  ©cfagten  fein  jufäflige«  gufam* 
ntentreffen  fein,  wenn  in  ber  geit  biefe«  Wufblüljen«  ber  Sudjin* 
bujlrie  bi«  neben  bem  Spital  ber  armen  fremben  Seber  eine  ©t- 
Sulftfiapellc,  eine  91ad)bilbuug  jene«  Solto  fanto  erfdjeint,  ber  in 
ber  beriilpnteftcn  Seberftabt  be«  SJfittelalter«,  in  Succa,  \)od)  ocr* 
c&rt  würbe. 

')  Schulte  a.  a.  D.  I,  129.  $ic  Vebnnblung  beä  greiburger  Oe« 
werbe  unb  .yanbclä  ant  6nbc  beä  SMittclaltcrä  wäre  für  eine  gefcßulte  Straft 
eine  feßr  banfbare  Aufgabe.  28a«  wir  an  totaler  fiittcratur  befißen,  gebt  ju 
einem  großen  leil  auf  ben  für  feine  3e»t  ja  fetjr  fd)äßeu>3rocrten  ütrtifel  oon 
Saoart)  jurüd:  .piftoriiefje  9iad)rid)ten  über  bie  Judjfabrifcn  ju  greiburg 
i.  Ue.  (Sdjmcijerifcfje  3abrbildjet,  I,  2.  §.  (1823)  S.  312—320,  341-362). 
Vgl.  (Berehtold)  Fribourg  au  15*  siüclo  in  Revue  Suisse  1838,  ®. 
489—501.  Daguet,  Fribourg,  centre  industriel  au  moyen-äge  in 
Emulation,  I,  (1841)  9lr.  1 unb  2;  Hül.  Itaeiuy  de  Bertigny, 
L’industrie  4 Fribourg  (Frib.  1867);  Verid)t  über  Vortrag  ©remaub« 
in  Archives  de  la  Sociätä  d'histoiro  de  Fribourg,  IV,  124  f.  Wber  ber 
SÄanget  an  genauen  CucDcnangabcn  erfeßwert  bie  Verwertung  biefer  Literatur. 
3eßt  ift  für  greiburg  natürlich  aud)  S cß  u 1 1 e ßeranjujießen  ; id)  oermeifc 
im  befonberen  auf  bie  Urtunben  9?r.  183,  184  unb  9!r.  381.  Üu4  ber  Icpten 
Urtunbe  Dom  3abrt  1419  erfeben  wir,  baß  @enua  unb  Dtaitanb  eine  Votfcßaft 
in  »crfcßiebcnc  Stabte,  barunter  aud)  nad)  greiburg,  feßidten,  um  ben  .fjanbet 
biefer  Stäbte  an  fuß  ju  jießen. 

’)  Vgl.  Erntet,  bie  franjöfifcßcn  unb  lombarbifeßen  ©elbwucßerer  beä 
SRittelalterä,  namentlicb  in  ber  Scßmeij.  3aßrb.  f.  Scßroeiäer.*®ejcß.  I,  II; 
bef.  11,  211-263.  ®aju  Sdjulte  a.  a.  D.  I,  292. 


Digitized  by  Google 


88 


Stellen  wir  jc(jt  gufantmen,  was  wir  nod)  aus  ben  ardjioa« 
lifchen  3lotigcn  über  bie  Unterhaltung  unb  pflege  unferer  Kapelle 
entnehmen  fönitcn.  Vier  Vergabungen  gu  ©unften  ber  ffapctlc 
liegen  uns  uor.  "Die  erfte  finbet  ftdj  in  einem  Deftamcnt  «out  13. 
September  1448  ').  Darin  «ergabt  bie  SBitroe  Vlargareta  Vcllict 
aus  £ucen8  ber  SapeHc  ihren  blauen  SRocf,  um  aus  bem  Srlös 
beSfelben  eine  ^rba,  ein  SUtartuch  unb  ein  £>anbtitd)  gut  SHeuauS- 
ftattung  beS  ÄltarS  gu  befchaffen. 

Die  gweitc  Vergabung  ift  in  einem  Deftament  «om  18. 
Degcmber  1475  enthalten  ®).  Die  VJitwe  Voüffona  ÜJlifep  «er» 
macht  bem  Spital  uon  £icbfrauen,  baS  bamalS  noch  bei  ber  gleich* 
namigen  Äird^c  lag,  300  ißfunb  unb  ihren  Ahnten  ü0n  ©ufc^el* 
mntl)  mit  ber  Verpflichtung,  bah  ber  Diettor  beS  genannten  Spi* 
tals  unter  anbertn  3ahr  au3  3ahi  «in  an  ben  Sonntagen  unb 
SDHttwochcn  eine  Hßcffe  in  ber  St.  VulPfiapclle  für  il;r  Seelen* 
heil  lefe.  Äujjerbetu  oergabt  fie  für  bie  Sapclle  gwei  filberne 
Vechcr,  um  barauS  einen  Ältarfeld)  1; ^[teilen  gu  laffen,  unb  ihren 
roten  nnb  grünen  SRantel,  um  bafür  citt  ©cmaub  gu  befchaffen; 
ob  barunter  eine  Sltarbede  ober  IDJefjgewanb  gn  oerftehen  ift, 
wirb  bahin  gu  ftcllen  fein.  SluS  biefer  giociten  Stiftung  biirfcn 
wir  aber  folgern,  baff  oor  1475  feine  Stiftung  für  eine  Sonn» 
tagSmcffe  in  ber  St.  Vult-Sapelle  oorhanben  war.  Vielleicht 
ei'ifticrte  bis  baljin  überhaupt  feine  URejjftiftung  3). 

(Sine  britte  SBitme,  bie  fefjon  genannte  Hnnili  Stofs,  oergabte 
1523  ber  St.  Vult-Sapelle  eine  gclb»fchwargc  Slltarbecfc.  Sie 
oerpflichtetc  ferner  ihre  ffirbin  bie  ©l--£ampc  in  ber  Sapclle  gu 
unterhalten,  fowic  baS  Salue  ülegina  unb  bic  Sergen,  bie  bort 


')  Stnpang  91r.  35.  ’)  9tr.  43. 

’)  Xen  Capellanus  Sanctae  crucis,  Bon  bem  fepon  in  Urfunben  be? 
14.  3<>prpunbert  bie  Siebe  ift,  barf  man  niefit  bei  unferer  Kapelle  fuepen.  ®cu- 
fetben  finben  wir  fepon  ermähnt  in  einem  Xefiamcnt  bet  Perreta  dicla  Ger- 
mana  uxor  Parisii  Tabernarii  oon  3- 1327  Ojj  o f p i t.*9l  t d).  II  Sir.  22).  2>a 
baS  Xeftnmcnt  pauptfäcplicp  gu  fflunftcu  beS  fiiebfrauenfpitat?  lautet,  fo  werben 
wir  aud)  bort  ben  ftreugdittar,  an  bem  ein  Kaplan  baS  Vcnefigium  patte, 
gu  fudjen  pabeit.  Einen  capetlanus  serviens  pro  tempore  altari  a.  Crucis 
dicti  hospitalis  (sc.  b.  Marie)  fattb  cd)  noep  öfter?,  fo  in  einem  Xeftament 
Born  Vluguft  1335  (i)  o f p i t.  ■?!  r d).  9ir.  90  n.  91).  Bom  12.  3an.  1394 
($o  fp  i t.*  S r cp.  11  9ir.  113)  Bom  8.  Oft.  1410  (4>  ofpit. -Ärdp.  11  9tr.  155). 
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jeben  ©amStag  unb  an  beit  ©orabenbcn  ber  aWutter*@ottc»-i5cfte 
brannten;  bie  Grbin  foCte  aber  gegen  3a^*un9  ®on  100  $f«nb 
biefe  ©crpfUdjtuttg  an  bie  Duchroeberjunft  abtreten  bilrfen.  Ännili 
Stoß  gab  auch  felbft  nod)  100  ©olibi  für  bie  ©ieberherfteüung 
unb  Unterhaltung  ber  Stapelte '). 

(Gelegentlich  erfahren  mir  bann  noch  im  3ahre  1596  oon 
einer  uierten  ©ergabung  non  10  ©funb,  welche  eine  fjrau  Glauba 
für  bie  Stapelte  gemacht  h“Ue  *).  Unterbeffett  hätte  aud)  bie  ©tabt 
ju  micberholten  ©taten  [ich  ber  Stapelte  angenommen.  Schon  in 
ben  ftäbtifchen  ©ücfelnteifter=©cchnungen  ooit  1436  a)  unb  1438  *) 
fittben  mir  Ausgaben  für  ©teilte,  Ralf,  Duff  unb  1700  3iegeln 
ju  ©unften  ber  ©t.  ©ult-Stapelte,  bie  alfo  roohl  bamalS  erneuert 
»urbe.  (Beachtenswert  ift  bei  ber  $iegel‘SluSgabc  bie  ©emerfttng, 
baß  bieS  bie  State  ber  ©tabt  märe.  Die  ©tabt  gab  öfters  bie 
$>älfte  ber  3ie9eln,  bie  für  bie  ©ebadiung  notroenbig  roaren,  um 
bamit  bie  (Einführung  non  giegelbiichern  ju  förbern s).  9Bir 
vermuten,  baß  ben  anbern  Dcil  ber  ©aufoftett  bie  Duthroeberjunft 
bamats  nod)  übernahm.  3m  3ahre  1471  befahlt  bie  ©tabt 
roieberutn  bie  ^älfte  non  400  3<egeln  '). 

©eit  bem  Gnbe  beS  16.  3ahrhnnbcrtS  mürbe  ber  bauliche 
3uftanb  ber  Stapelte  ein  immer  traurigerer.  GS  ftcKtc  fid)  heraus, 
baß  bie  Stapelte  neu  untermauert  merbett  mußte.  Dafür  gab  im 
3al;re  1596  bie  ©tabt  15  tßfunb,  eine  grau  Glauba  10  Ißfunb  :). 
3m  3ahtc  1635  roirb  im  SliatSmanuale  feftgeftcöt,  baß  bie  oor* 
bere  ©tauet  ber  Stapelte  bei  betn  (Glodenläuten  bebcnflid)  maitfc. 
Dent  folie  abgcholfen  roerben,  auch  foHe  ein  ©locfenljelm  aufgefeht 
merbcit s).  ©och  beutlidjer  werben  bie  SHageit  über  ben  3uftai’b 
ber  Stapelte  int  ©atserfanntnisbuch  besfclbcn  3ah*e£  *).  GS  roirb 
ba  gefagt,  baß  jebertnann  an  bent  3ußflnb  ber  Stapelte  SlrgerniS 
nel;mc  unb  bie  (Gefahr  beS  GinfturjeS  bcuorfteljc.  3uglcid)  hören 
wir  aus  beibcit  ©otijcn,  baß  im  ©at  niemanb  mehr  wußte,  wec 
jum  Unterhalt  ber  Stapcllc  oerpflichtet  fei.  GS  ift  uns  baS  ein 
fixeres  3«i^en,  bafür,  baß  ber  ©olto  fanto  eifrige  ©crcljrcr  ba= 


')  «Übung  Dir.  48. 

’)  9tr.  51.  s)  9lr.  31.  ‘)  9?r.  32.  5)  Rccueil  diplotn.  VII,  p. 
249,  9tegc[t  t>.  18.  3imi  1419.  •)  9lr.  42.  ’)  9tr.  51,  52.  ■)  9tr.  56.  *)  9tr.  57- 
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mal«  nic^t  meßr  ßatte.  SDtit  bem  SRüctgang  be«  italicnifcßen  $an» 
bete  mar  aueß  bie  Ausbreitung  beS  SoltO‘fanto=$ultuS  jcnfcitS 
Italiens  faft  überall  gum  ©tißftanb  gefommen.  'Jlacßbcm  ber 
.ßufammenßang  mit  Succa  aufgeßört  ßatte,  wußte  waßvfeßeinlüß 
autß  itiemanb  meßr  etwas  uon  ber  SereßrungSmürbigteit  beS 
Succßefcr  Heiligtums  gu  ergaßlen.  iüiodjte  aueß  ber  sJJat  nod) 
einmal  bie  Sapcfle  notbürftig  wieberßerftefleu,  eiu  befonbcrS  tiefes 
SBebauern  roirb  in  SoIfSlreifcn  nießt  porßanben  gewefett  fein,  als 
fte  im  $aßre  1681  mit  bem  im  ffintfteßen  wie  im  Scrgeßen  ißm 
fo  fcfjicfäfalöucrtuanbten  fjrembenßofpital  uor  bem  neuen  Sürger» 
ßofpital  ben  paß  räumen  mußte  ')•  S^ic^t  wenig  ntoeßte  gu  biefent 
©rtaltcn  ber  Screßrung  beitragen,  baß  unterbeffen  ber  JrjpuS 
beS  gelrcugigten  HeilanbS,  wie  er  im  Sucdjefer  öilb  bargefteßt 
mar,  bem  Sol!  immer  frembartiger  geworben  mar.  SDtan  lanitte 
aßgemein  faft  nur  uorfj  bie  Darfteßung  bc£  leibcnbcit,  mit  ber 
Dontcnfrouen  getränten  ffirlöferS,  ber  aßein  mit  bem  Scnbentucß 
geflcibct  war,  ben  Ecce  homo,  ben  ©cßmcrgenSmann ; unb  tmr« 
ncßmlicß  in  ber  Sorfüßrung  biefer  ©djmergcit  »or  bent  leiblichen 
wie  geiftigett  Auge  fanb  man  einen  uncrfcßöpflid;cn  Cucfl  reli» 
giöfet  Anregungen,  Hingegen  ließ  ber  ilucdjefer  !tgpuS,  ber  ben 
uom  fireuge  ßerab  triumpßicrcnben  fpeilaub,  bett  über  üeib, 
©eßmerg  unb  ÜNenfdjlicßfeit  crßabencn  „Siönig  uott  furchtbarer 
SDlajeftät  *)H  barfteflen  fußte,  itunmcßr  talt. 

. * 

* * 

®er  SDlangel  an  SerftiinbuiS  für  ben  getränten,  betleibcten 
unb  gefeßmüdten  Salto  fanto  ßat  ein  mertmüvbigeS  XDlißoerftänb 
ttis  fdjoti  frühe  ßeroorgebraeßt. 

Aus  bem  Solto  fanto  würbe  im  SolfSglauben  eine  ßeilige 
RönigStocßter,  oon  ber  bie  Uegenbe  feßr  ©onberbareS  gu  ctgäßlen 
wußte.  Um  SUacßfteßungen  gu  entgehen,  ßabc  fieß  bie  Heilige  oon 


')  9tr.  61.  SflI.  oben  ®.  82. 

’)  Rex  tremendae  maiestatis  wirb  ber  Volto  santo  öfter?  benannt, 
fo  auf  einem  römiidjen  Jtiupfcrftief)  n.  3-  1723.  Sgl.  ii  ü t o t f im  ®efd)icl)t?< 
freunb  XXIV,  139. 
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©ott  eine  ©erunftaltung  ihrer  toeiblidjcn  iRcijc  erbeten  unb  barauf 
bin  einen  Sart  erhalten.  9118  fie  fo  uor  ben  I;eibntfc^en  ©ater 
trat,  ber  nach  ber  einen  ©erfion  fie  mit  einem  dürften  ocrmälilcn, 
nach  ber  anberc  ©erfton  bie  Tochter  felbft  jur  ©cmaljlin  neunten 
mollte,  fei  ber  ©ater  aufs  tjödjftc  erzürnt  getoefen  unb  tjabc  fie 
an«  Strcu3  fragen  laffen.  ©tan  fielet,  mie  bie  üegenbe  befonbers 
barauf  abjielt,  bie  ©efleibung  unb  bie  Srönung  ber  oon  bem 
©olfe  nidjt  meijr  oerftanbenen  gclrcujigten  fffigur  ju  erflären.  I'ic 
.^eilige  befarn  oerfd)icbenc  SJameit.  3n  ben  Wpengegenben  unb 
in  Sübbeutfdjlanb  beißt  fie  Sanft  Kümmernis,  Nomina,  itontera, 
Stumerana,  in  SÖtittel*  unb  iftorbbeutfcblanb  bie  t;eiligc  £>ülfe,  in 
ftoßanb  unb  ©elgien  Sanft  SBilgefortiS  ober  Ontcommene,  Cnt* 
commcr,  vereinzelt  IReginflebiS,  DignefortiS ; auef)  bie  SJamen 
©utropia,  fiiberata  fommen  oor.  3u  fjranfreid)  mürbe  aus  bem 
tarnen  Stomera  eine  Ste  Goinbrc ; aud;  Äucombre  foU  oorfommen. 

Die  Segcnbe  ift  im  15.  ^abrbunbert  ftcfjer  bezeugt.  |)erjog 
Äbolf  oon  Stleoe  ftiftet  im  ^aljre  1419  einen  Slltar  in  bet  Stoße* 
giatfircfye  oon  Sleoc  3U  ©bren  oerfebiebener  fßatrone  unb  unter 
anberen  auch  „in  bie  ere  funte  SÖJilgiforti«  ber  ^eiligen  ^onfrou* 
men  geleiten  funte  llnfommer  ’)." 

Slber  feft  murjeln  fonnte  bie  Scgcnbe  ficb  erft,  feitbem  ber  9iame 
SBilgefortiS  im  3af)re  1586  in  bas  römifchc  iDtartgrologium  auf* 
genommen  mürbe.  9tod)  beute  gilt  baraufljiu  bie  I;I.  SBilgefortiS 
an  nnittdjcn  Orten  als  eine  biftorifdje  ©erfönlicbfeit,  beren  ©creb* 
ruttg  als  ^eilige  aufrecht  erhalten  wirb.  SlßerbingS  ift  ber  Se* 
meis,  baff  mir  es  bie*  mit  einer  legenbarifeben  ^eiligen  ju  tbun 
baben,  beren  ©ntftcbung  aus  bem  miffoerftanbenen  ©olto  fanto 
bcrjuleitcn  ift,  nicht  eben  leicht  ju  führen ; unb  biejenigett  fjorfdicr, 
mclcbe  eine  ©rflarung  aus  ber  heibnifdjen  SDJptbologie  ocrfuchten, 
haben  bie  fjragc,  ftatt  fie  aufjuflären,  nur  noch  mehr  oermirrt,  fo 
baff  bie  Soßanbiften  nidjt  Unrecht  ba^cn»  wenn  fte  bicfelbc  mit 
einem  Babtjrintlj  oerglcidjcn. 

©S  ift  hier  nicht  ber  Ort,  ben  ©crociS  bafiir  ausführlich  311 
erbringen,  baff  bie  3BilgefortiS4Jegcnbe  fich  aus  einem  ©iifjoer* 


’)  Sncumbtct,  Lltfuiibcubud)  für  bie  ©efdjiefjte  bcS  3tiebcr-3it)cm8 
IV.  <Rr.  116.  S.  132. 
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ftänbniö  gebilbet  bat,  ba«  an  ben  ©olto  fanto  anfnüpft ')  3<f) 
miß  nur  auf  folgenbe  f)auptpunfte  binmeifen. 

Der  ©enteis  für  bie  (Ejiftcnj  eine  Ijiftorifc^cn  ^eiligen,  bie 
ben  Äern  beS  ©ilgeforti8‘£uIt  gebilbet  hak«,  fann  auf  feine 
©eife  erbradjt  roerben.  Dafj  bie  {jiftorifdje  ©liirtijrin  Sibcrata 
au«  Portugal,  welche  ben  3eiteit  ber  römifefjen  (Ebriftenoerfolgung 
angefjört,  gu  Unrecht  mit  ber  bl-  ©ilgefortis  nerfcbmoljen  roorben 
ift,  bat  fc^on  ber  Sollanbift  ßuperuS  beroiefen  !).  Die  ©ilgcfor* 
tis=£cgcnbe  taucht  erft  im  15.  ^abrbunbert  auf,  bie  bl-  ©ilgefor-- 
tiö  foH  aber  nach  ber  Segenbe  in  ben  erften  c^riftlicfjen  ^abrbun* 
betten  gelebt  buben,  «ueb  für  eine  fortlaufenbe  Irabition  fehlt 
jeber  ftdjere  Slnbalt 

Die  älteren  ©ilgefortis»  ober  Siimmerni8»Silbcr  jeigen  gang 
bie  tppiftben  (Eigenheiten  bc8  ©olto  fanto.  (Einige  biefer  Silber 
finb  beutlicb  als  ffirlöfer=Silber  bejeugt.  ©o  ftctjt  auf  bem  ©tein» 
bilb  ju  ©aalfclb  in  Ib>'r'n9cn  bie  Äuffdjrift : Salvator  murnli 
1516.  Die  ©ilber  oon  ©antberg  uub  fiirdjbeim  int  9lic8  C-Eßürt« 
tentberg)  mürben  immer  als  .fteilanböbilber  ocrebrt.  9lud)  baS  in 
ber  Jlapcllc  oon  ©^rlcit  (ffanton  Sugern)  oerebrte  ftiimmerniS» 
©ilb  fab  ba$  ©olt  bis  in  bie  ©litte  bc«  oorigeu  ftabrbuubertö 
„als  einen  cigentilmlidj  geftaltcten  Herrgott  am  fircuje  an ;i).“ 
Cuer  über  bem  ©ilbc  beS  fjmns  ©urgfmaier  lieft  mau  bie  ©orte : 
„Die  SilbnuS  ju  l'ucca“ ; bie  Äuffcbrift  ju  bem  ©ilbc  aber  lautet 
„SantfiimmernuS" , unb  an  bem  IKanbc  bc«  ©ilbc«  lieft  man 
bie  im  16.  Oabrljunbert  oft  toiebcrfcbrcnbc  ffornt  ber  JtümmcvniS» 
l'egctibc.  3m  fßaffionalc  oon  fiübect  au«  bem  3rtbre  1492  finben 
mir  aufjer  bent  Silbe  unter  ber  Suffdjrift  „©an  beme  l^tjUQfcn 
fruce  in  ber  ©tab  fincca,  bat  me  funtc  ^ulpc  ebber  bc  gobeS 
bulpc  betb"  eine  SHeibc  oon  Segenben,  bie  fi<b  auf  ben  ©olto 
fanto  belieben,  barunter  auch  bie  mehrmals  poctifdj  bcbanbclte 
(Srjäblung  oon  einem  ©cigcr,  bem  baS  ©ilb  feinen  ©djul)  guge» 
morfen  l;abe  *). 

*)  Sflt.  meinen  Sortrag  über  bie  „ffflmmerniäbilber  als  ftopicen  beS 
Volto  santo  non  fiucca"  im  ^abre^beridjt  ber  WürrcS-OklcIljcfwft  für  1901. 
S.  43  ff. 

’)  Acta  SS.  3uli  T.  V.  p.  55.  *)  «efd)id)tafreimb  XIX,  195. 

*)  'Jlbgcbrudt  bei  38  a t b m a n n.  lieber  bcu  tl)üringi(ri)en  (Hott  Stuffo. 
(Jpeiligcnftabt  1867)  ©.  221  ff. 
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©dfroierigteiten  bereitet  nur  uod)  bie  Grfliirung  her  tarnen 
ber  legenbaren  .^eiligen.  Sei  ©antt  fmlpe,  ©t.  @cl)ülfe  ift  bie 
ßrflärung  nocf)  einfad).  5öie  unb  bab  Silb  non  ©aalfclb  jeigt, 
ift  bab  bie  llberfefcung  oon  ©.  ©aloator.  Der  iliame  Stimmer« 
nib  jeigt  ftd)  juerft  in  ber  t)oüanbifdjen  fjornt  Ontommer.  5Baf)r« 
fdjeittlidj  ift  Ontommer  gleid)  „ontfommerb",  non  Summer  befreit, 
unb  idj  mödjte  bab  aub  bem  fdjmerjlofen  ®cfid)tSaubbrucf  beb 
Sotto  fanto  ertlären.  ©onberbar  bleibt  bann  freilid)  bet  Über* 
gang  ju  Siimmernib,  bei  meinem  3Dort  bie  Negation,  bie  im 
tjollänbifc^en  SBort  enthalten,  fortgefatlen  ift.  ©oH  bab  allein  $u 
ertlären  fein  aub  ber  Stuffaffung,  bafj  bie  im  SBilb  bargeftcflte 
{»eilige  Serfon  »on  Siimmernib  befreit  unb  alfo  oon  2)lenfd)en 
ju  octeljrcn  ift,  bie  in  Sümmernib  ftttb? 

9ttn  fd)Wierigften  ift  bie  ©rftärung  beb  9iamenb  SBitgcfor- 
tib.  SBir  ftnb  ba  vorläufig  auf  fnjpotljefen  angemiefen.  Steuer* 
bingb  brachte  mid)  bie  Seadjtung  eineb  ÜÜtedlenburgifdfen  öilbeb 
auf  eine  neue  ftppotljcfe,  bie  mir  jefct  bie  beftc  ju  fein  fdjeint, 
unb  bie  id)  nidjt  unterlaffen  mödjtc  tjier  anjufüljren.  Qn  ÜRoftod 
fmb  not  einigen  $al)ren  in  ber  'Jiifolaitirdjc  äBanbgentälbe  aub 
bem  15.  3al)rt)unbert  aufgebedt  worben.  Unter  benfelbcn  befinbet 
ftd)  eineb,  weldjeb  bie  &ümmernib*£egenbe  unb  ein  anbereb,  weldjeb 
bie  Solto=fanto*£egcnbc  bcljanbelt.  ®ab  SDtcrfmüfbige  hierbei  ift, 
baff  beibe  ©emälbe  berfclbcn  3£ü  angeboren,  }o  bafj  alfo  bie 
Solto--fanto<£cgenbe  unb  bie  fpäterc  Sümmcrnib=£cgenbc  fjier  ju 
gleidjcr  geit  frieblirfj  nebenciuanber  beftanben  fyaben.  Unter  beibeti 
©cmälben  fiub  Sluffdjriften,  weldjc  bie  Scgenbe  crjäljlcn.  ®ic 
Äuffdjrift  $um  flümmernis-Silb  nennt  bie  ^eilige  Dnfummer. 
®ie  ?tuffdjrift  jum  SBoIto»fanto<ffliIb  erjäljlt  bie  Jiegenbe  oom 
„(Sruce  in  uaHanbe",  b.  t).  in  SMfdjtanb.  Sieben  anberem  roirb 
hier  im  roefentlidjen  nad)  betn  Siibecfer  fßafftonale  »on  1492  be« 
richtet,  wie  ein  Öube  DOn  Sorbooa  firfj  ben  Solto  fanto  anferti* 
gen  wollte ; bab  Wntlifj  tonnte  er  nidjt  tnadjen,  ba  fdjenttc  itjm 
@ott  felber  „bat  tmrß.“  $n  ben  ftunft*  unb  ©cfdjidjtbbeufmä* 
lern  oon  SÖtedlenburg ')«  benen  wir  biefe  Angaben  entnehmen. 


’)  ©b.  1,  bearbeitet  bon  Ikof.  Dr.  gnebrid)  © d)  ti  e,  (S(f)ttieriu  1896) 
S.  160  «. 
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bemerft  ißrof.  Sdjlie  ju  bcin  ©orte  „SBarfc"  = fraß,  face,  fades. 
@4  wäre  alfo  bie  richtige  Überfeßung  cd»  vultus,  unb  vultus 
sanctus  würbe  fomit  bamalS  im  iftieberbcutfchen  ilbcrfeßt  worben 
fein  mit:  Hilge  Vartz.  ®er  Sprung  bürftc  nicht  ju  gewagt 
fein,  wenn  man  annimmt,  baff  hieraus  ber  rätfelljafte  Slante 
SBilgefortiS  fid)  gebilbet  hat. 

T>och  eS  ift  an  ber  3cit,  baß  wir  bie  Ausführungen  über 
bie  ffiilgeforti8»2egenbe  att  biefer  Stelle  begrünben.  Diefe  Se* 
grünbung  liegt  feljr  natje.  Auch  in  ffreiburg  würbe  bie  l;I.  SBil« 
gefortis  ucreljrt,  unb  es  gab  ein  Silb  ber  legeitbarifdjen  ^eiligen 
in  bet  $ird)e  oon  Sanft  9iifoIauS.  2öir  erfahren  barüber  9Jähe« 
reS  in  ber  fefjr  roertooHen  Abtjanblung  be«  SoHanbiften  (JuperuS 
in  ben  Acta  Sanctorum  ’).  ®ort  heifjt  tS>  baß  am  Anfang  beS 
18.  ^aljrhunbertS  in  ber  Diojefe  oon  Sefawjon  über  bie  h«iüge 
SBilgefortiS  heftig  geftritten  würbe.  Um  ein  authentifdjeS  Urteil 
ju  haben,  fchrieb  P.  Andreas  a S.  Nicolao,  (Sjprooinjial  ber  Sfar« 
meliter  aus  SSefangon,  an  bie  Soüanbiften  nach  Antwerpen,  unb 
biefen  Sörief  oorn  5.  3anuar  1706  veröffentlicht  nun  SuperuS- 
£>arin  h^ifet  «8 : (,®aS  ©Üb  ber  bärtigen  Jungfrau  erfd)ien  man« 
d)eit  ungeheuerlich,  unb  eS  oerlangten  auch  einige  gute  Statholifcn 
feine  ©ntfernung  aus  ben  .fHrdjen,  bamit  es  nid)t  noch  weiter 
bas  unerfahrene  unb  weniger  fromme  Solf  jum  Sachen  reijc  i 
anbere,  bie  vielleicht  flüger  unb  frömmer  waren,  wfeberrieten.  3^ 
würbe  befragt,  unb  eS  beftimmten  mich  folgenbe  ®rünbe  baju, 
baß  ich  i>er  Meinung  ber  leßtercn  juneigte : Unter  ben  Augen 
mehrerer  'Diöjefanbifdjöfe,  unb  ohne  baß  biefe  etwas  baoon  aus« 
jufeßen  Ijaben,  finb  mehrere  berartige  Silber,  auch  Statuen  l)äu< 
ßg  unb  feit  längerer  3eit  in  taiholifdjen  Stirnen  auSgefteHt,  in 
Satjem  fowohl  wie  in  ganj  £>eutfd)lanb,  mancherorts  auch  in 
tfranfreidj  unb  im  oberen  Surgunb.  3n  ber  fatholifdjeit 
Sdjweij  ßnbet  man  ein  foIcheS  fogar  in  ber  Sanft 
iUifoIauSfirchc  unmittelbar  unter  ben  Augen  bcS 
SifcßofS  oon  fiaufanne,  ber  aus  feinem  SifchofSftß 
Saufanne  burch  bie  AnbcrSgläubigen  oertrieben  wur« 
be  unb  jut  3 eit  bei  jener  St.  91ifolausfird)e  in 


')  3uti  T.  V.  p.  64  8. 
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gteibnrg  in  bet  ©djmeij  feinen  ©iß  ßat.  ®ap  fommt 
bie  Autorität  beS  Siartprologium,  inSbefonbere  beS  tömifdjcn,  in 
meldjetn  mit  junt  20.  3fuli  Icfeit,  baß  bie  fjeilige  ffiilgcfortis  am 
Äreuje  für  ißrett  ©tauben  unb  itjre  Äeufcßßeit  gelitten  unb  trium» 
pljiert  tjabe  1).,‘ 

Seiber  ift  non  bicfcm  ©ilgefortiS«Silb,  meines  ftc§  am 
Anfänge  beS  18.  ^aßrßunbertS  in  Sanft.  9fifolauS  befanb,  gar 
feine  anbere  ©pur  uorßanbcn.  ffleber  meiß  jemanb  etmaS  oon 
bem  Silbe,  nodj  mar  irgenb  roie  in  £rucfmerfcn  ober  ©<§riftftü- 
den  eine  (Ermattung  aufjufinben.  Sielleidjt  ift  einem  anbern  bas 
fjinbcrglücf  meßr  Ijolb  als  mir.  Um  ben  Sefern  menigfienS  eine 
SorftcOung  oon  ben  ffiilgefortisbilbcrn  ju  geben,  bringe  id)  als 
ftigur  2 anf  ber  Silbertafel  bie  Slbbilbnng  eines  bisher  nidjt 
rcprobujierten  ©ilgefortiS^rcujeS  aus  £uggen  bei  Sachen  im 
ftanton  ©djropj.  £>aS  fircuä  ^at  eine  $öße  oon  2,30  nt.  unb 
eine  Srcite  oon  1,33 ; cS  fjängt  an  ber  linfcn  ©eitemoanb  ber 
Sfirdje  neben  ber  Äanjel.  $aS  Sl’Ieib  ber  fjigur  mar  früher  blau 
angeftricßen;  feit  etroa  40 — 50  ^aßren  rot;  jefet  ift  bie  Ofatbe  3u 
gelb  ocrblaßt ; bie  über  bem  $opf  ber  ffrigur  beftitblic^e  3TafcI 
trägt  bie  auf  ber  Sljotograpßie  leiber  nidft  beutlid)  jum  Sorfdjein 
gefomntene  Äuffcßrift : S.  Comcra,  v(irgo)  m(artyr). 

9^od)  oiel  größeren  ©ert  ßätte  es,  roenn  eS  möglicß  toäre, 
ben  alten  Solto  fanto  mieberaufjufinben,  ber  cinft  in  ber  ©t. 
Sult*Sapelfe  ßier  oerefjrt  mürbe.  <Sr  fdjeint  aber  ebenfo  unroiber* 
bringlicß  oerfdjrounben  ju  fein,  mie  bie  glänjenbe  fjrciburgcr 
©eber*3nbuftrie,  mit  beren  ©efdjid  er  fo  eng  oerroadjfen  mar. 


')  So  ttod)  tjeute  im  Martyrolog.  Rom.  Editio  »ovissima,  Roraac 
1878,  p.  105:  «tu  Lusitania  sanctae  Wilgefortia  Virginia  et  Martyris, 
quae  pro  Chriatiana  fide  ac  padicitia  decertans,  in  cruce  meruit  glorio- 
sum  obtinere  triumphum.  n 
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Die  Cueflcn  ber  nadjfolgenbcn  ar^iualifdjen  Äuöjüge  fmb 
jeroeilö  am  ©djlujj  angegeben.  @ö  finb  jnm  Teil  bafiir  Slbtür* 
jungen  gemäht,  unb  jroar  bqeidjnet: 

B.  B.  — ®ürgcrbuc§,  I.  = baö  papierene,  II.  = baö 
pergamentene. 

N.  R.  = 9lotarö*9iegifter. 

Diefe  berufen,  wie  baö  tHatömanualc,  baö  5Hatö*(Ettennt‘ 
niöbud)  unb  bie  Säcfelmeifter^Kcdjnungen  (Coniptes  des  trdso- 
riers)  im  ©taatö*91rd}io.  Danon  getrennt  ift : 

H.  A.  = Streit)  bcö  Sürger-^ofpitalö,  im  Sörgcr^ofpi« 
tat  bcfiublid). 

1364  Mart.  IG.  1 

Ansermet ')  dou  Pra  morans  apud  Avrie  mutavit  ’)  burgensiam 
suam  a domo  Aymoneti  Buzar  ')  supra  grangiam  Burini  fabri  sitam 
in  platheis  rotro  capellam  do  saint  vous  inter  grangiam  au  grans 
Nycbo  ex  una  parle  et  grangiam  Laurentii  carnillcis  ex  altera.  B. 
B.  I,  p.  181. 

1365  Jun.  22.  2 

Uldricu*  Smit  est  burgensis  supra  domum  suam  seu  grangiam 

in  vico  versus  capellam  dou  saint  voux  inter  grangiam  Johannis  Fabri 
ex  una  parte  et  aliam  grangiam  eiusdem  Uldrici  ex  altera.  B.  B.  I. 
p.  115. 

1393  Nov.  17.  3 

Ego  Burinus  Faber  do  et  lego  Magnae  Confraternitati  S.  Spi- 
ritus lotam  terciam  partem  pro  indivisio  totius  grangie  meae  site 
prope  Friburgum  in  vico  existenti  versus  capellam  sancti  crucillxi 
inter  domum  Willelmi  Truffet  ex  una  parte  et  domum  Nicole  Truffet 
ex  altera.  H.  A.  Confrörie  du  St-Esprit  Nr.  310. 

1393  Dec.  4.  4 

Johannes  Corderii  burgensis  Frib.  reetor  pauperum  inflrmorum 
b.  Marie  Virginia  accenso  Hugoncto  dieto  Matein  quamdam  domum 
silam  in  vico  prope  et  ante  Friburg.  versus  capellam  sancti  crucillxi 
inter  domum  Pereti  Escofer  ex  una  parte  et  domum  dicti  Monperrot 
aurige  ex  altera.  H.  A.  I,  Nr.  29. 

')  Sine  fpätere  £-mnb  nuljm  oerirtjiebene  Scrönberungcn  öor : neben 
Slnjermct  umrbe  gefegt  Johannes  lllius;  mutavit  burdjgejtbridjen  unb  borü< 
bergefegt  est;  bie  Sorte  suam  biä  Buzar  burdjgeftridicn. 
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1394  Maj.  5 

Roletus  Marinier  de  Gruoria  formagierre  (est  burgensis)  supra 
domum  suam  in  platheis  in  vico  retro  capellam  sancti  vultus  libo- 
ratn  sitam  inter  domum  Uidrici  Guiliieti  et  domum  Johanneti  Chapel- 
laui  textoris.  B.  B.  I,  p.  85  ; B.  B.  II,  p.  26. 

1399  Maj.  6 

Anscrmus  Grassert  textor  mutavit  burgensiam  suam  a domo 
sita  in  veteri  hospitali  inter  domum  Roleti  Hossan  et  domum  Johan- 
neti Gonyanl  videlicet  supra  domum  sitam  in  platheis  inter  domum 
Johannis  de  Genillyes  mercatoris  Rotundomontis  ante  capellam  sancti 
wultis.  B.  B.  I.,  p.  85  v. 

1399  Nov.  30.  7 

Johannetus  Micholiez  de  la  Rassonery  factus  est  burgensis 

supra  domum  suam  sitam  in  platheis  Frib.  in  angulo  vici  sancti 
cruciflxi  prope  muros  bastimentorum  villa  inter  pascua  ville  ex  una 
parte  et  domum  Johannis  dicti  Pittet  Johant  Dogno  ex  altera.  B.  B. 
I,  p.  24  v. 

1399  Nov.  30.  8 

Cristinus  de  la  Fresta  factus  ost  burgensis  supra  domum  suam 

sitam  in  platheis  Frib.  versus  vicum  sancti  domini  cruciflxi  inter 
domum  Roleti  Marmier  ex  una  parte  et  domum  Mermete  Puentcta 
ex  altera.  B.  B.  I,  23  v.  cfr.  B.  B.  II,  24. 

1399  Nov.  30.  9 

Humbertus  Pavilliar  de  Staviaco  carpentator  factus  est  bur- 
gensis supra  domum  suam  sitam  in  plateis  Friburgi  retro  vicum 
sancti  cruciflxi  inter  domum  Johanneti  de  Rufliez  ex  una  parte  et 
domum  Williermi  Trutlet  ex  altera  parte.  B.  B.  I,  24  v.  ; 11,  24. 

1399  Nov.  30.  10 

Williermus  Agno  textor  factus  est  burgensis  supra  domum 

suam  sitam  Friburgi  in  platheis  retro  sanetum  crucifixum  juxta 
fossale  ville  ex  una  parte  et  viam  publicam  ex  altera.  B.  B.  1,  32 
v.  ; B.  B.  II,  25. 

1400  Nov.  23.  11 

Henricus  Dietschis  de  Frigidofonte  mutavit  dictam  burgensiam 

suam  a dicta  domo  sua  et  posuit  cam  supra  domum  suam  sitam  in 
platheis  Frib.  retro  capellam  sancti  cruciflxi  inter  domum  Marineti 
Arsens  ex  una  parte  et  domum  Mermeti  Tracteir  ex  altera.  B.  B. 
I,  p.  25  v. 

1401  Jul.  12 

Ego  Umbertus  Milliet  carpentator  burgensis  de  Friburgo  babi- 
tator  in  platheis  ante  dictum  Friburgum  in  vico  retro  capellam 
sancti  cruciflxi  dono  12  denarios  annui  reditus  supra  domum  meam 
sitam  in  dictis  plateis  in  vico  predicto  retro  dictam  capellam  inter 

7 
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domum  Willelmi  Truphet  ex  uua  paito  et  domum  Johanneti  de 
Russie  ex  altera.  H.  A.  11,  Nr.  134. 

1405  Febr.  15.  13 

Ego  Ricardus  dictus  Corbo  habitator  in  plateis  ante  Frib. 
vendo  hospitali  pauperum  infirmorum  b.  Mariae  virg.  5 solidos 
annui  redditus  censuales  pro  100  solidis,  quos  a praefato  hospitali 
recepi  ex  causa  eniptionis  cuiusdain  douius  dicti  hospitalis,  quae 
quondani  fuit  Wiberti  do  Maczon,  sitae  Friburgi  in  dictis  plateis  in 
vico  sancti  crucifixi  ante  grangiam  dicti  hospitalis  inter  domum 
Marmeti  dicti  Michollie  ex  una  parle  et  domum  Ludovici  Chamblod 
ex  altera  parte.  H.  A.  II,  Nr.  399. 

1408  Sept.  29.  14 

Ego  Anselmus  Cuguilliar  carpentator,  habitator  in  platheis 
ante  magnam  portam  Friburgi,  notum  facio,  quod , cum  Petrus 
Tirunbcrg  de  Grueria  burgonsis  Frib.  missionibus  suis  murari  et 
construi  fecit  quemdam  murum  inter  domum  meam  et  domum  dicti 
Petri  sitarn  in  platheis  prcdictis  in  vico  sito  ante  capollam  sancti 
crucifixi  a parte  superiori  dicti  vici....  tenear  obligatus  in  6 libros. 
H.  A.  II,  Nr.  404. 

1409.  15 

Jaquetus  Corberel  lanista  lactus  est  burgensis  supra  domum 
suam  sitarn  friburgi  in  platheis  in  vico  retro  sanctum  wultum  (cru- 
cilixum)  ')  inter  domum  Martini  de  Lausanna  mimi  ex  una  parte  et 
domum  Petermani  Burlafer  ex  altera  parte.  B.  B.  1,  p.  51. 

1410  Febr.  12.  16 

Ego  Humbertus  Pavilliard  carpentator  burgensis  Friburgi  Ulius 
Milliet  quondam  deis  Granges  do  hospitali  b.  Marie  virginis  Fri- 
burgi domum  meam  sitarn  Friburgi  in  platheis  ante  magnam  portam 
in  vico  retro  capellam  sancti  crucifixi.  H.  A.  II,  Nr.  150. 

1415  Mart.  6.  17 

Johannes  Puppon  fllius  Octaneti  Pupponi  testor  et  Contessona 
eius  uxor  obligant  totarn  domum  suam  sitarn  Friburgi  ante  magnam 
portam  in  plateis  in  vico  retro  capellam  sancti  vultus  inter  domum 
Humberti  Millier  carpentatoris  ex  una  parte  et  domum  Petri  Truffet 
ex  altera  parte.  N.  R.  Vol  21,  p.  150  r. 

1415  Mart.  10.  18 

Ego  Ottonctus  Puppon  textor  burgensis  et  habitator  Friburgi 
vendidi  hospitali  b.  Marie  de  Frib.  18  denarios  perpetui  reditus  pro 


')  Wultum  ift  burcf)qejtricl)eu  uitb  barübergncf)riebcn  crucifixuin.  CS 
idjemt  bad  biefelbe  $anb  ju  fein,  welche  an  brn  SHanb  fdjrieb  : Repertus  est 
in  Iibro  novo  unb  bie  ganje  ‘SRotij  burebitrid).  3n  ber  Ifjat  finbet  fic^  ber 
gleich«  Eintrag  in  B.  B.  II,  p.  26;  nur  heiß*  bort  factus  fuit  et  est 
unb  fiatt  vultum  lieft  man  cruciüxum. 
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30  so!,  bonorum,  quos  assigno  praefato  hospitali  supra  totam  domuni 
meam  sitam  Friburgi  in  plateis  ante  magnam  portani  in  vico  retro 
capellam  sancti  wultus  inter  domum  Margarete  de  Cottens  ex  una 
parte  et  domum  hospitali»  b.  Bernadi  montis  Jovis.  H.  A.  II,  Nr.  409. 
1416  Jan.  19 

Henricus  deis  Vignyes  cartator  factus  fuit  et  est  burgensis  et 
antiquam  suam  burgensie  assignationem  pracsentialiter  mutavit  et 
eandem  posuit  supra  raedietatem  suam  inferiorem  partitam  et  divisam 
tocius  domus  site  in  platheis  Friburgi  retro  capellam  sancti  cruciüxi 
supra  fossale  inter  ipsum  fossale  ex  una  parte  et  ruettam  publicam 
tcndentem  ad  ortos  novo»  ex  altera.  B.  B.  II,  26 

1416  Jan.  9.  20 

Anthonius  Wiprech  de  Belfoz  factus  est  burgensis  supra  domum 
suam  sitam  in  platheis  Friburgi  in  vico  retro  cappellam  sancti  cru- 
cifixi  inter  domum  Merraeti  Trutat  ex  una  parte  et  domum  Johannis 
TrulTet  ex  altera  parte.  B.  B.  II,  33  v. 

1416  Jun.  9.  21 

Johannes  Nochet  de  Avrie  lilius  Perodi  Nochet  d'Avrie  factus 
est  burgensis  supra  domum  suam  sitam  in  platheis  Friburgi  in  vico 
retro  cappellam  sancti  cruciüxi  inter  domum  Roloti  Marmie  ex  una 
parte  et  domum  Johannis  Guilliot  ex  altera  parte.  B.  B.  II,  34  v. 

1420  Dec.  6.  22 

Jaquinus  Corberel  de  Curnilliens  burgensis  de  Friburgo  et 

Marguereta  eius  uxor  assignant  redditus  supra  domum  eorum  sitam 
Friburgi  in  plateis  ante  magnam  portam  in  vico  retro  capellam  cru- 
ciüxi inter  domum  Petermani  Burlafer  fabri  ex  una  parte  et  domum 
Johannis  Palliar  de  Cursiberlay  ex  altera.  N.  R.  Vol.  24,  p.  155  v. 

1421  Jan.  9.  23 

Cristlnus  de  Fresta  burgensis  et  habitator  Friburgi  et  Isabella 

eius  uxor  ac  Roletus  de  la  Fresta,  dictorum  coniugum  ülius,  barbi- 
tonsor  et  Metzina  eius  uxor  assignant  redditum  supra  totam  domum 
eorum  sitam  Friburgi  in  plateis  ante  magnam  portam  in  vico  retro 
capellam  sancti  cruciüxi  inter  domum  Roleti  Mermie  ex  una  parte 
et  domum  dicti  Morsiaz  ex  altera.  N.  R.  Vol.  24,  p.  160. 

1422  Maj.  24 

Johannes  Bergier  textor  recepit  burgonsiam  Perodi  Bergier 

quondam  patris  sui  et  factus  est  burgensis  supra  domum  suam  sitam 
in  platheis  in  vico  cruciüxi  inter  domum  Roleti  Marinier  ex  una 
parte  et  domum  dicti  Glaudii  Morsian  ex  altera.  N.  B.  II,  p.  42  v. 
1422  Maj.  25 

Agnetus  Puppon  textor  factus  est  burgensis  supra  domum  suam 
sitam  in  platheis  in  vico  sancti  cruciüxi  inter  domum  Johannis 

Wisschu  ex  una  parte  et  domum  Marguerete  de  Cottens  ex  altera. 

N.  B.  II,  p.  40  v. 
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1423  Febr.  G.  26 

Ego  Jaqnetus  Mirivaud  de  AutafFont  vendo  Mermeto  Arsent 
burgensi  Frib.  40  solidos  annui  redditus  censuales  pro  40  libris 
residuis  ad  solvendum  ex  venditiono  cuiusdam  casalis  sitl  Friburgi 
in  plateis  ante  magnam  portain  in  vico  retro  capellani  sancti  wultus 
inter  domum  Auberti  Chastellan  ex  una  parte  et  casale  Johannis 
Muotta  ex  altera.  H.  A.  II,  Nr.  416  cfr.  N.  R.  Nr.  25,  p.  137. 

1424.  27 

Item  de  Johan  Doumont  de  Groleir  et  do  Johan  Bothcrin  son 
frere  dapart  mere  por  rembrc  19  s.  de  eens  sur  lour  hostaul  qui 
fust  a Philippe  Forner  de  Roseres  assis  eis  places  ou  Rin  devant  lo 
sain  vehuz  entre  la  maison  de  Heintzli  Bonvisin  dune  part  et  la 
maison  deis  hoirs  do  Perod  de  Roseres  dautre  part.  Comptes  des 
tr£soriers,  Nr.  43  f.  2 r.  (cfr.  Fontaine,  Collection  des  comptes  d.  trds. 
T.  3,  p.  90.) 

1431  April.  17.  28 

Ego  Agneletta  relicta  Perodi  de  Rosseires  Iego  hospitali  b.  Marie 
virginis  et  magne  confratrie  s.  spiritus  totam  domum  meam  sitam  Fri- 
burgi in  plateis  in  vice  existenti  ante  capellani  s.  ciucilixi  inter  domum 
Johannis  Loscherin  et  domum  Eiscussin  du  la  Corba.  H.  A.  1,  Nr.  44. 
1433  Jul.  24.  29 

Ego  Perissona  lllia  quondam  Nicodi  Poterra  do  Lentignie  relic- 
taque  Mermeti  dou  Chano  de  Peroules  liabitatrix  Friburgi  do  hospi- 
tali b.  Marie  dicti  Frib.  octo  sol.  Laus,  censualcs  quos  assigno  supra 
medietatem  meam  inferiorem  cuiusdam  domus  site  Friburgi  in  pla- 
theis  ante  magnam  portam  in  vico  sancti  cruciflxi.  H.  A.  II,  Nr.  190. 
1433  Nov.  1.  30 

Nos  Johannes  Clieri  alias  Rolia  de  Cortion  et  Petrus  Clier 
alias  Rolia  eins  lllius  vendimus  totam  quamdam  domum  nostram 
sitam  Friburgi  in  platheis  in  vico  existenti  retro  capellani  sancti 

crucifixi  inter  domum  Hugonini  Salamin  ex  una  parte  et  domum 
Mermeti  Arsent  ex  altera  parte...  Nichodo  Viscbar  residenti  Friburgi. 
H.  A.  11,  Nr.  437. 

1436.  31 

D^penses  pour  achat  de  pierre  et  de  chaux  et  de  touff.  Prirao 

a Girard  Chappotat  pour  LX  pieres  de  touff  rendues  eis  places  devant 
le  saint  veux,  compta  la  piece  3 ptö  et  demie  et  compta  le  pied  7 
denier.  Somma  6 ft  2 s.  6 d. 

Compte  du  trdsorier  de  la  ville  de  Fribourg,  Nr.  67  et  67  b, 
p.  56.  Sgl.  oben  S.  89. 

1438.  32 

Dimye  tiolla.  Item  ou  dit  Ziegler  pour  1700  de  tiolla  employa 
sus  le  sain  vouz,  qui  est  ly  rate  de  la  ville. 

Compte  du  tr4sorier.  Nr.  72  et  72  b.  Sgl.  oben  S.  89. 
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1438  Dec.  33 

Nicodus  Richard  factus  est  burgensis  supra  domum  suam  sitam 
in  platheis  in  vico  retro  sanctam  crucifixum  inter  domum  Hugonete 
Salamcno  ex  una  parte  et  domum  Petri  Mutton  ex  altera.  B.  B.  II, 
p.  55. 

($uccf)geftrirf)en  unb  an  bern  SRanb  bie  ©emerfung : Proclamatus  est 
pro  uno  latrone.) 

1447  Aug.  18.  34 

Ego  Perrodus  Aymonar  textor  burgensis  et  residens  Eriburgi 
do  et  lego  capellanis  capellae  b.  Marie  virginis  5 solides  censuales 
supra  totam  domuni  meam,  quam  inbabito  sitam  Friburgi  in  vico 
existente  retro  capellam  sancti  crucilixi  iuxta  domum  Antonii  Guillian 
liinc  et  domum  Perrodi  Chamblo  inde....  Item  do  et  lego  hospitali 
textorum  de  platheis  quinque  solides.  H.  A.  II,  Nr.  207. 

1448  Sept.  13.  35 

Ego  Marguereta  relieta  Henrici  Velliet  de  Lucons  nunc  residens 

Friburgi....  do  et  lego  cappelle  sancti  vultus  seu  crucifixi  in  plateis 
Friburgi  meam  aupellandam  persi  coloris  ad  faciendum  unani  auliam 
ac  unum  gausape  et  unum  manutergium  ad  reparandum  altare  in 
cadem  cappella....  item  do  et  lego  hospitali  textorum  in  plateis  Fri- 
burgi construeto  unam  ollam  metalli,  unam  patellam  et  unum  quo- 
quependium....  et  item  do  et  lego  hospitali  textorum  in  platheis  Fri- 
burgi terciuni  omnium  meorum  lignorum.  N.  R.,  Nr.  70,  p.  32  v. 
33.  — ©gl.  oben  6.  88. 

1450  Jul.  22.  36 

Johannes  dictus  Becard  currifex  factus  est  burgensds  supra 

domum  suam  sitam  Friburgi  in  plateis  retro  sanctum  vultum  inter 
domum  Heuslini  Thorers  dieti  Roiso  pistoris  ex  una  parte  et  domum 
Uidriseti  Mounoy  de  Corniembou  parte  ex  altera.  B.  B.  II,  p.  66. 

1451  April  12.  37 

Jacobus  Lombard  clericus,  filius  Yannini  de  la  Fvnneta  dicti 

Lombard,  recepit  burgensiam  eiusdem  quondam  patris  sui  et  factus  est 
burgensis  supra  domum,  quo  fuit  dieti  eius  patris  sitam  Friburgi  in 
plateis  in  angulo  vici  retro  capellam  sancti  crucilixi  supra  fossale 

meniorum  turris  de  Jaquemard.  B.  B.  II,  p.  66  v. 

1454  Jan.  20.  38 

Petrus  Cotterel  factus  est  burgensis  supra  domum  suam  sitam 

Friburgi  in  platheis  inter  domum  Nicodi  Bichardi  ex  una  parte  et 

domum  Jaqueti  Corbo  ex  altera,  videlicet  in  vico  retro  capellam 
sancti  vultus.  B.  B.  11,  p.  72. 

1460  Febr.  18.  39 

Petrus  Monney,  filius  Petri  Monney  textoris,  recepit  burgensiam 
eiusdem  patris  sui  et  factus  est  burgensis  supra  totum  domum  suam 
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sitam  Friburgi  in  platheis  in  vico  retro  capellam  sancti  wultus  eru- 
cifixi  inter  domum  Petri  Brisson  a parte  inferiori  et  domum  heredum 
dicti  Grojackie  ex  altera.  B.  B.  II,  p.  76. 

1466  Sept.  11.  40 

Johannes  da  Mallin  factor  curruum  factus  est  burgensis  supra 
totam  domum  suam  sitam  Friburgi  in  platheis  in  vico  retro  capellam 
sancti  valtus  inter  domum  monachorum  de  Marsens  ex  una  et  gran- 
giam  dicti  Johannis  du  Mulin  ex  altera  partibus.  B.  B.  II,  p.  86  v. 
1469  Jul.  3.  41 

Ayrnonetus  Ryollet  alias  Curbray  factus  est  burgensis  supra 
domum  suam  sitam  Friburgi  in  platheis  in  vico  retro  capellam 
sancti  vultus  existente  inter  ruetam  publicam  a parte  venti  et 
domum  Jacobi  Lombard  notarii  a parte  boree.  B.  B.  II,  p.  89. 

1471.  42 

Item  au  tiolley  pour  la  moytie  de  400  tiolles  employes  sur  la 
chapelle  du  saint  vult  ez  places  13  s.  2 d. 

Compte  du  trösorier,  Nr.  138. 

1475  Dec.  18.  43 

Ego  Perissona  relicta  Johannis  Misey  quondam  burgensis  Fri- 
burgi testamentum  meum  facio.  Lego  hospitali  b.  Marie  V.  tercentum 
libras  et  totam  decimam  meam  de  Culfermont,  conditione  quod  rector 
dicti  hospitalis  et  sui  successores....  deljent  facere  deservire  bis  in 
hebdomada  videlicet  singulis  annis  diebus  dominica  et  mercurii  cele- 
brare  unam  missam  in  capella  sancti  vultus  in  platheis  constructa 
pro  salute  anime  meo.  Item  lego  capellae  sancti  vultus  in  platheis 
duas  cuppas  argenti  ad  faciendum  unum  calicem  ac  mantellum 

meum  rubeum  et  mantellum  meum  viridum  pro  uno  vestimento. 

H.  A.  11,  Nr.  231.  Cfr.  N.  R.  Munat,  p.  114.  Sgl.  oben  3.  88. 

1478  April  6.  44 

Ego  Johannes  Riondel  de  Curtion  vendo  in  allodium  Nicolao 

Heintzen  pistori  burgensi  Frib.  21  sol  pro  21  libr.  Quem  quidein 
censum  ego  assigno  supra  totam  medietatem  meam  domus  nostre 
sitam  in  magnis  plateis  Friburgi  retro  capellam  sancti  voti  inter 
domum  Joannis  Pilliard  a vento  parte  ex  una  et  domum  rcligiosorum 
fratrum  de  Marsens  a borea  parte  ex  alia.  H.  A.  II,  Nr.  460. 

1493  ©ept.  4.  45 

Qegan  ©erron  ift  ©urger  morbemt  unnb  fjott  fin  ©itrgred)t  gelebt  uff 

fin  §u§  unnb  (Dartenn  gelegen  uffem  ©tag  fjinter  ber  ljetligenn  CrugcS  Sapett 
jroüfdjcn  3egan  ©affegt  Don  Sljefaupetlo  unb  Qameta  ©oiro*  §üfernn  unnb 
©ärtenn.  B.  B.  II,  p.  103  v. 

1494  Oct.  14.  46 

Picrro  Vldriar  fils  de  Marinet  Vldriar  ift  ju  ©urger  einpfanugenn 

loorbeim  unnb  galt  fin  Uobal  gejegt  uff  fin  Jpu4  gelegeun  ju  Jnjburg  offen 
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Bla#  hinter  be«  heiOs*1***  ttru&t«  Eapetl  jwüflhen  Betermann  patris  unnb 
Sop«  5Rocf)io  $ufet.  B.  B.  II,  p.  104. 

1510  ©qjt.  23.  47 

fRicfau«  SRubo  hoben  min  (jerren  ju  irtm  Burger  empfangen,  ber 
hott  (in  Ubal  gefegt  uff  (in  $uä  uff  'Stag  hinter  bem  peilgen  Eru®  jnnl((hen 
ber  Herren  oon  SOlarffen«  unb  8op«  Sieb  Rufern  gelegen.  B.  B.  II,  p.  116  v. 
1523  Sept.  9.  48 

Annilli,  veuve  de  Jean  Stuss,  eonseiller,  lögue  on  reparement 
et  fabrique  de  la  chappelle  du  Sainct  Wurt  cent  sols  monnoye  de 
Frybourg  pour  une  foys  et  une  couverte  a l'aulter  de  jaune  et  de 
noyr.  Item  donne  et  legue  a la  confrary  du  honorable  mistier  des 
tissot  du  draps  trente  libres  monnoye  de  Frybourg  pour  une  foys. 
Item  donne  et  legue  aux  quatre  maystres  du  dit  mistier  des  tissot 
vingt  libres  monnoye  susdits  pour  une  foys  a chescung  cent  sols, 
aflln  et  pource  quiiz  soy  doigent  donner  garde  se  mes  anniversayres 
se  font  tant  a Saint  Nicolas  que  a Sainct  Francoys.  Item  vueilz  et 
ordonne  que  mon  heritiere  ici  apres  nommee  seit  tenue  et  doige 
sou bi r lobligance  de  tout  I'heritarge  quelle  peult  avoir  de  moy  quelle 
doige  maintenir  la  lampe  au  saint  wurt  et  luy  donner  tous  les  ans 
perpctuellcment  dozes  post  doile,  ensemble  sera  eile  tenue  de  main- 
tenir audit  le  Salve  Regina  et  sognier  les  cierges  com  me  s'appartient 
assavoir  la  vellie  des  bonnes  festes  de  notre  dame  et  tous  les  samedi. 
Et  on  cas  quelle  ne  le  vouldroit  fayre  quelle  doige  donner  cent  libres 
monn.  de  Frybourg  on  mistier  des  tissot«  quiiz  le  feront.  Sinon  tant 
quiiz  ly  veinst  a eile  au  ces  siens  ung  gros  unvallie  ')  de  malladies, 
de  feuz  ou  de  guerre  que  adoncq  olle  en  doyvra  estre  quitte  sinon  a 
son  hon  vouloir.  N.  R.  Vol  139,  p.  52.  Bgt.  oben  ®,  85,  88  f. 

1593  De}.  2.  49 

SHicIau«  §ätblingcr  oerfithert  (in  Burcfjrecht  uff  fpn  .fmff  uff  bem  Bln|j 

gelegen,  h*«ber  ber  Eapcllen  S.  Bultu«  in  Wpertfjorgaffen  gelegen,  an  ber 
^acqueti  Eroufeu;  oben,  unben  an  ber  gierte  bu  $raj  ftöffig,  »orneit  an  bie 
©affen,  pinben  an  ber  Herren  ffrpu  Blatten  bei  bem  Bpfee.  B.  B.  II,  p.  146. 

1594  Ort.  6.  . 50 

Sie  Sulroiber  mögen  jum  armen  Spittal  Brenpot}  unb  ben  »fug 
bruepen,  ’)  unb  oon  ber  Unorbnung  wegen  beö  Spittal«  foOcnb  (ich  bie  Benner 
erfhunben,  roa«  ba«  Jlnfpommen  fpe  unb  wiberbringen.  3iat«manualc  Bb.  145. 
1596  ©ept.  28.  51 

S.  Bultus  Jbireptn.  Biefelbe  ju  unberfaren,  hat  Äafpar  Sonbet  em- 
pfangen 15  Bf-  — bie  fftau  Elauba  hat  baran  10  Bf.  geftilwert,  bie  foüenb 


')  Unfall. 

•)  ba«  heißt : E«  werben  ihnen  Sagen  unb  Bferbe  oon  ber  Stabt  jur 
Berftlgung  gefteüt. 
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bi)  beit  Erben  intjogen  werben.  3m  9t.1)  ©u©  uff  guter  SRecfiming  K.  p.  56  v. 
1596.  52 

S.  ©ultu«  ftirdjen  ju  unberfaren  St.  fia«pani  3°"bet  bcjalt  15  ©f. 
SädeInteiftcr-iRc©mmg  S3b.  388.  unter : ®emeine  U&geben. 

1610  Oan.  7.  53 

Die  Herren  ©enner,  fampt  bem  Sectfjetimeiftem,  hoben  Wroalt  ju  ©er« 
(iitlung  be«  ©raben«  unb  ben  §ert  bi)  bem  3oqucmart  unb  tpuber  3.  ©ultu« 
Kapellen,  au©  bq  ber  \ierrn  3cfuiteu  Sbilttjeu  ju  rumcn,  mit  ben  tiitf©cn 
©räbern  ju  banbien,  bie  Jalung  SoUenb  fie  ben  ®|etli©aften  na©  ©crmbgcn 
abtbeitlen.  SRatSmanuale  9tr.  161. 

1612  ÜWärs.  7.  54 

©ancrap  ©eroer,  ©ogt  ju  SSippingen,  patt  ba«  ©uigred)t  gefept  uff  fqit 
Edpul  uff  bem  ©lap  por  bem  Spittal  u.  S.  ©ultu«  Kapellen  ju  brpen  Sqbten 
an  bie  gmcine  ©affen  unb  gegen  Dccibent  an  fqn  aitbre  .yuf),  jo  ber  alten 
Künplinen  gftjn.  B.  B.  II,  p.  151  v. 

1618  3Wai  2.  55 

©irarb  fflrinet  bat  ba«  ©urgretbt  nerfiibcrt  uff  fqnem  niimli©  erfbouffteu 

uff  bem  ©lap  biuber  S.  ©ultu«  Kapellen  nor  an  bie  ©affen,  pinbcn  an 

£>ouptman  Siclaujen  SBitlbe«  feligen  ©oumgarten,  grauccpfa  be  ©roj  $ufj 
oben,  unb  ©uiHaume  Staitlart«  Erben  unternbalb.  B.  B.  II,  p.  153  v. 

1635  3uui.  6.  56 

Die  Kapellen  be«  @<>  ©ultu«  uff  bem  ©lap  ob  bem  3oiquemart,  ba 
bie  Porbere  Stur,  in  bem  bie  ©loden  anjogen  wirbt,  gauj  erfdjittlct  wirbt, 
unb  gar  gfarlitb  unb  mifilirf)  ift,  foK  burdj  $).  ©ummeifter  unb  Jp.  ©cniter  be« 
©lappanner«  etwa«  reibt«  uffgeridjt  werben,  etwan  ein  Jpclm,  wptl  e«  im 
©©ouffal’)  unb  frqen  ©affcit  ift,  unb  9ta©frag  halten,  wa«  fie  für  3»fommen 
haben  unb  weither  e«  bejieljt.  jRatSmauuale  Dir.  186. 

1635  ^Utti.  6.  57 

S.  ©ultu«  Kapellen  Steftauration.  Stau  flogt,  ba«  uff  ber  üanbtfdjafft 
pil  jerftärtc  Kapellen  unb  heiligen  Jpiiäle  unbcbedt  iibell  erhalten  werben.  Da« 
befihieht  eben  au©  in  ber  Stabt.  Darwiber  uttb  bamit  man  un«  nütt  Por- 
mqjen  mb©te,  wir  (iefjenb  ben  öotte«bienft  unb  fqner  lieben  heiligen  Scrcbcmtg 
in  Abgang  fhommen,  war  angefebeit  unb  beool©en,  man  follte  ben  erften 
©tifftem  unb  bem  3>tlh°ntmen  na©fragen.  Da«  foll  bitlid)  in  ber  Statt  ou© 
bef©e©eit,  all«  pon  wegen  S.  ©ultu«  unb  ©.  ©etri  Stil©en,  bie  aller  Dingen 
unbebedt,  unb  allenthalben  barqit  reguct,  fo  gar  iibell  anftenbig,  befonber«  in 
S.  ©ultu«  Kapellen,  bie  eben  an  offenbtli©en  JBeq  unb  ©©ouwfal  ift  unb  bur© 
jebermann  mit  großer  Ergernuft  gefe©cn  würt,  no©  barilber  bie  Porbere  Stur, 


')  M bejei©uct,  bah  biefe  9lu«gabe  in  ber  9ic©nuttg  91.  be«  Sädel* 
meifter«  3«fob  ffierli  fiir  ba«  3oI)t  1 59B  wieberfehrt.  3«  ber  Xf)nt  finben 
mir  bort  ben  unter  9tr.  52  folgenbcn  Eintrag. 

’)  Augenfälliger  ©lap. 
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fo  bie  Worten  antjogen  toiirb,  fld^  hin  unb  toiber  roenbet  unb  toandlet,  baS 
fte  mitt  fflfar  großen  Schaben  infaHen  möchte.  Xemfelben  fürjiifommett  haben 
miin  perren  bett  perrtt  ©ennern  beS  GuartierS  fampt  p.  ©uromeiftern  ufferlegt 
unb  benoten,  baS  fte  baielbft  etroan  ein  artige  ictjtmbare  «Kuren  mitt  einem 
pelm  attfepen,  bie  Sachen  oerficherti,  oorufi  aber  bie  ©ebedhung  mitt  oorfamen 
fotlenb.  Watt  roürt  barnaef)  {eben,  tuöttiche  ©atroiten  ober  ©eneficierte  ben 
©umcoften  oortegeit  fotlen.  9(ct.  in  gefeffettem  Kat.  Kat8crfanntnufi*©uch 
Kr.  27.  S.  223. 

1636  ®ea.  22.  58 

9tntoni  Ulbriart  Kiclaufen,  UlbriartS  beS  Sehmibts  Sohn  (hat)  ernumert 
(ftjn  Surgrecht)  unb  eS  oerfidjert  uff  ftjn  unb  jpner  pu&froumen  uff  bent  ©lag 
binber  S.  ©ultuS  Kirchen,  ift  ein  Ecfpiifi,  ftofjt  an  ©etermann  ChumpmartinS 
Erben  puff  unb  ©arten  gegen  Occibent,  p.  poupt.  Kiclaufen  SSiflbtS  Erben 
Statten  gegen  Stittnacht,  bie  ©affen  uff  bie  anbent  Spth-  B.  B.  II,  p.  162  v. 
1659  Olt.  9.  59 

Spittal  uff  bent  ©fafj.  9((baf)in  unberm  Scppn  ber  ©ilgerfchafft  t>iH 
uttnüpe  gfedett  pnfheren,  oitf  (fnfoloenpen  begeheub,  auch  XiScurfen  toiber 
unfern  ©tauben  haltenb,  fonften  bie  Statt  mit  fretubben  ©eitlem  erfüllt,  alpie 
fo  laug  3hnen  gefall,  uerblibettb,  bantmb  fotl  ber  Spittalmcifter  bie  ©etteloögt 
bahin  halten,  baff  fte  bie  ©ettcr*2utfj  bc$  oorigen  anfeheitS,  bl)  ben  I portt  ju 
ber  beftimbten  Stunbt  abholenb,  unb  mittieft  ber  ©affabe ')  junt  anberen  Xfjor 
aitfifiihrenb,  unb  ber  ©flüger  oben  im  ©lap  nemmen  fheiitett  an  in  bie  perbrig, 
alfi  bie  ©ilger,  unb  allein  ein  Sacht.  Xer  Kilchntaper  achte  uff  bie  Uppigfeitett 
im  Criblet.  KatSmanuale  Kr.  210. 

1680  ®ej.  17.  60 

Kütoer  Spittal.  Stan  fall  einen  förbcrlich  butocit  uff  betn  ©lap  an  bem 

Orth  beS  Stocks  feit  beS  SärbcrS  unb  ©crrachott  bis  au  beS  Eurti  unb  ©unin 
päufertt.  KatSmanuale  Sr.  231. 

1681  3ttart.  13./14.  61 

Xett  13t.  Startii  1681  hat  ber  pod)n»irbig  mitt  perr  3oamteS  Saptifta 

Xeftrambino,  biffer  3e't  ©ifcpof  ju  fiaufatttte,  baS  Slltar  unb  EapeOcn  beS 
.peinigen  KrlibeS  im  alten  Spittal  eutheiOiget  untib  eitttotjchet ; unb  fiitb  bie 
Steinen  felbigen  KltarS  gefagten  XagS  itt  St.  ©ctcrS  Kirchen  uff  bent  ©lat) 
geführt,  baS  groß  Strucifij  aber  felbiger  Rirrchett  noch  uolgettbctt  XagS  alfj  uff 
beit  14.  Ing  Startii  au  einem  greitag  burd)  eiu  chnuürbigc  ©riefterfetjaft  itt 
gebütte  St.  ©etterS  Kirchen  getragen  toorbeu.  H.  A.  ©au-Kegifter  beS  Setten 
Spitals.  S.  10.  (©gl.  oben  S.  82,  90.) 


’)  eine  ©abe,  bie  ‘Durdjpaffierettbett  gegeben  tuurbc. 
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einer  etb0ettäfftfd)en  ^rfonbtfdjttft  burd)  <Jfreiburg  1578. 

Son 

CEbuurb  Pqmann. 


$5a  bie  fatljolifchen  Orte  tro$  ifjreS  ©iegeS  bet  Äappcl  ftch 
im  SJeftfcc  i^reö  ©laubenS  noch  immer  nicht  hinlänglich  geftdjcrt 
füllten,  gingen  fie  befonbcrs  in  ber  jmciten  £älfte  bcS  fechSjebn- 
ien  3af)rfJunbcrt3  teils  unter  ftd),  teils  mit  ben  benachbarten  dürften 
jitm  ©chufce  ihres  religiöfcn  BcfenntniffeS  mehrfache,  engere  Ber= 
binbungen  ein.  So  tarn  1565  ein  BünbniS  mit  fpapft  SßiuS  IV. 
ju  ©tanbe;  1578  folgte  bie  (Erneuerung  beS  Burg*  unb  £anb* 
rechtes  mit  ©atliS,  1579  ber  fflunb  mit  bctn  SSifchof  oon  Bafel. 
Sin  Bcbeutung  mürben  aber  biefe  Bereinigungen  roeit  übertroffen 
burch  ben  golbenen  33unb  oon  1586  unb  baS  BünbniS  mit  ©panien 
oom  3ahre  1587. 

3U  biefer  nämlichen  Kategorie  oon  ©taatSoerträgen  gehört  auch 
baS  BünbniS  ber  fcchS  fatholifchen  Orte  Uri,  ©chmtjj,  Untcrroalben, 
Vujern,  3ng  unb  fjreiburg  mit  bem  c r 3 o g dmanucl  iß  h ' * * * 

bert  oon  ©aoopen. ')  @S  mürbe  auf  ScbenSjeit  beS  regierenben 
•D^iogS  unb  feines  ©ohneS  Start  (Emanuel  gcfchloffen  unb  fotltc 
noch  oier  ^aljre  bariiber  hinaus  in  Straft  bleiben.  Die  Bcrljanb» 
lungen  maren  fchon  ben  8.  2ttai  1577  jum  Stbfchluft  gefomnten ; 
aber  bie  «Streitfragen,  rnclche  namentlich  Ofrciburg  rnegen  beS  feit 
1536  befeffenen,  ehemals  faootjifchen  .§crrf<haftsgebietcs  oorerft 
noch  erlebigt  roiffen  roolltc,  hinberteu  bie  übrigen  Orte  meljr  als 
ein  $ahr  lang,  baS  BünbniS  roirffam  ju  machen  unb  cS  ju 
bcfchmören.  Stuf  einer  Stonferenj  oom  3.  ©ept.  1578  tonnten 
cnblicf)  bie  beteiligten  fedjs  Orte  ju  Supern  bie  Bcfcitigung  fämt» 

')  Sibg.  flbfd).  IV,  2,  8.  591  ff.  u.  1541.  - Ccf)#Ii : Orte  unb  Su- 
gemanbte.  3abr&-  Sb.  XI 11  8.  458  unb  463. 
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Iirfjer  Sdjrüierigleiien  fonftatieren,  inbem  bet  ©erjog  feine  Än» 
fprücf)e  auf  bie  ©raffdjaft  Moment  nunmehr  gänjlid)  fallen  liefe. 

Dienstag  ben  16.  September  flicken  bie  SSeoollmädjtigtcit 
bet  oerfd)iebenen  {Regierungen  mit  ihrem  Ghtcngefolge  beS  WbenbS 
auf  bem  Sammelplag  Slltborf  ju  einanber,  um  anbcrit  tag« 
in  gemeiufamer  MeifegefeUfdjaft  aufpbreefeen.  fiaut  offizieller  Teil« 
nebmerlifte  mar  ffreiburg  oertreten  burd)  „fpet  ^ohanfe  oon 
Üantfjen,  me  genamt  .fpeib,  {Ritter,  Scljultfpcifj  onb  SJerorbneter 
©fanbter  bet  Statt  ffrtjburg,  pgefellet  mit  Runter  {ßetermann 
oon  ißerroman,  öurger  bafelbS." ')  ®lei<hjeitig  nahmen  bie 
beiben  Herren  auch  ben  Stabtreiter  Grtjarb  ®rofe  als  Schienten 
mit;  benn  toof)l  nur  auf  biefen  Änlafe  fönnen  ftdj  bie  bezüglichen 
jroei  ißofteu  in  ber  Säcfelmeiftcrrcdjnuug  oon  1578  beziehen. 

Qn  einer  Stiirfc  oon  über  30  üRann  ritt  bie  ©efanbtfrfjaft 
über  ben  ©ottljarb  unb  ^ielt  am  25.  Sept.  unter  grofjem  3ere» 
monietl  ihren  Ginpg  in  Dur  in.  Slm  28.  Sept.  ging  im  Dome 
St.  Johann  bie  geierlidjfeit  beS  SuubeSfdpoureS  oor  ftd).  *)  ülbet 
aud)  bie  folgenben  Tage  entbehrten  nicht  eines  eigenartigen  MeipS, 
haute  bod;  noch  ein  reiches  Programm  oon  Dafelfrcubcu,  Spanier* 
fahrten  unb  gegenfeitigen  Ghrcnbejeugungen  ber  Slbioicflung.  Der 
offizielle  ff  eftberiegt  fann  nicht  genug  rühmen,  «wie  so  gar  ehr- 
lich man  die  gemelten  Gesauten  erstlich  im  Hinyn,  so  bald 
wir  vff  Jr  Durchlaucht  Erdtrich  kommen,  volgendts  im  Yu- 
ryten  zuo  Thurin,  auch  volgends,  so  lang  wir  zuo  Thurin  ver- 
harret, deßglichen  auch  hernach  im  fleimryten  durch  das 
Augstal, s)  so  wyt  sich  Jr  Durchlaucht  Gepiet  erstreckt,  mit 
Empfachen,  Beherbrigen,  Tradieren,  Vfwarten  vnd  Dienen 
vnd  sonst  mit  Vereerung  vnd  aller  andrer  Fründtschaft,  Zucht 
vnd  Eererbictung  man  vns  durchuil  gehalten  vnd  gelallen.» 

«Deliglichen,  wie  so  »tätlich  vnd  herlich  Jr  Fürstlich 
Durchlaucht  sampt  irem  Son,  dem  jungen  Fürsten,  dise 
Puntnus  solennisiert,  geschworen  vnd  beschlollen.  Item,  wie 
so  ganz  fründtlich  die  beide  Fürsten  sich  gegen  vns  in  Em- 

*)  9lb(cf)ieb  im  fianbeSartbio  SJtbiealbcu. 

’)  9!äf)crc3  übtr  biefe  Seiet  berichten  bie  cibflcn.  9tbfci)iebc  IV,  2, 
3.  669.  J)a$  SJiiubmb  idbjt  iietje  ebenba  3.  1541. 

’)  lat  Hofta. 
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pfachen,  Reden  vnd  Anderem  nit  one  Eererpietung  von  vnser 
Herren  vnd  Oberen  wegen,  auch  mit  so  statlicher  Vererung 
nit  allein  vns  den  Gesanten,  sonder  auch  vnsern  Mitritenden 
vnd  Dieneren  erzeigt,  ‘)  vnd  was  Ordnung  sy  geben,  vns  durch 
jre  fürnempsten  Herren,  Graven,  fryen  Ordensritter  vnd 
Andere,  stäts  Gesellschafft  vnd  Begleitung  zethuond  vnd  ze 
dienen.  Ouch  darüber  vns  sampt  gemelter  vnser  Gselschaft 
im  Hinyn-  vnd  Heimriten,  von  Huß  biß  wider  ze  Huß,  ver- 
zeren  vnd  kostfry  halten  laßen.  » s) 

93oH  ber  angenelpnfteu  ©rinnerungett  üerliefjeit  bie  Solen 
aut  4.  Dt  (ober  £ u r i n unb  feljrten  über  ben®to§en®t.Sern  = 
fjarb  in  iljre  $>eimat  jurüd.  Seoor  mir  jebod)  bie  alten  ^errett 
int  ^rieben  entlaßen,  mujj  uns  ber  ©efanbtfdjaftsfefretär  Sen* 
warb  Sijfat  oor  allem  nod)  erhielt,  wann  unb  wie  biefe 
biplomatifdjc  Sarawane  baS  ©ebict  ber  gttäbigen  Herren  unb 
Obern  non  Jteiburg  burdjjogcn,  unb  was  für  ©inbriiefe  bie 
Slbgeorbneten  ber  faltjolifdjen  Orte  non  iljren  ©ib=  unb  SunbeS« 
genoffett  mit  nadj  £>aufc  gebradjt. 

Vff  Sampstag  den  XI.  diß  Monats  [Octobris]  sind  wir 
gan  Vifis  in  Bernpiet  zum  Jmbis  vnd  da  dannen  gan  Re- 
in und,  ein  Stat  vnd  vesten  Platz  vnser  gethrüwen,  lieben, 
alten  Eidtgnoßen  vnd  Mitbürgern  der  Statt  Fryburg  zuoge- 
hörig,  zur  Nachtherberig  geritten.  Daselbs  man  vns  im  Yn- 
ryten  mit  einem  dapferen  Abschießen  großes  Geschütz  vnd 
mit  kleinem,  alles  in  guoter  Anzal,  geeret,  volgends  in  der 
Herbrig  die  Verordneten  von  der  Statt  vns  gantz  friindtlich 
empfangen,  den  Wyn  vereert  vnd  gute  Gsellschafft  geleist. 

Vff  Sontag  den  12ten  gedachts  Monats  nach  genomnem 
Morgenbrot  sind  wir  von  Remund  verritten,  alda  man  vns 
im  Vßryten  abermal  mit  dem  Geschütz  vereert  vnd  dazuo  die 
Statt  alle  Zerung,  so  mit  vns  abents  vnd  morgends  vfgangen, 
bezalt.  Sind  also  in  wenig  Stunden  in  die  Statt  Fryburg 
kommen,  da  wir  dann  vnsern  lieben  Mitbürger  vnd  Gesanten, 
den  Hern  Schultheß  Heiden,  berürter  Stat  Gesanten  vf 

’)  $ie  fflcianbten  unb  iljre  Begleiter  würben  mit  golbencn  Setten 
befcfjeitft,  bie  llberreiter  unb  Wiener  erhielten  eine  Mmtafjl  fflolbtroncn. 

*)  Beilage  )um  Vtbjcfjieb  im  SJanbe3ard)iD  Diibraalbcit. 
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beschechnem  Puntschwur,  nach  gepürender  Danksagung  der 
vilfaltigen  Zucht,  Eeren,  Lieb  vnd  Fründtschaften,  vns  allen 
gmeinlich  vff  der  gantzen  Reiß  im  Yn-  vnd  Vßryten  bewisen 
vnd  erzeigt,  gelaßen  vnd  von  im  ein  fründtlichen  Abscheid 
genommen. 

Vnd  diewyl  wir  dan  allein  im  Durchrit  gewesen, 
habend  vnßere  gethrüw  lieb  Eidtgnoßen  vnd  Mitbürger,  die 
Herren  daselbß,  [gesagt,]  wie  vngern  sy  vns  also  ryten  laßen, 
one  zuovor  erzeigt  Erklärung  vndBewysung  ires  trüwhertzigen, 
eidtgnosischen  vnd  initburgerlichen,  guten  Willens  vnd  Gemüts 
gegen  vns,  wie  dann  sy  stütz  gegen  vnsern  Herren  vnd  Oberen 
vnd  den  Jren  zethund  pflegend  vnd  derselbigen  Gsante  noch 
jüngst  verschines  Monats  May  vff  dem  Wallis  Ritt  erfaren  vnd 
befunden,  ’)  vns  gantz  herlich  vnd  fründtlich  empfangen  vnd 
von  der  Herbrig  zum  Storchen  in  der  Stat  daselbß  einen 
fründtlichen  Abenttrunk  *)  ze  Roß  erboten.  Darnach  [haben] 
Jro  6 Herren  deß  Raths  daselbst  vns  biß  zuo  der  Sensen- 
bruggen  zuo  End  ires  Gepiets  zur  Nachtherbrig  begleitet  vnd 
daselbst  vns  Gsellschafft  geleist,  auch  vil  Eeren  vnd  Fründt- 
schaft  erzeigt,  vnd  besonder  alle  vnsere  Zerung  ze  Fryburg 
vnd  daselbst  [an  der  Sensenbrücke]  bezalt. 

So  ward  auch  in  der  Stat  Fryburg  in  vnserm  Yn- 
vnd  Vßryten  ab  allen  Thürmen  vnd  Wehrinen,  keine  ußge- 
nommen,  auch  an  sonderen  bestimpten  Plätzen  vns  zuo  Eeren 
mit  großem  vnd  kleinem  Geschütz,  besonder  den  großen 
Stucken,  in  großer  Anzal  gantz  herlich  geschoßen,  also  dz 


')  $ie  VI 1 Orte  unb  SBatlid  hatten  im  nämtidjen  3ahte  if)t  1533  auf- 
geridjteted  ©urg*  unb  £anbred>t  erneuert.  Ser  ©unbedfdjtour  leitend  ber 
VII  Orte  fattb  ben  9.  3uni  1578  in  QKid  ftatt.  3 ft  obige  SHonatdangabe 
(®iai)  richtig,  fo  rnüffen  bie  eibgcnüifijdjen  ©oten  greiburg  fdjoit  auf  ber  $>iit* 
reife  berührt  haben.  Serbürgt  ift  ein  ©efud)  auf  jeben  galt,  ba  er  in  ber 
Säcfelmcifterredjnung  9tr.  351  ®.  22  folgeitbed  grinnerungdjeidjcn  jurildge« 
taffen  h“t : «Denne,  der  7 Orten  Zeerung  vnd  Vmbkosten,  wo  si  hie 
durchgereiset  sind,  hie  vnd  an  der  Sensen,  mit  Vergriff  der  Zeerung 
der  Schützen,  so  geschossen  haben,  so  bracht  hat  303  U 6 ss,  mer 
3 U = 477  U,  12  ss,  8 d.  » 

*)  $ad  Sujerner  ffijcmptar  berichtet  nur  Bon  einem  „friinbtlichen  Vbenbt“. 
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man  sölicher  großer  Eeren  vnd  Fründtschafft  gegen  inen 
billich  niemer  vergeßen  soll. 

Daselbs  an  der  Sensen  Brugg  haben  wir  von  be- 
riirten  Herren  von  Fryburg  mit  gebürender  Danksagung  einen 
fründtlichen  Absclieid  genommen  vnd  [sind]  gegen  Bern,  zuo 
der  Nachtherbrig  geritten  ; daselbs  vnscr  gethrihven,  lieben 
Eidtgenossen  der  Herren  etliche  vns  fründtlich  empfangen, 
auch  mit  Wynschenken  vnd  Gsellschafft  halten,  Zucht  vnd 
Eer  erboten. ') 

SDfontag  ben  13.  Dftober  naljnt  bie  ©efanbtfdjaft  ju$utD 
mil  bcn  ^rnbifj  «nb  erreichte  abenb«  nod)  ba«  ©täbtcf)cn  ffiil* 
lifau,  non  mo  eö  nidjt  ferner  mar,  be«  aitbern  Jage«  nadf) 
fiujern  ju  gelangen.  ^m  golbenen  Äblcr  feierte  man  ben 
?lb}d)icb,  mop  bie  « Statt  vnd  sonderbare  Personen  den  Wyn 
vereret. » äliittrood)  ben  15.  Oftober  jebodj  ftnb  bie  3U9CI  unb 
bie  Soten  bet  llrfantone  «von  Lucern  abgescheiden  vnd  noch 
deßelbigen  Abents  ein  jeder  an  sin  Gwarsame  ze  Iluß  vnd 
Heim  friisch  vnd  gsund  heimb  kommen.  Gott  dem  Herren,  auch 
siner  wirdigen  Muter,  der  Himmelkünigin  Maria,  vnd  allem 
himlischen  Her  sy  Lob,  Eer  vnd  Dank  geseit  in  Ewigkeit. » 

©eit  jenen  lagen,  ba  bie  ©cfanbtcn  fo  glilcflid)  unb  uer* 
gniigt  in  ifjre  „©roarfamc"  jurücfgefeljrt,  finb  nun  mehr  benn  brei 
Oajjrljunberte  pcrftridjcn,  unb  mit  Dielen  anbern  ift  in£tvifd)cn  aud) 
ba«  fauotjifdjc  Silnbni«  längft  in  bie  Srüdjc  gegangen.  SBir 
glauben  beäljalb  meber  einem  tagfablidjen  „Ättjug“  nodj  einer 
parlamcntarifdjen  Interpellation  ober  gor  einem  biplomatifdfien 
9?oteuroedjfel  ju  rufen,  wenn  mir,  unfere  Ijiftorifdjeu  (Selilfte  befrie* 
bigenb,  9la$fdl)au  galten,  meldjc  Spuren  bie  „iHadjUjerberig"  ju 
Diomont,  ber  abcnblidje  ©illfomm  uor  ber  Verberge  jum  ©tord;en 
unb  bie  „3erung  an  ber  Seufen  Srugg”  in  ber  freiburgifdjen 
©taat«redjnung  jurücfgelaffen,  unb  tuie  Ijod)  ba«  jveunbeibgenöfjifdjc 
Jtrinf»  unb  ftaffungäoermögett  non  1578  geeicht  merben  utilffe. 

©äcfelmeifter  ißanfraj  ©ilb  bud)tc  ju  Saften  bc«  ©taateö 
folgetibc  ißoften : Denne,  [Claude]  Dogo,  dem  Wirt  von 
Remont  vmb  Zeerung  der  5 Orten  Boten  ==  250  U 10  ß.  *) 

')  Subftaitjlidjc  Scrjeidjnu«  im  üatibc(3ard)io  'Jtibroatben. 

*)  Staotiardjio  Sreiburg,  3ädelm«i(teE<91edjming  91r.  352,  S.  2t. 
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Denne  dem  Wirt  zum  Storken,1)  [Michael]  Spycher, 
vmb  Zeerung  der  24,  so  geschossen  haben  vff  der  Eydtgnossen 
Jnritt  = 12  U. 

Denne  Jme  aber  vmb  Zeerung  der  Vberryter  vnd  deren, 
so  inen  zu  trinken  geben  haben.  Drin  10  Mail  Win  vnd 
vmb  5 Schilling  Brot  vergriffen  = 9 U. 

Denne  deren  Zeerung,  so  vff  Bürgten  Thurm,  so  auch 
gcschoßen  = 7 U. 5) 

Denne  bringt  die  Zerung  der  Orten  Boten,  an  der 
Sensen  geschechen  im  Ilemrytten  = 95  U 4 ß. 

Die  sind  H.  Schultheiß  von  Affry  in  sinem  Namen  zalt 
worden.  *) 

Der  beglcitettbe  ^uitfer  ^Jerroman  tritt  in  her  Staat« 
redjnung  nirgettb«  fjeroor.  Dagegen  oernefjmen  mir  non  ifjr  ganj 
genau,  roic  nicle  unb  mie  fjo^e  Daggelber  ber  Stabtreiter  ßrtyarb 
@ro{j  unb  Sdjultfjeijj  ^ofjann  für  bie  biplomatifdje  9iei[e 

nac^  Durin  bezogen. 

Denne,  Erhärten  vmb  Zeerung  wie  er  heruß  geritten 
ist  = 20  U . 4) 

Denne,  Erharden  vmb  31  Tag  gan  Thurin  10  'U,  6 ß,  8 d. 5) 


3n  intern  eigenen  (gebiete  angefommen,  werben  fid)  bie  Freiburger  nidjt  meijr 
als  fflcfatibte  unb  QSäfte  bctradjtet  fjaben,  bafjer  bie  Siebe  ton  5 ftatt  Don 
6 Orten. 

')  3n  ber  Stabt  ^reiburg. 

*)  ß.  c.  S.  22  b. 

3)  ß.  c.  S.  23.  Für  biefen  buntein  Jfufap  idjeinen  nur  jroei  8fu$ 
iegungen  jutäffig,  nämlich,  e#  (eien  bie  95  U 4 ss  im  auftrage  ober  auf 
®efef|l  beü  Sdjuttbeifien  affnj  Dom  Sddeimeiftcr  (eibft  ober  Dom  Sd)ultf)eifien, 
blök  oorjdjuftroeife  in  StellDertretung  beü  SädelmeifterS  bejaht  unb  bal)er 
nachträglich  roieber  oertedntet  worben,  ©ine  freiwillige  Spenbe  Raiten  mir  jd)on 
beefjdlb  für  auägefdjloffen,  weil  eine  joldje  niefjt  unter  ben  StaatüaicSgaben 
figurieren  bürfte.  — SergleidiSroeife  fei  ijiemod)  angeführt,  bofj  im  Slpril  be« 
nämlichen  3ai)te6  bie  Seroirtung  ber  SBaflifer  Scfanbtfchaft  (@ibg.  abjdjiebe  IV, 
2,  S.  645)  ben  Staat  Freiburg  574  $funb  getoftet  fjat. 

*)  ß.  c.  S.  22. 

5)  ß.  c.  S.  13.  ®iefer  'ßoften  mürbe  erft  im  nädjftfoigenben  Jtatjr  ober 
Diedcicht  boppelt  be^ofjlt,  benn  bie  Südelmeifterredinung  Dir.  353  Don  1579 
führt  nochmal  auf : « Denne,  Erhärten  seligen  vmb  31  Tag  ins  Piedmont 
mit  dem  Schultheis  Heiden,  wie  man  hat  besiglet  = 10  //,  ß ss,  8 d.  » 
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Denne  hat  min  H.  Schultheis  Heid  gan  Willisow,  Bern, 
Lucern  zum  4.  mal,  Baden,  Burgdorff  vnd  ins  Piedmont 
99  Tag  [gebraucht]  = 99  U. 

Sind  sine  Ritt  gan  Camerach  vnd  Yvian  nit  drin  ver- 
griffen. *) 

Denne  hat  bracht  sin  Zeerung  vff  denselbigen  99  Tagen 
in  einer  Sum  = 133  U 16  ß.  s) 

.£)iemit  fdfficfjcn  mir  unfcre  ^ubiöfvction,  bie  mir  übrigens 
nur  begangen  « damit  man  ihnen  Allen  gebärende  Danksagung 
zethund  wüße.  » 


')  ChamWry  unb  Kvian. 
>)  2.  c.©.  11. 
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€in  jlppedati0tt$ftf)rri&*tt 

von  (Beorg  iiuf  ber  -fliil)  an  bte  ribgrit.  f agfaijung  in  feinem 
Jlrofeft  gegen  beit  farbinal  Patulins  §djtnner  (1511). 

»on 

Jof.  Jinimtrmann. 


SBeld)  gefiitjrlidie  3njiftt9fciten  baS  ^Sartei=  unb  ©ölbner« 
rocfen  jur  3eit  ber  Ijödjftcn  politifdjen  ,$öl)e,  bcr  ©lanjepodje  ber 
ffiibgenoffenfdiaft  beraufbefdjroörcn  fonnte,  jcigt  uns  in  braftifdjer 
SJßeifc  bet  Kampf  jroifdjen  bem  Sifdjof  oon  ©ittcn,  SDiatljäuS 
Spinnet,  unb  ©eorg  «uf  ber  fjlüt).  ')  — ©eorg  «uf  ber  fjrlülj 
(aud)  $örg  ober  ©eorg  ©upcrfaj)  aus  ©Itjfi  bei  Katers  unb 
2Ratt)äuS  Sdjinncr  aus  9MI)lebad)  im  ©omfer  gefjnten  gebürtig 
ftanbcn  feit  oielen  ^bren  in  innigen  frcuubfdjaftlidjen  Schiebungen. 
'Jiadjbem  Sifdjof  ^oft  oon  ©denen  im  $abre  1496  megen  feiner 
franjöfifdjen  ©efinnung  auf  «nftiften  ^örg  «uf  ber  ftlübS  aus 
bem  ©attis  uertriebcu  morben  mar, s)  gelangte  auf  Setreiben 
^örgS  bcr  friebliebenbe  unb  oon  iljm  abhängige  ©reis  SlifolauS 
Sdjinner,  bcr  D^cint  uoit  ÜJiatljäuS,  auf  ben  bifcfyöflidjen  ©tuljl 
oon  Sitten.  SiatljäuS  mürbe  fein  Dombefan  unb  ©eneraloifar. 
«IS  'JiifoIauS  im  ^afjre  1499  als  Sifdjof  refignierte,  mürbe 


')  Sielje  Surret:  ©cfdjidjte  »on  Statliä,  Sitten  1850.  Sb.  I,  S. 
228  —267.  ©a»:  Histoire  du  Vallais,  GenSve  1888.  Bd.  II.  S.  5 — 28. 
$ieje  ©arteifämpfe  erfuhren  and)  eine  tu>DetIi)ti|d)e  ©eljanblung  biird)  Sf). 
üouiä  be  ©onS  im  Album  do  la  Suisse  romande,  ©b.  5.  1847.  Seite  6, 
21,  35,  52,  81,  129  u.  148. 

')  ©ainS:  Series  episeoporum  eccl.  cath. 

8 
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SDlatljäuS  Sdjinner  am  8.  gebruar  1499  jurn  BiStumSoerwefcr 
erwählt  unb  am  20.  ‘Dejember  »om  ^Japft  Stlcpnber  VI.  auf 
©mpfehlung  (Jörgs,  bcr  fidj  übrigens  auf  alle  Ärt  für  ihn  »er* 
maubtc  unb  felbft  mit  itjm  nach  Ulorn  gereift  i»ar,  als  S8ifd)of 
»on  Sitten  beftatigt.  Serwanbtfdjaftliche  Serbinbungen,  bie  äroifdjcn 
ben  bcibcn  fjamilicn  bcr  Stuf  ber  jjlüb  unb  Spinner  gcfdjaffcn 
mürben,  fdjienen  bas  93anb  inniger  JJteunbfdjaft  itodj  enger  um 
fie  fdjlingen  ju  rnüffcn.  Stber  bicfcS  freunbfdjaftlidje  ScrljältniS 
foflte  unter  bcm  ©influß  ber  ißolitif  balb  ittS  birefte  ©egenteil 
umfdjlagen. 

SSeibe  waren  bisher  fjeinbe  jjranfrcichs  gewefen.  ÄHtnäljlig 
aber  wanbte  fid)  ©eorg  »on  biefer  ^oliti!  ab  unb  begann  ftdj 
fjrantrcid)  311  nähern,  üKögcn  iljn  perfönlidje  Sorteilc  ju  biefem 
Sßkdjfel  beftimmt , ober  mag  »icllcidjt  fein  Sljrgeij  ihn  in 
feinblidjc  Stellung  junt  Sifdjof  getrieben  Ijaben,  ba  er  neben 
biefem  jungen  energifdjen  iföannc,  bcm  glänjeitb  auffteigenben 
©eftim,  feinen  eigenen  ©lanj  nad)  unb  nad)  erbtaffen  fal),  — 
wir  wiffen  eS  nicht.  ffiann  unb  wie  bie  erften  (Jmiftigfeitcn 
jwifchcn  beiben  2)lännern  auSbradjen,  ift  bureß  bie  bisher  »er* 
öffcntlidjtcn  Cuellen  ebenfalls  nidjt  erfidjtlidj.  (Jmmcrl)iu  finb  fie 
aber  fdjon  iu  bas  (Jaljr  1509  jurücfjuucrlcgen.  ').  Denn  iit  biefem 
(Jahre  fdjon  flagt  bcr  Sifdjof  ben  (Jörg  wegen  Unterfdjlagung 
»on  Solbgetbern  an,  »on  benen  ber  Sifcfjof  behauptete,  ber  ißapft 
l;abe  fte  in  bcm  Sinne  an  (Jörg  gefdjicft,  bamit  biefer  fie  an 
biejeitigen  »erteile,  welche  unter  (Jörgs  fjaljne  bem  Zapfte  gebient 
hätten.  £roß  ber  ffirfläeung  beS  ißapfteS,  baß  Sluf  ber  (Jlüh 
unfchulbig  fei  (24.  (Januar  1510),  citierte  ihn  bet  Bifcßof  mehr« 
malS  »or  fein  ©eridjt. 

Schinner  Ijatte  ftch  »om  (Juli  1509  bis  $um  Januar  1510 
in  tHom  aufgeljalten.  9?adj  feiner  Slüdfeljr  erfchien  er  am  4. 
fjebruar  1510  »or  ber  lagfaßung  in  Sdjmpj  unb  legte  ben  eib* 
genöffießen  Slbgeorbncten  ben  Sntmurf  ju  einem  BüubniS  mit 
Bapft  (Julius  II.  »or. s)  Slls  ©egenfchlag  gegen  biefe  Bemühungen 
Spinners  fchloffen  barauf  am  13.  (Jebruar  bie  fiebeit  Zehnten 


•)  ffitrrcr,  III.  3.  299,  Oialj,  II.  3.  14 
')  ®ibg.  Jlbjd)  III., 2 ©.  477  j. 
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beS  SBalliS  auf  Änftiften  8uf  bet  3flüf|S  mit  Sönig  Subwig  XII. 
oon  Orranfreidj  ebenfalls  ein  VünbniS. ')  'Die  Dagfafcungcn  oom 
27.  (Jcbruar  3)  unb  oom  14.  ÜJiärj, 3)  an  welchem  Sage  baS 
VünbniS  bet  @ibgeno|'fcnfd)aft  unb  beS  VJalliS  mit  Julius  II. 
ju  ftanbe  !am,  forberten  jwar  bie  äöallifer  auf,  non  biefem  Viinb- 
nis  mit  ftranfrcidj  juriiefjutreten,  ba  baSfclbe  in  mehreren  fünften 
nid)t  annehmbar  unb  audj  bet  Vifdjof  iljr  SanbeSherr  in  beni 
VünbniS  nicht  oorbeljalten  fei.  ÄHein  bie  brei  obern  Zehnten 
@omS,  Vrig  unb  Vifp  erflärten  am  27.  ÜHärj,  bafj  fic  webet  iljr 
VünbniS  mit  Ofranfreirf)  aufgeben,  noch  bem  VünbniS  mit  bem 
Zapfte  beitreten  wollten. 4)  Slnt  2.  3lpril  ratifiäicrtcn  fie  iljr 
VünbniS  mit  tjranfrcid). 6)  llnterbcffcn  machte  im  VhiHiS  bie 
gegenfeitige  Verfolgung  ber  beiben  ©egner  rocitere  3rortfd)ritte. 
Äm  30.  ÜJtai  ließ  Spinner  ben  ©oljn  Sluf  ber  ^IühS,  ftrattj, 
feinen  Dombefan,  gefangen  legen  unb  l;ielt  iljn  40  Dage  in  $aft, 
worauf  eS  biefem  gelang  burd)  flucht  ju  entfommen.  *) 

Slm  23.  3fuli  1510  etfdjicn  ber  Vifdjof  non  Sitten  in  fiugern 
oor  ber  Dagfajjung  unb  forberte  bie  ffiibgcnoffen  fraft  ihres 
VünbniffcS  mit  bem  Zapfte  auf,  bcmfclben  6000  SDtann  junt  5dju(j 
ber  Äxrdje  jur  Verfügung  3U  ftetlen.  ')  Die  ffiibgenoffen  folgten 
bem  Stufe  unb  riidten  in  ber  erften  £>ülfte  beS  VtonatS  Kuguft 
ins  gelb.  ®)  »ber  ber  $ug,  ber  S^iafferjug  genannt,  nahm  ein 
unrühmliches  @nbe.  Me  Verantwortung,  aQe  Vorwürfe  wegen 
beS  nerfet)ltcn  Unternehmens  fielen  nun  auf  ©djinner.  Dicfer 
entfdjulbigtc  fid)  jwar  an  mehreren  Dagfatyungen,  inbem  et  geltcnb 
machte,  er  habe  nur  im  Aufträge  beS  fßapfteS  gehanbclt  unb  trage 
auch  ain  Vtijjlingen  feine  Sdjulb. 


’)  Sibg.  «bfä.  ©.  478. 

’)  Sibg.  Äbfcfj.  3.  479.  f.  g.  b.  m. 

*)  Sibg.  Tlbjd).  3.  482.  e.  I. 

*)  Sibg.  Ttbjrf).  3.  484. 

!)  Sibg.  «bfä.  3.  485. 

*)  Siebe  bie  Itrtuitbe  unten. 

’)  Sibg.  Slbfrf).  3.  493  d. 

“)  Siebe  Küblet:  Les  Suisses  dans  los  guerres  d’  Italic  in  Mä- 
moirea  et  Documenta  de  Crenive,  nouvelle  sörie  T.  IV  1896  . 3.  175.  ff. 
ilud)  i:  Xic  mailäitbijdjen  genüge  ber  Scbioeijet.  Sb.  II,  3t.  ©ollen  1812. 
3.  127  ff. 
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Aber  auch  Qürg  roar  jur  3««*  ber  Äbmefcnbeit  ©finiter« 
roäbrcnb  bc«  Jclbjugcö  nic^t  untätig  geblieben,  fonbern  l;atte  bic 
©elegenbeit  bcniifjt,  bie  SSMifer  gegen  ihn  aufäuljefecn.  Um  ba^er 
ben  Jommcnbeu  33crfolguugen  ju  entgegen,  flüchtete  Auf  ber  glüh 
por  bem  au«  bem  gelbe  3uriicffebr«nben  Sifdjof  mit  feiner  grau 
(Margaretha  fiebner)  unb  feiner  Xodjtcr  nach  greiburg  (22.  Scpt.). ') 
£>icr  mürbe  er  balb  nad)  feiner  Anfunft  feftgeuommen  unb  auf 
bic  Klagen  ©djiiincrS  bie  Unterfudjuug  gegen  it)ii  eingeleitet.  *) 
Altfcbultbeifj  gratt3  Arfent  mürbe  it;m  311m  Ikrteibigcr  gegeben. 
AI«  aber  l;ier  bic  ©aebe  gegen  Auf  ber  glul)  eine  böfc  Söcnbung 
3u  nebmeu  fc^ien,  ba  gelang  cS  feiner  grau  unb  lod^cr  mit 
|)ülfe  bc«  iieutpriefters  pon  ©t.  IRicolauS,  Subroig  Siöubli,  feine 
gludjt  au«  bem  SRatbau«,  roo  er  gefangen  lag,  311  bcrocrfftcfligcn. 
@r  flob  mit  §an«  ^clbliug,  feinem  2ßädjtcr,  in  ber  9iadjt  00m 
10.  auf  ben  11.  Januar  1511  über  bic  ©aane  nach  Caupcn  unb 
non  ba  nach  9icucnbnrg, :|)  ba«  bem  .f)er3og  fiubroig  non  Orleans, 
bem  ©emabl  ber  Oobanna  üon  ^odjbcrg  3ugcbörtc.* * *  4)  $)iefc 
giltst  brachte  in  greiburg  eine  gcmaltigc  grrcguitg  unter  bie 
©emiiter.  ®ie  ^artcilcibeufdjaft,  bic  fid)  ^ier  biöljer  fannt  beitterf* 
bar  gemacht  balle,  burdjbrad;  je^t  alle  ©cbranlcn  ber  Orbnung. 
®a«  Sanncr  mit  300  üWann  unb  ©efd)ü(j  mürbe  aufgeboten,  um 
non  Wcuenburg,  mobin  man  30g,  bie  Auslieferung  (Jörg«  3U 


')  91  n § ^ e t m : 8eriterd)rontf  8b.  III,  S.  277. 

’)  Staatäardjin  Don  greiburg : 9iat#manua(e  Ar.  28.  ftol.  19  ff.  unb 
Ar.  29.  Xatin  finbet  fid)  bie  AatSfiljnngcn  in  Sachen  3ßrg3  unb  Arfcntä 
protafoQiert. 

*)  Georges  Auf  der  Flüh  ou  Supersax  4 NeuchAtel,  on  1511, 
avcc  une  lettre  imklite  du  duc  d'Orlöans  aux  Fribourgeois,  par  Daguet, 
im  Mus«le  Neuchitelois  8b.  18.  3.  fi4. 

4)  fflejdjidjtc  ber  fflcfangemiefjmuug  unb  Jpinridjtunfl  bei  Sd|uttf)eiüen 
unb  Aitter«  fjranj  Arfent  non  ftreiburg  non  einem  Ungenannten,  im  Sditnei,). 
©efd)id)t$forfdjer  1.  3.  119,  nad)  einer  im  3taat4ard)io  non  greiburg 
bcfinbtid)cu  Criginatt)anbfd)rift : Unter  „(fkifttidjc  Sachen  Ar.  90".  ®er  8er- 
faffer  ift  ein  fßarteifreunb  ober  8enuanbter  Arfent«. 

Inforniatio  Doiuinorum  Friburgonsiuni  b.  Surrer  III.  S.  302, 
abgebrudt  nad)  einem  im  freiburg.  StantOardjiu  unter  ©eiftl.  Sadjen  Ar.  90 
fid)  befinbenben  tatein.  Dtauuöfript,  tncldje«  ben  ©rojeft  gegen  Arfent  barfteüt. 

Ten  gteidjeu  Stoff  bebaubett  and)  ein  Auöjtig  aiio  einer  tjaitbfdjriftl. 
tttjronit  im  Meiuorial  do  Fribourg,  8b.  4. 
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erjwingen,  unb  bei  biefeS  Unternehmen  mißlang  unb  (Jörg  an 
Sern  ausgeliefert  mürbe  (21.  Januar),  fo  roanbte  man  fich  mit 
aller  Srbitterung  gegen  bie  Anhänger  (Jörgs  in  fjreiburg,  gegen 
bie  franjöftfchc  Partei,  um  biefe  für  ben  ©cßulbigen  büßen  ju 
laffen.  Tüe  meiften  berfelben  Ijatteu  fich  jmar  burd)  fjludjt  ber 
Scrfolgung  entließen  fönnen.  Arfent  aber,  bet  Serteibiger  (Jörgs, 
unb  ber  Pförtner  beS  DiathaufeS,  ^Jcter  (Jettni),  bie  um  bie  ^hicßt 
Auf  ber  OflüljS  gemußt  Ratten,  würben  eingefertert  unb  troß  aller 
Sitten  ißrer  angcfcheiten  Serwaitbten  unb  fjremtbe  unb  ber  eifrigen 
Sermenbung  ber  eibgenöffifchen  £agfaßung  ')  am  18.  ÜJiärj  1511 
Eingerichtet. 

(Jn  Sern  war  (Jörg  gefangen  gelegt  worben,  unb  Sern  forberte 
alle  Aitfprccher  gegen  (Jörg  auf,  oor  feinem  Berichte  gegen  (Jörg 
9ied)t  ju  nehmen.  ©djinncr  unb  fjrciburg  brachten  jwar  ihre 
Klagen  gegen  9Cuf  ber  fjliih  oor,  erllärten  aber,  baß  fie  feinen 
neuen  UrteilSfpruch  non  ©eite  SernS  annehmen,  fonbern  auf  ben 
Urteilen,  bie  im  SEßalliS  ober  in  (Jrciburg  gegen  ihn  gefällt  worben 
feien,  beharren  würben.  Scrit  fanb  eS  unter  biefen  Umftänbcn 
für  uunüjj,  fid)  mit  biefer  leibigen  Angelegenheit  weiter  ju  befaffen 
unb  lieg  (Jörg  anfangs  April  1511  gegen  Urfchbc  frei. 2) 

Das  28aHiS  war  nach  bem  SJeggange  Auf  ber  fjlühs  (im 
©ept.  1510)  nicht  jur  fllubc  gefommen.  Sielmehr  würbe  bie 
©timmung  gegen  ben  Sifdjof  allmälig  fo  erregt,  fo  baß  biefer  eS 
für  angejeigt  fanb,  anfangs  iftooember  baS  fcianb  ju  ucrlaffcn. 
Unter  oielfachcn  ScrfteHungcn  unb  Serfleibungcu  gelangte  er  nach 
iHont.  cgjier  würbe  er  am  6.  fjebruar  1511  jum  Sifdjof  oon 
'Jtooara  unb  am  20.  Slärj  in  SKaoenna  jum  Karbinal  erhoben. :!) 
Silbe  April  mar  er  wieber  ins  SalliS  juriiefgefehrt.  2Bol)l  faft 
glcichjeitig  war  auch  Auf  ber  fjliih  oon  Sern  aus  auf  Umwegen 
bort  wieber  eingetroffen,  .fpicr  fanb  (Jörg  feine  ©iiter  cingcjogcn 
unb  im  Sefifc  feiner  fjeiube.  *)  T)aS  .fpauS  feiner  (Jrau  in  Srig 


*)  ©ibg.  Abfd).  Sabeu  3.  gebt.  1511.  ®.  553  d.  ©ibg.  Slbfdj.  üujerit 
13.  gebr.  1511.  ®.  556  t>. 

*)  AnStjctm  III.  S.  281. 

J)  guricr  I.  S.  251. 

*)  ©ibg.  Abfdi.  SJujern  29.  Oft.  1510.  S.  515.  i.  $ic  Tagfapung  gab  bi« 
ben  Solbatett,  bie  unter  gSrg  Auf  ber  gliib  bem  Zapfte  gebient  batten,  gemäjj 
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roar  nod)  fein  einjiger  ?lufcnll)alt.  SdjneU  fammelte  er  Ijier 
feine  Slnljänger  au«  bcn  brei  ober«  gelitten  um  fidj  unb  riiefte 
mit  1000  Üfaun  gegen  Sitten  nor.  £er  ®ifdjof  Ijatte  fidj  biefer 
Seroegung  nid^t  oerfeljen,  fonbern  mar  am  9.  ü)iai  auf  einer 
Stagfafcung  in  93edenrieb  erfc^ienen,  ')  mo  er  fid)  bctlagte,  bafj 
oon  Semem  unb  anbern  gebrol;t  mürbe,  baß  fic  roegen  ber  9?idjt* 
bcjaf)Iung  beö  Solbe«  oom  Gljiafferjug  Ijer  in«  ©alli«  einfalien 
mürben.  Sin  Stelle  beS  Sifdjof«  gingen  baljer  ber  Sanbcöljaupt* 
mann  ©aller  unb  anbere  Satäboten  bent  Ijeranrürfenben 
Sluf  ber  ftlillj  bi«  gegen  Sifp  entgegen,  um  iljn  non  feinem 
Scginnen  abjumafjnen  (12.  sJ)lai  1511).*)  ^örg  füntmerte  fic^ 
nidjt  niel  um  iljre  ©orte,  fonbern  jog  trofibem  nadj  Sitten  unb 
lief}  fidj  bort  non  bem  oon  il;m  nerfammelten  unb  6cljerrfdjteit 
Sanbrat  mieber  in  feine  üiedjte  einfe&en. 

Sluf  bie  Äunbc  non  biefen  Grcigniffen  eilte  audj  Sdjtnuer 
mieber  in«  ©alli«  jurüd.  Stuf  ber  Jlüfj  motzte  burdj  bie  fdjnctle 
fRüdfeljr  feine«  Ijoljen  unb  einflußreichen  ©egner«,  bc«  fiarbinal« 
unb  Sifdjof«,  feine  foeben  erlangte  Stellung  mieber  gcfäljrbet  füllen. 
Unter  bem  Ginbrud  biefer  iljm  broljenbcn  ©efaljr  ift  moljl  am 
22.  5Dlai  1511  in  Srig  non  iljm  ba«  nadjfolgenbc  Sdjriftftüd 
abgefafjt  morben  s) : 

Großmlichtigen,  strengen,  vesten,  ersamen,  wisen  insunders 
gn.  herren  min  alzit  gehorsam  willig  dienst  vor.  Uwer  gnaden  ist 
wol  bericht  worden,  wie  den  der  bischof  von  Sitten  vor  einer 


bem  im  SBatli«  gegen  Jörg  ergangenen  Urteil  ba«  iHccfjt,  jtit  Sefricbigung 
i^rer  Stnjprüd)c  gegen  Jörg  auf  beffett  fflütcr  greifen  ju  biirfen,  mo  fie  nur 
joldje  fiuben  mürben. 

2 dünner  roar  nirfjt  bie  gange  ununterbrochene  Jcit  oom  Dtooember  bi« 
UJtai  in  9iom,  fonbern  Stibe  Januar  roar  er  roährenb  einiger  Tage  mieber  im 
SSatliS.  Sibg.  2tbfd>.  S.  555,  9lrt.  i oom  31.  Januar. 

')  Sibg.  «bfd).  S.  562  a. 

*)  Jurrer  III.  3.  300. 

’)  tiefe«  Schreiben  ift  bie  9tbfd)rift  einer  genauen  Driginaleopic,  roclchc 
Staat$arcf)ioar  3.  iHäntn  oon  Jrciburg  im  Jahre  1843  angefertigt  hat.  Sic 
liegt  auf  bem  Staatöarcbio  oon  Jreiburg  unter  ,,©ciftlirf)c  Sachen"  Dir  90. 
Xai  Criginal  felbft  befinbet  fidj  in  bem  unjugänglidjen  fflefitt  ooit  Jrünlein 
be  Segelt;  auf  Schloff  Sioer«. 

Sin  ©cgenftücf  ju  biefer  Schrift  ift  „Sdjinner«  Slntroort  auf  Superfafo« 
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frumtnen,  ersamen  eignossenschaft  zu  tagen  und  sust  an  vil 
enden  mir  lib,  sei  und  er  und  guot  hinderucks  und  swerlichen 
beladen,  dellglichen  geursachet  die  hertcn  marter,  schand  und 
verderplichen  schaden,  so  ich  zu  Friburg  geliten,  da  derselb 
bischof  anzeug  und  schuldung  wider  mich  getan  hat  um  schwer 
lästerlich  Sachen,  die  och  uf  ertrich  nie  beschechen  sind. 
Und  uf  söliche  lästerliche  und  unwarhaftige  rede  ist  mir 
begegnet,  das  ich  got  empfilch.  So  nun  durch  gnad  gotcs 
almiichtigeu  ich  wider  in  min  frywesen  bin  kommen,  bin  ich 
ertchinen  in  Wallis  und  ruf  an  und  biten  und  manen  um 
gericht  und  recht  uf  die  hendel,  so  der  bischof  uf  mich  ge- 
brucht  hat. 

Des  ersten,  so  ich  doch  meint  in  sundren  gnaden  sin  us 
ursach  der  grolien  diensten,  so  ich  im  bewiseu  han  und  ge- 
fürdret  mit  merklichen  zutun  liebes  und  guots,  das  er  zu 
bischöflichen  würden  kommen  ist,  und  ouch  er  sich  nie  hat 
lassen  merken,  das  er  eincherlei  Unwillen  gen  mir  het,  sunder 
mich  mit  süelöen  Worten  ufenthalten,  nit  desterminder  unan- 
gesechcn  die  dienst  im  mengvaltengklich  durch  mich  bewiseu 
friindschaft,  so  ich  rains  bruders  tochter  sinem  bruder  und 
min  tochter  sines  bruders  sun  uf  sin  erforderuug  zu  der  ee 
vergunnen  han, ')  nit  desterminder  ungewarnetcr  sach  und 
hinderrucks  hat  er  mich  beladen  mencherlei  schwerer,  herter 
hendel,  auch  mines  eigentuuis  entsetzt  on  recht  und  urteil. 
Ouch  so  ich  dorum  gericht  und  recht  han  angeruft  zu  Naters 
uffeu  Flü  vor  einem  gesednen  ersamen  landrat,  hat  er  mir 
gericht  und  recht  abgeschlagen,  wiewol  das  menchem  bider- 

2d)rcibcn“  (1513),  in  ben  OueHen  jur  Schweizer  fflcid)id)te,  Ijerauögcgcbcn  Bon 
Gafpar  SSirj,  Sb.  Iß,  2.  480  ff.  ‘Jie  Slutroort  SdiinnetJ  fdicint  fogar  metjr 
'öcjuq  ui  nehmen  auf  biefe  Jtlageidjrift  VI uf  ber  oom  3aljr  1511,  afj 

auf  „3upetiajo§  Stecfjtfertigung  gegen  2d)inncr"  oom  20.  Siooembct  1513. 
ßbcnba  3.  475—  480. 

')  2cf)imtcr  hatte  3 ®riibcr : ißeter,  3ofjanne3  tutb  Jlafpar.  Stut  Bon 
biefem  letztem  roerben  männlidje  Staddomnicu  genannt : SüfoIauS,  'i*etcr  unb 
SJtathäuS.  ®on  biefcit  breien  lourbc  'flcter  3°h<mniter,  9Kntf)äu«  fdjeint  ohne 
Stad)Iommcu  geftorben  jn  fein.  £eu : ftelBetifcheö  Sejifon.  6?  möchte  baber 
Scheinen,  baü  Jtajpat  bie  Süchte  nnb  fein  :3ot)n  StifolauS  bie  lochtet  VI uf 
bet  3tüb3  geheitatet  hatten. 
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man,  der  dabi  was,  nit  gefiel.  Nit  desterminder  han  ich 
rechtlos  müßen  dannen  scheiden  und  mich  antwurts  beniigen, 
ich  sölt  uf  den  nechsten  landrat  erschinen,  so  wült  man  mir 
antwurten. 

Als  ich  nun  gesechen  han  den  Unwillen,  den  der  bischof 
gegent  mir  hat  unverschult,  han  ich  erbeten  biders  lüt,  die 
hoch  ernamt  ’)  in  Wallis  und  zu  gnaden  warend,  das  si  gan 
Brig  kommen  weltint,  zu  denen  ich  mich  ser  erklagt  han 
und  si  mit  ernstlicher  bit  ankert,  zu  erkunden  an  denselben 
bischof,  us  was  ursach  ich  solich  ungnad  müßti  liden,  mich 
domit  erboten,  ob  sich  fund  eincherlei  mißhandel  wider  mich, 
weit  ich  mich  ergeben  in  straf  nach  guotbedüncken  einer 
fromen  landschaft.  Wer  ich  nit  gehorsam  gsin,  so  soltend  si 
mich  gehorsam  machen.  Wer  ich  den  dem  herren  je  schuldig, 
das  weit  ich  gern  bezalen  und  alles  das,  was  einem  trüwen, 
gehorsamen  undertanen  gebürlich  weri.  Als  nun  solichs  min 
anzug  an  eegedachten  herren  bischofen  bracht,  han  ich  doch 
kein  antwurt  mögen  erlangen,  dorus  ich  bescheiden  wurd 
eincherlei  ursach,  so  der  bischof  wider  mich  hat. 

Demnach  als  nun  ein  andern  landrat  bestimpt  ist  zu 
Leuk,  und  der  bischof  da  wider  landsbruch  bi  dem  rat  stat 
hat  siner  anhiinger  bi  den  drihundert  mit  spießen  und  hal- 
barten, do  ist  der  bischof  selb  ufgestandeu  und  mit  beschloli- 
nen fusten  gegent  minen  machtboten,  die  ich  den  dargeschickt 
hat,  welche  min  schirm  nemen  woltent,  ouch  mit  inen  in 
solcher  maß  gehandlet,  das  nachmalen  si  miner  Sachen  kein 
beladung  me  weltint  han,  ouch  an  demselben  ort  gescholten 
ein  böswicht,  verreter  und  dieb.  So  nun  sölich  schmachred 
mir  kund  ward,  han  ich  geredt : Der  bischof,  all  er  Vorbe- 
halten, lügt  mich  an  und  sig  der  Worten  ein  liigenhaftiger 
pfaff,  welche  wort  er  zu  schmach  gefaßet  hat  und  vermeint, 
ich  hab  verfehlt  lib,  leben,  er  und  gut  und  die  straf  geletzter 
majestet,  unbedacht,  das  mich  sin  frefel  und  unwarhaftige 
wort  gegen  mir  gebrucht  dazu  mich  nötlichen  bezwungen 
hand,  min  er  zu  reten. 


*)  Sollte  i»ot)l  Ijeifieit  „ermont". 
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Uf  sölichs  ist  abermalen  ein  landrat  bestimpt  gan  Sitten, 
und  daselbs  mir  verkuut,  zu  erschinen  mit  sichern  gleits  bis 
für  in  und  nit  witers  mit  12  knechten  und  nit  mer,  so  doch 
der  bischof  gewarnet  was  mit  vierhundert  oder  mehr  knechten 
aber  mit  spieß  und  hallenbarten.  Hab  ich  dargesant  min 
Schwager  mich  ze  versprechen.  Also  hat  der  bischof  vil 
stunden  wider  mich  da  red  brucht  und  dennoch  sin  pbiscal  *) 
vor  rat  und  vili  des  Volkes  an  offnem  platz  klaget  uf  min  lib 
und  guot  und  begert  an  den  hauptman  von  Wallis  ')  und 
ein  frumi  landschaft,  das  si  als  richter  der  sach  uf  min  lib 
und  guot  griffen  söltent,  uf  welchen  anzug  die  ratsboten,  so 
da  waren,  geraten  habend  nach  gestalt  der  sach,  darob  der 
bischof  unbeniigig  was  und  hat  inen  lassen  ufbieten  in  sin 
schloß  der  Meierin.5)  Und  so  im  dieselben  do  erschinend,  und 
licht  unwillig  warend,  witers  zu  urteilen,  den  wie  vor  geraten 
was,  sind  si  betröwt  durch  die  diener  des  bischofs  und  durch 
des  bischofs  bruder,  welche  die  düren  zugeschlagen,  ob  si  nit 
weltint  urteilen,  so  müßte  licht  etlichen  zum  venster  uswerfen. 
Uf  sölichs  ist  urteil  gefeit  und  sind  dieselben  ratsboten  be- 
zwungen bi  ir  eidspflicht,  sölich  urteil  nit  zu  üffuen,  desglich- 
tern  die  urteil  goschriben  ist,  das  derselben  ratsboten  vil,  als 
mich  dunket,  abred  sint,  das  si  in  solicher  gestalt  ie  geurteilt 
habent.  Desglichter  han  ich  begert  mit  gricht  und  an  gricht 
der  urteil.  Han  ich  dieselben  nie  mögen  han. 

So  ich  nun  die  grimikeit  des  bischofs  also  gesechen  han, 
und  mir  kein  gemein  gericht  ist,  bin  ich  erschinen  zu  Gliss 
an  einem  sunnentag  vor  einer  ganzen  gemein,  mich  erklagt 
und  großer  unruw  zu  ersparen,  mich  dem  gemeinen  man 
bevolchen.  urlob  genommen  und  als  einer,  dem  kein  gemein 
gricht  und  recht  begegnet,  vom  land  gescheiden. 

Nochdem  und  angens,  uuangesechen  das  mir  mit  recht 
und  urteil  gegen  etlichen,  so  mich  in  unbillicher  aussprach 
Hirten,  fünf  manot  bestimpt  sind,  kundschaft  ze  legen  und 
werung  zu  tun,  nachgelassen  sind,  und  in  mittler  zit  sollt 

' 93if(f)ßflid)cr  gißcal  roar  3olj.  ^entriegcn , fianbeßfjauptmann  3. 
SBalfcr.  gurr«  I.  S.  257. 

’)  Kiajoria  in  Sitten. 
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nlit  ernüwert  werden,  uiitdesterminder  im  anfang  derselben 
fünf  manot,  ist  der  bisckof  durch  sin  hauptman  fürgefaron 
und  mir  mine  guter  ligent  und  farent  grünlichen  usgeben, 
verdau  und  vergantet  lüten,  denen  ich  hoff,  si  erfunden  ntit 
schuldig  weri  und  mich  darin  bracht,  um  das  min  ungewart, 
und  an  daß  ich  nun  glimpf  oder  recht  geheig  mögen  dar  dün. 

In  sülichem  handel,  uf  das  beschech,  das  recht  were, 
und  ich  nit  witer  wiird  beladen,  hab  ich  verornet  min  gewalts- 
boten herr  Franz  uf  der  Flü,  pepstlichen  protonotarium  und 
dechan  zu  Sitten,  min  sun,  mit  befelch  und  gewalt,  mich  zu 
versprechen,  gericht  und  recht  ze  loben  und  den  liden,  was 
recht  were.  Denselben  dechan  der  bischof  von  stund  an,  als 
er  kummen  ist  an  der  heiligen  fronlichnamstag  ')  freventlich 
on  recht  und  urteil  oder  on  daß  er  im  underwürfig  wer,  hat 
lassen  fachen  durch  ungwanliche  end,  wrider  einer  statt  von 
Sitten  friheit,  fiteren,  dürnen  und  wider  den  gefangnen  ein 
gemeine  ursach  lassen  usgan  und  iu  da  verklagt  vor  bepst- 
licher  heligkeit  und  begert,  das  man  im  gwalt  geb,  zerichten, 
so  er  doch  kein  oberschaft  uf  in  het.  Und  ist  geworden 
kleger  und  richter.  Demnach  hat  er  denselben  dechan  vil 
tagen  nach  einander  on  kein  unterlaß  für  gricht  gestellt  und 
nit  wellen  gestatten,  daß  sin  gebner  fürsprech  mit  im  reti, 
den  allein  in  des  bischofs  biwesen,  und  in  also  verhalten 
* vierzig  tag  gefangen,  demnach  derselb  dechan  durch  die  gnad 
gottes  ledig  worden  und  vor  söliiehem  gwalt  entrunnen  ist. 
Wo  das  nit  beschechen  wer,  mag  menig  biderman  glouben, 
er  lepte  nit  zu  diser  zit.  Witer  [hat  er]  denselben  dechan 
der  nach  dem  bischof  der  nächst  an  würden  und  riehst  an 
Pfründen  was,  des  sinen  genzlichen  entsetzt. 

So  ich  nun  sölich  frevel,  gw  alt  an  mir  und  niinen  kinder, 
lib  und  gut  liden  muß,  hab  ich  angrüft  oberschaft,  min  klag 
fürgewent,  ouch  um  gricht  und  um  ir  recht  gemant  vor 
des  bischofs  ordentlich  obren,  den  erzbischof  von  Thareudesi, :) 


')  b.  i.  ber  30.  9Rai  1510. 

*)  ßlaubtuä  o.  ßajteloecdjio,  Grjbiidjof  oort  Jarantaifc  »om  14.  Jlprit 
1497  bis  Ttpril  1516,  luo  er  re(igitierte.  Gr  ftarb  am  23.  Sept.  1516. 
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da  mir  der  eegedacht  bischof')  abermalen  keins  rechten  nit 
wellen  sin,  sunder  er  sich  hat  lassen  feilen  in  ban  und 
beschweren  und  interdikt  und  zeß(l),  demnach  allen  weltlichen 
fiirsten  und  herren  fürgeben  anzenemen,  ze  vachen,  uf  sin  lib 
und  uf  sin  gut  ze  griffen,  als  uf  ein  ungehorsamen  der  heiligen 
kristlicben  kilchen,  das  er  als  verschmachet  hat  und  dem 
rechten  nit  ist  begegnet. 

Derselben  zit  hat  der  bischof  lassen  wider  mich  ob  den 
hundert  artikel  und  dieselben  lassen  verkündeu  in  etlichen 
kilchen  und  uf  mich  geursuchet  im  ganzen  land  Wallis,  gcmein- 
lich  all,  die  von  denen  artiklen  nüt  wülitent  verbannet  in 
selichen  grüslichen  gestalt,  das  des  glichter  im  christlichen 
wesen  nie  gehört  ist  und  under  ander  worten  vermeldet  in 
denen  briefen,  das  durch  gwalt  gottes  des  Vaters,  des  suns 
und  des  hl.  geists  seltent  beroubet  sin  und  beroubet  si  aller 
christlichen  sacramenten  und  gab  si  uf  dem  tüfel  zu  ertöten 
das  fleisch  und  schneid  si  ab  von  der  kilchen  gotes,  und  hat 
si  veiflückt,  das  si  aller  flücheu  erfüllt  werdent  uud  das  ir 
boum  kein  frucht  trageut,  und  wie  Fharo  söllent  si  im  mer 
versinken,  und  solle  si  das  ertrich  lebendig  verschlucken,  und 
sollt  si  das  für  vom  himel  verbrennen.  Und  hand  die  briester 
in  allen  kilchen  müßen  nemen  flachs  und  kerzen  und  das 
under  die  füß  geworfen  vertreten  und  mit  hocher  stim 
sprechen  : Wie  das  für  den  flachs  verbrennt,  so  si  der  zorn 
gotes  mit  den  heischen  flammen  veibrenneu  all  die  bennigen, 
und  soll  uf  si  noch  regen  weder  tow  fallen  und  müßend  versin- 
ken, wie  das  bly  im  wasser.  Demnach  hand  priester  müßen 
ußschiitten  wasser  und  sprechen:  Wie  das  wasser  sich  im  ert- 


’)  Spinner,  ber  Stuf  ber  gliil)  baä  ÜRcdjt  nerrocigert,  wirb  non  feinem 
Crsbifdjof  auf  bic  Silagen  ffluf  ber  gliiljS  ejcommnniciert.  Sdjinncr  feinerfeitö 
belegt  barauf  bin  feinen  öegner  8luf  ber  glülj  aurf)  mit  bem  Soun. 

Um  )id)  übrigen^  not  geiftlidjeu  Genfuren  nott  feiten  feine#  GrjbifdjofcS 
ju  ftbiiben,  erlangte  Stfjinner  non  Julius  II.  am  4.  September  1510  ein 
©rene,  tncldjci  baö  ©i«tum  Sitten  für  bie  Scbjeit  Sdjinnerä  nom  Erzbistum 
noit  larantoife  a\i  abgeliSft  erflürte.  fgurrer  III.  209).  “liefe  Verfügung 
mürbe  non  Sieo  X.  burrf)  bie  (Sjcmptionöbulle  nom  6.  3uli  1513  auf  emige 
Seiten  auPgebelfnt.  (©ei  gurret  111.  S.  307  abgebruttt). 
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rieh  verlört,  also  müße  der  touf  an  inen  verloren  werden  und 
regni  uf  si  strick  des  fürs,  schwebel  des  wütenden  geists  und 
das  ir  ertrich  kein  frucht  den  dorn  trag  und  müeßi  unfrucht- 
bar werden  und  ir  Ion  cmpfachen  mit  den  verdamneten  und 
müßiud  usgerüt  werden  vom  ertrich  der  lebenden.  Demnach 
band  priester  müßen  bulver  uswerfen  in  den  wind  und  hand 
gesprochen:  Si  müßind  werden  wie  das  bulver  vor  angesicht 
des  winds  und  wie  ein  unbeweglicher  stein,  und  schnide  si 
das  gricht  gotes.  Demnach  hand  priester  müßen  neinen  dri 
stein  und  die  ußwerfen  und  sagen,  das  si  stein  sigen  des 
tempels  des  tüfels,  und  das  die  form,  so  si  hand  von  got, 
werde  verwandelt  in  die  gestalt  des  tüfels,  da  kein  ruw  den 
ewigen  marter  wonet  und  vermanet  alli  element  wider  si, 
und  die  engel  des  liechts  sollend  wit  sin,  ir  gesellschaft 
beroubet  und  mit  lucifer  bliben.  Müßen  verfinstern  ir  ougen, 
das  si  kein  liecht  gesechend,  ir  oren,  das  si  nit  hörend ; ir 
houpt  müßi  inen  krank  werden,  und  schand  müßi  verdecken 
ir  angsicht  und  müßind  schwarz  werden  und  verdilget  us  dem 
buch  der  lebenden  und  geschriben  werden  in  das  buch  der 
toten.  Si  verschlind  die  wilden  tier  und  verzert  werden 
durch  die  vügel  mit  biterm  gebiß  und  mit  griraigkeit  der 
schlangeu.  Ußwendig  nere  si  das  sclnvert  und  inwendig  die 
vorcht.  Ir  fruchtbar  ertrich  soll  zu  einer  salzmaren  werden 
und  müßend  iri  sterben  ir  ochsen  und  ir  fech,  und  müßi 
sunnen,  himel  und  ertrich  kundschaft  geben  ir  vertluclinis. 
Und  demnach  hand  die  priester  müßen  usgan  mit  dem  krüz 
und  mit  ir  priesterlich  gezierd  zu  beschließen  die  tür  und 
die  zeichnen  mit  dem  Zeichen  des  heiligen  krüz  und  sprechen  : 
dorum  si  sich  des  liden  gots  proubent,  so  verbergent  wir  das 
heilig  krüz  vor  inen  ; und  hand  das  Zeichen  des  heiligen  krüz 
also  müßen  verbergen  und  verborgen  wider  in  die  kilchen 
tragen.  Und  hat  der  bischof  geboten  in  den  kilchen  söllich 
fiuoch  und  herte  Sachen  zu  bruchen  und  zu  verkünden  all 
sunnentag  und  ürtag  dri  manot  nach  einander. 

Als  nun  sölich  grimlgkeit  durch  den  eegedachten  bischof 
gebrucht  ist,  hat  er  mich  in  landreten  und  sust  zum  dicker 
mal  mit  unwarhaftigen  Worten  verklagt  in  dem  land  Wallis 
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und  ußwendig,  ouch  laßen  offen  mandat  und  bot  usgan  after 
all  sine  gebiet  und  verboten,  das  niemand  zu  mir  noch  von 
mir  brief  oder  botschaft  sölli  tragen,  ouch  mir  niemand  hilf  oder 
rat  sölli  bewisen  in  einichen  weg,  sunder  mich  laßen  öffentlich 
laßen  usrufen  sin  und  einer  ganzen  landscKaft  fiend ; und 
wer  mir  hilf  tet,  sollt  nit  besser  beschetzt  werden,  wiewol 
ich  bi  dem  namen  gotes  den  namen  nie  verdienet  han,  sunder 
dem  gemeinen  man  im  Wallis  wol  zu  wißen  ist,  das  min 
frumen  altvordren  uud  ich  einer  lantschaft  sich  wol  und  erlich 
hand  erschossen.  Und  hat  damit  trit  und  bass  versetzt 
gewaltenklich,  das  nieman  zu  mir  noch  von  mir  möcht  komen, 
und  all  die,  so  willens  waren,  mir  botschaft  oder  brief  zu 
pringen,  als  wit  er  die  hett  mögen  erfaren,  geturnt  und 
gefoldret,  als  ob  si  lantsverreter  und  böswicht  werind,  ouch 
in  derselben  zit  wider  mich  gewiglet  ein  ganzi  lantschaft  und 
sunder  personen,  klag  wider  mich  zu  füren.  Und  derselben 
zit  hat  er  nach  allem  sinem  vermögen  mich  und  min  kleini 
kind  um  das  unser  pracht.  ’) 

So  nun  söliche  grimigkeit  und  unrecht  mir  begegnet  ist, 
bin  ich  bewegt,  mich  zu  erklagen  an  eini  frömi  eignossenschaft. 
Als  ich  nun,  willens  witer  zu  rücken,  gan  Friburg  komen  bin,  *) 
haben  mich  die  herren  daselbs  gevenklich  angenomen  und 
verhalten  lang  zit,  ob  si  mich  für  recht  weltint  stellen.  So 
nun  der  bischof  darkommen  ist,  hat  er  mich  vor  den  ege- 
dachten  herren  von  Friburg  mit  mengerlei  schwerer  und 
unwahrhaftigen  wforten  hinderugs  verklagt,  ouch  ret,  burger 
wider  mich  bewegt,  das  si  mir  rad  und  fürsprechen  hand 
abgeschlagen,  wider  in  durn  gefüert  uud  gefoltret  in  gestalt, 
das  ich  zu  diser  zit  miner  glidern  ganz  und  gar  kraftlos  bin 


')  Son  ljicr  meg  6i3  jutn  Scf)ln(j  im  9tnljang  ju  9ercbtf)olb«  « Histoire 
du  Canton  de  Fribourg  ».  9b.  2,  S.  391  ff  abgebrudt.  Tie  bort  ange- 
menbetc  3ntcrpunftion,  aud)  einige  unridjtigc  üeeartcit  laffen  eine  erneute 
©Übergabe  at$  nidjt  nnbegrilnbet  etjdjciuen. 

*>  9t nt  25.  sept.  1510  erjdjien  er  üor  bent  9tat  in  greibtirg  unb  mürbe  an 
bemfetben  läge  gefangen  gelegt.  tKatSmanualc  'Jlr.  28.  fol.  19.  9tad)  9lmsf)c!tn  : 
Seracr  C^ronit  9b.  III.  3.  277  mar  er  fdjon  am  22.  Sept.  nad)  greiburg 
gefommen. 
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und  nach  aller  marter  aber  trissig  tag  und  so  vil  necht  lassen 
in  durn  ligen  in  der  herten  winters  not.  Nachdem  ist  erschinen 
des  bischofs  bruder ')  und  hat  gegen  mich  gefücrt  etlich  klag, 
darum  ich  vormalen  an  der  marter  ersucht  bin.  Habend  mich 
die  von  Friburg'  wider  erkent  zu  fachen  und  also  zu  beliben 
mit  glicher  huot  in  und  mich.  So  das  etwas  zits  geweret 
hat  in  hangenden  rechten,  band  si  des  bischofs  bruder  lassen 
ledig  gan  ä)  und  mich  verhalten  wider  lut  und  sag  ir  gebnen 
urteil,  welchi  sach  ouch  der  erlich  from  ritter,  dem  gott  ver- 
ziieh,  herr  Franz  Arcent  mich  warnet  in  sölichcr  gstalt : 

« Lieber  herr,  ich  weil!  dir  mit  me  zeraten,  den  der  bischof 
von  Wallis  hat  unser  fromi  gmeint  in  sölichcr  gstalt  verfiiert, 
das  ich  furcht,  du  müiiist  sterben  uud  hetest  als  guot  recht 
als  sant  Peter ; und  ob  ich  die  urteil  wider  dich  unschuldigen 
niemer  gefeit,  so  will  ich  lieber  selben  den  tod  dorum  liden,  » 
[was]  mich  bewegt  hat  zu  sinnen,  wie  ich  us  der  herten  not 
kommen  möcht.  Und  hat  mir  der  almechtig  got  geholfen  uli 
Friburg  bis  gan  Nüwenburg, 3)  do  mich  die  von  Friburg  aber- 
malen beklagt  hand  und  lassen  fachen  und  gricht  begert  gegen 
minen  lib  und  guot.  Damit  derselben  nacht  kamend  ob  den 
drihundert  gewapneter  knechten  und  mich  unterstanden  gc- 
waltenklich  dannen  zu  nemen  und  mich  wider  in  ir  gwalt  zu 
pringen,  als  ouch  beschechen  wer,  wenn  das  die  gmeind  von 
Nüwenburg  sölichs  gewarnet  was  und  in  keinem  weg  nit  weiten 
bestaten.  Uf  sölichs  die  herren  von  Friburg  gegen  Nüwenburg 
gefüert  hand  ir  gschütz  und  ufgricht  ir  banner  und  mit  macht 
mich  hand  understanden  dannen  zu  pringen, 4)  das  aber  die 
frommen  von  Nüwenburg  nit  woltent  nachlassen,  sunder  die 

l)  ftafpar  3d)inner  freien  am  6.  9to».  Bor  bem  9iat  unb  lieg  fid) 
gegen  9luf  ber  g(iif)  gefangen  legen,  greiburger  iHatSmanuat  9tr.  28.  fo(.  28. 

’)  9t m 23.  Ecjember  1610:  9}gl.  Sdjraeij.  ®cfdjid)t$forfdjcr  I.  118, 
unb  in  ber  lnformatio  Dominorum  Friburgensium  bei  gurrcr  Sb.  III. 
S.  302  ff. 

’)  35ie  gludjt  9luf  ber  glüfj«  gefdwb  in  ber  9Iad)t  oom  10.  auf  ben 
11.  gaituar  1511.  lnformatio  Dom.  Friburgensium  bei  gurrer  III.  3.  305- 
®efd)icf)tSforf(f)cr  1.  3.  119. 

*)  9tm  16.  gauuar  mürbe  ber  91u^ug  im  State  befdjtoffen  unb  jeben' 
falld  fofort  auigefilljrt.  diattmanuale  9tr.  28,  fot.  53. 
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sach  in  eiuein  vertrag  ist  kommen,  das  ich  also  gan  Bern 
gefangen  gefiierei  solt  werden,  *)  do  ich  einlif  wuchen  uf  klag 
der  von  Friburg  in  isen  geschmit  und  gefangen  gewesen  bin. 

In  mitler  zit  habent  min  herren  von  Bern  durch  ir 
boten  und  brief  in  allen  orten  einer  frommen  eignossenschaft 
ouch  in  Wallis  verkündet,  ob  jemans  klag  wider  mich  ver- 
meint zu  fiieren,  weiten  si  gricht  und  grecht  halten  uf  min 
üb  und  guot  und  rechttag  bestimpt  nach  sechs  wuchen.  So 
nun  dieselben  sechs  wuchen  verschiuen  sind,  habend  sich 
erscheint  vor  den  egedachten  minen  herren  von  Bern  ret  und 
burger  botschaften  des  bischofs  und  der  von  Friburg,  die 
mencherlei  gegent  mir  dargetan  hand.  *)  So  ich  nun  begert 
urteil  ze  sprechen  über  all  erschuldung,  wider  mich  beschechen, 
habent  si  kein  recht  wellen  annemen,  und  so  ich  rechts  uf 
si  hau  begert,  habent  si  mir  keins  rechten  wellen  sin,  sunder 
bin  ich  under  gstalt  eins  urvechs,  wie  den  das  meldet,  mit 
urteil  ledig  erkent. 

Als  nun  der  egedacht  herr  bischof  uf  min  lib  und  uf 
min  guot  hat  lassen  klagen  durch  sin  phiscal  vor  einem  houpt- 
man  und  landrat  [in]  Wallis  und  aber  sin  unzimlichen  gwalt 
wider  verfiieret  hat,  wie  ob,  han  ich  wellen  erschinen  in 
Wallis  und  rechts  begeren  vor  demselben  richter,  da  er  sin 
klegt  hat  lassen  füeren  und  in  rocht  wider  mich  gefallen  ist 
durch  sin  phiscal.  Begegnet  mir  nit,  das  er  mir  well  eins 
rechten  sin  in  einer  landschaft  Wallis,  da  ich  die  Sachen 
erhept  und  durch  in  recht  gefasset,  ouch  dannen  wir  bed 
erboren  und  erkannt  sind.  Und  do  man  aller  unser  handel 
schuld  und  Unschuld  haben  mag  formals,  hat  er  mir  nit  wellen 
eins  rechten  sin  vor  sin  obren  ze  Bern  oder  ze  Friburg,  da 
ich  gericht  von  im  begert  und  nit  han  mögen  erlangen,  sunder 
ist  des  bischofs  meinung,  uf  alle  raine  schand,  schaden  und 
kummer  mir  durch  in  und  die  sinen  menigfaltiklich  begegnet, 
soll  ich  inen  berechtigen  vor  unsrem  heiligen  Vater  dem  papst, 


’)  21.  Januar  1511.  WtiSfjefm  111.  ©.  279. 

*)  91m  27.  SJärj.  9ld)t  lagt  fpäter  luurbe  er  gegen  Itrfefjbc  freigetaffen. 
Anheim  111.  S.  281. 
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dem  er  an  mitel  und  underwürfig  sig.  Hat  damit  bevolchen 
sinem  houptmann,  das  er  mich  gefenklich  söll  annemen.  Punkt 
mich  seltsam  sin  ze  hoeren,  das  mir  der  bischof  nit  will  eins 
rechten  sin  in  disen  landen  und  mich  doch  will  gefangen  han. 

Zwingt  mich  not,  recht  zu  erfordern  gegen  denen,  so  mich  i 

beladen  hand  wider  got,  er  und  recht.  Und  nit  in  gestalt 

einichen  gwalt  ze  triben,  sunder  vor  dem  unzimliehen  gwalt 

des  bischofs  mich  zu  schirmen,  wurd  ich  mit  minen  fründen 

erschinen  und  rechts  begeren.  Dorum  aber  der  egedacht 

bischof  mich  so  schwerlichen  verklagt  hat  vor  üwern  gnaden 

einer  gemeinen  eignossenschaft,  und  an  vil  enden,  ist  min  frünt- 

lich,  demütig  bitt,  uf  das  ir  min  gn.  herren  bericht  mögend 

werden  eigner  warheit  aller  hendlen,  die  der  bischof  gegen 

mir  oder  ich  gegent  im  gebrucht  habent,  ein  ratsboten  ver- 

willigen  wellind  in  des  kosten,  der  unrecht  hab,  der  sich 

förderlich  harin  schick  und  gesech  und  vernem  gericht  und 

recht,  das  hie  gebrucht  wird,  ouch  schuld  und  Unschuld  beder 

teilen  bericht  werd,  das  si  an  mir,  wo  das  in  minem  vermögen 

sin  wurd,  in  trüwer  andacht  zu  verdienen.  Datum  zu  Brig, 

am  22.  tag  meien  im  jar  1511. 

Uwer  gnaden  alzit  gehorsamer 
Jörg  uf  der  Flö. 

£atfii$Iid)  nmrbcti  auf  ber  lagfafcung  $u  Solothurn  nont 
4.  (juni  1511  Briefe  mtb  Schriften  SdjinncrS  norgelegt,  foimtcn 
aber  mangels  an  ^cit  nidjt  mcljr  beljanbclt  roerbcit. ')  Später 
jebod)  finbet  eine  Scljanblung  biefer  Sdjriften  nid)t  mef)r  ftatt. 

Damit  mar  aber  ber  Streit  $mifd)en  beiben  iDlänncrn 
feincSmegS  aus  ber  2ßelt  gefdjafft.  Die  gegenfeitigen  93crfolgungen 
im  SEBaHiS  nannten  iljren  fjortgang.  Selbft  jurn  Silrgerfricge  mar 
man  bereit  unb  auf  bem  fünfte  loSjufdjIagcit,  ba  gelang  es  einigen 
JiatSboten  ben  Ängriff  ju  oerf)inbcrn.  Da  fidj  aber  Sdjinncr 
einem  ©cridjte  im  äöadis  nidjt  untermerfen  rooflte,  eilte  er  tiadj 
SRont  unb  citicrte  niele  feiner  ©egner  bortljin  unter  Stnbroljnng 
ber  Ijödjften  Strafen.  9tls  biefe  fdjlicfjlid)  feiner  Stnforberung 
folgten  (1513),  mürbe  in  9tom  ein  fiebenmonatlidjcr  ißrojefj  gegen 


*)  ®ibg.  \nbfd).  S.  565  c. 


Digitized  by  Gocv 


129 


fit  angeftrengt,  roübrenb  loeltfjcr  3eit  fie  balb  tnö  ©efiiitgnte 
gelegt,  halb  freigelaffen  ronrben.  Üttcljrere  biefer  Slngeflagten, 
oon  bcnen  einige  80jät)rige  ©reife  waren,  erlagen  biefeu  Stra» 
pa^cn.  ®ie  anberti  mürben  fddiejjlid)  auö  Üliitleib  ooin  ißapft 
felber  freigelaffen.  Äuf  ber  gliif)  lag  ein  ganjcä  ^aljr  gefangen 
in  ber  ©ngeteburg ; erft  im  $aljre  1515  erlangte  er  feine  fyrei- 
l;eit  miebcr. 

'Jlacf)  ber  Üiieberlage  ber  Sdjmeijer  bei  üJlarignano,  bic  ja 
aucf)  eine  9?ieberlage  ber  päpftlidjen  ißolitif  SdjinnerS  bcbeutcte, 
!am  bie  Meaftion.  Die  ißartei  Äuj  ber  erljob  jeftt  roieber 

il)r  $)aupt  tiiljner  unb  mächtiger  als  früher.  SBlutige  Sümpfe 
erfolgten  jmifc^en  ben  &nl)ängern  beiber  Parteien  im  Q[al)rc  1517. 
®er  Sarbinal,  ber  fidj  halb  in  3ilrid),  halb  in  SRom,  aber  jumeift 
am  laiferlidjen  £)ofc  aufbielt,  fdjleuberte  ffijfommunifation  unb 
SHcid)$ad)t  gegen  feine  fjeinbe  im  Sollte.  £odj  gelang  es  iljm 
nid)t,  mieber  itte  Sollte  jurücfjufejjren.  i)lad)  bem  Tobe  üco8  X. 
befaitb  er  fid)  auäfdjlicfjlid)  in  8tom.  Dort  ftarb  er  roäljrenb  ber 
s4?eft  am  30.  September  1522.  ?luf  ber  3-lülj,  ber  untcrbeffeu 
im  Sollte  nad)  Sillfiir  regierte,  ’)  faf)  fid)  nad)  ber  ©efangen> 
nannte  fjrati}  I.  bei  ißaoia,  unter  beffen  Jaljneu  er  mit  2000 
Saflifern  gefümpft  batte  un**  nur  «nit  Dlot  ber  ©efaugennaljme 
burd)  bie  ftaiferlidjcn  entronnen  mar,  gezwungen,  baS  iianb  <ju 
perlaffen  (fjeb.  1529).  ®r  flol)  nad)  Sßeuet),  roo  er  halb  nad)» 
fjer  ftarb. 

*)  siebe  Gay  1.  c.  s.  29—31. 
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III.  |ur  fßcfdjidjtc  brs  fottrrnhrtcgs. 

$n  ber  ©ifcung  oom  26.  gebruar  1653  >)  roarb  bem  92at 
ju  g'rciburfl  ooti  Seiten  Sern«  unb  S!u;iern’S  bie  Mitteilung  ge* 
macht,  bajj  im  Gntlcbud)  ein  Sufftanb  au«gebrod)eu  fei  ’).  Die 
Herren  fanben  bie  Sadjc  nicht  gan^  ungefährlich  „roegen  ber 
Gorrefponbcnjeit , fo  bifc  Gntlibudjer  in  ber  9Jad)barfdjafft 
haben."  U)2an  befdjlofe,  bem  erhaltenen  SHntrag  einer  Gonfcrcnj 
ber  tatt)olifdjcn  Orte  jujuftimmen,  unb  ba  auch  am  barauffolgen* 
ben  lag  ooit  Solothurn  Seridjt  einging s),  bajj  bie  Gntlcbudjer 
„bie  ilicbeüion  continuierenb,"  mürben  Runter  92iflau£  oou  Die«* 
bad),  $>crr  ju  Dornt)  unb  ,§eir  Scdelmeiftcr  Seat  Qacob  Don 
IDtontcnad)  alö  (Ehrengefanbte  au«gefchidt,  jur  Schlichtung  be« 
.'panbcls  behilflich  ju  fein.  Spalte  man  am  26.  gefunben,  bajj 
hierin  allein  bie  „güttigften  Dfittel“  bie  beften  fein  roerben,  fo 
marb  aud)  ben  ©efanbteu  eingefdjärft,  fid)  nicht  nur  allerfcit« 
tiadj  ben  Örünben  ber  Un^ufricbcnhcit  ber  Säuern  ju  erfunbigen, 
fonbern  audj  ihrer  3-ürfi<httgfcit  gcntäjj  für  bie  frcunbliche  Seile* 
gung  bc«  Streite«  ju  mirfett. 

3ubeffen  mürben  bie  eingehenben  Seridjte  immer  ernfter; 
bcgljalb  erhielt  ber  ttrieg«rat  am  6.  barauffolgenben  3J2ärj  bie 
SEBeifung,  für  alle  gäüe  bie  notmenbigen  Änorbnungcn  ju  treffen  *). 


')  Seuen  Stil«,  rnic  alle  iit  bieiem  Beitrag  gegebenen  laten. 

*)  Rreib.  StatSmanual  9to.  204,  fol  50. 

*)  g.  9t.  St.  9to.  204,  fot.  52. 

‘)  g.  9t.  St.  9to.  204,  fot.  68.  Will  die  Zytt  ziuiliche  Schwü- 
rigkeiten  erweckhen,  die  etwa  die  thüre  fryheit  der  Herren  Eydt- 
gnossen  wnll  dürfte  rühren. 
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3roei  Sage  liad^eT  lehrten  bic  beiben  ©fjrengcfanbten  roiebet 
jurilcf ; ifjre  fDtiffton  war  nidjt  non  Srfolg  begleitet  gewefen.  Sie 
iitelbcten  bei«  Diät,  baff  bie  aufftiinbifdjeu  Säuern  fi<±>  geweigert 
Ratten,  nad)  Zujern  ju  geben,  um  bort  i^ve  Sefcf)wcrbcn  norju* 
bringen.  Sa  feien  bie  ©efanbten  genötigt  geroefen,  ant  5.  SDlärj 
non  SBillisau  aufjubredjen  uub  felbft  ber  Säuern  .«lagen  nad)  £u* 
jern  ju  tragen,  um  bamit,  roic  fic  glaubten,  ein  weiteres  Umfidj« 
greifen  bcS  SufftanbeS  ju  nerljinbern.  Sie  lieben  burdjblicfen, 
bajj  ni^t  nur  Sern,  fonbern  aud)  fjrciburg  non  ähnlichen  Unru« 
ben  bebrobt  fei,  unb  mahnten  $u  fleißiger  lleberwacbung  ber  Un= 
tertauen.  SaS  war  um  fo  glaubwilrbigcr,  als  Sern  bereits  am 
28.  fjebruar  gcmclbet  hflUe,  bajj  bie  ©ntlebudjer  üeute  bin  unb 
berfebirften,  ohne  Zweifel  11111  bie  Sfluern  jur  tTlebellion  $u 
bringen  ').  Ser  Seririjt  ber  CSl^rengefanbtcit  würbe  ber  Serner 
Obrigteit  pr  Scnntnifj  gebradjt  *).  2>lit  ber  weitern  Scrfolgung 
ber  Sache  warb  Sedelmeifter  non  SDlontenad;  beauftragt. 
ber  fRatSfifjung  nom  15.  Sfiärj  berichtete  er  über  ben  Staub  ber 
'Singe  im  üuprnifchen.  Sa  er  nidjt  umhin  tonnte,  bie  Jrucht» 
lofigteit  ber  bis  bal)in  pr  Serubigung  ber  Slufftänbifdjen  getrof* 
fenen  Stafjregeln  berü0r3uhe&C11  3)>  ba  bie  Unruhe  im  itanbe 
felbft  p wachfen  fdjien  *),  fo  würben  ©inlabungSfdjrciben  an 
Sern  unb  Solothurn  ju  einer  Sonfereuj  abgefd)icft ; aud;  erhielt 
Oberft  9let)nolb  bic  ©eifung,  taufenb  Dtann  auf  ben  3mfj  p 
bringen;  ber  ^engwart  füllte  etliche  „tliegimentsftildlt"  bereit 
halten ; fernerS  warb  bem  Surgermciftcr  'Jteiff  SoUmadjt  erteilt, 
eine  Vtnbacht  anjuftellcn.  fKun  tarnen  am  felben  Sage  Schreiben 
non  gürifb  »nb  Sern.  ©rftereS  nerlaugte  .'pilfe  für  fiujctu,  was  ben 
;Uai  neranlafjte s),  Obcrft  :Jtci;uoIö  unb  feine  |)auptleutc  nochmals 
anphalteu  ohne  Serpg  ihre  'JJtaunfdjaften  pfammen  p bringen. 
Sem  Sogt  non  Sfd)erlij  wnrbc  um  3wcihunbert  üWuequctierer  uub 


■)  ft.  9i.  «Dt.  'Mo.  204,  fot.  52. 

*)  ft.  9t.  9Ä.  SHo.  204,  fot.  «t. 

3)  ft.  9t.  S91.  9to.  204,  fot.  70.  Die  puren  sevend  nit  zu  vereini- 

gen, obschon  die  Oberkheit  mehr  tliue  als  sie  schuldig  ist. 

*)  ft.  SR.  SÜt.  'Jto.  204,  p.  52.  27.  fteb.  Srief  cm  'Kurten,  ßorberS,  ftaun, 
unb  staffelten  in  betreff  ber  UnrufüßCii  im  Staube. 

*)  ft.  9t.  SOS.  9to.  204,  fot.  70. 
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bcm  oou  ©raubfou  um  ac^tljunbert  getrieben,  traft  beS  ber 
Stabt  Jtftburg  jufteljcuben  3ugug3  ')•  ®«nt  feinerfeit«  lub  auch 
gu  einer  Goufcreug  ein  uub  roiinfd)te,  bafj  (Jieiburg  bie  Unter- 
tanen non  11H  urten  unb  Sdjtuargcnburg  gum  3ugug  matjuc !). 

öcbeutungSoollcr  toar  aber  bie  int  bemifdjen  Schreiben 
enthaltene  Nachricht : duli  hiuder  Gryers  etliche  des  Ambts 
Siguau  vermeldt  worden ; sie  sollen  wegen  des  Abruffs  der 
Müntz  nur  styff  halten,  und  nit  ablalien,  sie  die  Gryeitzer 
syend  bereit  ihnen  mit  etlich  1000  Mann  zuzezüchen.  Scfjrecfen 
erfaßte  ben  '.Hat ; benn  nicht  ohne  ©vunb  furdjtctc  er,  ber  Sluf« 
ftanb  fönntc  auch  feine  Untertanen  ergreifen.  35iele  ß lagen  über 
bie  Slmtßoerroaltung  ber  SJögte  tuareti  ihm  gugefommen.  Daß 
am  gleichen  lag  noch  crlaffene  üHanbat  an  bie  Imtsleutc 3) 
meinte  groov,  bie  Untertanen  ber  gnäbigen  £>encn  unb  Obern 
non  Orreiburg  hüben  allen  ®tunb,  au  ben  obrigteitlichcn  befehlen 
ba«  allcruutcrtänigfte  Vergnügen  gu  ha&en ; aber  toegen  ber 
eingegangenen  ®cfd)roerbcn  ermahnte  eß  bie  ißögte,  „alle  amtliche 
4'eriualtung  miltig  lieblidj  unb  ohne  erroeifjuug  anbeter  als 
gar  befdjeibener  erbietungen"  gu  uerrichten  unb  jeben  ®runb 
gu  lufregung  gu  oemteiben.  ®aß  follc  fie  aber  nicht  h*1*^™/ 
bie  Untertanen  im  luge  gu  behalten  unb  il;rc  Umtriebe  nach 
frreiburg  gu  berichten,  ©leichicitig,  unb  ba  auch  bi«  Nachrichten  auö 
SJcrtt  ungünftig  lauteten,  ergieng  toieberutn  ber  öefehl,  bie  IDlann» 
fchaft  bereit  gu  halten,  um  ben  Gibgenoffen  non  Sugcrn  uub  Sern 
mit  tapferer  £)ilfe  beiguftehen 4).  Das  an  ben  bamaligen  Sßogt 

‘)  StncflSratfaurf)  'Ho.  38,  15.  ÜJtärg  1653. 

*)  5.  iH.  9».  Ho.  204,  (ol.  70. 

’)  Htaiibatcnbuct)  Ho.  5,  fol.  56.  Do  zwar  wir  unsersvts  die 
guugsame  Versicherung  haben,  das  Unnsere  ungehörige  ab  Unnseren 
bisshärigen  Oberkheitliehen  proceduren  alles  underthänige  Vernügen, 
unnd  wir  hingegen  unns  ihrer  trew,  unndt  gehorsame  utf  allen  fahl  zue 
versichern  haben  sollen  : wie  aber  die  Jetzige  coniuuctur  wegen  der 
Jederwylen  mehr  zuenemmenden  Verbitterung  in  sachcn  diser  leidigen 
Utflehungen,  etwan  andere  ort  infectieren  möchte,  insonderheit  der 
enden,  wo  unsere  Ambtslüth  wider  Ihre  angehörige,  die  gebührende 
discretion  und  bescheidenheit  nit  halten,  dann  unß  deßwegen  ins 
gemein,  und  particulari  vil  klagten  zu  unseren  größten  beduren  vor- 
khommeu. 

4)  lUdiibateubud)  Ho.  5,  fol.  57.  Zum  ersten  Kegiment  uss  den 
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in  Würfen,  Ubraham  Wanuel  gerichtete  Schreiben  würbe  erft  am 
16.  Wär$  abgefd)icft ').  Jiir  ben  Wnfang  fülle  er  ad)tf)unbert 
- gute,  erfahrne  WuSquetierer  unter  feinen  Ungehörigen  attSroählen 
unb  fie  bereit  galten,  auf  erfte  Wahnung  hin,  mit  ihren  lieber» 
mehren,  Straut  unb  Sot,  fomie  mit  ^rouiant  für  Pier  ober  mehr 
läge  mol  oerfeljen,  nach  3-reiburg  ju  äieljcn.  Daoon  roarb  beut 
91at  pon  Warten  am  17.  War}  SenntuiS  gegeben  *).  ©ine  Uborb» 
nung  mürbe  fofort  nach  fjreiburg  gefanbt,  um  ben  Herren  porju» 
bringen,  baff  Wurten  für  ben  erften  UuSjug  nicht  meljr  als  h'in« 
fcert  Wann  n>ic  oon  UlterS  her,  }tt  [teilen  höbe.  33orlättfig  aber, 
unb  obwohl  bie  Wurtner  ihre  ©rgebenheit  beteuert,  Ijatteu  bie 
SPorftellungen  ihrer  Ubgefanbten  nur  teilmeifen  ©rfolg :i) ; beim 
ber  STriegSrat,  an  ben  man  fie  gerotefen,  cröffnete  ihnen  am  18. 
Wrirg  ben  Slefehl,  bat  Unit  Wurten  höbe  ju  bem  beoorftchenbeu 
UuSjug  390  Wann  mit  ben  Übermehren,  bem  erforbcrlidjcn  DJciS 
gelb  unb  einigen  Urtitleriepferben  ju  liefern;  and)  bie  .perrfdjafl 
Mugnorre  müjje  il)t  Kontingent  auSjiehcn  laffen.  ^nbeffeu  beauf» 
tragte  ber  S Rat  jn  Wurten  4)  oiet  UuSgefdjoffenc 5)  mit  ber  JHe* 
ftchtigung  ber  ©affen  unb  ber  ©rncuerung  ber  SluSjugSröbel. 
Tm  Jage  lang,  oft  bis  in  bie  5?arf)t  hinein,  jogen  nun  ber 
Sdjultheifj  Wanuel  unb  bie  Vertreter  beS  DiatS  in  ben  tJürfcru 
bes  Untt$  herum,  bie  Pon  fjrciburg  perlangtc  Wannfdjaft  aufju» 

Vogtven.  Stäffit,  Siomont,  9iue,  Mont,  ©uiffeu«,  Sutpierre,  ©out,  ©(offenen, 
©aurujr,  ©uippett#,  (EorbiSre,  ©alle,  'UttalenS,  3attn,  Cpnftol,  fflruniwe  586 
Mnofeticrer,  165  .{jafebarbiercr. 

Uss  der  alten  Herrschaft.  GpenbeS,  9lrconcicl,  Marin,  Xvenoaiijr, 
iHeJithaiten,  ©raroinati,  ©ifferiS,  laferS,  ffiilnetonl,  fibrrftorf,  Jpcitcnrieb,  '©o  ■ 
fingen,  'Bübingen,  Schmitten,  ©re},  'liiertet.  Dunen«,  Slutignn,  Matran,  ©iltar«, 
flioifie},  ©itlarcpo«,  Ihurmct«,  ökottet),  Greifier,  ©ärfifcheu,  Gourlion,  ©ctfauj 
175  Mann,  wouon  ’/,  $a(ebarbierer,  ber  JHeft  Mu-ifetierer. 

■)  Ütn  bie  ©ögte  oon  Oiranbjon,  Murten  unb  Jictjerlij  würben  gleich* 
iamenbe  Schreiben  erlaiieu.  Manbatenbucf)  'Jlo.  5,  fot.  58.  Tat  Original 
bet  Schreiben«  an  Mannet  liegt  im  Murtner  9lrd)io. 

*)  9tat«manual,  Murten  7.  Mär,)  (alter  Stil). 

*>  Schriftlidjer  SBcfctjl  Pont  18.  Mär}  1653,  iign.  Statliclmibev  }it 
Smburg,  im  Murtner  9lrcbio. 

‘)  M.  9t.  M 7.  Mär}  1653  (a.  St.) 

5)  •’perr  ©urgermeifter,  Kneifer,  .Jt.  Si()uun  tmb  .$.  lautet  Herren« 
fdftpaitb  b.  jung. 
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bringen  ')  T)a«  Srgcbni«  war  aber  fein  erfreuliche«.  31'  feinem 
Schreiben  Born  21.  UMrj  berichtete  aR.mucl  barilber  nach  ffrei» 
bürg :).  Spier  hatte  man  bereit«  lag«  junor  ueruommen,  bafe 
auch  in  ber  .perrfcfyaft  '.Kurten  unruhige  ftüpfc  feien :|).  Sine 
{Beseitigung  biefer  S^ad^ricfjt  lag  in  einem  eigenljänbigcn  3ufrtÖ 
'.Kanuel'«  ju  feinem  SBricf:  Üwer  hohe  Gnaden  wollend  für 
gwtili  halten  und  eigentlich  versichert  sein , dz  ich  selbst 
persönlich  drey  gantze  tag  und  auch  ein  guten  theyll  der 
Nacht  hierzu  angewandt  aber  mit  groder  mühe  200  gute 
Musquetierer  zu  wagen  bringen  mögen.  Doch  so  arm  dz  sich 
zu  erbarmen,  kau  ihr  Gn.  auch  nlt  unbericht  lallen,  dz  ihr 
et  lieh  und  dz  recht  darüber  dargeschlagen  oder  gsagt  wihr 
maßen  und  einmal  all  wider  den  Raht  stellen.  Ist  hinder 
Lognouroz  geschehen  mit  pit,  ihr  Gn.  wollen  mich  schriftlich 
berichten,  wie  ich  mich  in  dem  einten  und  andern  forthin 
zeverhalten  habe,  und  gnädigst  ansehen  dz  disere  üwer  statt 
am  pad  ligt,  welche  so  gar  nit  kan  ohne  Manschafft  nit  kan 
geluden  werdeu;  mein  bestes  aber  ze  tbun  will  ich  für  gwüd 
nit  underladen.  1>er  SRat  jtt  Biburg  ertjiclt  biefert  Scricfjt  noch 
am  felben  lag  4).  @r  jog  c«  oor,  gute  'JRicne  jinn  böfen  Spiel  ju 
machen.  Slllerbiitgs  Berorbuctc  er,  bafe  ein  in  '.Kurten  eingetürm« 
tc«  Subjeft,  ba«  im  35erbad)t  ftattb,  mit  ben  {Rebellen  in  Serbin- 
bimg  juftetjeu,  burdjgcfudjt,  ftreug  examiniert  unb  wenn  feine 
Wnöfagcn  tuiberfpredjeitb  feien,  brcimal  mit  bem  Seil  aufgejogen 
werbe.  |)infidjtlid;  ber  .paltung  ber  Untertanen  liefe  er  aber  jn 
^rotofoll  geben,  bafe  bie  Obrigfeit  ein  „gnäbig«  pernügen"  au 
il;r  finbe  unb  befeioegen  bie  atigebotencn  100  SKuSqueticrer  mit  30 

')  SSrier  SKanuct’3  an  greiburg  uom  11.  Diar^  16&3  (a.  St.)  int  St.’ 
'Jlrcfjiu  3«iburg. 

*)  ©rief  oom  11.  9W8rj. 

’)  ©rief  bee  S(t)ultf)cifi  uub  8rieg$rat$  cm  Warntet  üom  20.  Vtä rj  1B53 
(9lrd)io  SKurteit)  : Es  ist  Uns  verners  zu  wiissen  worden  ob  seyen t 
etliche  dyner  angehörigen  in  glychem  bösen  willen  wider  U.  E.  von 
Bern  begriffen,  so  wytli  das  solche  sich  verlauffen  lassen,  wofeer  wir 
U.  E.  von  Bern  zuzüchen,  das  sy  hingegen  unns  in  unsere  Bothmäs- 
sigkeit  feindtlich  ynfallen  woltend.  Wider  dise  uffrürische  wirst  du 
ein  flyssig  nachfrag  halten. 

5.  SR.  SK.  Ko.  201,  fol.  75. 
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Imlpartierer  anneljme;  baä  'JieiSgefb  foßeit  fie  aufjubred)en  fud)en. 
Äti  ©cf)ultl)eit3  unb  SRat  in  SHurten  roatb  bann  getrieben ') : 
Wir  tragen  ein  besonders  gnädiges  vernügen  ab  der  Treuw 
unnd  gehorsame,  deren  Ihr  gegen  uns  für  disen  bevorstehenden 
Ußzug  e> klärt  und  begeben.  @Ieid)jeitig  aber  erhielt  SDIanuel 
bie  ^Mitteilung  s) : Wie  wir  zu  endt  deß  an  unß  abgegebenen 

Schrybens  — vernommen,  waß  gestalten  etliche  hiuder  Lug- 
naurroz  — in  gantz  vermeßen  muthwillige  reden  ußbrochen, 
— sonderlich  by  diser  ohnversehend  ynfallenden  Schwürrig- 
keit,  es  glichsam  vonnöthen  syn  will,  derglicher  meisterlosig- 
keiten  stillschwygendt  fürrauschen  zu  laßen,  alß  gesinnend 
wir  hiemit  au  dich,  du  sollest  diß  für  ein  mahl  dissimulando 
gar  nit  anden.  dich  aber  in  alleweg  in  geheimb  erkundigen 
der  Jenigen,  so  derglichen  hochsträffliche  reden  ußgeprallet, 
und  sie  füglich  ad  notam  nemmen,  auff  daß  man  sie  nach 
diesem  rausch  in  die  verdiente  Straff  zu  ziechen,  und  härzu- 
nemmen  wüße  — . 

9Int  22.  üttärg  Ratten  bic  ßMurtner  9iat$au8gcfd)ojfencn  ben 
ÄuöpgSrobel  fertiggefteßt 3).  Gr  enthielt  113  tarnen,  29  cott 
ÜMurten,  1 non  Gljaumottt,  6 non  91ant,  7 non  ©ugiej,  4 non 
tJräfdjelS,  18  non  Rerjerö,  7 uou  IRieb,  2 non  HgriStotjl,  3 non 
SBftdjflen,  6 non  ©atmij,  3 oon  23urg,  7 oon  Surtigen,  3 oon 
3eufi,  2 non  Ulmij,  3 non  Sßferlacf),  2 oon  ©urioolf,  1 oon 
Gourleuon,  1 non  Gouffiberle,  2 uon  ßßontelier,  2 oon  ©empenaef), 
1 non  Sötoenberg.  1 non  ©reng  unb  2 non  Ältanißa.  ÜMeljr 
aufjubringen  für  ben  erften  ÄuSjug  glaubte  tnan  ftc^  nicfjt  uerpflidp 
tet.  Die  3<d)l  ber  für  bie  Stüde  ju  lieferttbcn  iJJferbc  mürbe 
auf  fieben  feftgefefct  *).  Dagegen  hielten  Surger  unb  Dorfmeifter5) 

*)  lfiurtttcr  Vlrdjio,  Brief  Bom  21.  SDtflrj  'Jiactjmtttagö. 

!)  SDturtner  9(rd)io.  '-Brief  Bom  21  Stdrj,  3 llfjr  'JJadjmittags. 

’)  'Bibe  ßriegSröbel  im  ®?urtner  Slrdjio. 

*)  'JJiurtnec  9trd)iu.  Verzeicbnus  der  Jenigen  persohnen  so  im 
ersten  Ußzug  söllend  Rößer  darthun.  1.  'Beter  ©utfnedit  ber  'Bur  Boit 
Stieb  ein  Stoff.  2.  3afob  'Bfifter  Bon  Äerperp  oud)  ein  Stoff.  3.  Jpanä  ©ut« 
fncdtt  b.  'l'tiillcr  Bon  Serperp  aud|  ein  Stoff.  4.  .ßerr  Epriftoffel  iRofatet  Bom 
Seiboeitberg  ein  Stoff.  5.  Wnian  Bi)4Ii*  fei.  Erben  ein  SHog.  6.  fpand  ©ut 
fned)t  b.  groff  uon  iHiebt  ein  9ioif.  7.  JpanS  'JJtäbcr  oon  fträfdjelg  ein  'Jtog. 

')  Staatoarcpio.  Schreiben  SKanueW  oom  21.  i'tärj  1653  (a.  3t.).  ÜJer 
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foruol  an  ifjrer  Forbcruug  feft,  nur  unter  töiurtner-Jü^ne  unb  :paupt» 
leuten  31t  3iefjen  ata  ait  ber  Oftdjtucrpflicfjtimg  für  länger  ata  24 
©tunben  bie  SHeiatoftcn  31t  tragen.  £>er  3^3  nad)  filtern  warb 
nun  aud)  nid)t  geforbert,  weil  bereit«  am  21.  'J}?ät3  bem  Freiburger 
9lat  ba$  Schreiben  £u3eru'3  gugetomineu  war,  mouad)  „bie  Unruw 
3wifdjeu  ilpien  ttnb  bero  rebcllifd)c  10  ?tembter  geftiüet  unb 
gättplid)  oerglidjcti  worben"  l!ic  «mtaleutc  empfiengen  aber 
bie  2)?aljnung,  it)rc  93ötfer  für  jeben  Foö  bereit  31t  ijaltcn;  beim 
Stern,  baa  fdjon  am  20.  ÜD?är3  um  Jptlfe  erfudjt  Ijattc,  werbe 
itjrcr  gegen  feine  diebetten  bebürfett  *).  'Der  »tat  31t  Fretburg  tyätte 
ea  in  biefent  Äugenblirf  nidjt  wagen  bürfen,  gegen  feine  Unter» 
gebenen  ber  ^>errfcf)aft  Üllurten  ein^ufdjiciten,  ba  tljm  wieberum  fct)r 
bcunrutjigenbe  SSeridjtc  aua  bem  ©rcpe^Iaitb  unb  anbern  Sanbca* 
feiten  3ugegangeu  waren  :1).  IDJit  bem  Tiifftmulicrcn  würbe  fort» 
gefahren;  bagegen  fanb  bie  in  Kurten  aufgeworfene  Fioüfo  ob 
Sern  ober  Frc*burg  bie  ,'peereafotgc  gebül;rc,  i£>rc  oortäufig  drtebi» 
gung,  baß  Stern  fctbft  erflärte,  »Wurtcn  fotte  mit  Freiburg  3ietjen 4). 

®ogt  batte  fie  nuf  beu  31.  Wärj  ciubcrufen,  infolge  ber  Scrorbtumg  bcS 
9fotö  {ii  grcibiirg  uom  26.  beifctbcu  SlonntS. 

’)  5.  91.  ®.  91o.  204,  fol.  75. 

»)  g.  91.  9H.  91o.  204,  fol.  75.  93.  SH.  5DI.  9to.  110,  p.  291-296. 

sj  5.  91.  9H.  91o.  204,  fol.  76,  23.  'JJtärj  1653.  Es  ist  ein  Seliry- 

ben  inkhomiiieii,  durch  welches  myn  H.  in  Vertruwen  bericht  werden, 

dass  die  Gryetzer  etliche  ungeschickt,  andere  Ihnen  anhängig  zu 
machen,  da  sie  sich  verluthen  lassen,  Romont,  Cliätel,  Stätlis,  Ruw 
haben  sich  zu  ihnen  geschlagen,  unnd  syen  im  werk  die  andere  auch 
an  sich  zu  bringen,  insonderheit  zu  dem  end  hin,  dass  das  Reißgett 
uffgehebt  werden.  F.  R.  M.  N'  204,  fol.  77,  24,  SDlärj  1653.  Herr 
Franz  Peter  Vonderweydt,  der  Zytt  Schultheiß  zu  StäfRs,  hatt  schrift- 
lich berichtet,  dass  syne  Ambtsangebörigen  zwar  willig,  unnd  gehor- 
samb  syen  den  oberkeitlichen  mandaten  zu  parieren,  unndt  den  Ußzug 
geriist  zu  halten  ; aber  belangend  das  Reyßgelt  wollend  sie  es  nit 
entrichten,  vill  weniger  alhäro  ferckhen  lassen.  Sonst  habe  er  zwar 
in  geheimb  vernommen,  das  die  utfrührische  Gryertzer  ein  verdachte 
Person  nacher  Stätlis  gesandt,  alda  ein  ulfruhr  unndt  rcbellion  uffzu- 
wekheu,  denselben  Person  hatt  er  heimlich  alles  ernstes  nachsetzen, 
aber  gar  uiit  erfahren  mögen. 

*)  Wattj  ftar  icf)ciitt  ber  gati  aittf)  für  greiburg  nidjt  gercefen  ju  fein ; 
benn  ber  Sfriegürat  Dom  15.  2Härj  meifj  nur,  baft  bie  gemeinen  Sjerrfchaften 
©ranbfon  unb  Ifdjerlij  jum  3uäu9  nadj  greiburg  nercflid)tet  fiitb.  93ou 
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X>er  aitbere  ftreitige  $unft,  ob  ber  ?fnfpntdj  bcr  üJlurtner,  bie 
$auptleutc  foirne  bic  Dffijiete  beö  $erv)c^aftäau«jugS  ju  beftcUcn 

Sdfmarjcnburg  unb  SRurten  ift  nirfjt  bic  Siebe.  (ÄriegSrattjbud)  Ro.  38, 
15.  SDfär,t  1653).  91in  leiben  lag  bereit#  fchrieb  jeboctj  Sern,  Sreiburg  fotle 
teilte  bärtigen  Untertanen  jum  gujug  mahnen.  (R.  R Sl.  Ro.  204,  fol.  70). 
3n  SRurtcn  fehien  man  anbercr  9t  n ließt  gemejcit  tu  (ein,  um  3eit  ju  gereinnen. 
Sogt  äRanuel  richtete  barüber  eine  Anfrage  an  Sern.  Da«  antroortete  (©.  SR. 
9R.  Ro.  116,  p.  269,  8.  SDiflrt  a.  St.)  aber:  über  »einen  begehrten  Ralit, 
wegen  deli  von  Fryburg  llinie  zugeschickten  Uffmahnungssehreibens, 
mögend  Ihr  Gn.  wol  zulassen,  dieweilen  die  Kriegszug  alternatif 
dilimahlen  ihnen  gebürt,  daß  die  begerte  anzahl  Ihnen  zuziechen 
möge.  9D?it  ben  in  Sern  roeilenben  Rreib.  ffihrengefanbten  mürben  auch  Se< 
fpreebungen  über  bie  befinitioe  Srlcbigung  ber  3u}ug#frage  in  ben  gemeinen 
fterrfchaften  gepflogen.  91  m 24.  Rfärä  erteilte  aber  Rreiburg  bem  'Rmtmanu 
in  äRurtcn  ben  Seteljl,  er  solle  verschaffen,  das  die  fryburger  Reblüth, 
die  zu  disem  bevorstelienden  Uffbruch  alle,  oder  mehrtheiU  ußge- 
schossen,  unnd  der  bernische  aber  nit,  eben  nit  also  gebruchet  unnd 
weggenommen,  sonders  von  dem  ein  und  anderen  erwählt  werden. 
(R.  9i.  9R.  Ro.  204,  fol.  77.)  3Ranue(  unb  bie  Pier  9fu#gejchoßencn  her  Stabt 
SRurtcn  hatten  ben  Semem  gefällig  fein  mollen,  inbem  fie  beren  Siebleute 
nicht  jum  RuSjug  cinfteHten.  Sine  fpätere,  in  „ber  Stabt  SJlurten  Sorftedimg 
in  puncto  ber  Cfrtuehlung  be#  ÄTieg#*Soicf#  unb  ©cfafung  ber  $auptleut  unb 
übrigen  Cfftcter#  in  bcr  Stabt  unb  Sogtei  SRurten“  au#  bem  3af)re  1744 
(3tabt*9lrchio  SRurten,  alte  Sriegäfadjen)  enthaltene  Xarfteflung  ber  Sache 
fagt : 1656  (recte  1653)  hat  Bern  den  Standt  Fryburg  ersucht,  daß  er 
zugeben  wolle,  dass  der  erste  Außzug  für  Bern  marschiere,  wider 
die  rebellischen  ßauren  des»  Löwenbergers  Parthey ; Frevburg  hat 
eingewilligt:  und  da  man  zu  Murten  gezweiffelt,  ob  denen  Frevburger 
Bauren  zu  trauen  seye,  so  schickte  man  einen  Expressen  auf  Bern 
um  zu  vernehmen,  ob  das  in  der  That  der  Oberkeit  zu  Bern  Willen 
seye,  dass  man  für  dieselben  marschieren  solle?  Bie  Antwort  wäre 
Ja ! man  machte  sich  fertig,  und  marschierte  auf  Freiburg,  um  sicli 
mit  den  Freiburgern  zu  vereinigen,  und  mit  ihnen  auf  oder  gegen 
Bern  zu  marschieren  : allein  man  langte  zu  spath  alda  an,  sie  waren 
schon  fort.  Es  heisset  die  Kertzetzer  hatten  so  lange  verweilet,  dass 
man  zu  spat  zu  Freiburg  angetauget  seye.  Rür  biejc  $arftetlung  finbet 
fich  fein  $>alt  in  beit  Sitten.  — Sie  in  SJturtcu,  fo  mar  au*  in  Schmarren- 
bürg,  roo  Rreiburg  cbcnfatl#  bic  VKtcrnatiue  b<dte,  Sibcrftanb  aufgetaucht. 
91m  17.  'JJIarj  mar  Danbttenner  ©inggeli  oor  bem  'Rat  in  ©ern  (9).  fH.  SR. 
Sto.  116,  p.  262.  — 5.  R.  SR.  Ro.  204,  fol.  73)  erfdiiencn  unb  hatte  Sei 
fung  nerlangt,  roeil  bie  Rreiburger  bem  91mt  ©raöburg  befohlen  hätten,  ihnen 
jujujiehen.  Habend  Ihr  Gn.  erkennt,  dieweilen  der  Alternatif  Kriegs- 
zug ermelten  von  Fiyburg  hiuder  Sehwartzenburg  dißmahlcn  zustaht. 
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utib  nur  unter  eigener  $al)ne  marfdjieren  ju  wollen,  begrünbet  fei, 
blieb  nod)  offen  ').  Sin  britter  ®pat)n  lag  in  bet  SBcigeruug, 
bie  SHeiütoften  für  langer  als  bic  erften  oicrunbjroanjig  Stunben 
bcS  firiegS^ugS  ju  tragen.  "Darüber  tjatte  Ülianucl  bereits  am 
31.  SDtärj  nad)  fjrciburg  gefdjvicben  *).  3n  ©etreff  bcS  fRciSgelbS 
beriefen  ftd)  bie  ÜJJurtner  auf  bie  iljncn  burd)  ben  ©rafen  Slma^ 
bcus  VI  oon  8auot)cn  geroäljrte  unb  oon  ben  beiben  Stänbcn 
©cm  unb  fjreiburg  beftiitigte  f^reiljeit  *).  ©eoor  aber  biefer  Ätt* 

sollen  sy  Ihnen  zu  trost  und  rettung  der  Statt  Lucern,  und  hiemit 
deß  gantzen  Vatterlandts  zuziecheu.  ©leid)  ben  $errf($aft«feuten  oon 
Diurtcti  wollten  audj  bie  ©raöburger  roiffen,  gegen  wen  ber  gug  gcridjtet  fei. 
ff.  SR.  Dt.  9to.  204,  fol.  73,  18.  Dfärj.  Herr  Peter  Müller,  Landtvogt 
dasei  baten,  nachdem  er  von  hiesiger  gnädiger  obrigkeit  auch  von  den 
Herren  von  Bern  bcfelch  empfangen,  die  Underthanen  daselbsten  in 
aller  bereitschafft  fertig  zu  halten,  hat  er  sich  demselben  nach  gehor- 
samblich nachbequemt,  unnd  den  Landtsvenner  angendts  zu  sich  be- 
rufen lassen,  der  zwar  zu  ihmc  kommen,  aber  seltsames  Besprach 
gehalten,  unnd  wegen  des  Uffbotts  sich  nit  verstehen  wollen,  bis  er 
darum  einen  sonderen  beveleh  von  den  H.  von  Bern  erhalten,  sodan 
er  stracks  geritten  unndt  bescheid  gebracht.  In  alleweg  könne  man  nit 
utf  syn,  biß  die  Gmeind  darumb  berichtet  sye,  die  hat  sich  villfaltig 
versprochen,  unnd  wissen  wollen,  wo  unnd  wider  welche  man  sie 
bruchen  wolle. 

')  Sic  Diurhtcr  tjatten  aurf)  bereit«  bic  Cffijiere  beftetlt  : $auptman 
Bieter  Diitjo ; fieuttenampt  unb  S.!etbid)r«ber,  'Jiidlauä  Dtottet ; Sknner,  ißeter 
Sdjmibt ; SBadjtmcifter,  Bieter  Diccotlier  ; SBoroenner,  Detcr  Dtiifler ; Sortier, 
3ocob  »Dtf ; ©d)ii()ent)au|)tman,  ffribrid)  fRofsalet ; Xrummenfd)Iad)cr,  Tfntfyom) 
©urneU  mtb  IRuboff  äüäber ; fßfnffer,  3ac°b  Sommer,  (cf  3ug«robet  im 
Dturtner  Slrd)iö). 

!)  Criginal  im  Staat«ard)io  ffreiburg  Oom  21.  Slärj  (a.  St.) 

')  tfteil)cit«brief  oom  5.  Juni  1377,  art.  39.  (Stobtardjio  Dfurten. 
Vdibe  aud)  ®ngelf)arb,  Eljrouif,  p.  180).  Item  tenentur  illi  de  Mureto  cum 
nrmis  equitarc  per  spatium  unius  diei  et  noctis  suis  sumptibus  pro- 
priis  ad  servitium  nostrum,  et  extunc  in  antea  nostris  expensis  et 
sumptibus  debeant  equitare.  cf.  aud)  SRcoerSbrief  be«  §crjog«  Vubroig 
Oon  Gaooijen  oom  22.  9fugiift  1454  (Stabtardjio  Dturten  unb  (Sngetfjarb,  1.  c. 
p.  201).  Quod  cum  dilecti  tideles  nostri  homines  et  communitas  villa* 
nostraj  Mureti,  cum  banderiis  et  atiis  nobis  in  nostra  presenti  armata, 
contra  Delphinenses,  jam  per  certum  tempus  servierint  et  adhuc  ser- 
vituri  sint,  hinc  est  quod  nos  ipsorum  hominum  et  communitatis  die- 
t.i  vill®  nostne  Mureti  supplicationi  super  bis  nobis  facta;  favore 
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ftaiib  unter) urfjt  werben  fonnte,  brannten  bic  Sreigntjfe  unb  nötig- 
ten beit  9tat  ju  greiburg  am  26.  üftärj  311  ocrorbneit,  baß  fämt* 
lidjeö  anögefdjDffenc  3JoIf  ernftlicß  gemahnt  werben  fofle,  fid)  bis 
jum  31.  beSfelben  'JJiottalS  ’)  mit  ihren  ander-  uund  oberwöhreD, 
sackh  und  packh  gantz  muthig.  unnd  zum  Krieganzug  uffge- 
munteret  alhäro  in  dise  Hauptstatt  zu  begeben,  unud  biu»  uff 
dem  ersten  Trummenschlag  oder  üoinmnndo  quartier  zu  nem- 
men,  dannethin  an  das  Jene  orth,  so  ihnen  wirdt  durch  den 
bestelten  Kriegsobersten  verzeigt  werden  gehorsaminest  zu 
reißen,  den  feind  dapfer  und  maulieh  anzugryffen,  undd  mit 
Gottes  allstarckher  hilffshandt  ilinne  uff  das  Haupt  zu  schla- 
gen, unnd  darvon  neben  bekriegter  rychar  beuth,  die  trium- 
phierend! Victorj  heimzubringen.  9fnt  29.  ÜJicirj  nmrbe  biefer 
SBcfcßi  wibtnufen,  meil  bic  Umftänbe  nidjt  nteljr  fo  briugenb 
waren  -’).  iDiiirteu  hotte  roicbcrljolt,  iljm  nur  unter  ber  geflehten 
Sebingung  JJoIgc  leijten  ju  wollen 3).  Tlie  @tabt  würbe  bejjmc* 


bunevolo  bonisque  respeetibus  inclinati,  ex  nostra  recta  seien  tia  pro 
nobis  et  nostris  attestam ur  per  presentes,  intentionis  nostr.c  non  fnisse 
neu  esse  per  hujusmodi  armornm  servitium,  per  ipsos  supplicantes 
tani  factum  et  ctiam  in  posteruni  faciendum,  libertatibus,  franehesiis, 
usibus  ct  consuetudinibus  ipsius  \illai  Mureti  prsejudicium  in  aliquo 
generari,  nec  ctiam  ipsorum  armorum,  servitium  tarnen  et  in  quan- 
lum  ultra  fnrmani  liujustnodi  übertatum  et  franchesiarum  factum, 
vel  faciendum  sit,  quomodo  li bet  pro  futuro  ad  consequentiam  trabi. 
.Öulbiguttge&riff  vom  1.  'Jioi'tmbcr  1475  (Stabtnrd)it)  i'iurten,  ribc  Cngcltgirb. 
I.  e.  211):  Stern  uub  3rciburg  tun  fmtb,  bo&  fid)  füturten  (amt  üaitb  uub 
iieuten  mit  aller  Gehorsam,  Rech  tu  ng,  Oberkeit,  Nutze  und  Zugchör- 
den  die  dann  der  vermelt  Gralf  von  Reymont  uff  und  an  ihnen  geliebt 
hat,  ihnen  ergeben  und  gehuldigt  hat;  dass  aber  die  beiden  Stände 
der  Stadt  Murten  haben  — zugesagt,  globt  und  versprochen  — by 
allen  und  jetlieben  Ihren  Freyheiten,  alt  Herkomnienheiteu,  guten 
löblichen  Gewohnheiten  uffrecht  und  Vollkommenheit  beleihen  zu 
lassen.  Surrt)  ?lft  Dom  4.  5ebruar  1479  (Strdjio  fMurteti  uub  Citgclbarb, 
p.  213)  beitätigtea  bic  bcibcu  Stäube,  dieselben  ehrbaren  Lütli  zu  Murten 
für  sich  und  all  ihr  ewigen  Nachkommen  by  solchen  ihren  freyhei- 
ten Privilegien,  guten  alten  Gewohnheiten  und  Übungen  nun  und 
hiefür  belyben  zu  lassen. 

’)  Ö fit.  fW.  f)to.  204,  fot  79. 

■)  g.  9t.  9H.  9io.  204.  fot.  82. 

')  3.  9t.  fUt.  9to.  204,  fot.  84.  Ütudj  aubertoärt^  jeigte  fid)  iüibei* 
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gen  aufgeforberf,  ißren  3rreiljeit8brief  ober  eine  »ibimierte  Sopie 
besfclben  ctjeftenö  oor^ulegen  ').  Aut  7.  April  ftanben  biefe  Äbfdjriftcn 
beiu  3lat  in  gfrciburg  jnr  Verfügung  *).  Üanboogt  ÜJiaituel  Ijatte 
fte  mit  einem  erläuternbeti  Söeglcitfdji eiben  jugefd)icft,  in  bem  er 
anSfütjrte,  baß  bic  iDiurtner  ^anptmann  unb  Offijiere  ihre«  3u* 
jugd  aud)  in  ben  firiegäjügen  oon  1610  unb  1629  gciuätjit  ijatteu 
unb  auf  bem  Skljlrecfjt  beftiinben  3).  3>er  9fat  gab  ifjm  aber  ben 

fpänftigfeit,  ff.  91.  9)1.  91o.  204,  fot.  80.  27.  9)lürj.  Juncker  Peter  Key  fl, 
alt  Bürgermeister,  halt  nß  Gryers,  dahin  er  santbt  H.  Vernier  Python 
wegen  bewußter  Schwierigkeit  gesandt  worden,  adviso  gellen  schriflt- 
lich,  wie  die  Sachen  der  enden  mit  den  Underthanen  beschaffen,  unnd 
in  welcher  meistcrlosigkeit  sie  sich  haben  verleithen  lassen,  namb- 
lichen  dz  sie  zum  Uffbrueh  unnd  bevorstehend  stündtlich  envaitendon 
Kriegszug  sich  gar  nit  verstehen  wollen,  man  eröffne  dann  ihnen,  wo 
man  das  ußgeschoßne  Volk  zu  brauchen  Vorhabens  sye.  Dißens  ist 
ein  That  undt  Mutination,  die  nit  bald  üheizogen,  unnd  in  Vergessen- 
heit gestellt  werden  soll,  dann  es  ihnen  alß  Underthanen  nit  gebührt 
zu  wissen,  wohin  man  sie  commandieren,  unnd  anführen  wolle,  sol- 
ches sollen  die  Hauptlüth  nit  wilssen,  aber  woll  die  Oberkeit  unnd 
dem  Kriegsobersten,  bv  dennen  die  rechtmäßige  Kriegsanschlag  biß 
zum  angriff  in  geheim  verbleyben.  J.  91.  9JI.  9?o.  204,  fot.  91.  9.  April. 
H.  Pfarrherr  von  Gurmeis  soll  syn  wissenschafft  über  etlicher  Puren- 
versammlungcn  by  vorigen  Unw äsen  by  priesterlicheu  Würden  ent- 
decken. 

')  ft.  91.  9)1.  9lo.  204,  fot,  84. 

*)  3.  91.  9)1.  9lo.  204,  fol.  89. 

s)  ©rief  Pont  27.  9)lärj  (a.  St.)  im  Staat$ard)io  ftrciburg:  Au#jug 

oom  20.  3uli  1620  jur  ^cit  beü  Sdjultljcißen  ©cat  Subroig  9)lidjcl ; warb 

Vauptmnnn  Statthalter  9)lottet,  Lieutenant  9)lirf)c(  jum  Stein.  AuSjug  Pont 
5.  3uni  1629,  fpauptmann  i'ubioig  ©urri),  Lieutenant  ©enbidjt  lub.  AuS 
beit  im  9)lurtner  Ardjio  licgenbcn  firiegOröbeln  crtjellt  ferner,  baß  bie  9Jlurtncr 
audj  in  ben  Uriegojügeit  be$  XVI.  3«f)tljunbert  bie  Offijiere  tljreö  Gontin» 
gentü  mahlten : babjenige,  ioelcf)C$  am  16.  9Jlarj  1521  im  lienftc  ftreiburg’ü 
aitOjog  unb  am  22.  3uni  beleihen  3af)re3  juriidfefjrte,  ftonb  unter  bem  Dom 
9)lurtner  91at  befleQten  ,'pauptmamt  ©enbidjt  ©ud)n»)I.  Sin  aitbcrcet  oom  25. 
91opentber  1521,  ba«  ©crit  oerlangt  tjatte  für  ben  3ug  nad)  9)lai(anb,  hatte 
ben  in  gleicher  SBeifc  erroSßltcn  {lauptmann  91id)arb  Sdjteidffübcl.  ftür  eilt 
britte«  oom  26.  Auguft  1523  wählten  bie  9)lurhter  alä  .'pauptniaun  ,§au3 
Summer,  unb  für  ein  oierte«  im  3aljre  1525  (Hlaubo  J)d)iert).  Tie  9Jlurtncr< 
Abteilung  im  3*tg  nad)  ©remgarten  a.  1531  ftanb  unter  bcin  ebenfalls  oom 
9tat  beftedten  §auptmann  Jpanü  Lanbo;  int  felben  3al)re  >oarcn  3<tfob  09ötfd)i 
$auptmaim  im  9)lurtner=3ug  nad)  äoft'tflt"  unb  9)lorip  Ulbrijotb  im  3U9  »m 
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©efdjeib,  bajj  er  bie  f^rei^citsbricfc  anber«  auölege;  übrigen« 
feien  bereit  Originale  einer  bemnädjft  ftattljnbciibcn  Gonferenj 
beibcr  ©tänbe  jn  unterbreiien  ') ; bicfe  rocrbe  bie  Sadjc  genau 
uttlerfucfjett  unb  nirfjt  ermangeln  barübcr  31t  entfdj eiben  s). 

Die  Sonferenj  fanb  nodj  im  ?lpril  ftatt ; aber  obgleich  ©ern 
natf)  fjreiburg  berichten  ließ  : dass  ihre  Underthanen,  nachdem 
sie  mit  gebogenen  Knyen  underlhiinigst  umb  gnad  gebethen, 
völligen  pardon  verlangt,  seye  also,  Gottlob  alles  gestillet, 
und  das  Volckh  abzogen  •,),  marb  bie  Untcrfucfjung  bennoef)  auf 
eine  fpätcre  ©elcgenljeit  t>erfcf)oben.  Die  ©furtitcr  Ratten  fiir  bie 
ßonfercnj  eine  einläfjlidje  ©erteibigungäfdjrift  uorbereitet 4),  in 
ber  fie  mefentlidj  aus&füljrtcn : in  betreff  be«  ©efafcungsrcdjt«  l)ät* 
ten  fte  allcrbing«  „fein  au«triicfenlid)e  unb  gcfdjribnc  fretjtjeit 
e«  fei  aber  bod)  alle3eit  eine  au«  ben  Äu«3ug«röbcln  4)  etljellenbe 
alte,  molt)ergcbrad)te  ©erooljnfjcit  gemefen,  unb  ba  uid)t  nur  bie 
gefcfjriebetten  ißrioilcgien,  fonbern  audj  bie  alten  ©crooljnljeiteu 
non  beiben  Ijodjloblidicn  Stänben  furj  oor  unb  nad;  ber  ©flirten* 
fcfjladjt  beftiitigt  morben  feien,  mit  ber  au«brücflidjen  ©erfidjernng, 
fte  barin  emiglid)  311  fdjüßen  unb  3a  fdjirmen,  fo  gebüre  ba« 
©efakmig«red)t  ben  ©urgern  eben  fomol,  al«  roenn  fie  im  ©efi$ 
eine«  gefdjriebenen  ffkiuileg«  mären.  Da«  fei  itjnen  übrigen«  non 


Sturm.  Qm  greib.  RrirgSmanbat  »am  22.  Cftober  1557  an  bie  Stabt  '-Kur- 
ten: Nachdem  wir  von  allerhand  Unanstolien  dieser  Landes  Art 
schwebender  Laütfen  wegen,  einen  Ulizug  zu  unser  Panner,  zu  guter 
Fürstehung  und  Beschirmung  unser  Landen  geursacht  worden  zue  thuud, 
haben  wir  eueh  unseren  Getreuen  lieben  zweihundert  Mann  aufgelegt, 
darunter  wir  begehren,  dass  vierzig  Büchsen  Schütz  sein  sollindt,  dess- 
halb  unser  ernstlicher  Will  und  Meinung  ist,  das  Ir  bv  schuldigen 
Pflichten  dieselben  von  Stund  an  erwelen,  etc. 

l)  $ie|cs  Segelten  tnurbc  leatjrfrfjeinlid)  geteilt,  roeil  Siaituel  gcjdjrie- 
ben  batte,  er  jdjide  zwo  unferfelschte  Copeyen  der  wahren  Originalen 
deren  selbigen  (als  welche  ich  selbs  gegen  Einandern  confronliert  und 
ohne  Einiche  Verenderung  ruynes  erachtens  und  Verstands,  wylen  ich 
der  Latynischen  Sprach  nit  wol  bericht,  der  Substanz  befunden.) 

*)  g 9t.  *t  9to.  204,  fol.  89. 

3)  g.  9t.  9)t.  9to.  204,  fol.  92.  12.  April. 

*)  Factum  tale  über  diejenigen  zwen  Articul  derohalb,  Ihr  Gn. 
von  Fryburg  ihre  Underthanen  von  Murten  etc.,  im  Ard)tD  '.Kurten. 

')  cf.  Anm.  4 auf  p.  136  unb  3 auf  p.  140. 
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jebem  ©cf)ultl}ci&  bei  feinem  Amtsantritt  jugeftchert  rnorben.  .3ubem 
fei  ber  Srief  beS  ©rafen  AmabeuS  ba,  roorauS  crfichtliclj,  baß 
bie  Söurger  non  Ütturten  berechtigt  feien,  persoliuen  iin  Wisten- 
lach  hmder  der  Herrschafft  Murten  zum  Dienst  unnd  behelff 
nil  allein  Ihres  damaligen  Fürsten  unnd  Uerien  des  Herlzugen 
von  Saffoy,  sondern  auch  Ihren  Confoedericrteu  unnd  guten 
Fründen  zu  erwählen  unnd  die  Ihnen  zuzuschicken  ').  Ratten 
fte  bas  33cfafcungSrcd)t  nicht,  fo  iniiiben  fie  auch  nicht  unter  eige= 
ner  5al>ne  mit  ben  ©vafen  uou  Vienenburg,  nun  ©ranbfon,  mit 
ben  ©täbten  ©olothuvn  unb  Siel,  unb  nachher  mit  33crn  unb 
Jreiburg  ausgewogen  fein,  $)infid)tlich  beS  AiifprudjS,  baff  bie 
Jtoftcn  eines  mehr  als  oicrunbwtoanwig  Stunben  bauernben  ^ugS 
bcitt  betreffenben  ©tanb,  mcldjem  bev  ^ujug  Qcleiftct  tuevbe,  wu« 
falle,  brachten  bie  iDiurtuer  ben  bereits  ermähnten  JrciheitSbrief 
vom  6.  Quni  1377  in  (Erinnerung  unb  fügten  bei,  bag  er  am  «. 
Januar  1432  unb  6.  Januar  1436  beftätigt  mürben  fei s).  GS 
fei  befjroegen  nicht  ju  oermuubern,  baß  bie  non  ÜNurten  ihr  SHeiS» 
gelb  nicht  jufammengelcgt,  tuie  es  an  anbem  Crien  gefefjehe,  ba 
folchcs  für  bie  furje  £>aucr  non  nicruiibjioanwig  Stunben  uou 
jebem  AusjugSpflid)tigcn  fofort  aufgebracht  roerben  fönne  a). 

Der  Gntfdjeib  über  bie  bcanfprudjtcn  Viedjte  unb  Freiheiten 


')  Urtimbe  oom  8.  Slpril  1375  im  Vtrcfjio  Hiurten,  unb  8ngelt)arb  p.  169. 

*)  Sücjc  ®eftätigungSbrieic  fitib  im  Stabtardjio  tiicljt  aufjufiitben.  Über 
bereu  angeblichen  3utjalt  lägt  fid)  bad  factuui  talc  oernetpnen : Daraus  zu 
ersehen,  daß  domahlen  nachdem  die  von  Murten  vor  villeii  Jahren 
darvor  die  vorgeschribne  freyheit  erworben  unnd  erlangt,  der  Hertzog 
von  Saffoy,  alß  Ihr  domahliger  fürst  unnd  Hr.  ihme  einen  Krieg  zu 
führen  für  genommen,  habe  er  von  synen  Underthanen  das  Reißgelt 
per  Feuwerstatt  erhebt  unnd  uffgenommen,  daß  in  aber  schou  zur 
selbigen  Zytt  syne  Underthane  von  Murtheu  so  wytt  befreyet  gewesen, 
das  er  im  gedachten  Brietf  ußtrückenlich  bekhent,  das  was  sy  Ihmme 
darzu  coircediert  solches  ihme  de  gratia  speciali  unnd  hiemit  uß 
keinem  debito  von  Ihnen  beschächen  unnd  widerfahren  soy'e,  darby 
er  auch  expresse  verspricht  daß  solchen  Ihnen  zu  künfftiger  Zyt  zu 
keiner  Conscquentz  solle  gezogen  noch  Ihnen  unnd  Ihren  Freyheiten 
einigen  nachtheil  gebühren  sölle. 

')  ».  i«.  ÜK.  «o.  116,  p.  296,  14.  mti  (a  St.)  p.  303,  15.  SHürj 
(a.  St.)  p.  310,  17.  3»ärj  (a.  St.)  p.  321,  21.  »färj  (a.  St.)  p 340,  28. 
9Jiflr i (a.  St.)  5-  91.  9K.  'Jte.  204,  fot.  81,  28.  Sütärj. 
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ntufjte  aber  cor  bet  roeitern  Gntroirfelung  bcr  Dinge  im  Serni= 
fdjcn  unb  Sujernifdjen  in  ben  .fpiutergrunb  treten.  Durdj  bie 
unter  bcm  Oberften  Slorlot  beraiijiebenbcn  berttifdjen  Sölfcr  au« 
ber  äöaabt  ttar  SKutten  auch  in  bie  Sfriegebcmeguitg  Ijineingefont- 
men.  Dort  errichteten  bie  Serner  ein  SJaffcnbcpot,  um  bie  neu* 
angeworbciten  ilHannfcbaften  au§  bcm  Sclfdjlanb  311  bemaffnen  '). 
ffiin  flfegimcnt  tuurbc  in  bcr  ©tabt  unb  in  bcn  umliegenben  Dör* 
fern  untcrgebrad)t.  Diefe  (Einquartierung  ocrurfadjte  nidjt  unbe« 
beutenbe  Soften;  bie  bagegett  geführten  Sefd)tuerbett  fanben  feine 
Serüdfidjtigung.  bann  bie  Serner  roicbcrljolt  um  fdjleunigen 
3ujug  baten,  erhielt  and)  ber  Sogt  in  Kurten  tuicberum  ben  Se* 
feljl,  bett  Wuäjug  bcr  5>crrfd)aft  foglcid)  nach  3-rciburg  marfdjieren 
ju  Iaifen.  Der  Sturtner  iHat  beftätigte  bic  fdjon  im  üJiäi'3  gemät)I* 
len  Cffijiere  ‘2),  lieft  bas  Cbertor  neu  machen,  bic  Säume  an 
bcn  biingmauern  abtjauen  unb  beauftragte  bcn  Sürgcrmeifter,  jebe 
91ad)t  eine  heimliche  $öad)t  oon  oier  Sfann  ju  halten.  *)  Dafj 
aber  bic  SDfannfdjaft  nmflidj  abmarfdjiert,  ift  aus  bem  oorljan* 
betten  Slflentnatcrial  nieftt  nur  nicht  erfichtlich,  fonbern  bie  Ser» 
banblungeit  SDtanuclö  fdjeinen  getabeju  ba$  ©egeitteil  bargutun. 
luf  ben  22.  SDfai 4)  batte  er  ade  bie  Dorfmciftcr,  bie  fieft  fefton 
im  ÜKarj  getoeigert  batten,  toiber  iftre  SJfacbbartt,  roie  er  in  feinem 
Sriefe  oom  gleichen  Dag  an  greibnrg  fdjrieb,  ju  giebeit,  oor  9iat 
unb  Surger  nach  ÜJIurten  gclaben,  oon  ihnen  aber  toicbcrunt  bie 
refolute  Äntiuort  erhalten : das  sy  urbüttig  sygend,  Ehr,  gutt 
unnd  blutt  für  Ihre  natürliche  von  Gott  gegebene  Obrigkeit 
zesetzen,  unnd  ihnen  in  allem  billichen  zugehorchen,  sofern 
das  sy  lullt  Ihrer  freyheiten,  mit  Einer  Fahnen  von  Murtten 
ziehind  und  durch  Einen  Hauptman  und  Ofhciarios  von  daselb- 
sten  commandiert  vverdind.  Uff  di Untahl  aber  komme  es  Ihnen 
gantz  beschwerlich  für,  Er.  Gn.  willen  zu  erstatten,  dan  sy 
wider  Ihre  Nachbahren  unnd  Brüder  gantz  nit  ziehen  könniut, 

')  ©rief  90tanueIS  an  bcn  Statthalter  Don  Stontenad)  Dom  10.  90t  ai 
1653  (a.  St.)  in  Avoirie  de  Morat,  correspondauce  n*  3.  Staat$nrd)iD. 

*)  cf.  «nm.  1.  p.  138.  90t.  iH.  9DI.  9 9Dtai  1653  (a.  St.) 

J)  St.  9t.  90t.  9.  90tai  1653  (a.  ©t.) 

*)  ©rief  90tanuc(3  an  bcn  9iat  in  Srcibnrg  Dom  12.  90tai  (a.  St.), 
Staatäardjio. 
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wyl  sy  Ihnen  auch  hart  getrewt,  wo  sy  sich  wider  sy  gebrau- 
chen liegend,  Ihne  Ihre  Hiiser  in  brand  zestecken  unnd  ze- 
verhergen.  Wo  es  aber  sach  were,  das  Jemandts  frömbder 
in  das  land  zebrecheu  willens,  sy  sich  ulüdan  in  allen  gegen- 
wehren  ungespart  brauchen  lassen  wölliud.  $liigefid)t«  biefer 
bcbingten  Grflärung,  rocldje  ber  Diät  ju  jjreiburg  ben  Bernern 
fofort  funbtljat '),  roirb  man  nicht  mehr  aitncljmeu  fönnen,  bafj, 
mie  nachträglich  behauptet  nmrbe,  ba«  Wurtncr  Goittingcnt  au«- 
gezogen,  aber  roegen  ber  Serjerfer,  bie  gepgert  hätten,  ju  fpat 
gefmnntcn  fei*). 

Übrigen«  h“ttc  tjrciburg  fdjon  ant  8.  SDJai  an  Söern  gcfdjrie« 
ben,  e«  laffe  feine  23iilfer  am  fclbcn  lag  noch  nach  ber  Senfe- 
briicfe  abgehcu  s).  "Dicfer  SBefeheib  mar  aßcrbing«  ucrfrüht;  benn 
am  20.  roarb  bem  9tat  mitgeteilt,  bie  Senfe  fei  uou  ben  Diebefleti 
befegt  unb  bie  ©rüde  ju  ©üminen  jcrftiirt.  Gift  bie«  bcmog  iljn, 
bie  Cberften  unb  |>auptleute  auSpfdjitfcn,  ba«  ©olf  jufammeit  ju 
tun  unb  ptn  iDiarfcfjicren  ju  mahnen.  9tn  Sern  lieg  er  fdjrci« 
ben,  man  rnerbe  ihnen  mit  1000  Wann  beifpringen  *)  unb  Oberft 
Worlot  erhielt  beu  ©cridp,  bafj  man  hoffe»  bie  ÜJIannfchaftcn  bi« 
pm  25.  pfammen  p bringen 5).  Slber  fomol  fein  ©rief  au 
Sern  al«  berjenige  be«  9fat«  p ftreiburg  roaren  oon  ben  "fluptein- 
bifchen  an  ber  Senfe  abgefangen  mürben  ”).  Cberft  Worlot  unb 

’)  5.  9t.  Ul  9to.  204,  fol.  189.  23.  »fai. 

•)  cf.  Slnm.  4,  p.  136. 

’)  SRijfioenbud)  Sreihurg,  9?o.  42,  p.  423 

*)  3.  9t.  9Jt.  9to.  204,  fot.  127.  Jetz  kombt  von  dem  Genieinder 
von  Wünnewyll  bericht,  dz  by  Nuwen  Eekli  600  Mann  im  Marsch 
sindt  nacher  Gümmenen,  allwo  albereith  die  Qruckh  über  die  Saanen 
umbgestoßeu  unnd  umbgewSlzt  worden.  — fönt  22.  Dtai  fdjrieb  'Diorlot 
noch  Sern,  er  habe  in  tßeterlingen  sernommen,  baB  die  Päl»  sowol  zu 
Gümmenen,  Laupen  als  zur  Sensen  stark  von  den  rebellischen  Puren 
besetzt  seyen,  und  das  sie  die  Brugg  zu  Gümmenen  mit  Strouw  gefiilt, 
damit  «an  man  etwan  mitt  gewalt  dadurch  weite,  sie  sollichc  ver- 
bräunen könnind. 

*)  Freiburger  Bücher  litt.  P.  p.  489  im  Berner  Stjatsardiio.  Brief 
Starlet«  an  Bern  00m  12.  Stai  (a.  St.) 

*)  3-  9t.  Ul  9io.  204,  fol.  127.  JtriegiSrocfcii,  1600— 1659,  Freiburger 
Staat«ard)iu.  Brief  Storlot«  an  3reiburg  Dont  13.  Siai  (n.  St.) 
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.fpauptmann  Üftat)  fteöten  nun  an  fjreiburg  ba«  ©efucp,  wegen  ber 
twu  ben  ©ebcllen  abgefperrten  ©äffe  über  freiburgifcpeö  Derrito« 
rium  itjre  4000  ÜJiann  Orufjtruppen  linb  1200  fRciter  nad)  ©ern 
ju  Raffen ; wenn  ihnen  ber  Durchgang  uerwcigert  würbe,  fo 
wollten  fie  if|n  erzwingen  ‘).  (Gleich  barauf  aber  fdirieb  ber  Oberft 
nad)  (Jreiburg,  er  pabe  feine  Diöpofttionen  geänbert ; er  wolle 
mit  bem  Durcppafj  juwarten,  biö  bie  ©irfung  beö  freiburgifeben 
Singreifenä  fief)  fcnnjeidjtte  s).  ffiö  war  aud)  Sunbe  gefommen, 
baß  bie  ©auern  beö  Änitö  Sanpen  flc^  oon  bet  Sfebetlion  loöfagen 
unb  bie  ©affe  nad)  Sem  freigeben  wollten  3).  So  gefdjah  eö,  unb 
ant  «benb  beö  26.  SDfai  jog  iDiorlot  mit  feinen  Iruppen  nach 
©ern.  Der  ®runb,  ber  $ur  Freigabe  ber  ©äffe  geführt  haben 
foü,  würbe  oom  ©at  in  fjreiburg  wie  folgt  am  27.  ©fai  ju 
©totofofl  genommen : bie  Säuern  hätten  fiep  wieber  jur  Obrig« 
feit  gefcplagen  uff  ein  unwarhafften  praetext,  so  der  Landtvogt 
von  Laupen  erdichtet,  indem  er  sich  gantz  doll,  unnd  gleich- 
samb  unnsinnig  den  Underthanen  der  enden  vorgestelt,  und 
ihnen  gesagt,  er  werde  von  sinnen,  wann  nit  bessere  Zeittung 
ynlangen,  dann  man  gewüsse  adviso,  unnd  bericht  hatt,  dz 
die  bernische  Underthanen,  welche  selbige  Stadt  vom  Breitt- 
feldt  änet  Bern  belageret  halten,  sich  dem  Babst  ergeben^ 
und  catholisch  werden  wollen,  dahäro  syen  dise  Gerichtenen 


')  3.  9t.  m.  9to.  204,  fol.  128.  22.  2Jtai. 

J)  ©rief  Woriotö  on  J^retburfl  oom  13.  ®tai  (a.  St.)  jfriegiroefeit, 
1H00-1659. 

*)  ©rief  ©torlotö  an  3rei6urg  oom  13.  9Hat  (a.  St.)  ftriegötoefen, 
1600-1659.  Au  reste  ie  vins  d'apprendre  aussi  qu'on  dit  que  les  des- 
puUSa  de  L.  Ex.  de  Berne  doiVont  avoir  parlö  liier  au  Laudatuhl  que 
quelques  catholiquea  auroient  mis  cea  mauvaiaes  penstes  es  mutina- 
tion  en  la  teste  de  nos  paysans,  ce  que  ie  ne  puis  croire  avoir  est4 
dit  en  ceate  intention  cotnme  la  choae  vous  aura  estö  raportde,  ear 
a'il  cest  tenu  quelques  diseours  aemblables  il  aura  este  dit  sur  certains 
ecclesiaatiques  qui  se  sont  trouvö  ä l’assemblöe  de  Sumiswaldt  habil- 
16z  en  paysans  leaquelz  on  a recognu  par  la  coronne  qu’ils  ont  eue 
sur  leur  teste  laquelle  ils  ont  pensö  couvrir  avecque  leur  uioueboirs, 
mais  il  ne  Pont  pas  si  bien  couverte  que  on  ne  l'aye  recognueet  moy 
meame  l'av  veue  ou  des  personagea  pour  m’y  ötre  rencontrö  de  sort« 
que  voila  sur  quoy  on  aura  parlö,  etc.  & 9t.  Sit.  9lo.  204,  fol.  132. 

10 


Digitized  by  Google 


146 


von  ihrem  pundt,  so  sie  mit  den  anderen  bereits  geschworen, 
gestanden,  und  sich  für  die  Statt  Bern  triiwe  Underthanen 
erklärt,  unnd  bemelten  paii  geöffnet '). 

Dtefc  yöfung  mar  für  (Jrciburij  bie  günftigftc,  meil  otjite 
fte  ein  Ronflift  mit  SOiorlot  unuernteibiid)  gerootbcn  märe : benn 
auf  bas  Drängen  ber  ^Bauern  ber  alten  Janbfdjaft  ijatte  ber  fflat 
bem  beruifrfjeii  Oberften  ben  Durtfjpag  über  Freiburger  (Gebiet 
nerroeigcrt 4).  Frctburg  mar  audj  feiner  Untertanen  nichts  ment» 
ger  al«  fieser.  Iro§  bem  mieberbolten  Drängen  ber  SBerner  fatn 
ber  freibnrgifdje  $ujug  nur  langfam  unb  nicht  oljnc  3Hüf>e  jufam« 
men8).  9?on  ben  oerfprocf)cnen  1000  Jlfann  gelang  e$  faum 

■)  F 91.  ÜH.  So.  204  fot.  132,  27.  9Rai.  $a«  ‘PrototoH  hmerft : 
das  dem  also,  wie  genanter  Landtvogt  ihnen  vermeldt,  sye,  wolle  er 
syn  Kopf!  zum  pfandt  geben,  welches  fürgeben  doch  levder  der  Wahr- 
heit unähnlich,  wolle  Gott  dz  dise  bernisehe  Underthanen  fürgeben- 
der uiassen  weiten  cathol isch  werden.  Später  idjmeidielte  Bern  ben 
Freiburgern,  inbem  er  ihnen  um  25.  Quni  für  ben  geteifieten  Sujtig  banfte 
unb  beinerfte,  ba«  91egiment  Sictinolb  habe  disen  Rebellanten  den  Schre- 
cken so  wyth  in  Bussen  gejagt,  das  sie,  sobald  sie  in  hiesigem  anzug 
begrilfen,  die  Belagerung  vor  Bern  uilgeben. 

’)  F-  91.  9)1.  91o.  204,  fol.  129,  130.  Underthanen  toutscher  alten 
Landtschafft  bitten  den  bernischen  Kriegsleuteu  uli  dem  Tliall  har— 
kommend  ben  'Jurchuafj  nicht  jti  geftatten,  allewylen  ihnen  im  Pali  1 
ervolgender  Bewilligung  grosser  Schaden  an  ihren  im  Feldt  hangen- 
den Früchten  besehechen  wurdt.  Im  fahl  unverhofften  widrigens, 
wurden  sie  genötiget  syn,  den  pass  zu  verlegen,  angelegeniich  pittend, 
man  mit  den  bernisebeu  keine  Fryburger  wolle  ziechen  lassen,  all- 
wylen  man  sie  von  den  bernischen  (wo  es  zur  Tättligkeit  wider  alles 
verhoffen  käme),  nit  underscheiden  könnte.  ®ie  aufrührifchen  Bern« 
foflnt  uudi,  (agt  ba«  BrotofoD,  gebrof)t  hoben,  bie  alte  Üattbfrt)aft  ju  Berheeren, 
wenn  3)lorlot  ber  Xurchpafi  geftattet  mürbe.  9t nt  25.  Wlai  war  bem  91at 
mitgeteilt  worben  (F-  91.  9)1.  91o.  204,  fol.  130) : Parochien  der  alten 
laudtsebafft  welche  gestrigentags  dem  Schryber  Moura  etliche  Klagten 
angeben,  in  ein  supplication  zu  stellen,  unnd  der  Oherkheit  für  ze- 
bri ngen,  deren  etliche  das  anseheu  haben,  ob  wültend  sonderlich  die 
im  Ouspanner  den  bernischen  rebellen  nachvolgen,  besonders  bv  dem 
puncten,  dass  sie  myner  Herren  Volck  über  ihren  Schrott  passieren 
zu  lassen  sich  weigern,  unnd  bctröuwen  zu  stürmen,  wan  man  nach 
Bern  wider  die  Rebellen  ulizüchen  will.  — cf.  auch  5-  91.  3)1.  31o.  204, 
fol.  133,  29.  Bla i. 

»)  B.  31.  3)1  9lo  117,  p.  119,  124,  141  F.  91.  9B.  9lo.  204,  fol.  127, 
130,  182,  187. 
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jwei  Trittel  aufjubrittgen.  Unter  foldjen  Umftänben  roollte  man 
e8  nochmals  auf  ben  9fat  Solottjurn’S  mit  einer  ©efanbtfcfjaft 
nerfudjcn ').  «nt  „bie  befte  friebfertigefte  mittel  an  bic  .'panb 
ju  nernmen , rote  bas  geliebte  Satterlanbt  oljne  epbtgnöffifcfie 
blntfjsoergieöung  in  ftribcn  tönnte  füglich  erhalten  unb  be= 
fcfjirmbt  werben  l)‘‘.  X)a  bie  ©efanbtfdjafft  ju  feinem  $iele 
fant,  befdjloB  bcr  Satt)  am  28.  Slai,  bie  in  ftreiburg  Itegeube 
äJiannfdjaft  falle  fammt  einigen  Sclbgefdjüfccn  in  ©otteS  sJ2amen 
nadj  ber  Senfe  abmarfdjieren  :'f.  Äm  barauffolgenben  lag  fam 
aber  Sericf)t  tton  Sern,  eS  bebanfe  |'id)  für  bic  tapfere  Seiljülfe 
unb  bitte  fteljen  ju  bleiben,  roeil  Üeuenberger  mit  ben  Säuern  fiel) 
juriiefgejogen  4).  Tier  fveiburgifebe  ^ujug  mar  jebodj  fdjon  bis 
jur  Senfcnbrücfe  oorgebrungen.  fflie  es  mit  it)m  bcfteflt  mar, 
unb  roie  menig  ©runb  bie  Sauer  gehabt  batten,  für  bie  tapfere 
$ilfe  ju  banfen,  ergibt  fid)  aus  bent  im  9iatSprotofoD  enthaltenen 
Berichte  “): 

Unfahl  so  under  dem  hiesigen  Kriegsvolckh  an  der 
Sensenbruck  gelägeret  vorgestriger  Nachts  (29. — 30.  Mai) 
widerfahren.  In  deme  Francjois  Chollet  von  Chastell-St.- 
Denys  zwischen  ellff  unnd  zwdlff  Uhren  in  der  Nacht  mitten 
in  dem  Läger  ohne  einiche  ursach,  unnd  anlaß  uffrührisch, 
unndt  also  schwürrig  worden,  das  er  über  die  under  dem 
bloßen  Himmel  schlaffende,  unnd  liegende  Soldaten  mit  sinem 
zweyschnydenden  Schwert  gefahren,  unndt  ihr  neun  schwer- 
lich verwundt,  zwen  dörfften  woll  darob  sterben,  unnd  zwen 
oder  dry  estropiert  syn,  sonsten  ist  dem  einten,  der  finger 


’)  5.  «.  91t.  9to.  204,  fol.  130. 

*)  SIS  (Defanbte  mürben  bezeichnet  Statthalter  von  SJtontenadj,  ‘Peter 
9iepff  unb  Sliclau«  von  Xie4bad),  $err  ju  Xornt).  3-  9t.  31t.  9Zo.  204,  fol. 
130.  24.  3Jtai. 

•)  3.  SR.  3R.  SRo.  204,  fol.  133.  3hr  Cberfter  tvar  3of|.  9tei)notb. 
Seine  £>auptleutf  roaien  3oft  von  Xieäbad),  geroefener  Sanbtvogt  iu  3)turten, 
von  Cigrip  unb  be  3orel. 

*)  SS.  8t.  SR.  9to.  117,  p.  128.  3.  8t.  3Jt.  9t.  204,  p.  133.  SSern 
verlangte  eine  (Soufereng  ber  brei  Stäbte  „alroplen  bie  Suren  nunmehr 
jerloffen“.  814  ©eianbte  mürben  bejetchnet  bie  $>$.  8tegff,  Xicibach  von 
Xomg  unb  Oberft  Stepnolb. 

*)  3.  8t.  9R.  9to.  204,  fol.  136,  31.  3>tai. 
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index  genannt  an  der  linkhen  handt  weggeschneit  worden ; 
unnd  wann  in  allem  gltikh  sich  ein  vorfendrich  namens  Ros- 
sier  nit  hätte  mit  syner  partusancn  wider  diser  schwürrigen 
Chollet  in  die  Wöhr  gestelt,  so  hätte  er  nit  underlassen  die 
ligende  Soldaten  zu  verletzen,  er  hatt  so  gar  die  partusanen 
tieff  gehauwen,  unnd  darby  noch  geschruyen  aux  armes,  aux 
armes,  in  disem  geschrey  hatt  er  die  Soldaten  noch  schwärlich 
gscholten.  (Siner  ber  Vcrwunbeten  ftarb.  StpÜet,  bcr  matjrfdjein* 
lief)  in  ber  Drunfenljeit  geljanbclt  hatte,  warb  ber  ißrojejj  gemacht, 
unb  am  14.  $uni  würbe  er  hingerichtet ').  Die  »on  ihm  began* 
genen  SluSfdjreitungen  fdjeinen  nicht  bent  aufrüljrcrifdjen  ®eift 
entfprungen  3n  fein,  ber  ftdj  halb  barauf  unter  ben  freihurgifchen 
Druppen  offenbarte.  Slm  1.  $um  benachrichtigte  ber  (Hat  ben 
Oberften  SRetptolb,  bafj  am  2.  150  Dfd)erlij}er  nach  ber  ©enfe* 
briiefe  abgehen  cucrben  2).  Äm  3.  3;uni  ncrlangtc  S0ern,  baff  bie 
fjreiburger  oon  ber  ©enfe  aufbreefjen  unb  ihnen  jur  Verfolgung 
ber  Säuern  3u$iehen  füllten  *).  Wm  nämlichen  Dag  antwortete 
Jreiburg,  bafj  Oberft  SRerjnoIb  Sefehl  erhalten  habe,  nadj  Sern 
311  sieben  4),  unb  fchrieb  jenem : Üwers  Regiment  werdend 
Ihr  so  wenig  möglich  vertheilen  lassen,  und  Üch  in  allem 
nach  üwer  bywohnenden  Fiirsichtigkeit  zu  dem  wir  ein  gnä- 
digs  vertruwen  haben,  zur  ehren  Gottes  unnd  des  geliebten 


*)  g.  SR.  2R.  Wo.  204,  fot.  145.  Stellet  erflärte  oor  Slutgtrichb 
baß  er  nicht  lagen  fämte,  roarum  er  mit  bem  Schwert  brein  geitfjlageit.  Man 
hatt  lhnne  als  ein  Todtsehläger  zum  kaltenstreich  verfehlt,  unndt  aber 
in  anseben  syner  verwandtschallt  will  man  ihnne  im  Belluard  oder 
Bollwerk!)  hinrichten  lassen  ull  den  abend  heimblich.  Über  (eine 
Einrichtung  berichtete  ber  Wat  an  Oberft  SRennoib  (greiburger  Wfiffioenbuch 
42,  p.  437) : lotst  verschinuen  Sambstag  ist  Francois  Chollet  wegen 
der  an  der  Sensenbrug  begangenen  Unthat  unserem  Scharfrichter  vor- 
gestelt.  und  zu  Verschonung  syner  fründen  Ehr  Im  Belluard  zwischen 
7 unnd  8 Uhr  abends  mit  dem  kalten  streich  hingerichtet  worden. 
Er  ist  wol  disponiert  unnd  ohne  erzeigten  schröckhen  gestorben,  be- 
vor aber  käcklich  vermeldt,  das  er  sich  dises  leidigen  zustandts  und 
wie  sich  dise  sach  zugetragen  gar  nit  wilsse  zu  erinnern. 

*)  (Jreib.  äRiffioenbuth  Wo.  42,  p.  424.  Eauptmatm  betfelben  mar 
Jpan4  Ulrich  Senjburger. 

*)  S.  SR.  SW.  Wo.  204,  fol  137. 

*)  »reib.  SWiffioenbuch,  Wo.  42,  p.  428. 
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Vatterlandts  wissen  zu  erhalten  ').  ffiie  fefjr  aber  bie  Serner 
ttacfy  bcm  angcfünbigtcn  freiburgtfdjeti  3U5U9  auSfdjauten,  fo  gc= 
lang  es  ilpten  nidjt,  iljn  ju  ©eftcf)t  ju  befommen  *).  rTJodj  erftaun» 
ter  roar  geroijj  ber  9fat  ju  Jreiburg,  alfl  Rüttler  3°^  oon  ®ie8bad), 
erfter  $auptmann  im  freiburgifdjen  Regiment,  in  aller  5r*tye  be4 
4.  ftuui  angeritten  fain  unb  itjm  im  Aufträge  IRetjnolb«  berichtete : 
wie  der  Uffbruch  nacher  Bern  dem  gestrigen  rathschlag  und 
bevelch  nach  halt  in  naraen  Gottes  geschechen  sollen,  dz  sich 
under  disen  1000  fryburgischen  Kriegsknechten  8),  schon 
gestört  abends  by  365  Mann  rebellisch  erzeigt,  unnd  rund 
sich  erklärt,  sie  wollen  die  Sensebruck  kurtzen  nit  durchzie- 
hen, und  wie  man  nach  vihlen  unnd  ernstflyssigen  anmahnen 
die  Compagnien  in  die  Schlachtordnung  gestellt,  die  Haupt- 
lüth  ihnnen  vorgestanden,  mit  bevelch,  das  die,  so  ihren  Eydt 
unnd  Schuldigkeit  statt  thun  wollen,  ihren  Hauptinan  nach- 
marschieren selten,  da  hatt  sich  zugetragen,  dz  in  Herrn 
Hauptmann  von  Ligretz  Compagny  allein  7 Soldaten  gehor- 
sammet  haben,  unnd  also  in  disem  Regiment  365  Soldaten 
rebellisch  erzeigt,  unnd  hatt  under  anderen  einer  names 
Jacques  Castellaz  von  Gryers  starckh  mutiniert,  die  andere 
verführt,  so  wytt  dz  die  Rebellen  einen  Wachtmeister  bym 
kragen  erwüscht,  und  in  unguter  Anordnung  sich  des  Sensen- 
bergs allgemach  bemächtiget  unnd  pass  verlegt,  und  also  diser 
Statt  zugereiset,  dergestalt,  dz  woll  ermelter  Jr.  Jost  von 
Dießbach  sampt  synen  Comitaten  ein  abweg  genommen  ihnen 
alhar  yllends  vorzurythen.  — Au  jetzo  sieht  man,  meint  bas 

')  greib.  Wij(iöenbud)  92o.  42,  p.  426. 

*)  ».  91  W.  9to.  117,  p.  141. 

’)  9iegiment  roar  uictit  1(XX)  Wann  ftart  an4gejogen;  benn  nad) 
bcr  ant  16.  vtimi  1654  oom  ftriegöcommifiär  ftart  ipirtl)  abgelcgtrn  SRedmung 
des  fryburgischen  Regiments  im  heroischen  Zug  (StaatSarrfiio,  ftricg«- 
roeieit  1600—1659)  erhielten  i'öbnung  an  ber  Senfe  45  Thirger,  bie  bie 
Stiide  begleiteten,  166  Solbaten  in  ber  Compagnie  be«S  Dberften  iRepnolb, 
162  in  ber  Compagnie  $ie4bad),  162  in  ber  Compagnie  tiigrip,  unb  167 
Wann  in  ber  Compagnie  be  göret ; idjlägt  man  baju  bie  Compagnie  iienj» 
burger  mit  151  lirtierlijer  unb  Drbadjer,  bie  erft  am  3.  guni  on  hie  Seinen» 
brüde  tarnen,  fo  ergibt  iid)  ein  Xotalbeftanb  oon  813  Wann.  cf.  auch  Vlum.  4 
auf  p.  132  unb  g.  9t.  W.  9h>  204,  fot.  132. 


Digitized  by  Google 


150 


IRatäprotofoQ,  wie  die  Underthancu  bestelt,  und  wie  Ihnen 
wenig  zu  trauwen  seye  ’). 

£>icfe?  Verhalten  bcr  ©olbaten  mar  um  fo  auffallcnbcr  als 
mail  geglaubt  Ijatte,  eine  burchau?  3ui>eiläfjigc  ÜKannf^aft  bcn 
Seinern  ju  ,'pilfe  ju  fcfjicfen *  *).  ‘Der  iRat  empfanb  and)  bie  burch 
bie  Defertion  gefchuffenc  Sage  al?  eine  ©<hmad)  *),  bie  er  nicht 
auf  fid)  fißen  laffen  fonnte.  ©r  befahl,  bah  iHetjnolb  ohne  Serjug 
mit  bcn  iljni  blcibenben  Solbaten  abmarfdjicrcn  falle  *),  roähreub 
bie  in  feinem  Uager  mcilcnben  ©efaubten  brieflich  erjud)t  mürben, 
bie  nicht  baoongelaufeurn  flrieger  311m  ÄuSharren  ju  bemegen  s). 
Sern  marb  non  ben  ©reigniffen  an  bcr  ©ettfe  ftcnntnifj  gegeben*), 
mit  bem  Serid)t,  bag  500  sJRann  non  bcr  ©enfcbrücfe  in  Wnmarfch 
feien  7)  unb  nicht?  ungetan  bleiben  merbe,  bie?  .Kontingent  auf 
bie  abfdjiebcmäfjigc  .frohe  3U  bringen  3n  fjreiburg  felbft  iraf 
man  bie  nötigen  Sorfehrcn,  um  bcn  Ausreißern  entgegen  311  treten. 
£en  ©efchmornen  bcr  nahgelegenen  «irchgcmcinbcu  (Murmel?, 


*)  8t.  «Pt.  9to.  204,  fol.  137. 

‘)  Jy.  9t.  21t.  9?o.  204,  fol.  132,  27.  «Ptai.  — Wylen  hier  gestrigen 
Tags  — 1000  bexvörter  Manu  ul>  myner  gnädigen  HH  unnd  oberen 
Landtsvogteyen  gantz  muthig,  auffgemunteret,  unnd  gehorsam  blich 
yngelangt,  und  ufl  unser  Liebenfrauwen  platz  gemusteret. 

’)  greib.  äüiifioenbucb,  9to.  42,  p.  427,  ©rief  uom  4.  Quni  an  bie 
(Hf)anbten  an  ber  Senietcbrücfe  8I0.  43,  p.  192,  ©rief  Dom  felben  lag  an 
bie  itämlidjen. 

*)  3.  9t.  9Jt.  9to.  204,  fol.  137,  greib.  Stiffioenbud)  9to.  42,  p.  425. 

*)  greib.  Stiffioenbucb,  9to.  42,  p.  427,  9lo.  43,  p.  192.  — ©rief  an 
©ern  00m  4.  Quni.  SRiffiocnbucb,  9t 0.  42,  fol.  427. 

*)  3™*'  ©riefe  00m  4.  Juni,  ©tiffioenbueb  9to.  42,  p.  427—428.  Sern 
gab  feinem  t^rftaunen  9lu«brucf,  baß  bie  greiburger  e«  nicht  oerjtanben,  bie 
ittannfebaften  in  ihrer  Jfanb  ju  bemalten  (3-  9t.  91t.  9to.  204,  fol.  139)  unb 
fd)idteu  KM)  9ieueuftabter  uadj  üanpen  j(ur  ©etoadiung  biefee  ©lape«  !©.  9t. 
91t.  9to.  117,  p.  145). 

’)  3.  9t.  91t.  9lo.  204,  fol.  139. 

")  SPtiffioenbud)  9to.  42,  p.  428.  911«  9ie»molb  jeinen  ÜJtarfd)  auj  Jteu - 
brüde  anlrat,  batte  er  nicht  500  91tauu,  ioubern  bebeutenb  weniger  mit  fid). 
Bm  5.  3uni  iebtieb  er  oon  bort  aue  an  ben  9tat,  bafi  er  380  HHnun  b°be. 
(Sriegsroejen  lfiOO-1659.  ©rief  tHennolb's.)  Die  9tecbuuug  be«  Hriegscom- 
mifiar’«  .'pirtl)  tut  aber  bar,  ba&  einige  Inge  fpäter  ber  freiburgifebe  3uiug 
nur  274  91tann  ftarf  mar,  als  ber  Solb  in  ©urgborf  auSgcricbtet  mürbe. 
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SBärfifdjcn  unb  ©riffad)  roarb  am  5.  ^um  gefdpriebcu  '),  pr  93e» 
roadpng  ber  Stabt  oierjig  3)fu«quetierer  unb  beroehrte  :D?änner  p 
fdjiden.  ©leichjeitig  mürben  fie  aufgcforbcrt,  bie  ißüffe  mit  guter 
SBadff  p beferen  unb  bie  meineibigen  Solbaten  abpfangcn.  (Sin 
Seil  biefer  Oiebellen  l)atte  fid)  ber  Stabt  pgemanbt,  mürbe  boit, 
36ii  an  ber  3al)l,  entroaffnet  unb  uorlaufig  feftgcljalten,  roäljrenb 
ein  anberer  Deil,  namentlich  bie  oon  ©reperj,  Sljarmei),  2:t)alba<^ 
unb  bcm  ©cbirg  entlang  nad)  paufe  jog  *).  'Cer  Olat 

ließ  auf  fie  fal;nben  unb  mürbe  mol  feine  'jSbfidjt,  ftrafenb  ein3U* 
fehreiten,  fofort  uolljogen  haben,  menn  Oberft  Oietjnolb  nicht  fort» 
gefegt  um  Oladjfcubung  neuer  Dtuppeit  gebeten  hätte,  ba  er  fidi 
fchämen  muffe,  mit  einer  fo  geringen  Iruppenjahl  im  Selbe  p 
fein  *).  Sin  geroiffer  Johann  ääfer,  ber  berichtigt  mar,  bie  S ol» 
baten  bei  ber  Senfenbrüde  abroenbig  gemadjt  ju  l)a&en,  mürbe 
allerbing«  in  Unterfuchuug«hafi  behalten  ‘).  Dem  fliat  fam  e« 
aber  oornchmlid)  barauf  an,  beit  iBcftanb  feine«  3näug«  ergänzen 
ju  lönnen.  Deßroegen  mürben  am  6.  ^uni  äßanbate  au  alle 
3$ogteicu  erlaffen,  bie  WuSgeriffenen  entmeber  nach  ffteiburq  ru» 
riltfpjcbirfen  ober  anbere  Sreimillige  an  ihrer  Statt  p [teilen  6). 
Der  [Rat  fanb  fid)  auch  ber  ^Behauptung  ber  in  tSreiburij  feftge» 
nomntenen  Defertcurc  gegenüber,  melche  erflärt  hatten,  baoonge» 
laufen  ju  fein,  meil  man  ihnen  bei  ber  Senfenbrüde  gefagt  habe, 
baß  wer  beu  ttricggpg  nicht  mitmachen  mode,  nad)  .paufc  gehen 
fömic  *t.  Oberft  oon  i|$erroman,  ber  nad)  bem  ©mjcrjlanb  ab» 
geovbnct  tuorben  mar,  um  bie  bortige  Stimmung  p prüfen,  be« 
vidjtetc  feineifeit«,  baß  meitn  and)  im  allgemeinen  bie  Ceule  er» 
Härt  hätten,  gehorchen  ju  mollcu,  Sieutenant  ©iubro  < mit  unziai- 


')  itriegeruefen  1600— 1659. 

*)  ’S.  91.  3R.  9to.  204,  fot.  139. 

3)  Striegbiuejeu  1600—1659,  Sricj  Oteqnolb«  Dom  5.  ffuni  aue  9teubrii<fe. 
— 9)rief  Dom  jetbeit  lag  au«  5)tfmd)ei!&iid)fee:  1a  ber  Krieg  angeljen  roerbc, 
inolle  man  fein  9tegimeut  uerftärten  unb  if)m  bie  ÜRurtner,  Sctjmur, Mitbürger 
ober  dou  ber  alten  roetfctieu  Sanbfdiaft  p (du (teu.  — jy.  9t-  9Jt  'Jto  204, 
fot.  139,  140. 

*)  S 9t.  3Jt.  9Zo.  204,  fol.  141. 

s)  5.  9t.  3R.  9to.  204,  fot.  139,  140. 

‘)  g.  9t.  4-i.  Ko.  204,  fol.  139,  140. 


Digitized  by  Google 


162 


blichen  Fragstuck  und  Mutinsreden  umbrochen  >,  unb  baß  < die 
Flüher  ganz  unspiinig  und  meisterlos,  wollen  conditionaliter 
dienen,  dz  ist  iür  den  catholischen  glauben,  und  erhaltung  dises 
Stands  allein  >').  Unter  folgen  Umftänben  fanb  ber  9iat  .für  gut, 
Shlbe  ju  geigen ; er  befc^log  am  7.  .$utii : < inan  will  für  einmahl 
dissimulieren;  man  wirdt  der  Jenigen,  so  meisterloß  sich  erzeig- 
ten, zu  syner  zyt  yngedenkh  syn  »a).  ©o  fonnte  er  bereits  am  felben 
lag  nad)  Sern  melben,  baß  bic  bei  ber  ©enfebrücfc  Hu8geriffe* * 
nen  bis  Surgborf  nadjgcfdjicft  roerben  “).  3n  ber  £at  roür  benn 
aud)  baS  freiburgifdjc  Gt>ntingcnt  auf  feinem  Ufarfdje  nad)  bcm 
betnifcben  Obcrlanb  709  Staun  ftarf 4).  $u  biefcm  ,^ug  l)attc 
ber  fflat,  nadjbem  lleuenbcrger  gefcblagcn  mar,  beit  Oberften  9tetp 
nolb  miffen  taffen,  er  fotlc  nidjt  ju  b>t’9<  fonbern  bebutfam  ben 
Schellen  nacbfeßen  6).  $>ie  freibuvgifcbe  Obrigfeit  geigtr  überhaupt 
große  Furcht,  es  fiinnte  ihren  ©olbatett  irgenb  ein  Sleib  gefd)ct)en : 
beßrocgen  tag  fic  ben  Serner  ftetsfort  in  ben  Obren,  iljre  iDtann« 
fdjaft  $u  fd)0iicn.  Ratten  bie  Säuern  ber  beutfdjcn  ^anbfdjaft 
fid)  gemeigert,  über  bie  ®rcn$e  ju  jieben,  metl  ein  Sebcll  fel;r 
leicht  einen  Freiburger  für  einen  Serner  nehmen  unb  jenen  ftatt 
biefen  totfdjlagen  fönnte  •),  fo  fanb  auch  ber  Mat  nidjt  ftatthaft, 
baß  baS  Fr«>burger  Gontingent  ohne  bentifc^e  !Dtitl)üIfe  an  ben 
friegerifcbcit  Operationen  teilnehme ’).  Gr  fchrieb  am  11.  ^uni 
nach  Sern,  er  fönne  nicht  einmütigen:  « daß  H.  Heynold,  Oberst, 
mit  synem  Regiment  ohne  beruische  dapfere  hilff  in  die  oben- 
angedeute  gefährliche  Orth  führe,  also  wolle  mau  der  ohn- 
zwyffenlichen  Hoffnung  syn,  man  werde  ihme  mit  1000,  oder 
uffs  wenigeste  600  Mann  byspringen,  damit  der  Underthanen 
Ungunst  nit  allenklich  uff  hiesigen  Stand  gezogen,  unnd  das 
Regiment  etwa  nit  im  stich,  oder  in  der  kluppen  liege  » 8). 


*)  3-  91.  9 R.  91o.  204,  fol.  140,  7.  3uni,  cf.  flnm.  91o.  4,  pag.  143. 

’)  3-  91.  9JI.  9?o.  204,  fol.  140. 

’)  2Wi)fit>enburf)  91o.  42,  p.  432. 

*)  ftricgStreiett  1600—1659,  9ted)nuitfl 

*)  3.  91.  9».  91o.  204,  fot.  141. 

')  cf.  Httm.  2 auf  pag.  146. 

’)  3.  91.  9».  9to.  204,  fol.  143. 

•)  3-  91.  9M.  9lo.  204,  fol.  143. 
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Hn  ben  Obe» ft  marb  ebenfalls  eine  gleidje  ©eifung  abgefanbt. 
3Me  Serner  antroorteten,  baß  fte  bas  freiburgifdje  Regiment  nid>t 
teilen  roollten,  aber  genötigt  feien,  beS  »erfpäteten  SintreffenS 
halber,  ihm  eine  eigene  SRffion,  nämlich  bie,  bie  OberKinber  $ur 
'Jtaifon  ju  bringen,  anjunertvauen,  toorin  fte  fRetjnolb  übrigens 
mit  Sanatlerie  unb  jroei  fjelbftücflein  unterftüfccn  liefen ; fte  fegten 
flubern  bie  Hoffnung,  bafj  « es  deß  Inn  eüwerem  Schreiben  an- 
deutenden vermeinten  gegengwalts  kein  sondere  große  nott 
habe,  und  Gott  Lob  solche  mittel  vorhanden  sein  werdend, 
allen  vorfallenheiten  zebegegnen  » ’).  Diefcn  Serftcherungen 
ungeachtet  roanbte  ftd)  ber  ÜRat  gu  ftreiburg  am  12.  $uni  noch* 
ntalS  an  Sera,  beflagte  fid),  baff  man  bie  ftreiburger  ben  ©e» 
fahren  eines  JhriegeS  auSfetye  unb  gaben  ber  Hoffnung  StuSbrucf, 
baff  bie  SBerner  « angendts  ein  gnugsame  Anzahl  ihrer  Völckeren 
dem  freiburgischeu  Regiment,  coniungieren  werdend,  hiemit 
durch  ein  mehrere  gesambte  Macht,  der  Gwalt  so  die  Re- 
bellen wider  die  begerende  entwerung  understehen  möchtend, 
desto  sicherer  zu  widerstehen  » s).  Sin  aus  I^un  nom  felben 
lag  batierter  Sericht  SRetjnoIb’S  mar  aber  ganj  baju  angetan, 
bie  Sefürd)tungen  ber  $errn  non  ^reiburg  ju  befd)tuicf)tigen.  Sr 
fc^rieb  : « do  ich  gestert  zeittlich  umb  acht  uhren  vor  mittag 
vor  Stewisburg  ahngelangt,  Allda  auch  mein  Battallion  formiert 
mitt  meinen  zwen  Regiments  stykly,  so  seint  die  pauren 
hauffenweis  auff  die  Kniy  gefallen,  umb  Verzeihung  gebetteu 
uund  nach  meinem  Fyrtrag  das  Gewher  alsobalt  abgeholt  unud 
vor  dem  Regiment  nidergelegt  » 3).  Sr  fügte  bei,  bafj  baS 
Regiment  non  ber  Surgerfdjaft  3Tt)un’«  feljr  gut  empfangen  roor* 
ben  fei.  Äm  13.  ^uni  aber  fdjrieb  Sern  nad)  jjreiburg,  beffett 
in  »teffisburg  liegenbeS  »Regiment  fei  ju  uerprooiantieren  *),  mal)« 
renb  es  gleidjjeitig  iRetptolb  erfülle,  mit  einer  Abteilung  beSfelbeu 
nad)  Srien^  ju  marfdjiercn,  bie  Sauren  ju  entroaffnen  unb  jid) 


')  ®eutfd)fS  SttiftDcnbucf)  9!o.  17,  fot.  121. 

*)  Jreib.  Sliffioenbuth  9to.  42,  p.  433. 

’)  ÄriegSroefen  1600—1659.  „iod)  bie  SRöbeCtfiirer  roartn  alle  .ui* 
geriffen  ". 

*)  J.  «.  9H.  9to.  204,  fot.  143. 
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bcr  fHiibelSfüljrer  gu  oerfidjern  ').  $n  feiner  Sigung  oom  14. 
^uni  befdjlof)  bagegen  bcr  Freiburger  Rat,  bajj  rocnn  er  SRetjnolb 
aud)  iel)r  banfbar  fei  für  bic  erroorbenen  ßorbeeren,  er  ifini  nid)tS 
bcfto  weniger  unteifagc,  fern  'ffiunfdie  Sern’S  anberSmoljin,  na« 
mentlirf)  itad)  £ujern  ober  Solotljurn  ju  sieben,  oljne  uorgängige 
Slutotifatioti  nad) snleben  üaran  warb  nid)ts  geiitibert,  rocnn 
and)  ber  freiburgifdje  Obetft  um  16.  3“'“  bem  '«Hat  berichten 
lonitte,  baf;  non  feinem  Regiment  niemanb  ocrle^t  ober  umge- 
fomnieu  fei 8).  iRetjnolö  ieinerfeitS  glaubte  nid)t,  feinen  glorreidjen 
Fclbjug  unterbrcdjen  sn  folleu.  Ohne  bie  ffiiitroilligung  feines 
Rats  einjutjolen,  marfdjierte  er  bent  Vujevuifdjen  su,  unb  erft  im 
«djangnau  erreichte  ilm  ber  iöefeljl,  ttidjc  roeiter  ju  gicljcn  *). 
Freiburg  bnrjte  mit  ben  glänjcnbcn  ©rfolgeu,  mcld)e  fein  Regi» 
ment  baoongetragen,  jufrieben  fein,  RJit  bef onberer  (Genugtuung 
itiarb  beim  audj  bie  Danffagung  Öcrn’S  entgegengenommen : boS 
Regiment  Rctjnolb  (jabe  „bifen  Rebcllanten  ben  fdjredcn  fo 
rotjtl)  in  bußen  geiagt,  bas  Sie,  fobalb  fie  in  tjiefigem  anjug 
begriffen,  bie  belägerung  oor  '-Bern  uffgeben,  unnbt  gur  £ul« 
bigutig  gebradit.,  &).  « Volgends  haben  die  unlierigeu  ».  fagt 

baS  RatSprotofolI  oom  25.  $uni,  « die  Rebellanten  by  Thun, 
namblicheu  Stäffi.-burg,  Obeiburg.  Brientz,  Hillterfingen,  über- 
hoffeu,  unnd  au  anderen  orthen  zur  gehorsame  gebracht,  sie 

desarmiert  unnd  etliche  ohne  Verlust  einicher  Manii,  nider- 

gemacht,  welches  disem  Staudt  zu  sondern  ehren  gereicht  »*). 
Cer  'Berner  Rat  oerliel)  filberne  (Sgreiivfenige  an  Retjnolb  unb 
feine  ^auptleute 7). 

')  Striegsroefen  1600—1659.  '-Brief  Bern’9  an  Sleijiiotb  oom  3.  3uui 

(a.  ©t.). 

•)  S-  » 9«  »o.  204,  fol.  144.  - Shieg4meien  1600—1659.  Brie 
iUcijnoIb’e  oom  14.  3uni. 

»)  3.  9t.  TO.  Wo.  204,  fol.  146. 

•)  S.  9t.  TO.  Wo.  204,  fol.  151.  - 3.  9t.  TO.  Wo.  204,  p.  149. 

*)  91(9  bie  ftrcilnirger  abmarjdiierten,  Ijntte  fiti)  Seueubergcr  fd)on  oon 
Bern  junufgesogen. 

‘)  3.  91.  TO.  Wo.  204,  fol.  152. 

’)  B.  IH.  »1.  Wo.  118,  fol.  378,  2.  Des.  1653.  „3ebel  an  TO.  &. 
©edelmeifter  'fflitlabing.  Ulf  seinen  beschechenen  anzug,  wollend  Ihr 
Gn.  den  Obristen  Reynold  von  Fryburg,  mit  einem  zwyfaclien  Kliren- 
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üftit  bet  Webcroerfung  ber  bernifchcn  Säuern  mar  benn 
audfe  für  bie  gnäbigen  ^jenen  oon  fffrciburg  bie  $eit  X'ifft* 
mulierenß  311  Snbe ; fle  burften  nun  baran  benfen,  bie  Sdjutbigen 
jur  ülcchenfdfaft  ju  giehen.  Äuf  ben  Äntrag  fflern’ä  liefe  man  nach 
üttnrten  nnb  Ifcherlij  berichten,  fidj  über  bie  bortfein  jtcfe  geftüdj* 
teten  üläbelsführer  p erfunbigen '),  nub  fdjon  atn  l.  ^uli  tonnte 
Sern  mitteilcn,  fei  in  ÜJhtrten  einer  ber  .f)auptanftifter,  9?amen$ 
Senbicfet  ©oüffj,  gefänglich  eingepgen  rnoiben  ; bem  gefteflten  Äu«> 
Iieferung«beget)ren  beeilten  fidf  bie  Qfreiburger  ju  entfprecheit *). 

ÜWanuel  hatte  aber  auch  bie  Jpaltung  einiger  .pervfdjaftä» 
(eute,  namentlich  bem  non  fiugnorre  nicht  oergeffen,  nnb  als  er 
toic  bie  anbern  Sägte,  am  3.  ^nli  roegen  ber  ©olothurnifchen 
Unruhen  ein  2)?anbat  ber  freiburgifchen  Obern  erhielt,  bie  SiriegS» 
mannfchaft  ber  brei  ÄuSjüge  gernftet  p galten  3),  glaubte  er  ben 
iDtoment  für  gefontmen,  bie  ©ibcrfpänftigfeit  ber  SJiftenlacher  in 
gebührettbe  GSrinnerung  311  bringen  4).  Der  SRat  p Jreibuvg  be» 
fchlofe  aber  am  5.  $uli  unb  liefe  feinen  Sogt  in  SOlurten  rniffen, 
bafe  bie  Seftrafung  biefer  Ungehorfatnen  eingeftellt  fei.  Die 
SHftenlacfeer  roaren  ihm  eben  poor  getomnten : benn  fdpn  am 
18.  $uni  lag  bem  9tat  ein  Sßrotcft  bcrer  oon  fiugnorte  gegen 
ÜWanuclß  Sefeauptungeu  oor  s) ; am  25.  bcffelben  iDtonatö  folgten 
ihnen  bie  Untermiftenlacher ").  9tud)  in  'JOiurten  fing  man  an,  ftcfe 


pfenig.  die  zween  Haubtleüt  von  Fryburg  mit  einem  einfachen,  wie 
übrige  Haubtleut  reguliert  haben  ». 

’)  R.  31.  9».  9lo.  204,  fot.  14t». 

*)  R.  91.  ®1.  91o.  204,  fot.  40. 

’)  Slnnbnteubmf)  91o.  5,  fot.  02. 

4)  R.  91  ®1.  91o.  204.  fot.  15«. 

’)  R.  91.  St.  fot.  14«.  Commis  de  Lugnorre  ri£re  Moral  repr&- 
scntent  humblement  com  me  touts  ceux  du  dit  lieu  n'ont  aucunement 
difflculte  de  servir  leurs  Exeellences  par  tout  et  en  tout,  et  singuliere 
ment  4 cette  guerre  suscitfe  ri6re  Berne,  sont  marryts  qu'on  les  a 
accus^s  comme  s'ils  avoient  falct  difflculte,  et  protestent  vivement  contre 
les  accusateur.s  et  »i  bien  ceux  de  Morat  n’ont  voullu  aller  en  guerre 
pour  le  Service  de  L.  E.,  ieeux  de  Lugnorre  n'y  avoir  voullu  consentir, 
mais  bien  ont  ils  pourveu  lenrs  soldals  esleux  de  inunition.  l’rieut 
leur  accorder  patente,  et  attestation : für  eiumahl  weißt  man  Hinnen 
gnädig  danckh. 

*>  R.  91.  St.  91o.  204,  fot.  152,  guuvorneurs  des  villages  de  la 
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gu  röhren,  um  ba«  ttafyenbe  Ungemitter  abgulenlen.  Slber  crft  gu 
@ube  be«  ^al;rc«  festen  Die  ftte'burijer  eine  Sommiffion  ei«,  um 
bag  'JiebeliionSroefen  gu  unterfudjen.  Sic  beftatib  aus  bem  Rüttler 
Schultheißen  siBcc!,  $unfer  Statthalter,  Runter  Qbcrften  iRerjnoIb, 
Runter  Secfclmeifter,  grocien  'ikttnern  unb  bem  Stabtfcbreiber. 

warb  befc^Ioffen,  mit  ber  alte«  Üaubfcfjaft  ben  Anfang  gu 
machen,  unb  bie  Seftrafung  ber  SDf  urtner  nach  berjemgen  ber 
Schroargenburger  gu  oerfdjieben  ’)• 


Rivifere  en  Vulliez  ont  faiet.  leurs  excuses  de  ee  <|u’on  les  soubeonne, 
et  accuse  comme  s’ils  n’avoieiit  voullu  obtemperer  aux  mandements 
souverains  pour  aller  ä la  guere.  yngestellt  bis  uff  wittere  Forsecliuug. 

')  lg.  9t.  ®t.  9to.  204,  fot.  253,  9.  ®ej.  1663.  Die  von  Murten 
sind  yngestellt,  bis  man  mit  Sch  wartzen  bürg  fertig,  darum b an  den 
Ambtsmann  daselbsten  ein  mandat,  M.  HH.  zu  berichten,  wan  die 
heroische  Giesauten  Vorhabens  sind,  zum  werk  zuschrytten. 

(2di Inf)  im  nädjftcn  £>ejt. ) 
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Scdjs  unDcftanntc  Sdjmöctt  (f>farcmts. 

Son 

Jof.  Jintmerniann. 


©eter  gfalf  (ober  Pierre  Faulcon)  gehört  gu  ben  berüljm* 
leiten  ilRännern,  bie  ftreiburg  fyeroorgebradjt  Ijat. *)  8om  unbe» 
beutenben  Anfänger  al«  öffentlicher  iWotar  fdjtoang  er  firf)  bunt) 
©ilbung,  fdjarfe«  Urteil  unb  Tatfraft  auf  gum  Amt  eine«  @e* 
ricbtsfdjreiber«,  ©änner«,  ©ürgermetfter«  unb  SdjulttjciBen  feiner 
©aterftabt  fj-reiburg.  Al«  fjauptmann  fteljt  er  an  ber  Spiße  ber 
jfreiburger  Truppen  in  ben  mailänbifdjen  ftelbgügen ; mir  finben 
ihn  halb  als  Abgeorbneten  Jreiburg«  an  ben  Tagfaßungen,  balb 
al«  ©efanbten  ber  gangen  ffiibgenoffenfc^aft  in  ÜDfailanb,  iHom, 
©enebig  unb  fßari«.  3roe<mal  pilgerte  er  nacf)  Serufalem  gum 
^eiligen  ®rabe.  Auf  ber  sMcfreife  non  ber  groeiten  Sßaüfahrt 
nad)  ^erufaletn  (1519)  ftarb  er  unb  rourbe  auf  Styobo«  begraben. 

Aber  neben  unb  gu  ber  »ielfeitigen  unb  auftetbenben  Tätig« 
feit  al«  ftrieger,  Diplomat  unb  Staatsmann  roar  <falf  ein  großer 
greunb  ber  ©3iffenf<baft  unb  berer,  bie  ihr  oblagen. 

(Einer  feiner  befonbern  Sdjüßlinge,  bcm  gegenüber  er  gl« 
üßaecen  erfcheint,  mar  ber  berühmte  fdjroeigerifdje  pmnanift  |)ein« 

')  ®ie  Sctjriftft liefe  Sfr.  11  unb  VI  finben  fid)  al«  9!ad)(a&  ber  gamilie 
ooit  ^raroman  im  Sepp  non  gjerm  TOar  Bon  ÜieSbad)  in  Uebeioil ; bie 
übrigen  Bier  (Sfr.  1,  III,  IV  unb  V),  ebenfalls  ein  Teil  bc«  Stodjlafje«  be$> 
fetben  gamilienarcbioe«  ber  Bon  ©raroman,  liegen  im  StaatSanffiB  oon  grei« 
bürg. 

•)  Ueber  galt : Siebe  9!rt.  in  ber  «llgem.  beutfeben  Siograpbie,  Sb.  VI, 
S.  561,  Bon  Sfbfd). 

Cine  eingebenbe  Siograppte  gälte  ift  übrigen«  oon  mir  oorbereitet. 
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rieh  Soriti  aus  SlWolliS — ©lareanuS.  ')  Die  innigere  ©efanntfdjaft 
unb  Jreunbfchaft  beiber  reicht  ocrmutlid)  in  ben  Anfang  beS 
Jahres  1515  gurücf,  wo  ©larean  bei  ©elegenheit  einer  eibge= 
nöffifdjen  lagfafcung  in  3“fict)  jebem  Xagfapungsabgeorbneten 
je  ein  Sjemplar  feiner  in  ^ejametern  abgefafjtcn  « Descripti» 
Helvctiae  » perfönltd)  überreichte.  Die  Jagherren  waren  über 
biefe  ©abe  fo  befriebigt,  baff  fte  ben  Dichter  nidjt  nur  mit 
einer  ®t)rengabe  oon  20  rljein.  ©ulbeti  erfreuten,  fonbern  ihm 
auch  un^  roobl  auf  befonbereS  Betreiben  5alfS  beim  £>ergog 
äJlajtmilian  Sforza  oon  'JJlaifanb  ein  jährliches  Stipenbium  non 
100  rh-  ©ulben  erroirften,  baS  et  auf  ber  Unioerfttät  fßaoia  ge= 
niefjen  folltc. 

fjalf  war  jebenfaHs  auch  burch  feinen  (Jreunb  Ulrich  Zwingli 
auf  ben  jungen  Dlann  ,J)  aufmerffam  gemacht  worben.  Damals 
fdjrieb  fjal!  uou  ber  betteffenben  Zagfatyung  oon  ^itncij  aus  an 
groingli,  *)  baff  er  nun  mit  ©lareati  eine  ähnliche  Jreunbfchaft, 
wie  mit  ihm,  gefchloffen  habe,  unb  bah  er  bcabftchtige,  ©latean 
mit  ftch  nach  ftreiburg  ju  nehmen,  bamit  er  bie  Altertümer  ber 
Stabt  Aucmhes  befidjtigen  fbnne.  DicfeS  Borhaben  würbe  wirf 
lieh  auSgefiihrt  unb  bie  iJieifc  bis  in  bie  Alpen  bet  iRhone  aus> 
gebehnt. 

Da  nun  aber  bie  Stipenbienfache  in  ißaoia  für  ©larcatt 
wegen  ber  iRüifcroberung  ÜJiatlanbS  burch  bie  Ofrangofen  eilte 
fchlimme  UBenbung  nahm,  fo  bah  baS  Stipcnbium  ihm  nicht  mehr 
auSbejahlt  würbe,  oerroanbte  ftch  bie  Dagfajjung  befonberS  burd) 
bie  Bemühungen  JalfS  für  ihn  beim  Sönig  grätig  I.  oon  grant* 
reich,  bei  welchem  galt  feit  bem  griebenefchluffe  mit  granfreich 
(1516)  in  befottberer  ©unft  unb  h»hent  Änfehen  ftanb. 

Der  Völlig  fieberte  ©larean  für  Baris  ein  Stipenbium  oon 
jährlich  150  granfen  ju.  ©larean  reifte  nach  ißariS ; aber  itad) 
Anfang  beS  Jahres  1518  traten  gwei  SobeSfaüe  ein,  bie  baS 
ruhige  Sehen  ©lareanS  in  ^Saris  unterbrachen.  gm  Saufe  beS 


')  ©gl.  3ritgfrt)e:  (Sllarean,  fein  2eben  unb  feine  3 ijriften.  Srnueu« 
felb  1890. 

’)  ©lareutt  würbe  1488  in  ©toDiS  geboren,  ^ritjidje,  3.  1. 

')  Huldrici  Zuiuglii  Opera,  ©b.  VII,  3.  11. 
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Januars  ftarb  fein  ©ater  uttb  am  25.  Jebruar  fein  Jreunb  ©u 
bliuS  fJauftuS  HnbrelinuS.  Der  Dob  bes  Vaters  führte  itjn  ber 
DeitamentSuollitrecfung  wegen  in  bie  pctmat.  Äm  23.  Hpril 
fc^rieb  er  uon  iBafel  aus  an  g-alf,  um  burd)  feine  unb  ber  ffiib 
genoffen  fjürfprache  an  Stelle  beS  oerftorbencn  ©ubl.  ftauftuö 
Hnbreliuus  bie  Stellung  eines  ©oeten  am  föniglidj.n  .pofe  uon 
Orranfreicf)  }U  erlangen.  Hm  22.  $uni  war  ©larean  micber  in 
©aris  unb  teilte  fjalf  mit,  baß  er  burd)  Vermittlung  feines  ©ön> 
nerS  beS  ©aftarben  Dene  uon  Saoot)en  oont  ftönig  jurn  Dach 
folget-  bes  HubrelinuS  ernannt  toorben,  bajj  aber  bie  Hnsfertigung 
noch  nicht  erfolgt  fei.  9lod)  im  Juni  mar  er  ooller  Hoffnung, 
tro^bem  er  noch  gar  nid)ts  erreidjt  hatte.  Diefe  Hoffnung  aber 
fdjmanb  ihm  unter  bcm  ©inbrucf  ber  uerfd)icbenitcn  Schwierig“ 
leiten,  bie  man  feinen  ©eftrebungen  entgegenftelltc,  allmitylig  ba« 
bin  (fieljc  unten  Schreiben  1)  unb  würbe  fdjlicglid)  gan$  uemicbtet, 
al#  man  uon  ibm  oerlangte,  bafj  er  als  ©rofeffor  fein  ©tipen» 
bium  unb  fein  fdjrueijerifc^eö  ©enfionat  aufgeben  müffe,  worauf 
er  füglid)  nicht  eingeljen  tonnte.  HuS  biefer  trüben  Stimmung 
IjerauS  fdjrieb  er  am  6.  Huguft  folgenben  ©rief  an  galt:  (Siehe 
unten  ©djreiben  II). 

Daß  biefe  leibigen  Verljältniffe  noch  nid)t  fo  halb  fid) 
befferten  unb  tjiemit  ©larean  in  eine  faft  uergmetfelte  ilage  brach» 
ten.  geigt  uns  folgenbe  ^iadjridjt : (Siehe  unten  Schreiben  III). 

Die  Stipenbienangelegenljeit  ©lareanS  fanb  aber  in  ber 
fjolge  boch  nod)  eine  befriebigenbe  Söfttng.  *)  Dennodj  uetlief) 
©larean  fd)on  im  Jcbruar  1522  ©ans  unb  fiebelte  nad)  ©afel 
über.  HIS  bie  ©inen  ber  Deformation  in  ©afel  immer  mehr 
nm  (ich  griffen,  oerliejj  er  auch  ©afel  nebft  uielen  Hubern  unb 
begab  fid)  am  20.  Jebruar  1529  nach  Jreiburg  im  Sreisgau, 
wo  er  als  ©rofeffor  eine  Hnftellung  fanb.  Viele  lernbegierige 
Jünglinge  aus  ben  fatljolifc^en  Orten  unb  befonberS  uon  Jrei» 
bürg  i/Ue.,  wo  er  mit  ben  erften  Jamilien  in  freunbfdjaftlichett 
©ejiehungen  ftanb,  fudjten  bei  il)m  ©ilbung  unb  ©iffettfchaft.  Jn 
feinem  ©enfionat  fanben  fie  Unterfunft  unb  mütterliche  ©flege. 
Zeitlebens  blieb  ©larean  mit  feinen  ehemaligen  Schülern  in  fdjrift» 


*)  Sritjfcfo  S.  2H. 
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Itcfjem  Sietfetjr.  Seifpiele  foldjer  freunbfdjaftlidjer  Schiebungen 
©lareanS  311  feinen  ehemaligen  Schülern  bieten  uns  bie  beiben 
folgenben  Schreiben:  (Siehe  unten  Schreiben  IV  nnb  V). 

(Jn  fjreiburg  i/S.  fam  ©larean  in  Serüljrung  mit  ben  be= 
beutenbften  fathol.  ©eiehrten  feiner  >Jeit,  f°  unter  atibern  auch  3« 
bem  Theologen  iDiagifter  Sintott  Schibenljart  oon  Augsburg,  ber 
möglichermeife  auch  Schüler  ©lareanS  fein  fonntc. 

Als  im  (Jahre  1545  burch  ben  Tob  beS  'ilfagifterS  $iero* 
nimuS  URplen  bie  ißrebigeritelle  oon  St.  ’D'iifolauS  in  fjreiburg 
i/Ue.  frei  mürbe  *),  berief  ber  5Hat  ber  Stabt  Simon  Sd)ibenhart, 
ber  als  ausgezeichneter  Sianjelrebner  befannt  tuar,  auf  biefe  Stelle, 
©leichheitig  mürbe  ihm  auch  ein  Äanonifat  übertragen.  8m  24. 
(liooember  1552  mürbe  Scf)ibcnhart  311m  Stopft  oon  St.  'DlifolauS 
erroäfjlt,  trat  aber  fchon  am  28.  Auguft  1554  bie  Stopftei  ab, 
um  an  ber  ftatljebrale  oon  Augsburg  bas  Sfdrtamt  31t  übernehmen. 
©Ieidjmoht  unterhielt  Scffibenhart  immer  noch  Äorrcfponbenz  mit 
ben  erften  Staatshäuptern  in  Jreiburg.  (Jn  ber  Hoffnung,  Sdjiben 
hart  roieber  in  feine  frühere  Stellung  3urücffüt)ren  31t  fönticn, 
enthielt  ftch  ber  Oiat  fogar  einer  neuen  Stopft  mahl  unb  lieg  öiefe 
Stelle  bi«  311m  (Jahre  1563  unbefegt.  Daß  Sdjibenfjart  auch 
mährenb  feines  Aufenthaltes  in  fjreiburg  i/Ue.  mit  feinem  fjreunb 
©larean  Beziehungen  unterhielt,  jeigt  folgenbes  Schreiben  : (Siehe 
unten  Schreiben  VI). 

1. 

©larean  an  Schultheiß  (Ritter  Seter  galt  bon  greiburg. 

ißariS,  1518  Suli  5. 

Wlarcan  trat  tn  feinem  Streben,  bie  Stellung  eines  fönigt.  'Poeten  am 
franjöfifdjeu  Jpofe  ju  erlangen,  riod)  nichts  erreietjen  fönnen.  Seine  bieS« 
bezüglichen  Schritte  uub  Hnftrcngungen.  Sitte  an  5alf,  ihm  beijuftehen. 

Epitaphium  (Wrabinfehrift)  auf  halfst  oerftorbenen  trüber.  Serforecheit, 
auf  galfS  Wattin  auch  halb  ein  Epitaphium  zu  biditen. 

Falconi  Suo  Glareanus  Sfalutem]. 

Accepi  postridie  quam  veni  Luteciam  literas  tuas, 

*)  Siehe  Apollinaire  Dellion  : Dictionnaiie  hiatorique 

et  statlstique  des  paroisses  eatholiques  du  cauton  de  Fribourg,  3'b  6, 
S.  335  u.  336.  ferner : ®ie  beutfdje  Seelforge  in  Jreiburg,  i3reiburfl  1893, 
S.  10,  ff. 
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chariBsime  Petre,  plenas  tua  solita  benignitate  et  benevo- 
lentia.  De  epitaphiis  et  uxoris  tuae ')  et  fratris  *)  non  dubites 
ine  facturum,  quod  me  decet,  simul  ac  ex  negotiis  illis  me 
extricavero.  Nihil  enim  hactenus  in  negocio  meo  perfectum 
est.  Abest  longe  Rex  in  Britonum  terra,  quem  si  sequi 
veilem,  prospicio  futurum,  ut  intra  duos  menses  maiorem 
pecuniam  insumerem,  quam  biennio  ex  poetica  sperarem  lucri. 
Quapropter  expectabo  tempus,  donec  proprius  accedet  Rex. 
quanquam  interim  nulläm  occasionem  neglexerim ; scripsi 
enim  D[omino]  Renato  s)  bis,  Caneellario  *)  item  et 
Prothon[ot]ario #)  illi  , de  quo  scripseras  , homini  mihi 
non  viso  Luteciae.  Exhausit  autem  me  iter  in  patriam  •), 

')  Wnno  (Snnelin)  non  ®armtbrot)l. 

*)  §anb  galt  roar  Sag«  unb  Oieritfjtöfcfjreiber  in  ben  Sauren  1493 
unb  1494,  1497 — 99  Sogt  p ©ont,  non  1498  — 150«  im  SRate  ber  60  auf 
ber  ©urg,  1507—11  im  flehten  IRate  ber  Stabt,  1501  Sogt  p Drbe,  1502 
—4  p ®ranfon,  1505  unb  1506  roieber  Sogt  p Orbe  (©efafpingbhücher).  — 
Stuf  roeicpeb  Saturn  ber  lob  ber  ©eiben  fällt,  lägt  fiel)  nicht  mit  Sicherheit 
beftimmen,  oennutlich  in  ben  Slnfang  beb  gnhteb  1518. 

’)  9iene,  ber  fflaftarb  Bon  Saootjen,  ®raf  Bon  Sillarb,  Bon  Xenbe  tc., 
ber  Setter  granj  I.  Bon  granfreidj,  würbe  Bon  biefem  p Bielen  ®efanbtfd)aften 
in  ber  gibgenoffenfehaft  oerroenbet.  äßit  galt  roar  er  feit  bem  griebenbfchluffe 
ber  gibgenofien  mit  granfreiep  (1516  unb  1517),  ido  biejer  längere  geit  am 
franjSfifcpen  Jpofe  fiep  aufhielt,  eng  befreunbet.  Sllb  Schübling  unb  ®ünftling 
beb  itönigb  genofj  er  grogeb  Slnfehen  unb  großen  Sin  fing  am  tönigl.  ^pofe. 
Edouard  Rott : Histoire  de  la  Repräsentation  diplomatique  de  la  France 
aupres  des  cantons  Suisses,  etc.  ©ern  1900,  ©b.  1.  S.  576. 

*1  Antoine  Du  Prat,  geboren  am  17.  ganuar  1463  p Issoire  (Au- 
vergne), rourbe  unmittelbar  nach  ber  Ironbefteigung  granj  I.  pm  Rangier 
unb  erften  URinifter  ernannt  (7.  ganuar  1515).  gm  gahre  1516  rourbe  er 
SBittroer,  trat  in  ben  geglichen  Stanb  ein,  rourbe  grjbtfcpof  oon  Senb, 
fpäter  (1527)  ftarbinal  unb  legatus  a latere  in  granfreiep.  Sr  ftarb  in 
feinem  Schlöffe  oon  9lantouiQet  am  8.  guli  1535.  Comte  Edouard  Faye 
in  Nouvelle  biographie  gänürale,  ©b.  15,  3.  359.  Siehe  auch:  Biogr. 
Universelle,  Paris  1814,  ©b.  12,  S 302,  ff.  unb  Ed.  Rott:  Hist,  de  la 
Repräsentation,  etc.,  ©b.  1,  S.  640/41. 

’)  SBahrfcpeinlicp  ift  unter  biefem  Xitel  Senebift  oon  ©onterofe  p oer< 
flehen.  Sr  roar  ©ärger  oon  greiburg,  Äanonifub  in  ©euenburg  unb  greiburg. 
©lit  galf  ftanb  er  im  Serfehr,  gn  einem  ©riefe  an  biefen  unterjeiepnet  er 
fiep  alb:  Tuus,  si  sinis,  et  deditissimus  consanguineus  Benedictus  de 
Pouterose  sedis  apostolicae  prothonotarius. 

*)  gm  «nfang  beb  gapreb  1518.  (Siehe  bie  ginleitung.) 
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tum  quaedam  patris  debita,  ut  ipse  Regem  sequi  non  valuis- 
sem,  etiam  si  voluissem.  Certum  est,  Regem  propria  voce  me 
declarasse  Poetam  Regium.  Verum  quaradiu  Thesaurarii 
nihil  scribunt,  nihil  numerant,  ego  rei  paruin  tribuerim.  Scripsi 
item  et  D[ omino]  Renato  et  Dfomino]  Cancellario,  me 
nolle  poeticen,  si  alterum  Stipendium  defalcare  veliut,  mallem 
me  habere  curam  Helvetiorum  puerorum  minore  stipendio, 
quam  poeticen  maiori,  iniquos  esse  et  minime  candidos,  qui 
mihi  duplicem  laborem  iniungere  vefint,  altero  derapto  prae- 
mio.  Quod  si  unum  est  relinquendum,  malim  equidem  poeticen 
reliuquere  quam  Helvetiorum  pueros.  Nam  habeo  aliquot 
mecum  iuvenes  ex  Helvetiis,  graece  et  latiue  non  minus 
doctos,  quam  ego  sim,  quanquam  parum  est,  quod  ego  teneam. 
Sed  dixerit  aliquis,  me  esse  nimis  avarum,  quod  duo  illa  ha- 
bere velim  stipeudia.  Ego  contra  respondeo,  non  venisse  me 
im  Galliam  propter  Stipendium  meutn,  quod  tu  mihi  et  se- 
natus  noster  procurarunt '),  sed  propter  spem  ad  altiorem  for- 
tunam,  quae  cum  nunc  illuxerit,  me  non  immerito  inhiare 
dixerit  quispiam,  praesertim  cum  nemo  fuerit  in  Galiia,  qui 
ausus  fuerit  mecum  petere  poeticen.  quanquam  interim  qui- 
dam  venere,  cum  in  patriam  concesseram,  propterea  quod  me 
discessisse  putabant.  Verum  hi  repulsam  passi  sunt.  Ego  quod 
ex  te  petam  iam  nihil  est,  nisi  si  forte  fortuna  D[omiuus] 
Renatus  io  Helvetios  legatus*)  a Rege  mitteretur,  agas  te 
et  me  dignum.  Nam  cum  ego  omnia  inquiro,  invenio,  Faust  u in  *) 
non  nisi  centum  et  octoginta  francicos  habuisse,  vile  sane  Stipen- 
dium et  uequaquam  dignum  tanto  regi.  Neque  facile  est  dictu, 
quam  circumspectura  eum  esse  oporteat,  qui  poeticen  Pari- 

*)  Sictje  bie  (Einleitung  3.  158  unten. 

')  Siebe  auf  ber  folgenben  Seite  im  „$ofibatum." 

’)  Publius  F.iustus  Aiulrelinus  roar  geboren  j(u  Sorli  in  ber  9to- 
magna  gegen  bie  SDtitte  bee  15.  3abrbunbert8.  ®r  ftarb  ju  tlario  am  25. 
Februar  1518.  3nt  3»brt  1488  war  er  nach  'JJariS  gefommen  unb  mürbe 
son  Start  VIII.  beauftragt,  flafiittbe  Sitteratur  an  bet  Unioerfität  ju  lefen. 
Sr  roar  Setter  ber  IJJoefie  unb  ber  ©erebtfainleit,  baneben  aber  letjrte  er  aud) 
fDtatljematil.  Seine  ©oefie  (nur  lateinifd))  ift  ein  ©brajengeflingel  otjrie  oiel 
®eift,  (gefügt  unb  Srfinbung.  S6o  Säubert  in  Nouvelle  biographie  g^nil- 
rale,  8b.  II,  S.  580,  ff. 
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s i i s profiteri  velit,  nam  cum  nusquara  tanta  sit  multitudo 
literatorum,  et  ex  multitudine  plaerumque  maior  pars  est  in- 
doctior,  tanto  etiam  horoines  magis  sunt  arrogantiores,  quanto 
sunt  indoctiores;  iam,  opinor,  vides,  quod  volui,  si  enthymema 
hoc  recte  colligis.  Conclusionem  euim  non  addidi,  quae  tarnen 
verissima  est.  Sed  pluribus  opus  non  est,  caetera  eniin  ex  hoc 
tuo  civi  intelliges,  cui  nescio  quid  negotii  cum  Richardo') 
tuo  acciderit.  Irascilur  etiim  Richard  us  illi,  nec  scire  potui 
causam.  Verum  qui  natura  sunt  intractabiles,  nunquam  non 
sunt,  quod  sunt,  id  quod  iure  olim  in  Richardum  dicere. 
potui.  Tuum  est,  utruraque  commendatum  habeas,  hunc  qui 
literas  affcrt,  quod  nunc  suorum  delictorum  poenas  luit,  iilum 
quod  iuveuis  est  et  fortassis  cum  tempore  moderatior,  praeci- 
pue  exemplo  tuo. 

Vale  felicissime  Falco,  meum  sydus  et  meura  decus. 
Anno  Christi  MDXV1II  ad  tertium  Nonas  Julii. 

Post  datum. 

Statim  ut  ea  scripsi  nuncius  venit  e Bema,  esse 
D[ominum]  Renatum  in  Helvetiis,*)  quae  res  nescio  an 
voluptati  an  dolori  erat.  Gaudebam  ego,  quod  aulam  non 
sequutus  eram,  propterea  quod  aberat  Dfominus]  Renatus; 
dolebam,  quod  ilie  non  erat  apud  Regem,  cui  tot  literas 
miseram  et  unde  tota  mea  pendebat  spes  et  refugium.  Sed 
nisi  nunc  te  sperarem,  plane  desperarem  Spero  autem,  Dfomino] 
Renato  proponas  ea,  quae  sunt  in  honorem  Regis.  Deinde 
quoniam  tota  patria  pro  me  scripserit  literas,  quas  mecum 
Luteciae  habeo,  nec  volui  eas  itineribus  committere,  nam 
sic  eas  nunc  amisissem  Neque  ego  curo,  etiam  si  cito  non 
exigatur  negocium,  modo  mihi  tandem  eveniat,  quod  peto. 
Ego  eius  magoificentiam  coratn  concilio  Helvetiorum  lau- 


')  Petrus  Richardus  tjatte  burd)  'Vermittlung  Jolfi  ein  Stipenbium 
erlangt,  um  in  'ßarU  ftubieren  ju  tönnen.  ffir  lebte,  wie  bie  anbent  Scftroeijer, 
im  tjäenftonate  ölarean?. 

*)  ffiebet  ba4  citierte  SBerf  non  SRott  nod>  bie  eibg.  Vlbjcbiebe  geben 
über  biefe  Settbung  «ufitblufe. 
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davi  et  Regiam  M[aiestateiu]  non  minus.1)  Helvetii  in 
literis,  quas  mecum  habeo,  agutit  utrique  gratias,  utrumque 
rogant,  ut  in  futurum  hoc  cum  pueris  eorum  agat  quod  hac- 
tenus.  Postremo  rogant,  ut  poeticen  mihi  offerat,  velut  Regia 
MJaiestas]  promisit.  Sed  fac,  amicissime  Falco,  ut  bene 
confido.  Vale,  animae  dimidium  meae. 

Epitaphium  ad  forinam  Pacuvii  Poetae  recitante  *) 
Gellio  li[bro]  I.  ca[p].  24. Ä) 

Aspice  me,  qunuquam  properas  suavissime  Lector 
Hoc  te  saxum  orat,  perlege  deinde  notas. 

Ille  ego  Joannes  Falco,  cui  plurima  quoudam 
Fama  per  Helvetios  Allobrogasque  fuit, 

Hic  iaceo,  decorique  meo  multum  addidit  ingens 
Frater  Aventina  consul  in  Urbe  Petrus. 

Haec  volui  ut  scires.  Vale,  et  alta  mente  voluta 
Quod  simili  quondam  contumulandus  hurao. 

Meminisse  autem  oportet,  aliud  esse  epitaphium  scri- 
bere,  aliud  epigramma,  aliud  panegyricum.  Ego,  ut  postulat 
nostra  aetas,  quae  nil  nisi  laudes  crepat,  modum  epitaphii 


’)  $>iejeS  gcfcfjal)  augenjdjeinlidi  mäfjtenb  feine«  ermahnten  Aufenthaltes 
in  ber  Sdjroeig.  Seiber  tun  bie  eibg-  Abfdjiebe  über  biefe«  ffattum  feiner 
4rrofit)nung. 

*)  VXuf  einem  beigelegten  fettet,  ebenfalls  non  ©lareanS  $anb. 

')  Aulii  Gelii : Noctes  Atticae  cum  selectis  novisque  commentariis 
et  acurata  recensione  Antonii  Thysi  et  Jacobi  Oiseli.  Lugduni  Bata- 
voruui  1666,  S.  102  unb  103. 

Satt  Epitaphium  be£  Pacuvius  lautet: 

Adolescens,  tarnen  etsi  properas,  hoc  te  saxum  rogat, 

Utei  ad  se  aspicias : deinde  quod  scriptu'st  legas. 

Hic  sunt  poetae  Marcei  Pacuviei  sita 
Ossa.  Hoc  volebam  nescius  ne  esses.  Vale. 

®aju  bie  Anmerfung  ber  Herausgeber : 

Pacuvii : Quem  Ennii  nepotem  fuisse  Eusebius  ac  Plinius  re- 
ferunt.  Quanquam  durior  illi  horridiorqne  stilus  fuerit,  prout  tempora 
illa  ferebant,  gravi  täte  tarnen  sententiarum,  verborum  pondere  et  au- 
toritate  personarum  clarissimum  fuisse  Quintilianus  atfirmat  et  Cicero 
eum  aummopere  in  Tragoediis  extollit. 
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ferme  excessi  ob  longitudinem.  Verum  hoc  mitto  indolatum, 
missurus,  posteaquara  his  calamitatihus  me  extricavero,  om- 
nia  elimatiora,  et  de  coniuge  elegans,  si  quicquäm  elegans 
est,  quod  mea  ruditas  cogitat.  Vale,  unicum  decus  meum. 

Quod  litulum  nou  addiderim  epitaphio,  in  causa  fuit, 
quod  praeter  nudum  nomen  nihil  mihi  de  eo  scripseras.  sed 
faci Je  et  melius  hunc  tu  addideris.  — Vale. 

Sed  omnino  hunc  meum  supra  epitaphium  depone. 

?Uirtffe  (auf  bcr  SHüdfeite):  Dfomino]  Petro  Falconi 
Consuli  Friburgi  urbis  Helvetiorum,  optimatum  optimo. 

(Original  auf  Rapier,  Siegel  icbodj  abgebrochen). 


II. 

©larrau  an  @$nlt&ei|f  ÜRitter  fetrr  $alf  non  ^rciburg. 

©arii,  1518  Wuguft  6. 

©eter  Jalf  holte  fid)  bei  ffllarenn  flageub  geäußert  über  ben  .Jmtfthcib 
feiner  grau  unb  feines  ©ruber«.  Xroftroorte  ffllarean«  unb  .f>in»ei3  auf  baO 
eigene  Ceib  burcf)  ben  ©erlieft  oon  ©ater  nnb  ©ruber.  — Silagen  bei  ffalf  über 
bie  Ungeheuern  Sdnuierigfeiten,  bie  fich  feinem  ©eftreben.  bie  Stelle  eines 
©oeten  am  fbnigl.  ijjofe  oon  jfrantreicb  flu  erlangen,  entgegenfteHen.  — ©ericf>t 
über  einen  Stubentenfraoall  (Sdpoeiier  betreffend  in  ©ario. 

Falconi  Suo  Glareanus  Sjalutem]. 

Si  tibi,  cui  omnia  accepta  refero,  charissime  Petre, 
impatienter  scribere  videar,  ne  mireris  oro;  impatienti  eram 
animo  atque  adeo  consternato,  ut  de  tuis  epitaphiis  prope- 
modum  desperaverim.  Conquereris  tu  omnibus  literis  luis  de 
obitu  cum  fratris  pientisaimi,  tum  uxoris  imprimis  charae ; 
ego  non  minus,  si  ea  res  fienda  esset,  cur  ingemiscerem,  ha- 
berero,  cui  et  frater l)  e vita  decessit,  et  pater  mei  amantissi- 
mus*).  Sed  sunt  haec  Christo  resignanda,  cuius  voluntati  qui 
repngnat,  caolum  cum  gigantibus  oppugnat.  Verum  huc  mihi 
respicias  velim,  quandoquidem  rem  dignam  tibi  scribam,  sed 


')  OMnrean  hotte  noch  einen  anbern  ©ruber,  ftribfrtje,  S.  1. 

’)  ttr  itarb  im  üaufe  beo  Januar  1518  beinahe  90  3abre  alt.  3ribid)e, 
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breviter.  Non  puto  ego,  maiorem  esse  mortalibus  poenam, 
quam  quotidie  spe  inani,  ab  amicis  etiam,  ludi,  deinde  non 
modo  ludi,  sed  etian»  cum  damno,  postremo  frustrata  spe, 
pondus  imponi,  casuque  involvi  ac  rotari,  ut  facilius  quis  ca- 
pite  dimicet  suo.  Haec  porro  simul  me  inv&sere  ac  ita  cir- 
cumvallarunt,  ut,  quo  elabar,  non  videam.  Promiserat  Regia 
Mjaiestas]  poöticen  mihi,  ita  enim  scripsit  ad  me  Dominus 
Franciscus  de  Rupe  forti  magister  Regis.  Habui  ab  Om- 
nibus Helvetiis  literas  et  ad  Regein  et  ad  Dominum  Rena- 
tum.  Ilias,  quod  Rex  in  Britaniam  abiisse  diceretur,  ut 
mitterem,  nunquam  fuit  occasio,  quam  nunc,  sed  cum  misi, 
audio  rursus,  ut  prius  audieram,  abiisse  in  Helvetios  Do- 
minum Renatum.  Scripsi  ei  toties,  ille  nihil  mihi  unquam 
respondit.  Nuntius  meus  a Rege  nondum  venit ; exposui  au- 
tem  nunc  in  itinera  eundo  ad  Regem  trigiuta  scutatos,  quae 
res  effecit,  ut  ferme  pigeat  me  incepti ; plus  enim  expono, 
quam  accepturus  sim,  quod  quid  aliud  est,  quam  aureis  pis- 
cari  hamis  ? Ego,  mehercle,  occasioni  nunquam,  illa  vero  mihi 
saepius  defuit.  Et  pudet  plane  pro  tarn  futili  re  tot  facere 
expensas,  tot  labores  suscipere. 

De  tumultu  nuper  Parisiis  habito  tibi  serius  scribo. 
Ceperant  ex  suburbio  divi  Marcelli  rustici  ex  Scholasticis 
nostris  quattuor  una  cum  Domino  Trethurino,  Domini 
Renati  familiari , abduxerantque  eos  in  carceres  tan  quam 
latrones.  Cum  illi  de  eorum  negotio  nihil  scirent,  ea  res  cum 
ad  nos  venisset,  ivimus  ad  summos  Urbis,  qui  quidem  statim 
eos  in  urbem  vocarunt  et  utrinque  audita  causa,  quod  nostri 
innocentes  essent,  soluti  sunt.  Verum  qui  iniuriam  intulerunt 
nondum  puniti,  et  si  non  fuisset  quaestor,  quein  receptorem 
generalem  vocant  et  nostra  itidem  summa  diligentia,  ii  nescio, 
quamdiu  in  carcere  detenti  fuissent  cum  latronibus.  Sunt  au- 
tem  iuvenes  unus  ex  Lucerna,  alter  ex  Tugio,  tertius  ex 
Glareana,  quartus  ex  Rhetiis  Cavi  ego  apud  pueros 
nostros,  ne  in  patria  tumuitum  nobis  literis  faciant,  me  et 
Domino  Renato  et  aliis  scripturum.  Verum  cum  Dominus 
Renatus  in  Helvetiis  nunc  sit,  nescio  rui  potius  quam 
tibi  huiusmodi  perscribam.  Öcis  enim,  quid  talia  parere  queaut. 
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Fuit  tuus  Petrus  Richardus  Omnibus  locis  mecum  in  re 
illa  diligentissimus  et  fidissimus. 

Nolo  ego  pluribus  tecum  agere,  ne  loquacitate  indigna- 
tionein merear,  quamquam  perturbatio  haec  me  ita  perturbat, 
ut  nihil  queat  magis.  Unum  oro,  si  Dominus  Bastardus 
tecum  est,  digneris  nomine  totius  patriae  cum  illo  agere,  ut 
negotium  meum  de  poetica  vel  absolvatur,  vel  abrogetur.  Sic 
enim  quietus  sedebo  nec  spe  macerabor,  qua  nihil  est  datum 
homini,  de  quo  dubites,  plus  damni  ne  an  utilitatis  adferat 
et  vero  velint  meum  stipendiohim  sic  breviare,  nullo  id  modo 
patiar ; malo  ego  poeticen  relinquere,  quam  llelvetiorum 
pueros  deserere,  qui  quidem  opere  mea  bene  indiguerunt  hac- 
tenus,  et  etsi  non  sum,  qui  multa  doceam  illos,  sum  tarnen 
occasio,  quod  omnes  literis  incumbunt ; timent  enim  me,  et 
me  lesisse,  piaculo  aequant,  et  si  mihi  duplex  odub  imponi- 
tur,  cur  non  utriusque  praemium  postulem  ? Verum  pauci 
haec  minati  sunt  et  nisi  illi,  quorum  nihil  intererat.  Neque 
vero  parva  res  est,  Parisiis  nomine  Regis  poeticen  profi- 
teri  : Necesse  est,  ut  habeat  oculos  et  neque  carneos,  sed 
etiam  lyneeos,  quamquam  et  Iyncei  carnei  sunt,  qui  huius- 
modi  provinciam  suscipit.  Verum  spero  omnia  reditura  in 
melius  et  recreabitur  Musa,  canetque  te  digna ; nunc  enim 
magis  flere  lubet. 

Vale!  Lutetiae,  et  melius,  inquam,  me  vale,  nam  ego 
minime  valeo,  anno  Christi  MDXVIil  octavo  Idus  Augusti. 

Parce  precor.  suavissime  Falco,  quod  tarn  barbare  et 
inepte  scripsi,  vix  enim  credis,  quanta  celerita  haec  pinxerim, 
quanta  subinde  tristicia,  ex  qua  tarnen  tu  et  Dominus  Rena- 
tus facile  me  solvunt,  quandoquidem  scis  tu  universae  me 
patriae  charum,  quae  pro  me  non  dubitavit  binas  scribere 
literas  et  piures  si  opus  fuisset  aut  fuerit.  Rursus  Vale  ! 

Slbrcfft : Domino  Petro  Falconi  Friburgi,  Me- 
caenati  uostro,  optimatum  optimo,  Consuli  atque  P[atri] 
Pjatriae], 

(Original  auf  Rapier  mit  btnt  Sirgel  OtareanS). 
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III. 

®lartatt  an  ‘ißrtrr  galt  in  grttburfl. 

©ari«,  1519  SRärj  8. 

®anf  an  Jalf  für  feine  ©emilgungen.  Tob  bc«  ftaifer«.  ©ergältni« 
flwijcgen  ben  Schweizern  unb  bem  §erjog  Pott  ©Sürtemberg.  lieber  eine  Sdjrift 
be«  Jauftu«  tdnbrelinu«.  — Säuberung  feiner  traurigen  Sage  betreff  ber 
Stipenbieitangelegengeit.  — lieber  ein  ju  bicgtcnbe«  ©pitapgium  auf  Jalf« 
Oerftorbene  ©attin  will  ©larean  nacgbenfen.  — ©eitere«  über  bie  Stipcnbien- 
unb  ©rofefforatsangelegengeiten. 

Falconi  Suo  Glareanus  S[alutem]. 

Ego  tibi,  charissime  Faico,  pro  tua  in  me  humanitate 
atque  adeo  siogulari  amore  ingenteis  ago  gratias,  relaturus 
immensas,  si  unquam  potero.  Respondeo  autem  nunc  ordine 
ad  literas  tuas.  Mortem  Caesaris  Maxaemiliani ')  non 
possum  non  moleste  ferre,  a quo  sublata  est  Musa  nostras). 

Dux  Wirtenbergensis,  cum  molestus  est,  agit, 
quod  semper  egit;  mirum  cur  tandiu  Helvetii  ad  vitia  eius 
conniveant 8). 


')  HKafimilian  ftarb  am  12.  Januar  1519  ju  ffiel«  in  Oberöfterreicg. 
Ulmann  in  ber  9ldg.  beutfttjen  ©iogtapgie,  ©b.  20,  S.  725,  ff. 

’)  3m  3abre  1512  gatte  ffllarean  bei  ©elegengeit  eine«  SRei<g«tage«  in 
ftöln,  bie  Bnwefengeit  be«  ftaifer«  ©lajimilian  benugenb,  ein  üobgebidjt  auf 
ben  ftaifer  Perfagt  unb  ba«felbe  am  25.  Üluguft  sot  bem  ftaifer  unb  ben 
beutjcgen  Jürgen  »orgetragen,  woburrg  er  folcgen  ©eifad  fanb,  bafi  ber  ftaifer 
ben  ®icgter  mit  bem  Sorbeertranje  fcgmiicfte,  igm  einen  ©ridantring  an  ben 
Jinger  ftecfte  unb  ign  gulbnoßft  entlieg.  J r i p j rt)  e : ©larean,  @.  8 u.  9. 

J)  £>etjog  lllricf)  pon  SSiirtemberg,  neben  Sicfingen  einer  ber  am  meiften 
repolutionär  gefinnten  ©eifter  in  Deutjcglanb,  gatte  burcg  feine  liebeltaten  ganfl 
Sübbcutfcglatib  in  Jlufrugr  gebracht.  ®ager  würbe  er  Pom  Äaifer  am  11. 
Oftpber  1516  geächtet.  Die  71  egt  würbe  jebcd)  nicht  auigefilgrt.  ®a  aber  ber 
erflog  in  feiner  panblung«weife  fortfitgr,  würbe  im  Jagre  1518  jum  jweiten* 
mal  bie  Siegt  über  igm  au«gefprocgen.  Sei  ad  feinen  biSfen  Streitgen  wieber 
ftaifer  uttb  fReicg  fuigte  unb  fanb  lUritg  moraliftgen  SRiicfgalt  bei  Jranfreicg 
unb  ben  ©ibgenoffeit.  ®«  mocgte  wogt  ©larean  nicgt  begagen,  bag  man  mit 
bem  9ltieh«frieben«ft8rer,  bem  „genfer  feine«  Solle«",  pon  Seite  ber  ©ibgenoffen» 
fdjaft  ©efliegungen  untergielt.  Ulntann  : ftaifer  SRafimitian , Stuttgart 
1891,  ©b.  II,  S.  586,  ff.  $firbin:  $attbbucg  ber  Schweizer  ©efchicgte# 
©b.  II,  3.  108,  Slumerfung. 
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Nuotiura  a quattuor  mensibus  aut  tribus,  si  memoria 
non  failor,  nullum  habui  a te. 

Faustus  in  laudem  Helvetiorum  nihil  edidit,  sed 
de  pugna  Mediolanensi1)  eversus  (?)  libros  treis  ita  nos 
laudavit,  ut  nullus  probus  et  bonus  vir  laudari  vellet,  quare 
opera  eius  potius  nobis  opprimenda  sunt  quam  inquirenda. 

Quod  conquereris  tandiu  nihil  me  scripsisse,  causain  ue 
dicam,  an  plorem  potius?  Testor  ego  Deum,  testor  conscien- 
tiam  nieam,  nunquaui  magis  illusum,  nuuquam  minus  illesum, 
quam  ab  eo,  a quo  minime  sperabam.  Sed  : « Quid  hoc  rei 
audio?  » inquies.  Rem  totam  ab  origine  pando.  Scio  ego  fide- 
lissimam  tuam  coinmendationem  apud  Principes  Galliae, 
scis  tu  quoque  quanta  uterque  -)  spe  detinebatur , si  Rex 
Parisios  adventaret.  Adii  Renatum,  nunquam  occasionem 
neglexi,  oravi,  flevi  et  ex  homine  libero  etiam  propemodum 
servus  efficior ; omnia  egi  modestissime.  Verum  neque  dili- 
gentia, neque  modestia  me  iuvit.  Sivit  ille  me  tribus  couti- 
nuatis  mensibus  currere,  iam  promittebat,  iam  tergiversabatur, 
iam  ignorabat,  iam  ad  Thesaurarium 8)  vacuum  literis  mit- 
tebat, atque  tanquam  alter  Proteus  otnnes  in  formas  sese 
aptabat,  ut  tarn  versatile  ingenium  ad  illudendum  (ni  Allo- 
brox  esset)  nuuquam  credidissem.  Hic  ego,  cum  viderem,  me 
plane  illudi,  amiculos  omnes  invocavi  ac  rursus  adii.  Ille  ad 
Alber  tum  a Lapide1)  tandetn  respondit  se  mihi  favere 
summe,  verum  quod  non  esset  Francus,  non  audere  oinui- 


')  ES  ift  mof)l  bi«  Sdjladjt  bei  fDtarignano  gemeint. 

’)  öiedetdjt  meint  ffltarean  mit  bem  uterque  galt  unb  firt),  ba  bunt 
i^re  greunbfd>aft  bie  Satte  b ti  Einen  and)  bie  beet  Stnbent  roirb. 

*)  Slorimonb  SRobertet,  geboren  jn  SHontbrifon,  geftorben  ju  ©toi«  im 
3at)re  1522,  mar  burtt)  'ßicrre  be  Weaujeu,  beit  Satten  ber  Sinne  be  grame 
in  ben  Xicnft  helfen  jungen  SdpuagerS  Karls  VIII.  gelangt,  ber  iEjtt  jum 
Irejorier  non  graitfreid)  ernannte.  Er  befielt  bieje  Stellung  and)  unter  ßub- 
roig  XII.  unb  granj  I.,  bcffeit  l'atif  er  fid)  burd)  (eine  iöerroenbung  um  feine 
Veirat  mit  Elaube  be  grame  erroorben  batte.  Nouvelle  Biographie  generale, 
Sb.  42,  5.  388/89. 

*)  Wbretbt  oom  Stein  au$  Bern  mar  1506  Sogt  ju  Warburg;  1511  ^og 
er  ben  Senetiaucrn  mit  10,000  Sibmeyeru  gegen  bie  granjofen  ju  Jpitlfe. 
lal  »riegibanbmerf  mar  feine  tpauvtbefdjäftigung.  Seit  Cftern  1514  mar  er 
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bus  adiumento  esse.  Tum  ego  rursus,  cur  igitur  tot  mensibus 
negotium  facessuisset  ? Si  nollet,  cur  non  ingenue  confitere- 
tur  ? Me  abnegatiouem  non  tarn  aegre  ferre  quam  vexatio- 
nem,  tempus  inihi  surripuisse  tot  dierum,  quod  ego  literis 
collocassem,  bonaeque  frugis  fecissem.  Risere  quidam,  videlicet 
quibus  etiam  ipsum  tempus  molestum  est;  mihi  vero  res  non 
ridenda  agebatur,  quippe  qui  pecuniam  aliasve  res  perditas 
recuperare  facile  possum,  tempus  non  possum.  Deinde  ita  res 
meae  habent,  ut  si  per  hos  hotnines  non  levabor.  in  sordibus 
tarnen  non  iacebo,  sed  me  mea  virtute  levabo.  quod  utinam 
anteu  diu  inecum  cogitassem,  simulque  in  principes  nemini 
confidendum.  Nam  quoniam  soli  possunt  prodesse  potentes, 
non  prosunt.  potius  plurimum  obesse  solent,  ut  cecinit  Ovi- 
dius  Essern  ego  et  doctior  et  ditior,  quorum  posterius  non 
magnopere  desydero,  prius  autem  enixissime.  Itaque  ego  per 
aliquot  dies  aulam  fugi  et  domi  me,  una  cum  charissimis 
iuvenibus  meis  contineo,  securus  a cruce  hac,  qua  nihil  cru- 
delius  homini  sano  contingere  potest,  nisi  carcer,  si  non  et 
aula  carcer  verius  est  quam  quidvis  aliud.  Nunc  cum  tu  rur- 
sus  amicissime  scribis,  et  iam  spe  defuuctum  resuscitas,  si- 
mulque Ammanus  Pfruontz1)  Sylvanus,  vir  mihi  faven- 
tissimus,  literas  mihi  mi»it  pleuas  spei ; ait  enim,  D[ominos] 
Helvetios  paratos  mihi  adiutorio  esse,  quod  audiant  mihi 
pueros  curae  esse.  Crede  mihi,  iucundissime  Petre,  hoc  anno 
propter  captos  iuvenes  (quorum  negotium  nunc  prorsus  ab- 
solutum  est)  me  tanta  passum  *),  tum  hac  quoque  cruce  agi- 

SÄitgfieb  ber  btrniidjfn  Regierung.  Cängere  3e't  Perroeifte  er  am  mailänb. 
4>ofe.  SBeil  er  1616  ben  ffranjofen  mit  12,000  SRamt  ju  öiltfe  jog,  tourbe 
er  Bon  ber  Heimat  oerbaiint  unb  (ein  Bermbgen  confibciert  non  ffranfreid) 
aber  reichlich  belohnt.  9lm  16.  3<muar  1522  betoog  er  bie  Tagfapung  ju 
einem  Bufptg  non  16,000  'Kann.  3n  ber  entfdjeibenbeu  3(f)la(t)t  barauf  bei 
Bicocca  fanb  er  feinen  lob.  ® I ö j <h  : 3n  ber  91Dgem.  beuticfecn  Biographie, 
Bb.  35,  3.  596,  ff.  unb  in  ber  : Sammlung  bemifrtjet  Biographien,  Bern  1K96, 
Bb.  2,  S.  514,  ff. 

‘)  9tmoIb  ifruonh  roar  Sanbammann  in  Obroafben.  6b.  Stott:  Hist, 
de  la  Reprbsentat.,  etc.,  Bb.  1,  S.  543. 

*)  64  tollte  flbrigenb  noch  fd)Iimnter  fommen.  9Int  1.  Btai  tbbteten 
feine  Zöglinge  jogar  jinei  ffranjofen.  {fripfche:  (Ularean,  3.  26. 
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tatum,  ut  si  antea  scissem,  me  certe  pedem  in  Franciam 
nunquam  moturum  fuis.se.  Nam  in  causam  meam  ego  plus 
quam  LX  francicos  exposui  sive  XXX  scutatos,  cuius  impen- 
sae  tarnen  me  non  tantum  piget  quam  minimae  horulae,  quam 
in  bis  illusionibus  amisi.  Ita  sane  puto  me  omne  teuipus  per- 
dere,  quod  bonis  studiis  non  loco.  Sunt  etiam  praeterea,  qui 
velint  me  adigere,  ut  legam  publice  pro  stipendiolo,  quod  tu 
mihi  procurasti.  Verum  ii  sciant  me  citius  relicturum  Fran- 
ciam, quam  me  ita  veualein  futurum.  Quod  si  poeticen  ha- 
berem,  potui  ego  nostris  iuvenibus  plurimum  prodesse,  quan- 
quam  et  sola  nua  praesentia  multum  prosum  ; omues  enitn 
Student,  omnes  aliquid  se  dignuin  agunt,  me  hortatore,  me 
incitatore,  me  denique  inspectore.  Quare  etsi  eis  publice 
non  lego,  multum  tum  prosum,  adeo  certe  me  timent,  immo 
amant  potius,  qua  in  re  spero  toti  Helvetiae  me  prodesse. 
Poteris  itaque  boc  in  negotio  non  solum  amici  agere  officium 
sed  etiam  Patriae. 

Nunc  igitur  habes,  cur  tandiu  non  scripserim.  Cur  enim 
scriberem  rerum  omnium  incertissimus  ? Sed  tempus  iam  est, 
ut,  quid  a te  petam,  paucis  verbis  explicem  ; nam  ita  nunc 
dispositus  sum  animo,  ut  non  magnopere  eurem,  quo  res  cun- 
que  cadat.  Una  mihi  salus,  nullam  sperare  salutem  ab  iis 
videlicet,  a quibus  tandiu  frustra  quaesivi.  Nam  a te  meliora 
spero.  Primum  omnium  : Nolo  mihi  iuvenum  Stipendium  immi- 
nui,  illud  est  150  francici ; alterum : Stipendium  Fausti  peto, 
non  minora  facturus  quam  ille,  illud  est  180  francici;  tertium: 
Me  aulam  nequaquam  secuturum,  etiam  pro  petitione , si 
vexare  vellent,  ut  antea  fecerunt.  Si  autem  cum  legatis  Fran- 
corum, qui  nunc  in  Helvetiis  sunt*),  tu  rem  illam  pera- 
gere  posses,  una  cum  Ammano  Pfruontz  qui  suam  operarn 
enixe  promisit,  ita  ut  crux  nulla  sequendae  aulae  mihi  incum- 
bat,  ego  mihi  tum  congratulabor  atque  plane  adiutum  iri 
postulo,  sin  minus,  certe  hoc  tibi  persuasissimum  habe,  me 
potius  exiturum  Gail  iam.  quam  iam  denuo  hunc  carcerem 

*)  Som  Sluguft  1518  bia  Jtuni  15 1 9 war  fran^öfifefjer  fflejanbter  in  ber 
Sdirocij  Charles  du  Plessis,  Seigneur  de  Savonnieres.  Sein  .Ho liege  war 
Etiemie  Fauchet.  Sb.  9tott,  Hist,  de  la  Kepr&entat.,  etc  , ®b.  I,  8.  232. 
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ingressurutn.  Sed  spero  pro  tua  hum&nitate,  pro  tuo  in  me 
et  Patriam  amore,  te  nihil  harum  rerum  neglecturum,  quae 
mihi  ornamento  sint  futurae. 

De  epitaphio  uxoris  tuae  ego  cogitabo,  simul  atque 
epistolam  tuam,  in  qua  nomen  eius  et  agnomiua  notaveras, 
relegero.  Nam  diligentissime  quaesitam  invenire  non  potui, 
praeterea  festinabat  nuutius  atque  ego  iratus  tum  Musis,  tum 
infelicitati  tneae,  neque  Apollinem  neque  Pierides  invocare 
potui. 

Tu  vale,  inclyte  Mecaenas,  et  suavissime  Favoni,  qui 
si  bene  spiraveris,  bene  canet  Cygnus.  Postremo  ignosce 
longae  epistolae,  per  eam  enim  resarcio  tempus  antea  ueg- 
lectum.  Kursus  Vale ! 

Luteciae,  anno  Christi  MDXIX  ad  octavum  Idus  Martii. 

StUflflt : *)  De  Cancellario  Franciae  hoc  scias,  satis 
benevolum  erga  me  fuisse,  longeque  plus  rem  meain  adiuvasse, 
si  ego  Kenato  non  confisus  fuissem.  Nam  Cancellarius 
ei  negotium  fideliter  etiam  me  praesente  commiseral.  f'on- 
venerant  autem,  ut  Stipendium  illud,  quod  tu  mihi  procurasti, 
minime  deponeretur.  Sed  Stipendium  Faust i volebant  mihi 
minuere,  sed  cum  mea  libertate,  ut  non  essem  astrictus  ad 
publicam  lectiouem,  quae  conditio  mihi  multum  placuit.  Ve- 
rum cum  Reuato  id  negotii  commissum  esset,  post  octo  dies 
ne  verbutn  scire  voluit,  quod  cum  Cancellario  dixissem.  Mira- 
batur  plane;  sed  quia  Kenato  negotium  commissum  esset, 
se  nullo  modo  posse  alterius  officium  assumere  dixit.  Sic  ego 
bellissime  utrique  lusui  fui,  tnagis  tarnen  Renato,  quod  certe 
minime  oportuit.  Nunc  tibi  committo  negotium,  meurn  decus, 
meum  sydus. 

Vale,  cbarissime  Falco,  et  fac,  aliquando  te  Poeta  Re- 
gius  salutet. 

ttbrtffr  (auf  her  Mcffeite) : Dfomino]  Petro  Falconi 
consuli  ui  bis  Friburgensis  apud  Ilelvetios,  Decurioni 
sive  equiti  aurato,  optimatum  optimo  et  Mecaenati  nostro, 
amicoque  incomparahili. 

(Original  auf  Rapier;  b ai  Sichel  ift  abgebrochen  l 

*)  Stuf  einem  beigelegten  Britel,  ebenfalls  non  tblarean«  jpanb. 
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IV. 

(Blarian  an  $etfr  non  (Ocrt). 

Sreiburg  i/8.,  1547  3anuar  2. 

Danf  an  Sieter  Bon  Giert)  unb  burch  ißn  an  ben  9iat  ber  Stabt  für 
bie  eßrenoolle  Aufnahme  feine«  Sotmc«  in  Sreiburg.  Cmpfeßlungen  bieie« 
leßtern  an  feine  fießrer.  — Dage«neuigleiten. 

Nobilissimo  Viro  D[omino]  Petro  a Clery  ') 
Glareanus  S[alutem]  dficit]. 

Scripsit  matri  suae  privignus  meus  *),  nobilissime  D[omine] 


*)  3unfcr  fßeterntann  Bon  Giert)  tritt  «um  erften  fötale  auf  al«  Stit* 
glieb  be«  State«  ber  3>»€ibunbert  auf  ber  8urg  im  3aßre  1538.  3m  fotgenben 
3<Jßt  erfeßeint  er  feßon  im  State  ber  3ed),(ig  unb  befleibet  ba«  Amt  be« 
Stabtfcßreiber«.  3nl  3®ßre  1552  trat  er  Born  Stat  ber  Secßjig  in  ben  fleinen 
9iat  über,  legte  ba«  Amt  be«  Stabtfcßreiber«  nieber  unb  übernahm  ba«  be«  3eug* 
meifter«.  1565  erfeßeint  er  mit  bem  Xitel  Stifter  unb  ift  an  eine  ber  erften 
Stellen  biefe«  State«  oorgerüeft.  Doch  «ur  Stellung  be«  Schultheißen,  bie 
ihm  feinem  Stange  gemäß  längft  gebührt  hätte,  brachte  er  e«  nicht;  benn  fein 
beftflnbiger  Aufenthalt  al«  £>auptmann  im  Dienfte  be«  König«  Bon  Sranfreicß 
ließ  bie  Sntennung  ju  einem  fo  wichtigen  Amte  nicht  al«  geeignet  erfcheinen. 
Selbft  bei  feinem  Gintritt  in  ben  fleinen  Stat  war  er  nicht  ju  jpaufe,  fonbern 
im  Saget  Bor  Su^emburg.  Der  Stat  feßiefte  ihm  bortßin  ju  feiner  SBaßl  ein 
befonbere«  ©ratulationöfeßreiben  (5.  3uli  1552,  StiffiBenbueß,  Sol.  10Hb  unb 
109).  Am  31.  Auguft  1554  gratulierte  ber  Stat  bem  Oberftcn  Bieter  Bon 
Giert)  ju  feiner  erhaltenen  Stitterfcßaft  (Utiffioenbucß,  gol.  17)  „benn  biefer 
ftanb  gar  wol  in  ben  gnaben  be«  König«."  Start)  8crabfcßiebung  ber  eibgen. 
X nippen  überbraeßte  er  ben  Stünben  ein  3*ugm«  ber  fönigl.  3ufriebenßeit 
über  beren  SBoßlBerßalten  im  fran«öfifcßen  Dienft  (17.  September  1554,  Htif» 
fioenbueß,  Sol  21).  'ßeter  Bon  Giert)  ftarb  im  3aßre  1569.  Der  Scßreiber  be« 
8efaßung«bucße«  fügt  ßier  feinem  Staaten  bei : Clipeus  urbis  nostrae  octa 
die  post  proelium  Montecontorense  requievit  (b.  ß.  am  11.  Oftober  1569). 
Sgl.  8efa{mng«büeßer  be«  St. -8.  Sreiburg. 

’)  ffllarean  fclber  patte  feilt  Kinber,  hingegen  feine  Stau  brachte  ißm 
au«  ißrer  erften  ®ße  jroei  Kinber  mit.  Stad)  3 r • t)  i <ß  e : ©larean,  S.  81.  Sffiie 
biefelben  hießen,  iß  au«  ber  genannten  Siograpßie  nießt  erficßtlid). 

Auch  ba«  «weite  Kinb  ©larean«  feßeint  fpäter  an  ber  Kantorei  eine 
Stelle  gefunben  ju  ßaben.  ©larean  war  nümlicß  jehon  am  27.  Auguft  1552 
(Sttiffioenbucß  Str.  15,  3°l  89)  Bom  Stat  erfucht  worben,  an  Stelle  be«  hin* 
gefeßiebeneu  Scßulmeifter«  ffleorg  8run,  ißnen  einen  in  ber  föiufif  unb  im 
Scßulfacß  erfahrenen  Hi  arm  ju  oerfeßaffen.  Der  neu  angelommene  8ewetber 
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Petre,  quanto  houure,  quauU  huuunitate  cum  a te,  tum  ab 
universo  Senatu  susceptus  sit  istic  ').  Qua  ex  re  agnosco  sum- 
mam  vestram  in  me  benevolentiam,  summum  erga  me  et 
tueos  benignitatis  officium,  unde  non  minus  gratiae  vobis 
spectatissimis  ac  maguificentissimis  viris  debere  me  intelligo, 
quam  si  ipse  praesens  fuissem,  mihique  bonor  iste  ostensus 
esset.  Verumenimvero  hoc  unum  vereor,  ne  illa  benevolentia 
puero  male  cedat,  ac  fiat  eo  petulantior,  ut  pueri  plaerum- 
que  solent,  et  hic  ipse  alioqui  petulans  est  ac  levis,  verius 
patrem  (cui  Deus  sit  propitius)  referens  quam  matrem.  Ut- 
ut  res  habet,  humanitatem  tuam  oro  ac  obsecro,  cum  oppor- 
tunum  tibi  videbitur,  meis  verbis  Senatui  gratias  agas  am- 
plissimas.  Verum  in  posterum  nihil  opus  esse  in  puerum 
ulla  magnificentia.  üominendetur  Ludimagistro , Magistro 
Brunoni*)  summo  araico  raeo , et  D[omino]  Cantori s), 
vivatque  ut  alii  pueri  sub  regula  communi.  Nihil  a patre 
habet  reliqui,  et  mater  ipsa  quoque  haud  dives  est,  foveo 
illos,  ut  debeo,  laboribus  et  sudoribus  vescens  pane  meo,  ut 
iussit  Deus. 


batte  aber  baS  mübfame  Wmt  abgelefjnt,  unb  baber  würbe  ffllareait  burd)  ein 
Schreiben  oom  27.  September  1552  (2Rij|ioenbucb,  Sir.  15,  Jol.  120  utib 
121)  Pom  State  neuerbingS  gebeten,  baS  ftinb,  für  baS  er  einen  ©laß  an  bcr 
Kantorei  fuebte,  jugleich  mit  bem  neuen  Scbulmeifter,  ben  er  auSfinbig  ju 
machen  habe,  herauf  jufdjiden,  inbem  man  erfterem  einen  ©lag  an  ber  Kan» 
torei  eingeräumt  habe. 

*)  ®ie  ©atSmanuale  ermähnen  racher  uon  biefer  Slufnabme  noch  uon 
einer  erfolgten  lantfagimg  ®(areanS  etwas.  (Sinnig  oon  ber  Sigung  oom  20. 
Stpril  1546  finbet  ficb  bie  furje  Slotij  „Sin  ®lareano  SBiHfarung  mit  bcr 
Xanlfagung."  (StatSmanuale  Sir.  63.)  Kurj  nachher  f oietleidjt  fcbon  an  bem- 
fetben  tage,  jebenfatlS  aber  oor  bem  24.  IKpri!)  rourbe  ®larean  mitgeteilt, 
bajj  SOtagifter  Schibenbart  (Siebe  (Sinleitung)  einigen  ber  Siäte  habe  merfen 
laffen,  ba|  er  (®larean)  gern  einen  Sobn  als  Sborlnaben  in  bie  Kantorei 
Pott  Sreiburg  fdjidcn  wollte,  unb  bafe  man  mit  ftreuben  bereit  fei,  auf  feinen 
SBunfch  einjutreten.  SJliffioenbud),  Sir.  14,  fjel.  51b  (nur  teilweife  batiert). 

*)  ®eorg  ©run  war  fiebrer  in  3reiburg  i/Ue.  oon  1539  bis  ju  fei- 
nem lobe  1552.  $einemann:  ®efcbichte  beS  Schul-  unb  ©ilbutigSroejen  im 
alten  greiburg  bis  jum  17.  gabrbunbert.  S.  89. 

’)  Dr.  SalfeHer  auS  greiburg  im  ©reiSgau.  Apollinaire  Del- 
lion  : Dictionnaire  hietorique  et  statistique,  etc.,  ©b.  VI,  ®.  369. 


Digitized  by  Google 


175 


Vale  optime  Petre,  et  nos  atna. 

Friburgi  Brisgoae;  anno  a Jesu  Christi  natali 
MDXLVII,  postridie  Calendas  Januarias. 

Civis  quidam  Noricus  dicitur  Cingulario  cuidatn 
Tannis  in  Elsatia  his  diebus  scripsisse,  populum  Nüren- 
bergensem  universis  Luteranis  libns  in  unum  cumulum 
foro  allatis  ignem  subiecisse  ac  exussisse.  Mirum  vero  si  non 
est  mendacium,  natn  tot  hodie  nugae  afferuntur,  ut  nihil  cui- 
quam  credendum  ').  Cae saris  causa  ad versos  illos  (nolo  no- 
minare)  egregie  procedit.  Deo  sit  gratia. 

'flörcfft  (auf  ber  SRüclfeite) : Nobilissimo  ciarissimoque  viro 
Dfomino]  Petro  a Clery,  urbis  Friburgensis  in  Hel- 
vetiis  a Secretis  ac  Consilio,  amico  nostro  sumnto. 

(Original  auf  Rapier ; Siegel  abgebrochen). 

V. 

(glarratt  an  Sfifolaus  (?)  oon  (£ltri)  *). 

ftreiburg  i/33.,  1548  Sluguft  22. 

$er  Schwager  ffllarean«  fommt  nach  Jreiburg  i/Ue.,  um  feinen  Steffen 
nach  Sreiburg  i/B.  jurücfzufübren.  ®anf  für  beffen  lieben  olle  Bebanblung 
in  ftreiburg.  JJreube  barüber,  baft  StifolaucS  Don  Eiert)  ein  tüchtiger  Hiann 
geworben  ift.  Einlabung  bcffelben  ju  Heb  nach  ftreiburg  i;  ®.  — lageeneutg- 
leiten  (baä  3nterim). 

Domino  Nicolao  a Clery  Glareanus  sfalutem  dficitj. 

Mittit  uxor  mea  istuc  fratrem  suutn,  affinem  meutn, 
suavissime  Dfomine]  Nicolae,  qui  privignum  meum,  iam 
bieunio  istic  moratum,  secum  adducat,  cui  affini  ego  com- 
mendavi,  te  adeat  hisce  tneis  literis,  ac  te  nomine  meo  plu- 
rimum  roget.  Digneris  Senatui  vestro  multas  agere  gratias, 

')  SRit  Stecht  bezweifelt  ©larean  bie  SRichtigleit  biefer  '.Nachricht.  Wud) 
bie  un«  jur  Verfügung  ftehenben  Bearbeitungen  ermähnen  nicht«  Don  einem 
folchen  Bortommni«. 

’)  ©larean  hat  fi<h  b’er  >m  Bornamen  be«  Stbreiiaten  geirrt.  Er  meint 
„Beter"  oon  Eiert),  benn  in  ber  Slbreffe  (fiebe  unten)  nennt  er  ihn  « urbis 
Friburgensis  a summis  secretis  »,  b.  b-  Stabtfchreiber  Don  (Jreiburg,  welche« 
9lmt  jeboch  ju  biefer  geil,  roie  oben  angeführt,  Beter  Don  Elerfl  betleibete. 
Ein  „Slilolauä"  Don  Eiert),  ber  boeb  in  fjreiburg  eine  bebeutenbe  Berfbn« 
liehfeit  fein  muhte,  lägt  fidj  benn  auch  für  biefe  Seit  nirgenb«  nachmeiien. 
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quod  adeo  honofrijtice  illic  meuiu  tiactaveritis  iuvenem.  Nam 
is  puer  in  literis  suis  saepe  multa  bona  tum  mihi,  tum  matri 
de  vobis  scripsit.  Scio  me  non  esse  parem,  ut  aequam  referain 
gratiam  vobis,  enitar  tarnen  pro  viribus,  ac  sedulo  iidelem 
dabo  operam  ubi  occasio  fuerit,  tum  ubris  vestrae,  tum  ora- 
nium  civium  honori  me  nou  defuturum.  Hoc  Senatus  vester 
de  me  sibi  certo  persuasum  habest  velim. 

Tibi  vero,  mi  Nicoiae,  ex  animo  faveo,  quod  audiam, 
te  honestum  virum  factum  ac  honorificum.  Si  qui  Casus  te  in 
has  regiones  ferret,  resta  cum  universo  sodalitio  tuo  in  do- 
mum  nostram  diversus  optarim,  excepturus  enim  essem  te,  si 
non  magnifice,  certe  benevolo  animo  ac  prompto,  ostensurus 
tibi  quaedam,  quae  vidisse  te  non  poeuiteret. 

Rerum  tiovarum  nihil  est,  quam  quod  Lutheranae 
urbes  mire  timent,  ne  ex  Interim*)  fiat  Iterum. 

Bene  vale,  ac  omneis  amicos  nostros  piurimum  saluta- 
bis,  ac  item  Universum  Senatum  vestrum  cum  officii  mei  ob- 
latione. 

Kriburgi  Brisgoae,  anno  a Jesu  Christi  natali 
MDXLVTII,  undecimo  Calendas  Septembreis. 

Slftrejft  (auf  bcr  SRiicffeite) : Nobilissimo  viro  D[omino] 
Nicolao  a Clery  urbis  Friburgensis  in  Helvetiis  a 
summis  secretis,  amico  nostro  summe  colendo. 

(Original  auf  Rapier ; Sieget  abgebrodjen). 

VI. 

(Blarean  an  6tmon  6djibenl)im. 

greiburg  i/©.,  [1550]  Sfprit  17. 

©erfpätete  Uebermittlung  eiltet  SBerte«  an  3ct)ibenf)art  infolge  eine« 
Streite«  jroiftfjen  ben  beiben  Ueberbringern.  Vlbpaltiing  eine«  9ieid)«tage«  in 
Slugöburg  in  näctjftcr  Sln«ficf)t.  Stnfunft  oon  ©riefen  be«  Sultan«  an  König 
gerbinanb.  — (Sriiße  an  greunbe  in  greiburg. 

*)  ®a«  gnterim,  ba«  auf  bem  9teid)«tage  ju  Stugöburg  (am  1.  Sept. 
1547  eröffnet)  am  15.  SJtai  1548  oerfünbet  mürbe,  fanb  eine  tjörfjft  fdjtedjte 
Slufnapme  in  (Ceuticptaub  bei  beiben  SReligionöparteien.  $en  ©roteftanten  bot 
e«  ju  wenig,  ben  Katpolifen  nahm  e«  ju  oiet.  $aß  biefe«  ein  unhaltbarer  gu« 
ftanb  fei,  mürbe  oom  ©ölte  fofort  erfannt.  'Jiur  wenige  waren  batjer  beftrebt 
ba«  Cfbift  burdjjufüpren.  Sä  blieb  faft  überall  beim  Sitten.  $er  allgemeine 
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Ornatissimo  viro  D[omino]  Siraoni  Sch[ibenhart] 
Glareanus  s[alutera]  d[icit]. 

Binas  tuas  literas  accepi,  amantissime  Dom  ine  Simon, 
et  eas,  quas  13.  Martii  die  ad  me  dedisti  et  eas,  quas  27. 
eiusdem  mensis  die.  Juvenis  cum  opere  suo  ad  te  venit,  sc- 
rius  quidem  propter  nescio  quod  dissidium  inter  cos  duos 
Glarisium  et  hunc  iuvenem,  Homerum  nomine,  quod  ta- 
rnen sedatum  puto,  intercessione  quorumdam  bonorum  viro- 
rum.  Et  ut  sit  durabile  plurimum  opto  Ipso  Giarisius  cum 
eo  venit,  ut  mihi  dixit.  Tu  iuvenem  velis  agnoscere.  In  cuius 
finera  operis  velut  perorationem  adiicere  placuit,  ut  opus 
facerem  apud  homines  celebrius,  diguum  certe  maiore  bacci- 
natore  quam  Glareanus  praestare  queat.  — Rerum  nova- 
rum  nihil  nunc,  quam  quod  sub  finem  Junii  Concilium  Prin- 
cipum  Germaniae  futurum  sit  Augustae  Vindelico- 
rum1)  et  nuper  allatas  ad  Ferdinandum  literas  a Tur- 
corum  Tyranno,  quid  vero  in  literis  contineatur,  nemo 
noscit  praeter  Regem,  inquit  fama.  — Dominus  Matthias 
Held2)  iam  hic  vivit,  vir  eximius  et  nobis  amicus. 

Vale!  Friburgi  Brisgoae,  sub  decimum  quintum 
Calendas  Maias. 

Salutabis  nostro  nomine  omneis  eos,  qui  mihi  in  tuis 
literis  salutem  adscribi  iusserunt,  praecipue  Consulem  Domi- 
num Petrum  Perroman3)  ac  filios,  Dominum  Parochum 4), 

Surud)  in  Xeutfdjlanb  lautete  bamalö : „Erntet  eud)  vor  bem  Interim,  er  bat 
ben  Sdjatt  b'itter  ifjnt.“ 

')  Xiefer  ©eid)ötag  mar  Bon  Sari  V.  auf  bett  25.  3“>d  1550  nad) 
SlugSburg  auSgefd)riebcit  warben,  tatfädjlidj  würbe  er  aber  erft  am  2fi.  3»li 
1550  eröffnet. 

2)  Staatsmann  im  Xienfte  ftaifcr  Karls  V.  Seit  1544  war  er  aus 
bem  StaatSbienft  auSgefd)ieben  unb  oerlebte  ben  tKeft  feiner  Xage  in  Köln, 
wo  er  1593  ftarb.  Strt.  in  ber  atlg.  beutfdjen  ©iograpbie,  ©b.  XI,  S.  682., 
ff.  Bon  SRaurenbredjer. 

')  ©etermann  Bon  ©raroman  war  ber  Sdjwiegerfobn  f^altö  burd)  feine 
Beirat  mit  Urfula,  ber  Xoditer  ffalfö,  woraus  fid|  bie  ffreunbfdjaft  biefcr  fla- 
milie  mit  ©larean  erflärt.  ©larean  batte  bie  beibett  Söbnc  ©etermannS  Bon 
©raroman,  ©ilbelni  unb  9?itolauS,  früher  in  ©eitfion  gehabt.  ©larcanS  ©rief 
oom  19.  SDlärj  1536  im  Snjeigcr  für  Schweiger.  ®efd).,  ©b.  III,  S.  26. 

*)  iBilbelm  Schröder  u.m  ffreiburg  war  ©farrer  Bon  St.  ©ifoloiiS 

12 
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Dominum  Chrysostomum  Krummenstoll,  Davidem, 
Dominum  Brunonem. 

Si  casu  veneris,  admoneto  Dominum  G u i i i e I m u m 
Krummenstoll,  ut  moneat  aurifabrum, *)  qui  cum  eo  hic 
fuit,  de  argenteis  numismatis. 

Slbreffc:  Integerrimo  viro  Domino  Simoni  A ugu  s t nnO( 
urbis  Friburgensls  in  Helvetiis  Ecclesiastae,  rerum  theo- 
logicarum  interpreti  catholico.  amico  nostro  tamquam  fratri. 

(Bunt  Seit  baticrteS  Criginatfct)reibcn  ffltareanG  auf  Rapier  ; ba8  Sieget 
fein  fflemmenabbruef)  geigt  bas  Stilb  einer  antifen  (Mattheit). 


non  1635— 1567.  Sr  ftarb  1567,  A pol  1 i n ai  re  De  1 1 ion  : Dictionnaire 
8b.  VI,  ®.  359. 

*)  Sermuttid)  ift  bamit  ber  fflolbjdjntieb  3ob  Stubetta  gemeint,  ein  Setter 
be$  Setermann  Bon  Sraromann,  bes  Sd&toiegcrfohnc4  Bon  Seter  ffatf.  Xer< 
fetbe  tonr  im  Cftobcr  1442  (Molbfrfjmiebgefette  in  Breiburg  i/8 , im  MIoocmber 
in  8afet.  3m  3ahre  1545  fdjreibt  er  Bon  Sliimberg  auS  aI4  ®otbfd)micbgc 
feile  an  Setermann  Bon  Sraroman.  3m  3ahre  1546  trat  er  in  beit  fRat  ber 
Bmeifjunbcrt  (auf  ber  Surg)  ein.  3ebenfa(W  tarn  er,  als  er  in  Breiburg  i/8, 
rocitte  mit  (Mlareau  in  8eriit)rung,  ba  um  biefc  Beit  ber  jmeite  Sohn  Seter< 
ntannä,  Sifotauä,  bei  (Mlarcan  in  Senfion  mar.  9lu$  bent  'Jiiirfjiafj  ber  Bantilie 
Bon  Sraroman  im  Staat4ard)iB.  8efat)ung4bü<f)er. 


. jOns  lürd)lid|c  Jlrrmiigcnsrrdjt 

bes  fmittons  JrttUiurg 

in  feiner  l)iltimfd)fti  (Entwicklung  unb  Ijrutigrii  Geltung. 

Sott 

JJrof.  Dr.  ft.  fjolbtr. 

(Schtufj.) 


Viertes  §nj)itcl. 

©moaltnug  uub  ©erutenbung  bt«  Stirdicnbcrmognt«. 

Die  Sßcnoaltung  be«  Sirchenocrntögen«  ')  lag  urfpriinglid) 
iit  ben  ^ättben  beb  ©ifd^of«,  welcher  juerft  Diafonen,  fpäter  ei- 
gen« baju  aufgefteüte  Defowmten,  welche  unter  feiner  Äufficht 
ftanben,  bamit  betraute.  Da«  Antoacfjfen  be«  Sirchenoei  mögen«, 
namentlich  an  @runb  unb  ©oben,  liefj  eine  einheitliche  ©enoaltung 
nicht  mehr  aufrecht  erhalten ; bie  ffolge  baoon  mar  bie  Abtrennung 
be«  €>rt«firchengute«  oom  ©efamtfirchengut,  etwa  ootn  8.  unb 
9.  $ahrhunbert  an,  unb  eine  befonbere  ©crioaltung  ber  bona  parti- 

')  S.  Srobft,  Sie  Sermattung  be«  Stirdjenecrmögens  in  ben  brei  erftcii 
3af)rbunberten  (tiibinger  Cuartalftbrift,  1872,  p.  383  ff) ; Otraeljof.  $ie  ®e< 
fege  ber  rSmifcben  fiaifer  Ober  bie  Sermattung.  ...  be«  fird)l.  Setmögen« 
(Srdjio  f.  tatf)ot.  Äirtfjenredjt  Sb.  36,  p.  193  ff) ; Hortung,  ®efcf)irf)te  be« 
beutfdjen  ftircbenrcdjt«  I,  p.  234  ff,  II,  p.  694  ff;  Stuj,  Sie  Sermattung 
unb  Autyung  be«  tircf)!.  Sermögen«  in  ben  (Gebieten  be«  roeftröm,  iHeidje«  Bon 
Sfonftantin  b.  ©r.  bi«  jum  Eintritt  ber  german.  Stämme  in  bie  Tattjol.  Stirdtc. 
Serlin.  Siff.  1892;  Serfetbe,  ®efd)id)te  be«  firrfjticfjeu  Sencfijiütroeicn«,  1.  Sb., 
1.  gätfte,  Berlin  1895 ; Serfetbe,  Sie  (Sigenfirdje,  Berlin  1895,  unb  bie  friif)er 
ermähnten  öehrbildter  be«  fiirdtenredtt«. 
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cularia  unter  ber  Oberaufftdjt  bcS  Sifcfjofe«.  Die  natürlich  ge* 
gebenen  35crmalter  be«  fiofalfircbenoermögen«  roaren  bte  Vertreter 
ber  fircblidjen  ^fnftitute,  toie  Pfarrer,  ftloftcrnorftanb,  ffapitel  u. 
f.  tu.  SBaren  bic  üaicn  guerft  non  ber  ©ermaltung  be«  Äirdjen* 
gute«  au«gefd)loffen,  fo  brauten  c«  bie  93erbältniffe  mit  ficb,  bafj 
fpüter  auch  ^ßfarrgenoffen  gur  Teilnahme  an  ber  SSerroaltung  be« 
Ortöfircbengute«  gugegogen  mürben;  feit  bem  13.  unb  14.  IJabr* 
bunbert  treffen  mir  i?aien,  melcbe  unter  ber  Äufftdjt  ber  fircblicbcn 
Sebörben  ba«  Crtäfirdjeugut  als  Äirc^enmeifter  (Siltbrneper), 
Pfleger,  Äircbenoögtc  u.  f.  in.  ueriualtcn. 

Dicfc  Autonomie  in  ber  3krtualtung  be«  tfirebengute«  mürbe 
bureb  bie  Deformation  burebbrodjen,  inbem  bie  weltliche  ©eroalt 
ba«  Sircbenuermögen  teil«  an  ftd)  gog,  teil«  unter  ihre  93erroal* 
tung  ftetlte.  Die  älerwaltung  bc«  kirebennermögen«  tarn  auch  in 
fatbolifdjen  Säubern  unter  bie  33ormunbfcbaft  be«  Staate«  unb 
tonnte  namentlich  im  17.  unb  18.  3ab*bunbert  nicht  mehr  frei 
au«geiibt  merben.  Damentlid)  mar  e«  ba«  StaatSrecbt  be«  $ofe* 
pbiniSmu«  unb  bie  in  Theorie  unb  ^rajri«  übergegangene  recht* 
liebe  Slnfcbauung,  baß  bie  SBermögenSfäbigfeit  ber  Sfircbe  eine 
jfongeffion  be«  Staate«  fei,  uitb  baff  folglich  legerer  befugt  fei, 
ba«  ©bcrauffid)tSrecbt  über  tßermaltung  unb  SISermenbung  be« 
Kircbeitnermögen«  auSguiibcn , roelcbc  für  bie  SDermaltuitg  be« 
ßirebengute«  non  einfebneibenber  Scbeutung  mürben.  Doch  wollen 
mir  bemorbeben,  bafj  biefe  öntmicflung  feine  einheitliche  mar  unb 
bah  mir  aud;  feit  bem  16.  ^fa^r^unbevt  uod)  uerfcbiebentlicb  ein 
Oberaufficbt«rccbt  bc«  ©tfd;of«  Uber  ba«  tirebenoermögen  finben '). 

§ 1. 

iBcrtoaltung  unb  iBerwcnbnng  bc«  SiribcnDcrmögen«  bi«  (rnbe 
be«  18.  ^obrbunbert«. 

A.  gerraaltung  bes  fiidjenoermögens.  lieber  bie  frütjeftc 
Verwaltung  be«  Äirdjenuermögen«  auf  Freiburger  Territorium 
haben  mir  feine  pofitioen  Dacbricbten.  Seit  bem  14.  Fabr- 


’)  Slgt.  j.  ©.  33(umcr,  Staat«*  uub  9iecfit3gcfcf)icl)te  ber  fcfjiueijcriftfjen 
Tcmofratien  II,  1.  Jt&teit.,  p.  255. 


Digitized  by  Google 


181 


^unbett  treffen  mir  in  gfreibutg  flirdjenpfleger,  roelc^e  bie  9?er= 
maltung  bet  fachlichen  Stiftungen,  be«  Armen»  unb  Spitalfonb« 
teil«  au«übten,  teil«  barüber  bie  Aufficht  führten ').  ^ n üiaufc 
be«  15.  Qaljr&unbert«  behüte  fidf  bie  Anteilnahme  ber  Jfirdjeit» 
Pfleger  an  bet  93ermaltung  allmühlidj  auf  U«  Stireren-  nnb 
Senefijialgnt  au«,  aber  bod)  fo,  bafj  bie  Autonomie  ber  fird)» 
liefen  9$ermaltung  jiemlidj  geroaljrt  blieb  s).  “Den  tirrfjlic^en  Sor« 
porationen  aber,  befonber«  ben  Slöfteru,  mnvbc  bcjüglid)  ber  93er* 
maltung  ihre«  Vermögen«  meniger  Spielraum  gelaffcn.  3«  ber 
Siegel  ronrben  benfelben  Slofteroögte  gefegt,  meldje  bie  93ermal» 
tung  3«  führen  unb  Slcrfjnung  ju  ftellcn  Ijatten  8J.  Dicfe  Slofter* 
uögte  Ratten  meitgcljciibe  ©efugniffe ; bie  firdjlidjen  ®enoffenfd)aften 
fonnten  ofjnc  ben  Slofteroogt  meber  Stauf,  Saufch  noch  anbere 
Sfecht«gefdjäfte  entgegen  4). 

Diefer  ftdj  immer  mcljreitben  Denbcnj,  bie  93ermaltung  bc« 
•RirdjenoermögenS  ober  menigften«  bie  Aufficht  barüber  in  ben 
£)änben  ber  Sipilbeljörbc  $u  fonjentircu,  trat  im  15.  unb  16. 
$aljrt)unbevt  bie  Diojefangefehgebung  entgegen,  inbern  biefelbc 
bie  iramunitas  be«  Sirdjengute«  fdjarf  betonte,  bie  Seftimmnngen 
be«  SBaöler  Sonjil«  über  ben  (Segetiftanb  miebcrfjolte  unb  bie 
Sinmifdjung  Unberechtigter  in  ba«  fird)lid)e  93crmögen«recht  ju* 
rnefroie«  s). 

Die  Seljörbc,  rocldjc,  roic  fchon  früher  betont  mürbe,  am 
mciften  in  bie  ffinimicflung  be«  fircf)lic^cn  93crmögen«rechte«  ein» 
griff,  mar  bie  heimliche  Kammer  *).  3}ie«  gilt  aud)  uon  ber  93er* 
maltung  be«  SirchenoermögcnS.  Der  (Sinfluß  ber  heimlichen  Sam* 
nter  auf  bie  oermögenSrcdjtlidjeit  Angelegenheiten  ber  firdjlidjen 

>)  I'aguet,  4>iftor.  fliiifjüge,  7.  Seut.  1335,  7.  «cpt.  1338,  30.  «tiiguft 
1393,  14.  Oftober  1414,  3.  Ottober  1431.  {greib.  3taat£ard)io.) 

’)  Sgl.  fKatomanuaf  »oin  8.  Sept.  1451,  4.  Vtuguft  1458,  1.  3uni  143t, 
11.  Slug.  1516,  17.  Slug.  1549. 

*)  9iat«numua(  üom  8.  'Jiooember  1451,  13.  Slpril  1456,  29.  Qutti  1500 
9.  3uni  1509. 

*)  'Jiatämnmial  üom  12.  1482. 

’)  Constitutione»  synodale»  1494,  fol.  21  fl,  32  II ; Constitutione» 
1523,  88  32  unb  41. 

*)  ®.  über  bie  Sefugttiffe  biefer  ©efjörbe : Jpolber,  lleberblicf  über  bie 
greiburger  Serfafjmig-Jgeicijidjtc  1900,  p.  12. 
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Korporationen  lägt  ftd)  feftftcllen,  foweit  ißre  Xfitigteit  an  ber 
•$anb  bcv  Sßrotcfollc  zurücfoerfolgt  luerben  lanit  ').  AubererfeitS 
war  c$  and)  ein  äußerer  ©ranb,  nämlid)  bie  mangelhafte  23er* 
waltwng  beS  HircßengutcS,  über  welche  häufig,  auch  oon  firdjlicher 
Seite,  Silage  geführt  würbe,  welcher  einer  Sinmifcßung  biefer  23c* 
hürbe  ©orfeßub  leiftete.  Diefc  Umftdnbe  brachten  es  mit  fich,  baß 
bie  meltlidje  iöeljörbe  einen  immer  größeren  Sinfluß  auf  bie  23ct* 
waltung  beö  Sir<hengutes  erlangte  unb  fcßließlich,  wie  über  eine 
ihr  3uftehcnbc  Sadje,  ©eiche  unb  23erorbnungen  erließ. 

2Bir  haben  oben  erwähnt,  baß  bie  fird>Iidjen  ©enoffenfdjaften 
Died)nung  über  bie  23erwaltung  ißreS  ©crntögenS  ablegeit  mußten ; 
bieS  wirb  im  ^aßre  1547  als  „aller  löblicher  bruch"  bezeichnet. 
Daß  biefe  DiedjnungSablcgung  nicht  immer  mit  SRegelmdßigleit 
gefeßaß  unb  aud)  oft  unterblieb,  unb  baß  fich  bie  fir<hlicßen  Hot* 
porntiotten  biefer  aufgelegten  ©crpflicbtung  zu  entziehen  fuchteu, 
ift  leicßt  zu  begreifen,  tiefem  fjuftanbe  wollte  bie  Ijeimlidje 
Kammer  ein  @nbe  mad)cn  i),  ba  man  in  gciftlicßen  Raufern  unb 
SUöftern  zu  Stabt  unb  £anb  fcßlccßt  ßauSßalte.  Dies  fommc  ba* 
ßer,  weil  man  bie  Dicdjnungcn  bcrfelben  nid;t  prüft.  Deshalb 
regt  bie  heimliche  Hammer  an,  baß  bie  Angelegenheit  näßet  be* 
raten  werben  follc,  unb  baß  ben  gciftlidjen  Käufern  oon  brei  zu 
brci  faßten  ©ügte  neu  angefteflt  unb  beftätigt  werben. 

Die  Anregung  fiel  auf  gftnftigen  ©oben.  Der  Diät  befdjäf* 
tigte  fieß  wieberßolt  mit  ber  Sache  unb  brang  barauf,  baß  bie 
DicdjnungSablage  ber  firdjlidjeu  ©enpffeufchaftcu  regelmäßig  burd); 
gefüßrt  würbe 8).  Die  ßeimlicßc  Hammer  forgte  bafür,  baß  ber 
©ifer  beS  Diätes  nießt  erlaßmte.  Sie  wachte  über  bie  Ausführung 
ber  obrigfeitlicßen  ©eftintmungen,  erfuchte,  wenn  es  ißt  notmenbig 
fcßicti,  ben  Diät  um  neue  ©erorbnungen,  ßielt  bie  fänmigcit  2^er* 
walter  zur  Ablegung  ißrer  Diecßnuiigeu  an,  forberte  zur  SontroUe 
einen  Auszug  ber  ©iufünfte  ber  ©otteSglieber  u.  f.  w.  Sie  er* 
ßob  ftd)  ßeftig  gegen  unnüße  Ausgaben,  ocrlangte  bie  3«<^ti9“n9 


’)  S.  bie  tProjcftbildict  1495  ff. 

’)  '^rojcftbucfj  28.  1517  (LSgisl.  et  var.  55,  tot.  lb). 

’)  3.  bic  ätatSmanuatc  mtb  bie  'JintSetfaimtnuffcnbfldier  Don  1549  ff. 
j.  S.  DiatSmauual  Dom  13.  ^}uti  1579. 
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bcr  betreffenben  SHöfter  unb  bic  Äbfteflung  be«  „großen  jeug  uitb 
gafterei;"  fie  betfie  bie  flRißbräucße,  wefcße  fuß  bei  Äblegung  ber 
flletßnungcn  eingefcßlicßen  Ratten,  auf,  unb  oerlangte  bie  Durcßfiiß 
rung  einer  energifcßcu  Orbnung  bei  Prüfung  ber  ftlofterrecßnungen. 
9?itßt  nur  bie  Slöfter  in  ber  Stabt  fonbent  aueß  auf  bem  Haube 
füllen  ocrßört  loerben.  Slucß  oon  ben  Slircßmeiern  unb  ben  ©ruber- 
feßaften  Jollen  bie  fRccßnungett  abgelegt  toerben  '). 

Der  SHat  ermaßnte  bie  Slöfter  j$ur  Sparfamfeit  unb  brang 
barauf,  baß  alle  überflüfftgeu  Ausgaben  oermieben  werben  *). 
Da  bie  rationelle  ©erwaltung  beö  filoftcroermögenS  ju  miinfeßen 
übrig  ließ,  feßte  bcr  9iat  eine  f ommiffton  ein,  roclcße  fieß  beraten 
fofle,  auf  welcße  Seife  bas  ©erwögen  am  oortcilßaftcften  oet* 
waltet  werben  fönne ; biefe  Stommiffton  fofle  bann  bem  9tat  ©erießt 
erftatten.  Die  ©orfcßläge,  welcße  aus  ben  ftommiffionöberatungeu 
ßctoorgingeu  unb  bureß  ben  SRat  im  Oaßrc  1581  ben  Äloftcrobern 
uorgelegt  würben,  ftnb  folgenbe a) : 

1.  wäre  gut,  wenn  febeS  geiftlicße  ^)au-3  einen  Haien  ßiittc, 
weiter  mit  ber  ©erwattung  afler  ©üter  unb  (Sinfünfte,  in 
einem  Sorte,  mit  ber  ©erwaltung  beö  ^eitlicßen : Abgaben, 
gfßnten,  ®uter,  Seinberge,  WIpen,  ©ieß  u.  f.  w.  betraut 
würbe.  Dcrfelbe  fottte  ebenfalls  befugt  fein,  baö  $>au$  in 
flfeeßtsfaeßen  ju  oertreten. 

2.  Diefer  ©erwalter  fofl  baS  ©erwögen  gewiffenßaft  oerwalten, 
im  filofter  woßnen  unb  ben  ftloftcrobcrn  flteeßnung  fcßulbig  fein. 

3.  Da  bie  Slöftcr  oielc  entlegene  Hiegenfcßaften  befißen,  beren 
Sewirtfcßaftung  große  Stoftcn  oerurfaeße,  fo  wäre  e$  beffer, 
folcße  Oütcv  an  ©aucru  ju  oerpaeßten.  Daburcß  würbe  oiet 
Seg  unb  geitoerluft  für  bie  flieligiofen  erfpart  unb  bic  öiu» 
fünfte  erßößt. 

4.  Die  filöfter  foflen  fieß  ber  Sparfamfcit  unb  ber  ©eitügfam» 
feit  befleißigen. 

‘)  Broieftbucf)  1555,  1557,  1559,  1568,  1571  (Legisl.  et  var.  55, 
fol.  30-,  39<\  45*,  104»,  125) ; SBrojeftb.  1572,  1578,  1580  (Lögisl.  et 
var.  56,  fol.  5,  71<>,  95) ; "Brojeftb.  1597,  1600,  1602  (Ugisl.  et  var.  57, 
fol.  233,  249,  260,  261). 

')  iHatämatmale  unb  StaWerfanntnuffenbiiißer  Dom  18.  (Juli  1558,  6. 
'Ifooember  1559,  23.  (Jufi  1560,  2.  9Rai  1564  u.  f.  m. 

’)  9iat$trfaimtnutfenbütf)cr  16,  fol.  137b  (18.  (Juli  1581). 
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2öetd)en  Srfolg  biefer  Vorfdjlag  tjatte,  läßt  ftd)  utcßt  feft« 
ftctlen  ; tatfädjlid)  fdßciut  an  bat  beftetjenben  Verf)ältuiffen  nidjtö 
geänbert  worben  ju  fein.  Die  tjeimlidje  ftnitinur  fefjte  il;rc  Sie 
mütjungen  in  ber  angegebenen  SRidjtung  fort,  nnb  ber  9iat  fdjärfte 
roieberljolt  bie  Verorbnuttg  ein,  bic  Älofterredjmingen  $u  oerßören '). 
2?ad)  altl;ergcbrad;ter  Sitte  begaben  fid)  bie  deputierten  jur  9lb> 
natjme  ber  SHedjnungen  in  bie  Älöfter  unb  ocrfanimclten  ben 
flonoent.  3ai)tc  1595  nnb  1596  bereit  fid?  ber  Wat  barüber, 
ob  e«  nidjt  beffer  wäre,  bic  »icdjnttngen  l)ier  ju  oerljören;  bod; 
würbe  befc^Ioffen,  für  biefcS  ;Qal)r  nod)  beim  Sitten  ju  bleiben, 
jebocl)  tonne  bie§  für  bie  gufuuft  nidjt  ntaßgebenb  fein  l). 

Um  ben  unbefugten  Singriffen  ber  Äirdjenpatroitc  unb  an» 
berer  Caien  in  bie  Vermattung  be$  SirdjenoertnögenS,  fpejictl  ber 
Venefijien,  Sintjatt  ju  tun,  befdjloß  ber  9iat,  auf  bie  Silage  ber 
Veucfijiaten  l;in,  ein  Vcraeidjniß  ber  Sinfünfte  ber  ^farrbenefi* 
gien,  Stapelten,  ßirdjeufabrifeu  unb  anbercr  geiftlidjen  ©lieber 
ntadjen  3u  taffen ; babei  fotte  feftgeftetlt  werben,  wie  oicl  bie 
fiirdjenpatronc  oon  ben  ffiinfnnften  beließen,  unb  ob  biefelbe  foId)e 
nid;t  micbcrrcdjtlid;  fid;  aneignen  u.  f.  w.  diefe  Slufitabme  füll 
auf  bent  ganzen  Xetritorium  gcmad;t  werben  unb  jroar  in  ben 
Vogteien  im  Veifcin  bc3  SRegierungöftattljalterei.  ©in  Verist  füll 
barüber  bent  8Jat  eingereid;t  werben  3). 

2(ud;  bie  fird;lid;c  Vcl;örbc  ßielt  barauf,  baß  bie  Vermal« 
tung  beö  Stirdjengutes  eine  regelmäßige  fein  foflte.  die  Sgno» 
balgefeggebung  erlieg  Veftimmungcu,  weldjc  eine  gcwiffenl;aftc 
Verwaltung  beö  StirdjcnoermögettS  beredten ; biefelbe  betont, 
baß  ber  Öenefijiat  ba«  Sirdjenoermögen  unb  bic  fird;lid)en  ©in« 
fünfte  übermalen  foflc,  unb  baß  er  für  anfälligen  2d;abcn  am 
Mird;enocrmügen  haftbar  gctnad;t  wirb,  die  Vrubcrfd;aftcu  wer* 
ben  ju  jäfjrlidjer  9iecßnung«ableguttg  gejroungcn  ; bic  ilteebnung«* 
ablegttng  über  Vermögensftattb  unb  ©infilnftc  ber  Venefijien  muß 
in  ©egenwart  bcö  "Pfarrgeiftlidjcu  ftattfiubeu  *). 

')  ®gf.  StatSniannnl  unb  iHatScrfanntnuffcnbfldjer  uom  28.  9to».  1594, 
1.  ifeb.  1595,  8.  3 uni  1595,  2.  ffltai  1596,  7.  Stai  1597;  ^rojettbud)  1597  ff. 

’)  IHatSmamtal  oom  17.  Ttptit  1595  unb  2.  9Jtai  1596. 

3)  Sfaubattnburf)  III,  fol.  34->  (1.  Xcjember  1611). 

‘)  Constitutiones  synodales  1494,  fol.  32 ; Const.  synodales  1523 
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Der  Diät  übte  feit  ättfang  beS  17.  ^aljr^unbertS  eine  ftrcnge 
Kontrolle  über  bie  Vermattung  bet  fird)lid)cn  Korporationen  aus. 
^nt  ^aljre  1612  erließ  er  eine  Drbnung1)  betreffs  ber  Spital*  unb 
VruberfdjaftSredjnungen;  er  forberte  jährliche  eingetjenbe  {Redjnungä* 
ablage  oon  Klöfteru  unb  firdjlidjen  Korporationen  unb  oerroanbte 
barauf  Sage  unb  Sotten.  Der  {Reiße  ttad)  feljen  mir  bie  35er« 
maltet  oerfeßiebener  Stiftungen,  roie  Seelenmeifter,  Siedjeituogt, 
Kircßmeier,  Vruberfcfjaft&meiftcr,  Spitalmeifter,  ferner  bie  Klöfter 
SUtcnrpf,  {ßart*Dicu,  SBalfainte,  Varfüffer,  Äuguftiner,  üRagerau 
u.  f.  ro.,  baS  Kapitel  St.  SRiflauS,  bie  Venefijiaten  unb  {ßfar* 
reien  oor  bem  {Rat  erfeßeinen,  um  {Recßenfcßaft  abjulegen  ’),  Die 
füumigen  ©otteSglieber,  forool)!  Klöfter  als  ©eiftlidje,  roerbett 
toieberßolt  ermahnt,  jäßrlitß  ißre  SRecßnung  abjulegcit  unb  am 
beftimmten  Sage  oor  ben  Deputaten  ju  erfcßeinen  3). 

Sejüglicß  ber  Kmßengüter , melcße  bie  Sanbleute  in 
fpänben  ßaben,  mürbe  im  3aßre  1060  beftimmt,  baß  über  bie 
Verwaltung  berfelbcn  in  ©egenwavt  beS  ^farrßern,  beS  VennerS 
unb  beS  Vogtes  jäßrlicß  {Recßnung  abgelegt  roerben  fofl  *).  ^m 
Jlnfdjluß  baran  erneuerte  ber  Diät  ein  früheres  ÜRanbat  ber  Kirchen- 
güter  megen,  oon  beiten  gejagt  mirb,  baß  fic  nießt  gut  in  ben 
•pänben  bet  befteüten  Kircßenpfleger  gelaffen  merbeit  fönnen  aus 
Vcforgniß,  biefelben  fönnten  oerfcßleubert  merben ; eine  jätjrlic^e 
SRecßnungSablage  in  ©egenmavt  beS  {ßfarrerS  unb  beS  Vertreters 
ber  meltlißen  Veßörbe  fei  notmenbig 6). 

Die  ßeimlicße  Kammer  ßatte  unterbeffen  ben  Klöftern  i^re 
fpejicßc  Äufmerffamleit  gemibmet.  iRacß  jaßrjeßntlangen  Ätt* 
ftrengungen  braeßte  biefelbe  im  $aßre  1673  eine  {Reform  beS 
Vermögensrechtes,  ßauptfäcßlicß  bie  Kliifter  betreffenb,  oon  meldjer 


8 41;  Statuta  synodalia  1599  e.  II,  8 8;  Stat.  synod.  1625,  8 21; 
Constit.  synodales  1665,  fol.  114 ; Manuale  curia;  episcopalis  1594  II. 
passim  (Vifdjöit.  Slrdjto). 

‘)  IRatSmanual  Bom  16.  Wpril  1612. 

*)  SRonbatenbwri)  1621  ff.  j.  ®.  III,  fol.  204,  205,  302b,  409b,  fi03-<, 
619“  u.  f.  IB. 

*)  StatSmanuat  Bom  18.  OTärj  1646,  28.  SRai  1652. 

‘)  ÜiaWmanuat  Born  20.  9Jlai  1660. 
h)  Uianbateubud)  V,  fol.  116  (20.  Sept.  1660). 
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im  etflen  Kapitel  ba«  nSfjere  ju  ftnbeit  ift,  ju  $tanbe.  Xüe  bie 
Verwaltung  bc«  Kloftergute«  bctreffenbeit  Seftimmungen  ftnb  fol« 
genbe ') : 

„@8  wirb  bei  allen  Slöftern  jur  Verwaltung  ber  weit; 
licken  ©efdjüfte  t>on  ber  gnäbigen  Dbrigfcit  je  ein  Pfleger 
bcfteHt  werben,  beffen  (Ernennung  ohne  ©ibcrrebe  für  alle 
feilen  $u  ben  Vefugniffen  be$  9tatc8  gehören  fod. 

^äljrlid)  wirb  ber  Pfleger  bc8  ®otte8l)aufe$  bem  9lat 
ober  ber  baju  beputicrten  Vefyörbe  ben  Veridjt  feiner  Ver= 
waltung  oorlegen  mit  Angabe  bc8  Vermögen«,  ber  (Einnahmen 
unb  Ausgaben,  bamit  bie  Cbrigfeit  wiffe,  wie  ba$  Vermögen 
uerwaltet  wirb,  unb  ob  bie  aufgeftcllten  Verorbnungen  be» 
folgt  werben. 

Von  ben  fünftigen  Verwaltern  folt  ein  ffiib  geforbcrt 
werben“  s). 

®iefe8  iReglenient  würbe  ben  firdjlidjen  Korporationen,  welche, 
feien  c8  Klöfter  ober  aubere  gciftlirfje  ©lieber,  ber  Dbrigfeit  jäl)r« 
lief)  iRecfjnung  311  ftctlen  fcfpilbig  finb,  mitgeteilt  mit  ber  Sluffor» 
berung,  if)te  Meinungen  jäljrlid),  wie  c8  oon  alten  3eitfU  ^er 
immer  Vraud)  war,  mit  Angabe  aller  £)auptgiiter  mitjuteilcn, 
bantit  man  wiffe,  in  welchem  ©tanb  ber  Oefonomie  fie  f<d)  be« 
finben  8). 

Die  ÜJialjnungen  unb  ftufforberungcn  an  bie  ©otteäglicbcr, 
bie  SRcdpiungen  abjulcgcn,  wieberljoltcn  fid)  halb  feiten«  bes  DlateS. 
®ie  5Ber^eid;niffe  ber  liegenben  unb  fal)renbeu  ©ilter  mufften  ein* * 
gcforbert  werben,  unter  Slnbrofjung  ber  obrigfeitlidjen  ®efd)lag» 
naljme  berjenigen  ©uter,  welche  nidjt  angegeben  werben  *).  T>ic 
bei  ©elegenfjeit  ber  SRcdjnungSablagc  ber  firdjlidjcn  Korporationen 
übliche  ÜRa^Ijeit  würbe  im  3a^re  1692  abgefefjafft  unb  bafür 
eine  oon  ben  ©ottcSgliebern  311  bejafjlenbe  <Entfd)äbigung  eingc» 
füljrt *). 


*)  9tat#manuat  Dom  26.  Januar  1673. 

')  Keltere  ScRimmung  nmrbc  al3  ju  tueitgtljeitb  bcaiiftanbct  (3taW- 
manual  »ent  26.  Januar  1673). 

’)  ffleiftlictjc  3ad)cii  9lo.  446  (14.  Hpril  1678). 

*)  9tot8mnnual  Dom  22.  'JDtai  1681,  4.  »iärj  1683. 
s)  iKotämamial  Dom  28.  3»ai  1692. 
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t'ic  Ijeimlidje  Kammer  oerlor  bie  SSerroaltuitg  ber  tird)lichen 
Korporationen  nid)t  au8  bem  Äuge,  ffiie  mir  oben  gefeßen  haben, 
hat  biefelbe  burcß  jielbemußtea  Sorgehena  am  Snbe  be8  17.  {Jäh** 
ßunberta  bie  ffirridjtung  einer  Ämortifationafammer,  meld)e  ben 
Stmerb  ber  firdjlid)en  Korporationen  au  übermalen  hatte,  einer 
®otation8fammer,  meiner  bie  Dotirung  ber  Kloftergeiftlichen  unter* 
ftatib  unb  einer  ffijefutionafammer,  welche  bie  Äuaführung  ber 
©efeße  unb  iöeftimmungen  in  {Betreff  bc8  fircfylidjen  3krmögen8* 
rcdjtce  ju  beforgen  hatte,  burdjgefeßt.  ßu  berfelben  ^eit  feßen 
mir  bicfelbe  ebenfaüa  bemiiljt,  bie  (Errichtung  einer  Äbmimftrationa* 
unb  Äuffichtafammer,  melier  bie  Äuffic^t  über  33erroaltung  unb  35er» 
tuenbung  bea  Kirdjenucrmögena  unterteilt  roerben  Rollte,  ju  erreichen. 
£jur  Segrünbung  ber  'Jtotroenbigfeit  berfelben  roeift  bie  heimliche 
Kammer  auf  bie  mangelhafte  SBcrmaltung  ber  {Renten  unb  ffiinfünfte  ber 
©otteagliebcr,  auf  bie  ju  großen  Wu8gaben  unb  auf  ben  fchledjten 
$au8l)alt  berfelben  hin  unb  ocrlangt  juerft  ein  {Reglement,  um 
beu  ÜRijjbräudjen  in  ber  ©ermaltnng  ein  CEnbe  ju  machen,  fomic 
eine  regelmäßige  fäljrlidje  (Einberufung  unb  cingcßcnbc  Prüfung 
ber  {Rechnungen  ')•  3»<  Oaljre  1731  ftelU  bie  heimliche  Kammer 
ben  Äntrag,  bie  obenerwähnte  Kammer  ju  errichten  unb  begrünbet 
ben  Äntrag  bamit,  baß  bie  secfclmcifter,  Stabtfchrciber  unb  SJenuer, 
melche  bie  ^nfpeftoren  unb  löätct  ber  ©otteaglieber  oon  Ämta» 
megen  finb,  mit  mannigfaltigen  ©efdjäften  anberroeitig  fo  über* 
häuft  finb,  baß  e8  ihnen  gleidjfant  unmöglich  ift,  eine  rechte  unb 
genügenbe  Äuffidjt  über  bie  ©ottcäglieber  $u  führen  *).  Dicfe 
Kommiffion  mürbe  uom  {Rate  eingefefct ; im  ^ufammenhang  bamit 
mürbe  bie  ©tetlung  unb  bie  SBefugniffe  ber  Slofteroögte  neu  bc> 
raten  s).  SBir  erfahren  nießta  näherea  übet  bie  fpejieHe  {Befug* 
niffe  biefer  ©erroaltungafommiffion,  noch  Aber  ba8  Skrt)ältni8  ber 
Kloftcrnögte  ju  berfelben.  ©eit  1756  treffen  mir  biefelbe  in 
Ihätigfeit  unb  mit  ber  33crwaltung8auffid;t  betraut ; im  üaufe 
bea  18.  ^al;rhunberta  tritt  fie  un8  mieberholt  entgegen  unb  führt 
aud}  ben  Jitel  « Commission  de  vdrificutinn  des  campt  es  » ‘V 

')  $rojeftbuctj  1679,  1716,  1721,  1722  (Lögisl.  et  var.  58,  fol.  135*, 
212 »,  220  \ 222  *). 

’)  {ßroicftbud)  1731  (Legisl.  et  var.  58.  fol.  242). 

')  ^5rojcftbu(t|  1756  unb  1757  (Legisl.  et  var.  58,  fol.  324  *,  325  b). 

')  Kateiwmufll  Bom  8.  Quli  1757,  26.  SJiärj  1776,  27.  Vlpril  1780. 
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"Da«  18.  3at)rf)imbert  braute  in  Vejug  auf  bie  Verwaltung 
beS  KirchcnoermögenS  feine  weiteren  neuen  Momente,  tüc  .gilgel 
ber  Verwaltung  beS  KircpenguteS  würben  immer  ftraffer  ange« 
jogen,  bie  weltliche  Vef)5rbe  regierte  in  Veäug  auf  bie  Verwaltung 
beS  KirdhenguteS  fo  ju  fagen  al«  anSfchließlicher  Ofaftor.  ©S  ift 
überflüßig,  bie  Änjiigc  unb  Slufforberungen,  welche  an  bie  firdj« 
litten  Korporationen  behufs  StechnungSablcgung  unb  Verwaltung 
im  18.  3af)rl)unbert  ergingen,  aufjufüijren  ’).  35aß  biefe  Slufficpt 
eine  grünbliche  war,  ergibt  fiel),  um  ein  Veifpiel  anjuführen,  aus 
bent  ffirfudjen  beS  States  2)  an  baS  Kapitel  St.  SftiflauS,  bie  Xitel 
aller  feiner  Kapitalien,  Stenten,  Ausgaben  unb  ben  StadjweiS  ber 
bisherigen  Verwaltung  feiner  ©üter  uorgulegcn.  ®a  bie  9tecf)nung 
beS  Kapitels  nicht  nadj  obrigfeitlicpem  Vefeßl  aufgeftellt  war,  fo 
würbe  biefelbe  fuSpenbirt  unb  bem  Kapitel  ber  pofitioe  Vcfeßl 
gugefanbt  *)  mit  ber  SBeifung,  baß  1.  bie  Kapitalien  fummariter 
in  biefe  Siechnungett  fomnten  unb  fpejificirt  werbe,  wie  oiel  ,>}inS 
baoon  empfangen  würbe,  2.  bie  Summe  ber  Stnniocrfarien  unb 
bie  ffiinfilnfte  betfelben  angejeigt  werben,  3.  bie  Stiftungen  fpe« 
jificiert  werben  unb  baS  ©infontmen  berfelbcn  ebenfalls  angegeben 
werbe,  4.  ber  tropft  bafiir  forgen  fode,  baß  ber  ‘tßrocurator  nicht 
fo  lange  berfelbe  bleibe. 

Die  Klagen  über  fcfjlecljtc  Verwaltung  ber  fircf)lichen  Kor« 
porationen  wieberholten  fiep  ebenfalls  in  ber  ^weiten  |)älflc  beS 
18.  QiahrhunbertS.  ®er  Wat  ließ  nun  allen  Klaftern,  ©otteS« 
gliebern,  Vruberfdjaften  u.  f.  w.  burri)  ©eiuralmanbat  befannt 
geben,  baß  bicfelbett  feine  .fpanblung  non  ocrmügenSrcchtlidjet 
SBirfung  ohne  obrigfcitlicße  ©utheißung,  unb  jwar  unter  Strafe, 
oomehmen  föniten;  juglcicf)  beauftragt  er  bie  VermaltnngSfom« 
ntifjion,  einzelne  firc^lidje  Korporationen,  bei  welchen  befonbercr 
Sfnlaß  üorlag,  funditus  ju  unterfuepen  unb  einjufcljen  ‘).  ^ur 
$erftellung  einer  rationellen  Oefonomie  wirb  ein  VerwaltungS» 


’)  Sgl.  KatSmanuat  unb  SHatScrfanntiuiffenbiidjer  bou  18.  Quiti  1734, 
10  3uni  1737,  6.  3Rätj  1753  u.  f.  m. 

’)  Slatlmanual  Bom  16.  9tooembcr  1756. 

3)  JRatSmamial  Bunt  8.  3uli  1757. 

')  SHatlmanual  uom  26.  SDtärj  1776;  'Dhmbattnburfj  V,  tot.  238. 


Digitized  by  Google 


189 


plan  aufgefteflt  nnb  Veftimmungen  über  Ausgaben,  Sparfamfeit 
unb  SRcdjnungSablegung  gegeben  '). 

B.  jJerrotnbung  bes  fittdjenoermögens 5).  Diefc  ift  im  Saufe 
bet  ^atjrtjunberte  im  ganzen  biefelbe  geblieben , wie  fic  ur- 
fprünglid)  mar.  Qn  ben  elften  3eiten  mürben  bie  ®infünfte  jeber 
Äirdje  gcroötjnlid)  in  oier  leite  geteilt : fiir  ben  SBifdjof  nnb  bie 
firdjtidje  Vermattung,  ben  Sfleru«,  jurn  Unterhalt  ber  fircfjlidjen 
Oebäube  unb  bc«  Suttu«  unb  für  bie  Armen.  9?ad)  Abtrennung 
be«  OrWfircbcngute«  oom  allgemeinen  ftircfjengut  unb  mit  ber 
Ausübung  be«  ffiigentum«  ber  einzelnen  ilirctjen  trennte  fid)  an 
teueren  in  ber  Siegel  ba«  Drt«fird)engut  in  Senefoialgut,  $um 
Unterhalt  ber  @eiftlidjen,  unb  in  gabrifgut,  jum  Unterhalt  ber 
fird)lid)en  ©cbäube  unb  be«  Siultu«.  Sieben  biefen  entftanben 
beinahe  überall  noch  befonbere  firdjlicfje  Stiftungen  jum  Unter» 
tjalt  ber  Schulen  unb  ber  Armen.  Die  Sorge  für  bie  Armen 
blieb  bemtod)  al«  ^ftidjt  be«  SHetuö  hefteten,  menn  audj  burd) 
bie  Stiftung  non  ffioljltätigfeitaanftalten  bie  Saft  oerminbert 
mürbe ; bodj  bat  bie  neuere  firdjlidje  ©efefcgebung  biefe  Verpftidj» 
tung  erneuert a). 

lieber  bie  ätteftc  Vermenbung  beS  Sfirtbenoermögen«  auf 
Jreiburger  Territorium  tjabeu  mir  feine  beftimmten  9iad)ricf)ten ; 
ohne  3n>eifel  galt  baö  gemeine  firdjtidje  >Tied^t.  Die  ^anbfeftc 
oon  1249,  meldje  im  roefenttidjen  eine  Sleubeftütigung  ber  ®rün» 
bung«urfunbe  oon  1179  ift,  beftimmt4),  baß  oon  erbtofem  @ut 
ein  Drittel  ju  ftrc^lic^eu  3meden  uermenbet  roerben  fott ; über 
bie  Art  ber  Vermenbung  mirb  nidjt«  gefagt. 

Dag  bie  Vcrroenbung  be«  Sird)enoermögen8  unb  ber  @in» 
fünfte  beffelben  unter  ber  SfonttoHe  beä  Sifrfjof«  ftanb,  erfeljcn 
mir  au«  ben  Silagen,  roeldje  un«  in  ben  bifööflidjen  VifttationS* 
protofotten  über  Verfdjleuberung  unb  fdjledjte  Verroenbung  bes 
Sürcbenoermögen«  entgegentreten.  Die  Spobatgefefcgebung  B)  be» 

')  Statämanual  unb  SRatäerlamitnuffeiibmb  Dom  27.  Sprit  1780. 

*)  c.  27—30,  C.  XII,  qu.  2 ; Soenittfl,  ©ef<f>i<bte  be«  b.  Äircf)enre<f)t3 
I,  p.  240  ff.  II,  p.  695  ff. 

’)  Conc.  Tridentinura.  Sess.  XXV  c.  1.  de  reformatione. 

*)  £wnbfefte  ed.  £ef)r.  § 23. 

')  Constitutinnes  synodales,  fol.  1494,  fol.  20  b,  21. 
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legt  mit  ©trafen  biejenigen,  welche  bie  ©nfünfte  bet  Scnefiiien 
offne  fRecfjtStitel  bejie^en,  unb  roenbet  ftdj  gegen  ißatronc  unb 
anbere,  welcfjc  oon  bcn  Siitfünflcn  bcr  SSeneftjien  mcf)r  bejie^en, 
als  iljnett  oon  SRedjtSwegen  jufteijt.  X)icfe  Seftimmuiigcu  mürben 
im  :$al)rc  1523  erneuert  unb  in  bcn  fpdtcrcu  Statuten  baljiit 
erweitert,  baff  oon  ben  ftrd)lid)eu  91ed)tfamen  unb  ©«fünften 
nichts  preisgegeben  werbe,  fonbern  bajj  biefelben  ftiftungSgemäfj 
unb  uic^t  ju  ©unften  ber  fjantüic  beS  Sencfijiatcu  oermenbet 
werben  foflen  ')• 

®ie  weltliche  SSeljörbe  fdfeint  erft  bann  3?eranlaffung  ge- 
nommen ju  tjaben,  bejügtidj  ber  Sierwcnbung  beS  ßirdjenoermögcnS 
einjugreifen,  als  iDfifjbräucfje  fid)  in  bie  iöerwenbung  beffelben 
einfd)licf)en.  Slorfjer  befdprdnfte  fie  fid)  barauf,  über  ißerroenbung 
oon  Opfer  unb  ^efjntcn,  Siegelung  ber  ©nfünfte,  Wnftdnbc  toegen 
©nfünfte  u.  f.  w.  311  ftatuiren  *).  ?l(S  bann  bie  Silagen  toegen 
fd)Iecfjten  ^auS^altS  ber  JHöfter  in  Stabt  unb  £anb  oorgebradit 
würben,  fab  fid)  ber  91ut  oeranlafjt,  nätjer  über  bie  ÜJermenbung 
beS  ÄlofteroertnögenS  ju  toad;en  a).  Um  bcr  Nichterfüllung  oor* 
getriebener  Scbinguitgen  unb  ftiftungSwibriger  Sßcnoenbuug  bei 
Sdjenfungen,  Hcrmädjtniffen,  Stiftungen  u.  f.  w.  oorjubeugen, 
fjat  baS  Stabtrcdjt  folgenbe  SBeftimmungcn  aufgenommen ') : 

§ 361.  Wann  die  geding  und  Vorbehalt  einer  gabung  nit 
gehalten  werdend,  ln  gemein  ist  eine  gabung  beschechen 
mit  geding  und  Vorbehalt  und  das  geding  usgaht  oder 
aber  nit  erstattet  würd,  so  mag  die  gabung  widerruft 
werden  durch  den  geber  selbs  oder  durch  syne  erben. 
§ 362.  In  gottsgaben.  Wann  einer  ein  erbärmbliche  ga- 
bung oder  ein  gabung  us  andacht,  als  gottsgaben,  die 
den  armen,  den  stiften  ....  geschehen,  empfacht  und 
die  condition  und  geding,  in  welchen  die  gab  vergäbet 
worden,  nit  haltet,  diesolbige  auch  nach  des  gebers 

')  Constitutione»  synodales  1523,  8g  30,  32  ; Statuta  synodalia, 
1625,  §g  2,  22 : Constitutione»  synodales  1665,  fol.  114. 

’)  SRatämanuol  »om  6.  3uni  1483  ff ; ^rojettbud)  1501,  1502,  1503  ff. 
(Legisl.  et  var.  54,  toi.  18  b,  25  * u.  f.  ir). 

*)  ^rojeftbncfi  1547  (L5gi»I.  et  var.  54,  fol.  1 b). 

*)  fDlunicipaUf  ed.  Sdntefl,  §g  361,  362. 
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willen,  meinung  und  Ordnung  ohne  iinderung  und  gloss 
nit  brucht  noch  anwendt,  so  mag  des  gebers  erb  und 
syne  nachkummen  die  gabung  mit  fug  und  recht  ent- 
kräftigen  lassen. 

S«  mürben  ebenfalls  wieberßolt  Klagen  feiten«  ber  Seite» 
ftjiaten  laut,  melcße  oorbraeßten,  baß  bie  SHnßenpatrone  bie  ßaupt« 
fäcßlicßften  Sintünfte  an  fteß  jießen,  fo  baß  ju  anbertoeitiger  Ser- 
menbung  wenig  übrig  bleibe.  Der  9fat  oerfpraeß  Äbßilfe '). 
^aßre  1627  maeßte  ber  8?at  bent  Sfapitel  @t.  SWiflau«  Sorßalt 
barüber,  baß  ein  Sfanonifat  $aßre  lang  nießt  befeßt  werbe  unb 
bie  Sinfünfte  beffelben  anberweitig  oerwenbei  werben.  35er  iRat 
oerlangt,  baß  bas  Sanonifat  wieber  befeßt  werbe,  jumal  ber 
©ottesbienft  nießt  gut  gefungen  fei ; er  erwarte  Sefcßeib  in  biefer 
Ängelegenßeit.  Sollte  ba«  Sapitel,  wie  folcße«  feßon  oorgefont» 
men  fei,  ftd)  ungünftig  ober  uneßrerbictig  auSfprceßen,  fo  werbe 
man  baSfclbe  feßon  an  geiftließe  3ucßt  gewößnen  fönnen  *). 

Sin  offene«  Äuge  ßatte  aud)  bie  ßcimlicßc  &antmer  für  bie 
Sermenbung  be«  flöfterlidjen  Sinfommen«.  Diefelbe  oerlaugte 
genaue  fiontroHc  über  bie  ÄuSgaben  ber  Älöfter;  fie  beflagt  ßdj 
ferner,  baß,  ungeadjtet  be«  großen  Sinfommen«  ber  Älöfter,  wenig 
für  gute  ^roeefe  oerwenbet  wirb,  fonbern  baß  baSfelbe  jurn  großen 
2eil  baju  bient,  um  ben  SKüßiggang  ju  erßalteu.  Diefer  Ifliiß» 
braueß  foll  abgefeßafft,  unb  e«  foHen  ÜWittel  beraten  werben,  wie 
bie«  am  beften  gefeßeßen  fönne 3). 

Der  9fat  ßielt  feßr  auf  bie  ftiftungSgcmäßc  Sermenbung 
be«  ffireßcw  unb  StiftnngSoermögcnfl.  Äuf  eine  Änfrage  ber 
ßeimlicßen  flammet,  ob  man  bie  ©otteSglieber  nießt  ju  Iroft  unb 
|>ilf  ber  in  ben  oatevlänbiftßen  Kriegen  gefeßäbigten  ober  in  Är* 
mut  geratenen  Bürger  ßeranjicßen  bürfe,  jumal  bie  Sinfünfte 
berfelbeu  oft  nießt  jur  richtigen  Serwcnbung  fämen,  antwortete 
ber  SRat,  baß  er  feineSweg«  geftatten  werbe,  baß  ba«  Sinfommen 
rniber  bie  Intention  be«  Stifter«  angewanbt  werbe  *)•  3m  3aßre 


’)  SHanbatenbutf)  III,  fol.  34  (1.  ®«j.  1611). 

’)  Sfianbatcnbiid)  III,  fol.  635  ■'  (10.  Otooember  1627). 

•)  ^rojettbud)  1644,  1645  (Lögisl.  et  var.  58,  fol.  54  *,  57  *). 
*)  ^ßroieftbutfi  1659  (Legisl.  el  var.  58,  fol.  97  b). 
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1660  eerorbnete  bcr  SRat  öerfdjiebene  SDlahnahmen,  bamit  ba« 
Stirchengut  nicht  oerfchleubert  mtb  bet  richtigen  iBcrroenbuitg  nicht 
entgogen  roürbc  *). 

lieber  bic  ttferroenbung  bet  ©infünfte  in  ftrauenflöftern 
würbe  im  :$$abr£  1673  bejtimmt,  bah  mit  ben  3iufen  be«  2kr= 
mögen«  bie  Slofierfrauen  erhalten  werben;  barin  merbcn  bic 
Ausgaben  für  Nahrung,  ftleibung,  ^nftanbljaltung  ber  ©ebäubc, 
her  ®cf)alt  be«  Saplan«,  bie  Ausgaben  für  Safriftei  unb  Äirdjen* 
au8fd;mücfung  unb  alle  anberen  Sachen  inbegriffen  *). 

lieber  bie  95erwcnbung  ber  einfünfte  au«  bem  Vermögen 
bcr  ©otteSglieber  unb  Stiftungen  weiß  bie  heimliche  Kammer  an 
ben  9lat  im  3aljrc  1679  gu  berichten,  bafj  man  gegen  bie  $n’ 
tention  ber  Stifter  geht,  ba«  ©intommen  nicht  nur  für  aller^anb 
unnüße  unb  unoerbiente,  wie  aud)  für  frembe  ißerfonen  uerwen« 
bet,  fonbern  baff  mau  auch  fo  oiel  ausgibt,  baff  ba«  ©runboer* 
mögen  angegriffen  unb  alfo  bie  Söruberfdjaften  unb  ba«  Spital 
gu  ©runbe  gerichtet  inerben.  deshalb  haben  bie  ißenner  unb  bie 
heimliche  fianttner  befunbcn,  bah  e«  an  ber  .Beit  f£i»  größerem 
Uebel  oorgubengen  unb  bie  Angelegenheit  oorgubringen,  bamit 
foldjer  übcrfchroenglidjer  Ausgaben  wegen  ber  9iat  eine  beffere 
Orbnung  erlaffen  unb  bic  Ausführung  bcrfclben  einer  gu  erriet)« 
tenben  Sehörbe  (Äbminiftrationö*  unb  Auffid)t«fammcr)  übertragen 
fotle a).  Der  9lat  ging  teilweife  auf  bie  Anregung  ein  unb  er« 
lieh  oor  ber  £)anb  eine  Seftimmuug  über  bie  93crwenbung  be« 
StiftungSoermögen«  ').  Die  SEßirfuug  war  nur  non  furget  Dauer; 
benn  fdjon  im  ^aljre  h°b  bie  IjctinTictje  ßammer  h£tüorr 

bah  bie  ©ottcSglicber,  Spital  unb  33ruberfd)aften  u.  f.  w.  gu 
©runbe  gehen  mttffen,  wenn  nicht  ernfte  ülemebut  gefdjaffen  wirb, 
ba  e«  befannt  fei,  baß  jührlid)  ba«  eine  ober  aubere  ©otteSglicb 
oon  feinem  ©ruuboermögen  ocrbraudje  unb  oerwenbe.  Gs«  fei 
nun  an  ber  $eit,  bah  ber  iWat  ein  „fattcS“  SHeglement  erlaffe  unb 


')  SRnubateubuet)  V,  fol.  115». 

’)  9lat$ntanual  Dom  26.  Januar  1673. 

*)  tßrojcfcbud)  1679  (LSgisl.  et  var.  fol.  135«).  “fcuS  nähere  jetjon 

oben. 

*)  tßatSmamiat  Dom  29.  Dftober  1631. 
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bunßfitßre.  Die  Günfilnfte  ber  ©otteSglieber  feien  fcfeuftellcn,  unb 
bie  Aufgaben  bavnacß  ju  bcfcfjräufeu.  Daß  bic  Sinfiinftc  ber 
Stiftungen  erfcßöpft  tuerben,  liegt  unter  anberem  in  beut  Umftanbe, 
baß  ein  großer  URilßigang  ßerrfdjt,  unb  baff  beinaße  nicntaub 
arbeitet ; man  nimmt  aucf)  atlerßaub  fcßledjte  arme  Seutc  ju  .'jpinter* * 
faffen  an  ober  tolerirt  bicfelben.  Diefc  alle  leben  aud  ben  Stif- 
tungen ; Arme  au§  alten  unb  oerburgrecbtctcu  ©efcßledjteru  feien 
es  nur  rocnige,  roclcße  non  ben  ©ottcesgliebern  erhalten  merbcn  ’). 
Der  SRat  ging  and)  bieSmal  auf  ben  ©orfcßlag  ber  ßeimlicßett 
Kammer  ein  unb  oerorbncte  eine  iReforin  ber  ©ottcSgliebcr  im 
angegebenen  Sinne  unb  bic  ftiftungSgemaße  ©ermenbung  bc«  ©er* 
mögend *). 

Dem  llebelftanbc  auf  bic  Dauer  abjußelfen,  fcßien  auf  biefc 
Sßeifc  uttburcßfüßrbar.  Anfang^  bed  18.  ^aßrßuitbert«  fam  bie 
ßeimlicße  Samnter  auf  bie  Angelegenheit  jurücf  unb  betonte,  baff 
es  auf  ber  .fpanb  liege,  baff  bic  '.Renten  unb  (Sinfünfte  ber  ©otteS* 
gliebcr  burcß  bie  großen  Aufgaben  incrfluß  erfdjöpft  merben,  unb 
baß  leßtere  fcßließlid;  ju  ©runbe  gcßen  müffen ; es  fülle  eine  ra» 
tionede  ©erroenbung  ber  Sinfiiufte  eingefüßrt  merbcn,  unb  bic«  fei 
Sacße  be«  IRateS  *).  Die  Ijeimlidjc  stammet  fießt  baS  .$cil  nur 
in  ber  ffirridjtung  einer  Äufftißtafainmer,  melcße  feßließließ  aud) 
ju  Stanbe  fam ; feit  ber  ÜRitte  bes  18.  ^aßrßunbert«  treffen  mir 
biefelbe  in  Dätigfcit.  Da  bic  Aufjicßtdfammer  int  roefcutlidjen 
mit  ber  ©erroaltungSfantmcr  jufammcufällt,  braudjett  mir  ßier 
auf  ißre  Dätigfeit  nießt  näßer  einjugeßeu  unb  fönnen  auf  bas 
oben  gefagte  oermeifen. 

lieber  bic  Arten  ber  ©erroenbung  be$  Äircßenuermö* 
genb  im  einzelnen  mollen  mit  nur  noeß  furj  beifügen,  baß  neben 
ber  geroößnlicßen  ©erroenbung  ber  finßlicßen  ffiinfiinfte  unb  ber 
Grträgniffe  ber  Stiftungen,  foliße  autß,  ©.  Opfer,  ^eßuten  u. 
f.  m.  jum  Äinßbau  uerroeubet  mürben.  Dev  Unterßalt  ber  stiveßeu 
unb  ftapellen «),  foroie  beS  Sfultu«,  mürbe,  foferu  nießt  befoubere 

’)  $rojetttmd)  1685,  1.  c.  toi.  157  >>. 

*)  9tat£manua(  Bom  21.  9tooentber  1683. 

*)  ¥rojettbu(h  171«,  1721,  1731,  1.  c.  fol.  212  *,  220>\  242*. 

*)  c.  4 X.  de  eecl.  sedif.  vel  reparandis  111,  48.  ®gt.  bie  8eri<f)te 
ber  BifttationSprotofoHe  Bon  1416/17  unb  1453  über  ben  |d)letf)te;t  Unterhalt 
ber  Äirdiengebäube. 
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(Stiftungen  uorfjanbcrt  waren,  au«  ben  (Sinfünften  bet  Äird^en, 
fabrif  beftritten ; ber  Unterhalt  ber  fir^lic^en  ©ebäubeber  Slöfter 
oblag  ben  Stiften,  ber  Unterhalt  ber  ißriuatfapellen,  beten  e«  in 
ffreiburg  eine  gtofje  ftnjahl  gab,  ben  Veftfccrn.  Doch  finben  wir 
auch,  baff  ftirdjenpatrone,  welche  oft  auch  Sinfünfte  au«  ber 
ffirdjc  bezogen,  unb  Stifte,  welchen  eine  Pfarrei  intorporirt 
war,  bie  firdfliche  Vaulaft  ju  tragen  haben  ’).  ^n  Sejug  auf 
bic  Unterhaltung  ber  ftrdjlichen  ©cbäube  griff  bie  geiftlic^e  unb 
weltliche  Vehörbe,  wenn  e«  notwenbig  festen,  ein,  unb  brang 
barauf,  bah  biefelbeu  reftaurirt  unb  unterhalten  würben  *). 

§ 2. 

Verwaltung  unb  Vcrwenbung  be«  fiirthtnpermogcn«  in  ber 
neuern  3cit.  2>a«  geltcnbe  fRcdft. 

Unter  ber  hffoetif<he>1  SRepublif  würbe  ba«  Äirchengut  al« 
'Jiationalocrntögen  fequeftrirt  unb  eine  SlbminiftrationSfammer  er= 
richtet ; ba«  Vermögen  ber  Älöfter  unb  geiftlichen  Stiftungen  würbe 
ber  Verwaltung  ber  Sioilbehörbe  unterftellt.  Da«  ®efef)  oont  12. 
3uni  1798  beftimmt  über  bie  Verwaltung  folgenbe«  3) : 

« Considdraut  que  l’Etat  doit  aussi  bien  pourvoir  ä l'en- 
tretien  des  metnbres  des  abbayes  et  couvens,  qu’ä  la  süretd 
des  biens  de  telles  communautds,  chaque  chambre  administra- 
tive est  chargde  dans  son  ressort de  choisir  dans  la  per- 

sonne d’un  habitant  de  l’endroit  propre  ä un  tel  emploi,  un 
administrateur  qui,  sous  sa  responsabilitd,  rendra  extactement 
compte  de  la  rente  et  de  la  ddpense  du  couvent,  dont  il  aura 
l’inspection,  ä la  chambre  administrative  du  canton.  Toute 


*)  SRatämanual  »um  6.  3uni  1483,  28.  Jtuguft  1583,  3.  gebruar  1594, 
24.  Stpril  1597. 

*)  Sgt.  j.  ».  9Ranbatenbucf)  II,  fol.  15t  (16.  3u(i  1597);  III,  fol. 
89 b (24.  3*d*  1618);  Constitutiones  synodales  1665,  fol.  119—120; 
StatSmanual  Dom  15.  SHfirj  1753  ff;  ®ifitatton«bericJ)te  be«  17.  unb  18. 
3af|rl}imbert«.  (®tfcfjöfl.  Ärd>iB).  Statuta  synodalia  1812,  p.  9 ff. 

*)  Bulletin  ofliciel  de  la  chambre  administrative  du  canton  de 
Fribourg  I,  p 120  ff. 
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disposition  k l’^gard  du  mobilier  est  interdite  aux  abbayes 
et  couvens  pendant  la  duree  du  sdquestre ; et  chaque  cham- 
bre  administrative  est  chargde  dans  son  ressort  d’y  veiller. 

11  est  de  plus  ordonnd  par  les  prdsentes,  que  les  mem- 
brcs  de  ces  abbayes  et  couvens,  les  artisans  et  domestiques 
qui  y sont  attachds,  seront  entretenus  convenablement  et  qu’on 
pourvoira  de  meme  ä l'entretien  des  Mtiments  ndcessaires. 

TI  est  permis  de  indmc  aux  administrateurs  dtablis 
d'affermer  pour  cette  annee,  comme  prdcddemment  ils  dtaient 
ddjä  ordinairement  affermds,  les  revenus  de  ces  communautds, 
ä condition  qu’ils  prdsenteront  les  inarchds  qu'ils  conclueront 
& cet  effet,  ä la  chambre  administrative  que  cela  pourra  re- 
garder,  pour  obtenir  son  approbation. 

Le  choix  des  administrateurs  de  ces  biens  dtant  laissd 
ä la  chambre  administrative  du  cantou,  il  est  entendu  qu’elle 
est  aussi  responsable  de  leur  gestion.  » 

©efefc  oom  18.  September  1798  beftimmt  über  bic 
SBernmltung  unb  $km>enbung  be«  2Jermügen$  ber  flöflerlic^en 
©enoffenfd^aftcu  folgenbeö  ') : 

< La  chambre  administrative  de  chaque  canton  dans  le- 
quel  se  trouvent  des  couvens  ou  quelque  autre  genre  de  cor- 
porations  religieuses,  pourvoira  ä la  rdgie  de  leurs  biens  au 
nom  de  l’Etat  et  de  la  maniöre  suivante : 

n)  La  chambre  administrative  prendra  et  tiendra  un  in- 
ventaire  exact  des  biens  meubles  et  immeubles. 

b)  Elle  nommera,  sous  sa  responsabilitd,  pour  chaque  cou- 
vent  situd  dans  son  ressort,  un  admiuistrateur  probe  et 
entendu  *). 

c)  Celui-ci  invigilera  exactement  et  soigneuseinent  les  biens- 
fonds,  b:\timents,  etc.  11  dirigera  eu  general  l’economie 
du  couvent,  de  l’abbaye  ou  du  chapitre  confid  ä ses 
soius.  II  tiendra  un  compte  exact  de  la  recette  et  de  la 


')  Bulletin  otficiel  i,  p.  341. 

*)  ®uf  ®runb  be4  (»ciepc«  oom  12.  3unt  1798  unb  bieier  9lu4fiif)« 
rungebeftimmungen  würben  in  greiburg  bie  Verwalter  für  bie  berj$iebeneu 
Rtbfter  oon  ber  9tbminiftration$!ammer  ernannt  (Bulletin  otficiel  I,  p.  122). 
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ddpense  et  devra  soumettrc  ce  compte,  avec  les  pidces 
ä l’appui  ndcessaires,  tous  les  trois  mois  ä la  rdvision 
de  la  chambre  administrative. 

Lorsque  la  chambre  administrative  aura  requ  un 
compte  de  quartier  du  rdgisscur  et  l’aura  exatnind  et  vdrifie, 
eile  sera  tenue  d'en  faire  parvenir  une  copie  au  ministdre 
des  tiuances  pour  la  remcttrc  aux  autoritds  supdrieures. 

Si  apres  avoir  fourui  ä 1’eiitretien  des  membres  de  la 
Corporation  et  payd  les  autres  depenses  indispensables,  il  se 
trouve  un  excddent  dans  le  revenu  annuel  de  l’un  ou  de  l’autre 
de  ces  couvens  ou  corporations,  cet  excddent  sera  destind  ä 
l’entretien  des  dtablissements  d'dducation  ou  de  secours  pu- 
blics  et  au  soutien  d’autres  couvens  peu  moyennds ; mais  le 
fond  lui-mdme  ne  pourra  jamais  dtre  distrait,  tant  que  le 
couvent  existera. 

II  leur  (aux  membres  qui  quittent  la  Corporation)  sera 
alloue,  aussi  longtemps  qu’ils  resteront  en  Suisse,  une  Pen- 
sion annuelle,  proportionnde  aux  circonstances  ; par  contre  ils 
ne  peuvent  formet'  aucune  prdtention  sur  la  dot  qu’ils  au- 
raient  apportde  a leur  entree  au  couvent.  » 

Sei  ber  offiziellen  'Mitteilung  unb  Ämäfüljrung  beä  ©efetye« 
nom  17.  September  1798  mürben  ^ufa^beftimmuntjf n erlaffen  ') 
« qui  determinent  d’un  cötd  avec  prdeision  les  conditions  sous 
lesqueiles  les  membres  de  ces  communautds  pourront  jouir 
du  bienfait  de  cette  loi  et  qui  etablissent  de  l’autre  une  rdgie 
et  comptabilitd  exacte  et  fiddle  des  bietts  nationuux  attribuds 
ä l’entretien  des  couvens  et  communautds  religieuses.  » 

$ie  Seftimmungen  übet  bie  SBerroaltung  finb  folgenbe  *) : 

^ Tous  les  intendans  ou  receveurs  des  couvens,  etc., 
instituds  par  les  charabres  administratives,  rendront  des  comptes 
de  leur  gestion  jusqu’ä  la  fin  du  mois  de  novembre,  accom- 
pagnds  d'un  tableau  complet  de  l'dconomie  du  couvent,  cha- 
pitre,  etc.,  qui  leur  est  confid. 


*)  Bulletin  1,  p.  447  ff.  (23.  9?o»ember  1798). 
*)  Bulletin  1,  p.  430. 
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Ces  comptes  seront  exarainds  et  vdrifids  par  la  Cham- 
bre administrative  du  canton  et  envoyds  ensuite  au  ininistre 
des  finances  avec  leurs  remarques. 

Cette  rediiition  de  compte  sera  repdtee  ä la  fin  du 
mois  de  ddcembre  et  ensuite  de  trois  mois  en  trois  mois. 

Des  que  le  ministrc  des  finances  aura  un  apperqu 
gendral  et  complet  de  tous  les  bieus  des  couvens,  de  lcur 
dtendue,  Situation  et  produit,  il  formera  un  plan  pour  fondre, 
simplifier  et  faciliter  leur  administration. 

II  dressera  un  dtat  des  sommes  et  des  fournitures, 
qui  seront  indispensables  pour  donner  une  honnöte  subsistance 
aux  eccldsiastiques,  qui  prdferent  de  vivre  ensemble  et  pour 
payer  les  pensions  k ceux  qui  prennent  le  parti  de  se  retirer 
du  couvent. 

II  assignera  ä cbaque  couvent  et  comraunautd  et  ä cba- 
que  pensionnaire  le  fonds  duquel  il  lui  sera  fourni  la  subsis- 
tance. 

Lorsqu’il  se  trouvera  sur  le  revenu  gdndral  de  tous 
les  couvens,  chapitres,  etc.,  un  excddent,  ddduction  faite  de 
toutes  les  ddpenses  qui  peseut  sur  le  dit  revenu,  11  en  sera 
donud  connaissance  au  Directeur  executif,  pour  assigner  le 
montant  aux  ministres  de  l’intdrieur  et  de  l’instruction  pu- 
blique, afin  de  l’employer  selon  la  teneur  de  la  loi.  » 

3m  3a(jrc  1803  mürbe  burch  bie  ÜRebiationSalte  ben  Älöftcr« 
bie  ®üter  unb  ben  fachlichen  slorporationen  bie  23ermaltung  jurücf* 
gegeben;  bezüglich  ber  IBermaltung  be«  SUofteroerntögen«  mürbe 
im  3af;re  1805  ber  frühere  ^uftanb  roicber  IjergeftcBt,  inbem  ben 
ÜMöftem  bie  iBermaltung  ityreS  93ermögen«  prücfgegeben  mürbe, 
bie  Älofteroögte  ober  Pfleger  bie  Oberaufficht  über  biefelbc  er* 
hielten  ').  3n  wichtigeren  Sachen  mujjte  ber  Pfleger  an  ben  ffiat 
gelangen ; in  gcroöhnlichen  93ermaltung«fachen  fonnte  er  felber  ent« 
fd)ciben. 

tttact)  äBieberherftetlung  be«  früheren  politifchen  ßuftanbe« 
im  3abr«  1814  mürbe  bie  33ermaltung  beS  ftirdjen*  unb  Stiftung«* 
oermögen«  ber  ^Jfarreibetyörbe  übertragen. 


')  Bulletin  des  lois  111,  p.  195. 
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Die  neue  ©erfaffung  non  1814  f)at  batiibet  folgenbc  93e» 
ftimmungen : 

« Elle  (l’adtuinistration  de  paroisse)  administre  les  biens 
d’dglise  et  des  dcoles ; mais  eile  ne  peut  en  faire  d’autre  em- 
ploi  que  celui  auquel  ils  ont  dtd  destinds  dös  leur  origine. 
Cependant  daus  les  localitds  oü  les  biens  d’dglise  et  des  dcoles 
ont  dejä  leur  administration  particuliöre,  celle-ci  sera  con- 
servde. 

En  gdudral  tous  les  biens  de  cette  nature  ne  pourront 
jamais  dtre  confondus  avec  d’autres,  mais  seront  administrds 
sdpardment. 

Les  rdvdrends  curds  continuent  ä assister  aux  ddli- 
bdrations  qui  sont  en  rapport  avec  l’administration  des  biens 
d’dglise,  des  dcoles  et  des  pauvres  dans  les  paroisses  oü  cet 
usage  est  dtabli.  » 

Da«  ®emeinbegefcb  oon  1831  überträgt  bie  ©erroaltungä- 
befngniffe  be«  SencfijiaL  unb  3tiftung«gutc«  ber  ®emtinbebe* 
Ijörbe  unb  beftimmt  *) : 

« Dans  les  cominunes  qui  forment  ä elles  seules  une 
paroisse,  le  conseil  commuual  administre  les  biens  d’dglise  et 
des  dcoles-. 

Dans  les  paroisses  au  contraire,  qui  sont  formdes  par 
la  rdunion  de  plusieurs  communes,  les  Statuts  ou  les  usages 
existants  sont  conservds  jusqu'a  ce  qu’il  y soit  pourvu  par 
une  loi  gdndrale. 

En  attendant  et  pour  dviter  que  rien  ne  souffre  d’une 
interruption  meine  momentande,  l’asseinblde  paroissiale  nomme 
cinq  ou  sept  administrateurs  pour  la  regie  de  ses  affaires 
paroissiales,  c’esta-dire,  pour  l’administration  des  biens  d’dglise, 
des  dcoles,  des  pauvres  et  d’autres  fondations  pies,  en  un 
mot  pour  tout  ce  qui  coucerne  leurs  intdrdts  communs.  Ces 
adiniuistrateurs  nomment  leur  prdsident  et  leur  seerdtairo. 


')  Constitution  de  la  ville  et  r«ipubl.  de  Fribourg.  Frib.  1816’ 
p.  125. 

')  Bulletin  des  lois  XIV,  p.  161. 
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Les  biens  d’dglise  et  des  öcolcs  ne  peuvent  jamais 
etre  confondus  avec  d’autres  et  sont  administrds  sdparemeut.  » 
Sine  PoUftänbige  Umwälzung  ooUjog  bie  Regierung  non 
1847  in  Sejug  anf  bie  Verwaltung  be«  Sitchenuc.  mögen«.  3uctf4 
l;ob  biefelbe  eine  SReitje  uon  Älöfter  auf  uttb  verleibte  ba«  Set* 
mögen  berfelben  bem  Staatgut  ein,  wctdje«  al«  fotc^eS  unter  bie 
ftaatlidje  Verwaltung  tarn  ').  Die  übrigen  flöfterlidjcn  ©enofjen» 
fdjaften  würben  « par  extinction  » aufgehoben  s)  unb  ihr  Ser» 
mögen  füllte  ^n  einem  öffentlichen  3wecl  oerroeubet  werben  *). 
Unterbeffen  erhielten  bie  üftitglicbcr  ber  aufgehobenen  Älöfter  eine 
3ahre«rente;  ben  noch  fortbefteheubeu  flöftcrlidjcn  ©euoffcnfchafteu 
würben  < les  moyens  nöcessaires  ä une  honnöte  sustentation 
qui  ne  pourra  jamais  depasser  le  revenu  net  des  propriötes 
respectives,  meubles  et  imraeubles,  qui  avaient  constituö  leur 
patrimoine  » jugefuhert.  Die  ^ßolijei«  unb  ginanjbireftion  würben 
mit  ber  Verwaltung  unb  Stufficht  beö  SHofteruermögen«  betraut. 

Durch  bie  Verfaffung  »on  1848  würbe  ebenfalls  fämmt» 
liehe«  Venefijialgnt  unb  bie  ©djulfonb«  ber  Simluerwaltung  unter« 
fteHt  ‘) : 

§ 84.  Les  biens  de  l’dvfichö,  du  clerge  söculier  et  regu- 
lier, sont  ou  demeurent  placös  sous  l’admtnistration  ci- 
vile.  La  loi  rögle  le  mode  de  cette  Administration. 

§ 92.  Les  biens  quelconques  destinös  ä l'instruction  laique 
ou  clöricale  seront  administrds  civileinent,  sous  la  sur- 
veillance  de  l’Etat. 

Da«  Äu«führung«gefcb  bejüglich  ber  Verwaltung  be«  Vene« 
fijialgutc«  enthält  folgenbe  Veftimmungen  *) : 

< II  est  etabli : 

a)  Une  commission  administrative  pour  les  biens  de  l’e- 


')  Bulletin  des  lois  XXII,  p.  15  unb  22. 

’)  Bulletin  XXIII,  p.  35  ff  : p.  99-102. 

3)  ©.  ba«  Sehret  com  29.  Samtar  1849  über  bie  ©riiubung  uon  fan« 
tonalen  äBoljMtigfeitfanftaUen  (Bulletin  XXIV,  p.  47  ff). 

*)  Bulletin  des  lois  XX111,  p.  16-17. 

*)  Bulletin  XXIII,  p.  192  ff.  (5.  3uli  1848). 
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vdchd,  les  biens  gdndranx  du  elergd  et  ceux  du  Sdrni- 
naire. 

b)  Une  pour  les  bieus  du  chapitre  de  St-Nicolas  et  du 
clerge  de  Notre-Dame  et 

c)  Une  ou  plusieurs  commissions  pour  les  biens  du  elergd 
sdculier  du  canton. 

Les  autres  biens  quelconques,  destinds  ä l’instruction 
la'ique  ou  cldricale,  seront  soumis  ä la  Commission  adminis- 
trative respective,  dans  l’arrondissement  de  laquelle  se  trouve 
le  sidge  actucl  de  leur  administration. 

Ces  adrainistrations  sont  placdes  sous  la  direction  et 
la  surveillance  immddiate  des  prdfets  des  districts  respectifs. 
Elles  sont  soumises  a la  haute  surveillance  de  la  Direction 
de  l’instruction  publique  et  des  cultes. 

Les  biens  de  eures  ou  de  chapellenies,  rdgis  par  la 
mdme  Commission  dans  deux  districts  diffdrents,  sont  places 
sous  la  surveillance  du  prdfet,  dans  le  ressort  duquel  se  trouve 
le  chef-lieu  de  la  paroisse. 

Les  membres  des  commissions  sont  personnellement 
responsables  de  tous  les  actes  de  leur  gestion. 

Le  Couseil  d’Etat  fixe  le  nombre  des  commissions  et 
dtablit  leur  circonscription. 

Chaque  Commission  est  composde  de  trois  membres 
nommds  par  le  Conseil  d'Etat  qui  en  ddsigne  aussi  le  prdsi- 
dent.  L’un  des  membres  fait  les  fonctious  de  seerdtaire.  La 
durde  de  leurs  fonctions  est  de  trois  ans,  ils  sont  rddligibles. 

Les  commissions  re<joivent  une  rdtribution  proportion- 
nde  aux  revenus  de  la  gdndralitd  des  biens  et  ä la  naturc 
des  affaires  de  leur  administration.  Dans  ce  but,  les  frais 
de  l'administration  seront  centralisds,  dans  tout  le  cantou, 
selon  la  difference  des  cultes,  et  prdlevds  proportionnellement 
sur  l’excddant  des  revenus  fixds  sur  une  base  dquitable. 

Elles  font  dresser  un  inventaire  exact  et  sdpare  de 
tous  les  biens  meublcs  et  immeubles  appartenant  aux  bdnd- 
fices,  eures,  chapellenies  ou  autres  personnes  morales,  confids 
ä leur  administration.  La  verification  en  sera  faite  rdgulidre- 
ment  toutes  les  anndes. 
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Elles  xont  chargdes  de  recouvrcr  et  de  rassembler 
tuus  les  titres,  crdances  et  docuraents  appartenant  aux  bdne- 
fices  ou  persounes  morales  de  leur  ressort  et  ndcessaire  pour 
administrer  les  biens  conformement  ä leur  destination. 

Elles  autorisent  toutes  les  poursuites  juridiques.  En 
cas  d’urgeuce,  le  prdsident  peut  autoriser  les  preraidres  ope- 
rations ; mais  il  est  tenu  d’en  rdfdrer  ä la  premidre  sdance. 

Le  secrdtaire  fournit  ä chaque  bdudficier  un  dtat  des 
crdances  dont  le  revenu  lui  est  acquis.  II  lui  comraunique  an- 
nuellemeut  les  changements  survenus.  Cet  dtat  est  visd  par 
la  commission. 

Les  admiuistrateurs,  bdndficiers  ou  personnes  quel- 
conques,  qui  ufuseraient  de  faire  la  remise  des  titres,  argents, 
fonds  ou  documents  faisant  partie  de  ces  biens,  y seront  con- 
traints,  selon  la  gravitd  des  cas,  cumulativement  ou  isolement, 
par  voie  d'exdcution  inilitaire,  par  l’annulation  des  intdrets 
illdgalement  acquittds,  par  la  cancellation  des  titres  eux- 
memes,  par  la  privation  du  bdndfiee  ou  de  tous  les  avanlages 
y attachds. 

Le  Conseil  d'Etat  pourra  dtablir  une  Classification  des 
revenus  dos  divers  bdndfices,  afin  de  rdtribuer  plus  convena- 
blemeut  ceux  d’entre  eux  qui  ne  jouiraient  par  de  produits 
suffisnnts  ä une  honndte  existence,  au  moyen  d’une  rdduction 
proportionnelle,  opdrde  selon  une  tichelle  dquitable,  des  re- 
venus des  bdndfices  plus  lucratifs. 

II  y a aupres  de  chaque  commission  un  ou  plusicurs 
receveurs.  Ils  tiennent  une  comptabilitd  separde  pour  chaque 
bdndfiee.  Le  Conseil  d’Etat  en  ddtermine  le  nombre  et  fixe 
la  circonscription  de  chaque  recette. 

Les  receveurs  sont,  charges  de  la  surveillance  spdciale 
de  tous  les  ineuhles  et  immeubles,  terres  et  batiments  np- 
partenanl  aux  bdndfices  de  leur  ressort. 

Ils  dressent  un  compte  annuel  de  leur  gestion,  le 
font  conlre-signer  par  le  bdneficier  et  par  le  conseil  de  pa- 
roisse,  ou  par  le  conseil  communal,  lä  oü  il  n’existe  pas  de 
conseil  de  paroisse.  Les  coraptes  sont  fournis  en  deux  doubles 
et  sont  soumis  ä la  passation  de  la  commission  d’administra- 
tion  et  ä la  ratification  du  prdfet. 
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Si  les  comptes  des  receveurs  donnent  lieu  ä des  observations 
de  la  part  du  bdndficier  ou  de  la  part  du  conseil  de  paroisse, 
eiles  seront  souinises  ä la  commission  d’administration  qui  pro* 
noncera  sur  leur  mdrite,  sous  bdndfice  de  recours  au  prüfet. 

Les  reparations  majeures  ä faire  aux  dglises,  chapelles, 
presbytdres  et  autres  bätiments  quelconques,  relevant  des 
biens  bdndficiers,  seront  autorisdes  par  la  Direction  de  l’Ins- 
truction  publique  et  des  cultes.  L’autorisation  du  Conseil  d’Etat 
est  ndcessaire  pour  toutes  les  constructions  nouvelles. 

Dans  le  but  d’exercer  efficacement  la  surveillance  sur 
toutes  les  opdrations  des  administrations,  la  Direction  de  l'Iu- 
struction  publique  et  des  cultes  exaraine  ou  fait  examiner, 
au  moins  une  fois  par  an,  la  gestion  des  commissions  et  des 
recours.  Un  rdglement  statud  par  le  Conseil  d'Etat  dtablira 
ultdrieurement  le  mode  d'adrainistration  en  conformitd  des 
principes  du  prdsent  ddcret.  » 

Diefe»  {Reglement  rourbe  am  19.  Stuguft  1848  erlaffen '); 
baSfelbe  teilt  ben  Äanton  bejüglid;  bet  Verwaltung  be»  £ird)en* 
oermögen»  in  jeljn  S3erroaltung»bcjirfe,  beftimmt  Umfang,  {Redjte 
unb  ‘pflichten  ber  Vevroaltungöfammern  im  einzelnen  nnb  ber  iljnen 
unterfteficnbcn  Verroaltung»beamten. 

Diefer  Jomplijirtc  Verroaltung»apparat  roar  nid^t  non  langer 
Dauer.  @d)on  im  ^aljre  1850  rourbe  bie  Vereinfadjung  beafelben 
befdjloffen.  Die  Verroaltungafommiffionen,  roeldie  ba»  (Sefefc  oom 
5.  1848  fdjuf,  ronvben  abgefdjafft  nnb  an  iljrer  Stelle  eine 

Sentraloerroaltungafommiffion  be»  Sbrdjenoerntögen»  mit  ©iß  in 
ber  $auptftabt  eingefeßt.  Diefe,  au»  brei  'JJtitgliebern  unb  einen 
©elretär  beftetjenb,  Ijatte  alle  93erroaltung«gefdjäfte  unb  bie  Sluf* 
ftdjt  über  bie  au«fül)renben  Organe  ju  beforgen.  fiejjtere  würben 
ebenfall»  nad)  Ü)töglid)feit  oereinfadjt  unb  itjre  SRcdjte  unb  Pflid}« 
ten  neu  feftgefteKt.  Die  ttentralfommiffton  iljrerfeit»  unterftanb 
ber  ÄuItu»bireftion  s).  Sine  weitere  Vereinfadjung,  oerfdjiebene 
fragen  ber  Jinanjuerroaltung,  wie  piacirung  oon  Äapitalien  u. 
f.  ro.  betreffenb,  brachte  ba»  folgenbe  3at;r 3). 


’)  Bulletin  XXI11,  p.  256  ff. 

’)  Bulletin  XXV,  p.  304  ff. 

* Bulletin  XXVI,  p.  163  (19.  September  1851). 
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3nt  ^afjre  1856  rourbe  bit  SBermaltung  ber  Sencfijialgutcr 
infofern  geänbert,  alö  aud)  ein  Skrtreter  ber  fird)luf)en  Seljörbe 
ber  OberoermaltungSfommiffton  beigegeben  nnb  berfelben  ein  ge» 
miffes  Äuffic^tSrcd^t  über  bie  Skrmaltung  jugeftanben  rourbe.  Die 
Seftimmungen  ftnb  folgenbe  *) : 

< II  est  adjoint  ä ia  Commission  centrale  des  biens  du 
clergd  catholique  un  tnembre  ecclesiastique,  avec  voix  consul- 
tative.  La  nomiuation  de  ce  membre  appartient  ä l’autoritd 
diocdsaine. 

L’opinion  du  membre  ecclesiastique  de  la  Commission 
est  mentionnde  chaque  fois  dans  le  proces-verbal,  dans  les 
questions  ä soumettre  ä la  Direction  des  cultes  et  au  Conseil 
d’Etat. 

Les  bendficiers  sont  admis  en  tout  temps  ä faire  leurs 
observations  sur  la  gestion  et  les  comptes  des  receveurs  au- 
pres  de  la  Commission  centrale,  qui  prononce  sur  leur  nidrite, 
sous  bdndfice  de  recours  ä la  Direction  des  cultes.  A cet 
effet,  les  livres  et  les  coinptes  qui  concerncnt  chacun  d’eux 
doivent  toujours  etre  ä leur  disposition  dans  les  bureaux  de 
l’administration. 

Avant  leur  passatiou  par  la  Commission  centrale,  les 
comptes  relalifs  ä l’administration  des  biens  gdndraux  du  clerge 
(seminaire,  dvdchd,  etc.),  sont  soumis  ä l'examen  de  l’auto- 
rite  diocdsaine,  atin  qu’elle  puisse  transmettre  ses  observations 
directement  ou  par  son  reprdsentant  dans  la  Commission,  dans 
un  terme  süffisant  qui  n’excedera  pas  un  mois.  > 

9?acf)  bent  Sturj  ber  rabifalen  iRegierung  mürbe  bie  Skr» 
ronltung  be$  SSenefijialgute«  ben  firdjlidjen  Organen  prücfgegcbcn, 
oorbeljaltlicf)  ber  Oberauffidjt  ber  geiftlidjen  unb  meltlidjen  Sk» 
börbe.  Sin  ooiläufiger  Skfdjlujj  bc«  @ro§en  iRateS  oorn  21.  SRo* 
oember  1857  enthält  folgenbe  Skftimmungen  -) : 

< Consideiuut  que,  sous  l’empire  de  la  Constitution  de 
1848,  le  clergd  catholique  de  ce  canton  a dtd  prive  du  droit 


')  Bulletin  XXX,  p.  149  fl. 
')  Bulletin  XXXI,  p.  137. 
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d’administrer  ses  biens  et  que  ceux-ci  ont  dtd  dds  lors  sou 
mis  ä l'administration  civile,  considdrant  que  les  lois  de  la 
justice  aussi  bien  que  l’opinion  du  pays  rdclament  que  cet 
dtat  de  choses  ne  soit  pas  plus  longtemps  maintenu,  il  est 
ddcrdtd : 

L’administration  des  biens  du  clerge  sdculier  catho- 
lique  du  canton  lui  est  rendue,  sous  reserve  de  la  baute  sur- 
veillance  exercee  par  les  deux  autoritds. 

Le  Conseil  d’Etat  est  chargd  de  s’entendre  avec  l'au- 
toritd  ecclesiastique  compdtente,  soit  au  sujet  de  la  remise  ä 
opdrer  des  biens  du  clergd  soumis  aetuellement  ä l’adminis- 
tration  civile,  soit  ä l’dgard  des  mesures  de  prdcaution  et  de 
surveillance  ä prendre  pour....  une  bonne  administration  de 
ces  biens.  Le  rdsultat  de  cette  entente  sera  soumis  au  Grand 
Conseil  pour  dtre  sanctionnd  par  lui,  en  modification  des  dis- 
positions  du  inode  de  vivre  provisoire,  relatives  ä l’admiuis- 
tration  du  clergd. 

En  attendant  que  la  remise  des  dits  biens  soit  opd- 
lde,  l'administration  actuelle  contiuuera  de  subsister  et  de 
remplir  les  fonctions,  qui  lui  sont  attribudes  par  les  lois  et 
les  reglemeuts  jusqu'ici  en  vigueur.  » 

3m  ^rinjip  null  bie  Regierung  bcn  fircfjltdjen  Organe« 
biejeuigen  iRedjte  an  ber  SBerroaltung  beS  Äircfjenöermögen«  ju* 
riiefgegeben,  wcldje  biefelbe  uor  bem  3al)te  1848  Ratten.  (Sine 
roeitere  iBetcinbarung  $roifd)en  ftitdje  unb  Staat  follte  bie  näheren 
öeftimmungen  feftfeßen  nnb  bie  Ängelegenbeit  enbgultig  regeln. 
Diefe  erfolgte  am  6.  2)iai  1858  ') : 

* En  vue  de  rdgler,  d’un  commun  accord,  le  mode  de 
surveillance  ä exercor  sur  les  biens  eccldsiastiques  dont  l’ad- 
ministration  a dtd  rendue  au  clergd  par  dderet  du  Grand 
Conseil,  en  date  du  18  novembre  1857,  le  Conseil  d’Etat  du 
canton  de  Fribourg  et  l’autoritd  dioedsaine  sont  convenus  de 
ce  qui  suit : 

Les  biens  eccldsiastiques  appartenant  ä la  mense  dpis- 


')  Bulletin  XXXII,  p.  36  fl. 
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copale,  au  sdroinaire  et  k d’autres  fondations  ayant  une  des- 
tination  spdcinle,  seront  rdgis  et  administrds  conforrodment 
aux  intentions  des  donateurs  et  au  mode  dtabli  avant  1848. 

En  ce  qui  concerne  les  biens  appartenant  aux  bend- 
fices  curiaux  et  aux  chapellenies,  les  bdndficiers  rentreront 
dans  la  possession  et  l’administration  de  ces  biens,  mais  les 
titres  de  crdance  de  chaque  paroisse  seront  ddposds  dans  ses 
archives,  dont  le  bdndficier  et  les  personnes  ddsigndes  par  la 
paroisse  auront  chacun  une  cid  adaptde  ä des  serrures  diffe- 
rentes. 

Chaque  bdndficier  aura  un  rentier  oü  tous  ces  titres 
seront  inscrits  au  für  et  ä mesure  d’aprds  un  moddle  qui 
sera  fourni  et  il  en  percevra  les  intdrdts. 

Les  mesures  conservatoires  de  ces  titres  incombent 
au  bdndficier. 

Le  bdndficier  et  la  paroisse  sont  responsables  des 
pertes  qui  pourraient  avoir  lieu  par  leur  faute  ou  ndgligence, 
chacun  dans  la  mesure  de  la  part  qu’il  peut  y avoir. 

11  sera  adjoint  k la  Direction  des  cultes  une  Commis- 
sion de  surveillance  sur  les  biens  du  clergd.  Cette  Commission '), 
prdsidde  par  le  Directeur  des  cultes,  sera  composde  d’un  mem- 
bre  ddsignd  par  le  Conseil  d’Etat s)  et  de  deux  autres  mem- 
bres  nommds  par  le  chef  du  diocdse.  Elle  aura  pour  secrd- 
taire  celui  de  la  Direction  des  cultes. 

Les  attributions  de  cette  Commission  sont  les  suivantes: 

a)  Elle  veille  ä la  conservatiou  des  biens  appartenaut 
aux  bdnefices  eccldsiastiques  dout  eile  recevra  un  in- 
vcntaire  gduerul  dressd  ä l’dpoque  de  la  remise  qui  en 
sera  faite. 

b)  Elle  a soin  de  rectifier  et  de  conipldter  cet  inventaire 
d'apres  les  dtats  qui  devront  lui  etre  fouruis. 

c)  Chaque  fois  qu’elle  le  jugera  ndcessaire,  la  commis- 


’)  Hm  1.  September  1858  tritt  bieietbe  iljr  ¥!mt  an;  auf  biefetbe  gebt 
bad  SJermalhmgJanbio  ber  SentratoermaltungSfommiifion  ilber.  (Bulletin 
XXXII,  p.  65  ff). 

*)  Bulletin  XXXII,  p 56. 
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sion  vdrifiera  par  des  ddldguds  l’existence  des  titres  de 
crdance,  leur  conformitd  aux  regles  prescrites,  ainsi  que 
les  causes  des  pertes  qui  auraient  pu  avoir  lieu. 

d)  Elle  prdavi.se  sur  toutes  les  questions  qui  se  rattachent 
ä la  surveillance  dout  eile  est  cbargee. 

e)  Si  des  difficultds  surviennent  entre  les  beoeficiers  et 
les  paroisses  ou  d’autres  tierees  persouiies,  eile  prend 
a cet  dgard  les  infonnations  ndcessaires  pour  Ich  con- 
cilier  si  possible  et  en  rdfdrer  au  besoiD  aux  autoritds 
compdtentes. 

Relativement  aux  biens  de  la  colldgiale  de  St- Nicolas, 
l’Etat  se  rdserve  d'aviser  aux  uaesures  de  surveillance  ndces- 
saires  pour  leur  Conservation.  A cet  dgard,  l'autorite  diocd- 
saine  se  ddclare  incompdtente.  » 

3ur  Verroaltnng  bc«  Vermögens  be«  Äapitel«  ©t.  Üliflau« 
unb  ber  ihr  inforporirten  Vettefijien  uitb  Stiftungen,  mürbe  am 
25.  Stuguft  1858  eine  au«  jmei  £apitel«mitglieber  unb  einem 
pom  ©taatSrate  ernannten  fiaien  beftehenben  Somntiffion  einge» 
fefct  ')•  Die  Vcnoaltung«fommiffton  ift  ber  &ultu«bireftion  ju 
jährlicher  Diechnuugöablegung  ocrpflidjtct. 

3[n  Vepg  auf  bie  ftlöfter  mürben  bie  Verorbnungcn  ber 
Regierung  pon  1848  ebenfall«  aufgehoben  *)  unb  eine  Äommiffton, 
3u  melier  bie  betreffenbcn  Älöfter  je  einen  Vertreter  fenben  tonnten, 
eingefefct,  meldjc  beit  gegenmärtigen  Vermögen«ftanb  feftfteßcn  füllte, 
auf  ®runb  rodele«  bann  eine  itu«fcf)eibung  unb  bie  Stücferftattung 
be«  Äloftergute«  ftattfinben  foHte 3).  Durch  Verfügung  pom  3.  Dej. 
1858  *)  mürbe  ben  noch  befte^enben  Älöftern  ihr  Vermögen,  foroie 
bie  Vermattung  berfelben  jutuefgegeben  mit  ber  Verpflichtung,  mie 
früher,  jährlich  ber  Regierung  bie  {Rechnungen  uor^ulegen.  Die 
®üter  ber  aufgehobenen  Älöfter  blieben  einfttoeilen  unter  Vermal» 
tung  ber  roeltlichen  Vehörbe ; bie  ffiintünfte  berfelben  mürben  baju 
rcrioenbet,  um  ben  noch  oorhanbencit  Äonoentualen  eine  jährliche 

’)  Bulletin  XXXII,  p.  72  ff. 

*1  Bullelin  XXXI,  p.  81  (3.  3uni  1K67). 

*)  Bulletin  XXXI,  p.  135  ff.  (7.  SNooember  1857). 

‘)  Bulletin  XXXII,  p.  96,  241. 
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'Rente  ju  ^atjlen,  mcldjc  fpäter  in  eine  IcbenSlängficftc  umgeroan« 
beit  würbe ').  3ü^re  l867  würbe  auch  Aber  bie  ©erroen« 
bung  bc«  Vermögen«  ber  aufgehobenen  fflöfter  enbgültig  oerfügt  *). 

Die  neueften  ©eftünmungen  über  bie  ©erroattung  unb  ©er» 
wenbung  be«  ©enefijtalguteS  enthalten  bie  ©farreigefefce.  Da« 
(SSefefc  oom  7.  üßai  1864  überträgt  bem  ©farreirat  bie  ©erroal 
tung  be«  Ort«firdf)enguteä  unb  bcftimmt,  bajj  bie  ©erroaltungö' 
behörbe  bie  ^nftanbhaltung  ber  fird^Iirfjcn  ©ebäube,  be«  ©cne» 
fijjial*  unb  Stiftungägute«  überwache.  Die  ©farrei  hat  auch  bie 
©erppidjtung,  für  ben  Unterhalt  ber  fircfjlichcn  ©ebäube  unb  be« 
Äultu«  ju  forgen,  infofern  bie  ffirtragniffe  au«  ben  orbentlidjen 
üßitteln  nicht  auöreichen  *).  Diefetben  ©eftimmungen  ftnb  in  bie 
©farreigefefce  oon  1879  *)  unb  1894  *)  übergegangen  unb  bilben 
heute  geltenbc«  Recht.  Die  0beraufftd)t  über  bie  ©erwaltung  be« 
©frünbe»  unb  ©tiftung«oermögenö  fteht  ber  oben  erwähnten  ©er» 
maltungsfommiffton  $u. 


M Bulletin  XXXVII,  p.  151. 

*)  Bulletin  XXXVII,  p.  147  ff.  (26.  SßoDember  1867). 

*)  Loi  »ur  les  commune«  et  paroisee«  1864,  § 277,  280,  291. 
«)  §§  277,  279,  289. 

•)  §§  302,  309,  314. 
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fünftes  ftijjitrl. 

Serciitßerung  ber  .fiirriicngiitcr. 

iWach  firchlidjem  9Ied)t ')  barf  baS  .ytircßengut  in  ber  iHegcl 
nicht  oeräußert  werben.  Unter  'Ceräußerung  wirb  nicht  nur  bie 
Eingabe  oon  fircßlicbem  (Eigentum  bureß  Cerfauf,  Scheidung, 
jaufcß,  fonbern  aud}  jebe  ^anblung  oerftanben,  welche  baS  Äirdjen* 
oermögen  befc^toert,  feßmätert  ober  beeinträchtigt,  fo  j.  C.  Cer« 
pfänbung,  Seroitut,  ®mp^t)lcufc  u.  f.  to.  X'aS  CcräußciungS* 
oerbot  befdjränft  fidj  auf  Immobilien,  Äoftbarfeiten  unb  fonfe* 
frirtc  Sachen,  nicht  aber  auf  folcße  beweglidje  Sachen,  roie  fjrücßte 
ober  ©egenftänbe  oon  ganj  geringem  ©ert.  (Sine  Ceräußerung 
fann  auSnaßtnSmcife  gefeßeßen,  wenn  eine  just«  causa  oorliegt. 
?Il8  folcße  gilt  im  fircßlichen  Dtedjt  eine  urgens  necessitas  (not« 
roenbiger  Neubau,  menn  Scßulben  ber  Siircße  nicht  auberS  befahlt 
roerben  fönneu),  eine  evidens  utilitas  ecclesiw  (menn  baraus  ein 
augenfdjeinlicber  Corteil  für  bie  rtireße  erroächft),  eine  christiana 
caritas  (Unterftüßung  ber  armen  bei  Hungersnot  n.  f.  io.),  fferner 
gehört  bap,  baß  bie  Ceräußerung  cum  debita  solemnitate  unb 
cum  consensu  superioris  ecclosiastici  gefdjebe.  $n  Cepg  auf 
bie  3ufUmm’ing  ber  firc^licfjen  Cehörbc,  bebarf  es  feit  bem  Srlaß 
ber  ßonftitution  Ambitiös®  *)  im  ^aßre  1468  burch  fßapft  fßaul  II. 
pr  erlaubten  unb  gütigen  Ceräußerung  oon  ftireßengut  größeren 
©erteS  ber  ©rlaubniß  beS  ißapfteS.  IDiefelbe  ßonftitution  fept 
auch  beftimmte  Strafen  feft,  welche  jene  treffen,  bie  Dßnc  oorßerige 
päpftlicße  (Srlaubniß  es  toagen,  Äircßeitgut  oon  bebeutenberem 
ffierte  p oeräußern.  3U  liefen  Strafen  gehört  oor  adern  bie 
(Ejtommunifation.  ®ocß  trifft  nach  bem  ©ortlaute  beS  genannten 
ffirlaffeS  biefe  Strafe  nur  bie  meßr  untergeorbneten,  pr  Cerwal 


')  c.  12.  de  rebus  non  alienandis  X,  III,  13;  in  VI“,  111,  9; 
in  Cloin . III,  1;  Sieberlad.  8ur  Seräuberung  oon  ftircf)engiltern  (Seit* 
idjrift  fitr  tat!)  Ideologie  1897,  p.  378  ff);  (8raet)of,  Tic  Öelctye  ber  römi* 
fcfjeri  Slaifer  Aber  bie  Serfiuberung  oon  ftirdgengut  (arebio  für  fall).  Sircfjen; 
rec^t,  Sb.  36,  p.  203  ET);  fioeniug,  (SJefctjic^te  b.  beutfefjeu  Siird)enred)tS  I, 
p.  236  II ; II,  p.  696  ff. 

*)  Kxtravag.  com.  111,  4. 
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tung  beö  Jfirdjenoermögett«  bestellten  Organe,  nidjt  aud)  bie  Vi* 
fcßüfe  unb  Slbte,  faflö  fie  oßne  (Srlaubniß  be«  ^eiligen  StußleS 
jur  Veräußerung  non  Siitcbenoermögen  Streiten.  Oiefe  lederen 
«erben  oielmeßr  mit  bem  Q|ntcrbift  ab  ingressu  ecclesia;,  ba« 
bann  nach  Verlauf  oon  fecß«  ÜWonaten  bureß  bie  Sufpenfion  »er* 
Schärft  robb,  bebroßt  ‘).  Oiefe  Seftimmungcn  i;at  fßiu«  IX..  bunt) 
bie  Sonftitution  Apostolicse  sedis  (12.  Oftober  1869)  im  2Bcfent= 
lieben  erneuert  *).  ?luf  ®runb  päpftlicßer  VoHntacßt  fönnen  aud) 
Vifcßöfe  innerhalb  beftimmter  ®reit$en  bie  fircßlicße  Srlaubniß 
jur  Veräußerung  oon  Sfircßeugut  erteilen. 

Oie  meltlicbe  ©efeßgebung  bat  bie  fircßlicßen  ®runbfäße 
über  bie  Unoeräußerlicßfeit  bc3  SitcßenocrmögenS  im  «efentlidjen 
anerfannt ; im  neueren  5Re<ßt  ift  auch  burebmeg  bie  ©iiltigteit  ber 
Veräußerungen  oon  ber  3uft”nmunö  ^cr  ©taattbeßörbe  abßän-- 
gig  gemacht. 

Oie  ältefte  ©tjnobalgefcßgebung  ber  Oiöjefe  Jßaufanne  bringt 
in  ihren  Veftimmungen  über  bie  Veräußerung  bc«  Sircßenoer* 
mögend  ben  fircßlicßen  ©tanbpunft  prägnant  jum  3(u$brucf  unb 
jraar,  oeranlaßt  bureß  üerfc^iebene  üJfißbräucße.  Oiefelbe  ruft  ju= 
erft  benjenigen,  melcbc  fuß  am  Jfircßengut  oergreifen,  bie  firt^Iic^en 
©trafen  in«  ©ebäcßtniß  unb  beftimmt  über  bie  Veräußerung  oon 
Äircßengut s):  «Item  quonianr  nonnulli  sacerdotes  ecclesiarum 
parochiarura  et  aliorum  ecclesiasticorum  beneficiorum  rectori- 
bus  sepius  comperli  sunt,  census,  redditus,  elemosinas,  terras, 
possessiones,  jura  et  alia  bona  ecclesiarum  et  beneficiorum 
suorum  hujusmodi  dare,  quitare,  remittere,  vendere,  alienare 
et  in  epheteosim  perpetuam  tradere  in  maximum  dampnum, 
prejudicium  et  deteriorationem  ecclesiarum  et  beneficiorum, 
hujusmodi  inhibemus,  ue  quis  ecclesie  parochialis  seu  alte- 
rius  beneficii  ecclesiastici  rector  aut  alius  quicumque,  census, 
redditus,  elemosinas,  terras,  possessiones  aut  res  alias  seu 

’)  Siebcrtacf,  1.  c.  p.  378—79.  Über  bie  urfprilitgticbe  fhtnaßme  biefer 
Ronftitutiou  in  einjelnen  fiänbern,  f.  p.  379  ff. 

’)  5.  über  b«4  Serbättni«  beiber  Äonftitutionen  Sieberlacf,  1.  c.  p. 

380  (T. 

’)  Constitutione«  synodales  1494,  (ol.  32  b.  De  alienatione  bono- 
rum ecclesiasticorum. 
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jura  aut  bona  quecumque  ecclesiarum  et  alioruin  ecclesias- 
ticorum  beneficiorum  duie,  quilare,  remittere,  vendere  aut 
alias  quovis  modo  alienare  presumat,  nisi  in  casibus  a jure 
permissis  et  servata  in  hac  parte  juris  forma  et  prius  super 
hiis  nobis  consultis,  quod  si  secus  factum  fuerit,  id  totum 
nullius  efficacie  roboris  vel  momenti  existere  decernimus  et 
nihilominus  talis  rector  premissa  attemptans  penis  excommuni- 
cationis  et  depositionis  se  noverit  perplectendum.  » Diefe 
SSeftimmungen  mürben  in  bett  Stjnobalftatuten  oom  ^aßre  1523 
roieberbolt '). 

Die  roeltlidje  ©efeßgebung  befebränfte  ft<b  im  roefentlicben 
barauf,  ben  Sefijjftanb  be«  Kircßcngute«,  ßauptfiicblicb  be5  Sene- 
fijialgutes,  ju  garantiren,  inbem  ft«  Vorforge  traf,  baß  forooßl 
baö  ©runbtiermügen  al«  bie  Sinfünfte  unb  Vcfißtitel  geroaßrt 
blieben.  Die  Ciüilbcl)örbe  trifft  Vorfeßrungcn,  bamit  bie  meißt«* 
titel  unb  Sdjulbbriefe  ber  ©otteäglieber  juÄ  ißrem  sJlad)teil  nitbt 
ncrloren  geben  ober  geänbert  roerben  unb  oerlangt  Hinterlegung 
bet  SRecßtStitel  bei  einer  amtlichen  Stelle  ,$ut  fieberen  Äufberoaßr* 
ung  *).  Der  Wat  ftellt  ferner  Unterfucbung  in  Stabt  unb  Sanb 
an,  um  feftjuftellen,  ob  Sircßengüter  oeräußert  roerben  unb  ob 
bie  tireßenpatrotte  fiel;  foldje  aneignen  *).  Derfelbe  trifft  ebenfall« 
?lnftalten,  bamit  ba«  Rircbengut  nicht  oerfebfeubert  roürbe  *).  Die 
heimliche  Kammer  proteftirt  bagegen,  baß  bie  ©otteäglieber  ihr 
©runboetmögen  angreifen  unb  erfuc^t  beu  dlat,  gegen  biefen  Ütiß* 
brauch  eiujufcbreiten  ft).  Der  ;Rat  erläßt  bie  Verorbnung  *),  baß 
bie  Veräußerung  oon  üicgenßbaften  oßne  feine  ffiinroilligung  meß« 
tig  fei.  Den  fircßlid)en  Korporationen  gegenüber  ftellt  fuß  ber 
8lat  auf  ben  Stanbpunft,  baß  nicht  amortisierte  ©üter  berfelbeu 
unter  roeltlicber  3uri«biftion  fteßen  unb  oßne  .ßuitimmung  ber  roelt» 


’)  Consttitutiones  synodalem  1523,  § 42. 

*)  SRatöincmual  oom  13.  24.  SMai,  13.  3uni  1583,  4.'3uni  1586,  11. 
Sanuar  1506,  12.  iJebtuar  1609.  'Projeftbiid)  1616  (Ligist,  et  var.  57,  ful. 
341)  u.  j.  tu. 

’)  'H(aitbatenbiicf)  111,  fol.  34  (1  Ic^embcr  1611). 

*)  ältanbatcnbud)  V,  fol.  115 b (2t).  Sept.  1660). 

*)  Iprojettbud)  1679  (Lögisl.  et  var.  58,  fol.  135"). 

'■)  fRatSutcmual  oom  5.  September  1679. 
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liefen  Seßörbe  niefjt  peräußert  roerben  fönnen ; bei  ftireßengüter 
fei  ferner  bie  Approbation  be«  Vifcßofe«  einjußolen.  Auf  tpieber« 
ßolte  (Eingabe  bev  ßeimlidjeu  Kammer,  baff  bie  ©ottesglicbcr 
©runboermögen  oerdußetn '),  roieberßolte  ber  9iat  ba«  frühere 
Verbot  unb  ließ,  auf  Klagen  ber  Vögte  ßin,  iit  ben  Vogteien  burrfj 
©eneralmanbat  uerfünben,  baß  laufcß  unb  Verlauf  non  Domi- 
nialgütern  jeberntann,  roeldjen  ätanbe«  er  fei,  verboten  ift,  ba 
folc^eö  ju  großem  'Jiadjteil  gereiche  ■). 

£>ie  fircßlidje  ©efefcgebung  ber  Diöjefe  erneuerte  ©nbc  bes 
1«.  unb  im  Saufe  be«  17.  ^aßrßunbert«  toieberßolt  ba«  Verbot 
bet  Veräußerung  bet  AHrcßettgiitcr.  5o  beftimtnen  bie  Statuten 
mm  1599  3): 

< Bona  ecclesise,  cum  non  ut  domiui,  sed  tamquaui  usu- 
fructuarii  possideant  (parochi),  ue  ea  vel  mutare  vel  alienare 
privata  licentia  ausiut;  que  superiore  tempore  amissa  fuerunt, 
ea  per  jurameutum  pro  viribus  recupereut.  * 

ferner  bie  ©puobalftatuten  oon  Vifcßof  Vktteoille  im  3atjre 
1625  »): 

< Innovamus  nova  et  antiqua  jura  contra  eos,  qui,  vei 
ut  comparent  sibi  benevolentiam  suorum  parochianorum,  vel 
ne  eos  offendant  et  irrilent,  vel  alio  quovis  prtetextu,  ceduut 
aliquid  de  suis  juribus  eeclesiasticis,  sive  decimis,  sive  pri- 
mitiis,  vel  aliis  quibuscumque  cum  maximo  suie  ecclesim  et 
suorum  successorum  detrimento,  neenon  etiain  novis  se  one- 
ribus  obligant  vel  alienaut  bona  sive  mobilia  sive  immobilia 
ecclesiae,  iisdeinque  poenis  et  censuris  tarn  excommunicationis 
quam  aliis  volumus  subjacere,  quibus  ipso  jure  feriuutur.  » 

Sifcßof  ©trantbino  enblid)  beftimmte  im  ^aljre  1665  über 
bie  Veräußerung  oon  Äirdjengut  folgenbe«  5) : 


')  ißrojettbuef)  1685  (L/gisl.  et  var.  58,  tot.  157  b). 

’)  9JateerfanntnufieiiM(f)er  oont  24.  'Hooember  1689;  'Dianbiitcubud) 
VI,  fol.  12  (1.  SJejember  1689). 

’)  Statuta  synodalia  1599,  c.  11  § 8. 

*)  Statuta  synodalia  1625,  Jj  22. 

*)  Decreta  et  Constitut.  synodales  1665,  p.  114  cap.  49 ; de 
alieuatione  bonorum  ecclesiasticorum.  Cfr.  Manuale  eurie  episcopalis, 
ben  über  uiandatorum  unb  bic  SJifitatumSrecefie  (93iii)ät7.  Slrdji» j. 
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« Majorum  nostrorum  jura  sectantes,  firmiter  prohi- 
bemus,  quod  nullus,  cujuscunque  Status  vel  couditionis  exis- 
tat,  dumos,  terras,  possessioues  et  cmteras  res  immobiles,  aut 
jura  quaecunque  ecclesiasticn,  seu  quocunque  modo  ad  eccle- 
sias  pertinent ia,  sicuti  et  omnia  mobilia  pretiosa  ecciesiarum 
et  sacristiae  absque  nostra  vel  vicarii  nostri  speciali  licentia 
vendere,  alienare,  distrahere  modo  atiquo,  vel  coutractu,  vel 
ad  majus  tempus  duorum  annorum,  affectare  Seu  obligare 
quoquo  modo  prsesumat,  direct«  vel  indirecte,  vel  alio  qumsito 
colore,  qui  secus  fecerit,  coutractus  ipsos  irritos  nunciatnus 
et  decernimus,  ipso  jure  et  ipso  facto.  » 

I5iefe  Seftimntung  unb  bie  ableßnenbe  Haltung  beS  SBifcßof« 
ber  (Sinmifdjung  bcS  Wate«  in  oermögenSredjtlicße  Angelegenheiten 
ber  Sirene  gegenüber  brauten  bie  geiftfic^e  Seßürbe  in  ßonflift  mit 
bem  Wate,  weldjer  feinerfeitet  behauptete,  Jiircßcngütcr  fönnen,  aueß 
oon  ber  geiftlid>en  öeßörbe,  ohne  feine  Sinwifliguitg  uic^t  oeräußert 
werben.  Der  Wat  erließ  baßer  ein  ©eneraimanbat  folgenben 
Inhalts  ') : „fficil  oon  ©eite  ber  ßoeßw.  £>errn  OrbinariuS,  ißrer 
(Jiirftl.  ©naben  bcS  SBifcßofeS  oon  Saufanne  pretenbirt  wirb,  in 
feiner  Scfugniß  ju  fteßen,  oßne  unfere  obrigfeitlicße  ffiinwißigung 
unb  auch  oßne  Söiffen  unb  SSBißen  ber  Äoßatoren  unb  Patrone, 
liegcnbe  ©iiter  ber  Stifter,  fiierifeien,  Pfarreien  unb  anberer 
Sencfijien,  welcße  bureß  weltlicße  ^Jriefter  uerfeßett  werben,  oer* 
taufen  ju  Iaffen,  unb  weil  wir  nun  folcßes  aus  guten  ©rttnben 
oon  ßoßet  Obrigfeit  wegen  nießt  jugeben  fönnen,  fo  ergeht  unfer 
obrigfeitlicße  4öifle  unb  entfter  söefcßl  ßientit  an  afle  unfere  Unter« 
tauen  unb  Angehörige,  aueß  an  Auswärtige  unb  jjrembc,  baß 
niemaub  unter  ißnen  bergteießen  in  unferer  öottmäßigfeit  tiegenbe 
(Suter  wie  oben  gemelbet,  oßne  unfer  Söiffen  unb  oor  ergangenem 
Söefeßi,  unter  Strafe  ber  stonfisfation  ber  getauften  Stüde,  unter« 
neßmen  folle.  $>iefer  xöefeßl  foß  überaü  bureß  bie  WegierungS« 
ftattßalter  oerfünbet  werben." 

Seit  ber  jweiten  $älfte  be«  17.  ^itßrßunbertS  benü&te  ber 
Wat,  weteßer  fonft  fo  eifcrfücßtig  über  ben  Seftanb  be«  Äircßen* 
oenuögenS  waeßte,  feine  Steßung  unb  feine  Wtacßt  baju,  um  bie 


')  tDlanbatcntmd)  VI,  lol.  27*  (3.  Wprit  1696). 
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Älöfter  jur  Veräußerung  ber  nicht  amorttftrten  licgenbcn  Wüter 
ju  jwingen.  Seit  biefer  ßeit  fetjen  wir  jahlreirfje  93eifpiclc  oon 
Ejefutiouen,  ÄonfiSfationeu  mib  Verläufe  oon  Äloftergüteru  burd) 
bie  efefutirenbe  weltliche  ©efjörbc ; wir  finben  and)  Wefucf)e,  wcldje 
bie  Älöfter  an  ben  Mat  um  Verlängerung  be«  Termin«  richten, 
um  bie  Wüter,  welche  ftc  in  fähige  .fpänbe  $u  feßen  gejwungcn 
würben,  beffer  uerfaufeit  $u  fönnen  ’).  $m  18.  3al)rtjunbert 
werben  wieberßolt  oom  Mate  Vorfehruitgcn  getroffen,  bamit  bie 
über  eine  feftgefeßte  'Dtajimalgrenje  gehenbe  liegenbcn  Wüter  ber 
Älöfter  bem  freien  Verfehr  übergeben,  unb  fall«  e«  nntwenbig 
erfdjien,  jwangSweife  oerfteigert  würben. 

Die  Verfügung  be«  Mate«  oom  3afjre  1696,  baß  bie  Ver- 
äußerung oon  Äird)cngut  an  feine  ^uftimmung  gebunben  fei,  fdjeint 
Erfolg  gehabt  ju  haben  ; beim  im  ?lmortifation«manual  finben  wir 
für  ba«  18.  3at)rl)unbert  jal)lreid)c  Wefudjc  feiten«  fßfarreien, 
Wotte«t)äufer,  Spitäler,  Älöfter  u.  f.  w.  an  ben  Mat  um  Ermäch- 
tigung 3u  Verlauf  unb  laufd)  *).  Der  Mat  rnadjte  auch  ferner 
barüber,  baß  ber  Scftanb  be«  Äirdjen-  unb  ©tiftung«gute«  gewahrt 
bliebe,  forgte  für  Erlegung  ber  Sd)ulDbriefe,  für  Mcftitution  oon 
©d)ulben,  für  Warantie  ber  Vefißungen  unb  beren  Eiufünftc* *  3 4 *).  Wegen 
eigenmächtige  Veräußerungen  trat  ber  Mat  energifd)  auf.  So 
würbe  berfelbe  im  3aljre  1776  burd)  einige  Vorfomniffe  oerati* 
laßt,  ba«  frühere  Verbot  wieber  cinjufdjärfen  unb  ben  firdjlid)en 
Äorporatioticn  ju  oerbieten,  ohne  obrigfeitliche  Erlaubniß  ba« 
üJJinbefte  aufjubredjen,  ju  oerpfänben,  3U  oerfaufen  unb  ju  oer- 
bürgen,  unb  jrnar  bei  Strafe  fowoßl  für  bie  Wotte«glieber  al« 
für  bie  Motare,  welche  bie  Urtunben  au«ftetlen  *).  Sin  Weucral- 
manbat,  welche«  ber  Mat  an  fämmtlidje  Äorporationen  erließ  6), 
erläuterte  ba«  Verbot  baßin,  baß  c«  fowohl  für  ba«  allgemeine 
Sohl  al«  für  bie  Äorporationen  (ob  geiftlidje  ober  weltliche)  feljr 
wichtig  fei,  baß  ihre  Wüter  nitfjt  oerfdjlcubert  würben ; bedljalb, 


')  9tmortt{ation«manua(,  fol.  40,  43 ; 9tat«manuat  oom  29.  ®tai  1692. 

*)  9fmortifation«manuaI,  fol.  83  ff. 

’)  SRaWmanual  nom  10.  3uni  1748,  16.  9to»ember  1756,  8.  3uti 
1757,  5.  3u(i,  22.  fRooember  1771,  2.  a»ärj  1784. 

4)  SRatSmanuat  oom  26.  SRärj  1776. 

')  Htanbateiibnd)  X,  fol.  238  (26.  9Rärj  1776). 
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um  biefen  Veräußerungen  oor^ubeugen,  erlaffe  ber  IRat,  nt«  Ve« 
roaljrer  unb  Vefdjüber  be«  8orporation«oermögen«,  in  VJiebcr* 
Ijolung  unb  Erneuerung  ber  früheren  Verorbmtngen,  an  fdmtlicbe 
geiftriefje  ©enoffenfebaften,  rote  Slöftcr,  Abteien  u.  f.  ro.  ba«  Ver- 
bot, ohne  feine  att«brücflicbe  Erlaubnis,  auf  irgenb  eine  fBeife, 
©iiter  ju  oerfaufen,  ju  uertaufeben  unb  mit  fjqpotbefen  ju  be- 
loben unb  31t) ar  unter  Verhängung  einer  arbiträren  Strafe  unb 
unter  'Jlicbtigfeit  be«  an«gefteflten  notariellen  ?lfte«.  Diefcr  Ve= 
febl  foH  jur  öffentlichen  ffenntuifj  gebracht  roerben. 

X)ie  neuere  ©efe^gebung  hält  ebenfall«  ba«  ij3rinjip  ber 
Unueräußerlicbfcit  be«  ftirebenguie«  aufrecht.  Die  ©efcjjgcbung  ber 
hcloetifcbcn  iHepublif  oerbietet  fotoohl  bic  Veräußerung  be«  nicht 
fegueftirten  Vermögen«  ait«roärtiger  .'Höfter  '),  alö  be«  fegucftrirtcit 
Vermögen«  ftbrocigerifdjcr  flüfterlicbeit  (fknoffenfcbafteii.  Vejitglicb 
lepterer  roerben  folgeube  Veftimmungen  erlaffen  *) : 

< 11  ne  scra  perinis  ä aueuue  cominunaute  religieuse  ou 
couvent  d’alidner  ses  biens,  fonds  et  droits  ä des  personnus 
du  pays  ou  ä des  dtrangers,  aussi  longtemps  qu’il  seront  sous 
sdquestre. 

Toute  disposition  ä l’e'gard  du  mobilier  est  pareillement 
interdite  aux  abbayes  et  couvens  pendant  la  durde  du  sd- 
questre  et  chaque  chambre  administrative  est  chargde  dans 
son  ressort  d’y  veiller. 

II  est  ndanmoins  *)  ddfendu  ä la  dite  maison  (couvent 
du  St-Bernard)  ainsi  qu’ä  tout  autre  monastere  ou  chapitre, 
d’alidner  aucuns  biens-fonds  ou  droits,  ou  qu’ils  puissent  dtre 
situds  4). 

Die  9lu«fiihrung«beftimmungen  be«  ©efe^e«  ftnb  folgcnbc 6) : 

« Tous  les  couvens,  chapitres,  communautds  eccldsiasti- 
ques  qui  seront  convaincus  par  l’dvidence  du  fait  ou  par  le 


’)  Bulletin  ofileiel  de  la  chambre  administrative  I,  p.  53. 

’)  Bulletin  I,  p.  120  tf.  (12.  3uni  1798). 

’)  'J(ad)  9(uff)ebung  ber  Sequeftrotion  ber  ©iiter  be«  fttofter  3t.  Serittjarb. 
')  "Biele  Seflimmmtfl  bejiiglid)  be«  Stofter«  St.  ®ernf)arb  rourbe  wie« 
bcrtjolt  am  18.  September  1798  «.Bulletin  i,  p.  345  $ 24,  al.  2). 

')  Bulletin  I,  p.  451  il. 
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propre  aveu  de  leurs  membre3,  d’avoir  soustrait  des  effets, 
des  tit res,  du  numdraire  ou  toute  autre  matiöre  de  valeur, 
seront  invitds  en  un  seul  et  mdme  jour  ä reraettre  les  ilits 
effets  etc.  ä l’intendant  du  couvent  norarac  par  les  chambres 
administratives  dans  le  tcrme  de  quinze  jours,  ä dater  de  la 
communication.  (folgen  bic  Strafbeftimmungen  §§  2 — 4). 

Les  moines,  chanoines  ou  autres  membres  des  com- 
raunautds  religieuses  qui,  depuis  la  levde  des  inventaires, 
auront  soustrait,  alidnd  ou  dilapidd  de  leurs  biens,  seront 
soumis  aux  meines  dispositions.  » 

9?ach  ffiieberljciftellung  bcr  alten  Orbmtng  im  ^afjrc  1803 
rourbe  aud)  in  Sejug  auf  bie  Veräußerung  beS  Jtir<hen?ermögenS 
ber  frühere  3«ftonb  roicber  l;ergeftellt.  $ebe  gjanblung  non  «er« 
mögenSrechtlidteni  Serie,  alfo  auch  Verlauf,  fcitenS  bcr  firdjlict)en 
©enoffcnfd)aftcn,  nmibc  an  bie  (Erlaubnis  bcs  Pfleger«  gebitnben, 
welcher  in  roicfjtigcr en  Angelegenheiten  ftdj  bie  .guftimmuug  beä 
iHatcS  erholen  mußte ').  Diefe  ©eftiminung  in  Sejug  auf  bie 
{lanblungSfähigfeit  ber  Sencfijien,  Pfarreien  unb  firdjlidjen  ®e» 
noffenfefjaften  nmrbe  bureß  bas  Eioilgefeßbuclj  gefeßlidf)  feftgelegt s). 

Äudj  bie  $>iöjefangefcßgebung  hat  bie  Seftimmungen  über 
Veräußerung  beä  Stird)en«ermögcn8  im  ^afjrc  1812  erneuert,  ©o 
«erorbnet  Vifdiof  ©uifolan  in  feinen  ©hnobalftatuten s) : 

< Lex  generalis  est,  beneticiatum  non  jure  proprietatis. 
qua*  ad  ecclesiam  spectat,  sed  solius  ususfruetus  gaudere.... 
Itaque  omnis  venditio,  donatio,  permutatio,  hypothecatio,  cessio 
aliaque  alienatio  fundorutn,  jurium,  obligationuni,  actionum 
aliorumque  bonorum  cujuscunque  geueris  ad  beneficium  spec- 
tantium,  seu  immobilium  seu  mobilium,  saltem  pretiosorum, 
qua;  servando  servari  possunt,  est  ipsis  strictissime  sub  poenis 
a jure  praiscriptis  prohibita,  nisi  de  facultate  nostra  et  con- 
sensu  superiorum,  quorum  interest,  fiat ; facta  porro  absque 
solemnitatibus  praefatis  irrita  et  invalida  habetur  : c.  5.  nullt 
liceat,  et : Si  quis  presbyter,  6‘°.  De  rebus  eccles.  alien. 

Omnis  repudiatio  juris  delati , ut  haereditatis,  legati, 

')  Bulletin  des  lois  111,  p.  195. 

’)  Code  civil  du  canton  de  Fribourg  § 13. 

')  Decreta  et  Constitutione»  syuodales.  Friburgi  1812,  p.  106. 
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donationis  beneficio  fact®,  nequit.  etiam  privata  auctoritate  et 
absque  consensu  nostro  fieri  a beneficiato.  Neque  licet  hule 
vendere,  alienare,  aut  ad  patrimonium  proprium  adhibere  res 
ex  beneficio  provenientes,  ut  ligna  combustibilia,  fimeta  ex 
paleis  beneficii  aut  ipsas  paleas  foenumve  aliaque  similia, 
qu®  ex  sua  natura  ad  beneficii  ameliorationetn  destinantur, 
nisi  superflua  adsint,  aut  totidem  beneficii  bonificandi  causa 
restituantur.  De  paleis  ex  decimis  provenientibus  alia  est 
ratio,  si  ex  ipsis  beneficii  fundis  sufficientes  adsiut  ad  ejus- 
dem  bonificationem.  » 

Die  neueren  gefeilteren  ©eftimmungen  ber  (Stuirbe^örbe 
über  ©eräufjerung  non  Äirdjenoermögen  ftnb  folgenbe:  Die  9le» 
gieruug  oon  1848  oerfügte  ') : 

« Les  ventes  d’immeubles  (des  biens  du  clergd)  ne  peu- 
vent  avoir  lieu  que  sur  l’autorisation  prdalable  ou  ensuite 
d’un  ordre  du  Conseil  d'Etat.  Elles  sont  soumises  ä sa  rati- 
fication.  » 91ad)  ber  ©infeiung  ber  ßentraloerroaltnngSfommif« 
fion  im  3al)re  1850  aetjörte  e3  JU  bereit  Sefugniffen  « d’dmettre 
son  prdavis  nuprds  de  la  Direction  des  cultes  pour  toute... 
vente  ou  behänge  d’immeubles  des  biens  du  clergd  *)  ».  9Jadfp 
bem  im  $at)rc  1856  ein  Vertreter  ber  geiftlidjen  ©eljörbe  jur 
Obermaltungsfommiffion  jugejogen  mürbe,  mürbe  auef)  bte  Diöje* 
fanbeljörbe  in  bie  Sage  werfest,  ftef)  über  ben  ©erfanf  uon 
ftirdjetigut  äufjern  ju  föntien  *) : « Tout  projet  de  vente  d’un 
immeuble  faisant  partie  des  biens  du  clergd,  doit  dtre  com- 
muniqud  A l’autoritd  dioedsaine,  pour  la  mettre  en  demeure 
de  faire  ses  observations,  dans  un  temps  utile,  que  l’admi- 
nistration  fixera  et  qui  ne  pourra  pas  exceder  un  mois.  » 

9iacf)  ber  ©efiauration  oon  1857  mürbe  ber  ©erfauf  oon 
ftirdjcngut  fiftirt 4) ; bte  firc^Iic^e  unb  roeltlic^c  ©eljörbe  füllte  fidfj 
oerftänbigen,  um  ben  ©eftanb  beö  fitrcTengute«  ju  garantieren 5). 


')  Bulletin  des  lois  XXIII,  p.  200  (5.  3uli  1848). 
*)  Bulletin  XXV,  p.  306. 

*)  Bulletin  XXX,  p.  149. 

')  Bulletin  XXXI,  p.  83. 

*)  Bulletin  XXXI,  p.  138. 
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Oftttäjj  Uebereinfunft  ber  beiben  Gewalten  im  ^a^re  1858  rourbc 
eine  «commission  de  surveillance » eingefefct;  « en  cas  de 
vente  ou  d’dchange  d’irameubles...  eile  donne  son  prdavis  aux 
autoritds  supdrieures  > unb  beftimmt,  bafj  « aucuue  alidnation 
des  biens  eccldsiastiques  ne  pourra  avoir  lieu  qu’avec  l’appro- 
bation  des  deux  autoritds  supdrieures  ').  » Die  33eräu&erung 
be8  <5tift8gute8  be«  Kapitels  St.  Süifolau«  rourbe  an  bie  @ene{j* 
nrigung  ber  oorgefefcten  ©eljörbe  (commission  de  surveillance 
mixte)  gebunben*):  « aucune  alidnation  des  biens  du  chapitre 
de  la  mense  capitulaire  et  de  tous  les  benefices  curiaux  ou 
fondations  y annexds,  ne  pourra  avoir  lieu  qu’avec  l’appro- 
bation  des  autoritds  compdtentes.  > 

Die  ©eftimntungen  über  bie  Sßeräujjcrungen  uon  Kirchen» 
gut  mürben  in  einem  Sirfular  an  bie  Notare  jufammengcfajjt 
roie  folgt  *) : 

« La  mense  dpiscopale,  le  Sdrainaire  et  les  autres  fonda- 
tions ayant  une  destination  spdciale  (§  1 de  la  convention 

du  23  avril  1858)....  ne  peuvent  constituer  hypothdque 

vendre  ou  dchanger  des  immeubles,  que  munies  d’une  auto- 
risation  spdciale  du  Conseil  d’Etat.  En  sont  toutefois  excep- 
tds  les  biens  de  la  fondation  Fdguely,  dont  le  Rm*  Evdque 
dioedsain  est  seul  administrateur,  eu  vertu  du  testaraent  du 
donateur,  du  7 ddeembre  1837. 

Les  raonastdres  rentrds  dans  l'administration  de  leur 
biens  par  l’arrdtd  du  3 ddeembre  1858  ne  peuvent  de  meine 
se  livrer  ä aucun  des  actes  prementionnds,  sans  l’autorisation 
expresse  du  Conseil  d’Etat. 

L’autorisation  du  Conseil  d’Etat,  en  ce  qui  conrerne 
l’autoritd  civile,  est  pareillement  requise  pour  toute  aliena- 
tion.. . d’iuimeubles  Constitution  d’hypotheques  etc.  de  la 
part  du  Vdn.  Chapitre  de  St-Nicolas,  et  des  diffdrentes  fon- 
dations dnumdrdes  aux  art.  1 et  10  de  l’arrdte  du  25  aoüt 
1858  (Bulletin  XXXII.) 


')  Bulletin  XXXII,  p.  39. 

*)  Bulletin  XXXII,  p.  73. 

’)  Bulletin  XXXII,  p.  240  ff.  (31.  Oftober  1859). 
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La  coramission  de  surveillance  des  biens  du  Vdn.  Cha- 
pitre  devra  dtre  munie  d’une  semblable  autorisation  pour 
agir  au  nom  des  bdndfices  annexds  ä la  mense  capitulaire. 
(Bulletin  XXXII,  p.  242). 

Tous  les  autres  bdndfices  eccldsiastiques  du  canton 
devront  produire,  en  conformitd  des  art.  8,  litt.  9 et  10  de 
la  convention  du  23  avril  1858,  une  autorisation  spdciale  du 
Conseil  d'Etat,  jointe  ä celle  qui  leur  aurait  dt d ddlivrde  par 
le  Rm*  Evdque  diocdsain. 

Si  toutefois,  il  s’agit  d’immeubles  devenus  la  propridte 
du  bdndfice  par  voie  d’investiture  ou  de  collocation,  il  leur 
suffira,  pour  en  opdrer  la  vente,  qui  devra  toujours  dtre 
prdcddde  d’enchdres  publiques,  de  produire  un  acte  d’adhd- 
sion  de  leur  commune  ou  paroisse  respective.  » 

£tn  SSeftimmungen  über  Seräufjerung  uon  Immobilien 
fügte  bie  Diöjefangefefcgebung  eine  SBerorbnung  über  ben  Serfauf 
uon  SDJobilien  ju  '):  T’arochis  et  ecclesiarutn  rectoribus  otnnino 
prohiberaus,  ne  res  antiquitate  vel  artificio  pretiosas  ad  eccle« 
siam  pertinentes,  ut  libros  manuscriptos,  imagines,  ornamenta 
texta  denticulata  (garnitures)  vel  serica,  vitra  picta  (vitraux), 
armaria,  calices  etc.  vendere  aut  alienare  praesumant  absque 
nostra  speciali  licentia.  » 

'Diefe  beibcn  SBeftimmungen  bilben  über  bie  ikrüujjcrung 
uon  Mirdjenuerntögen  feilte  geltcnbeä  iRedjt. 


’)  Statuta  diieeesana  seu  Constitution  es  synodales  a C.  Mermil- 
lod  ep.  Laus,  et  Geb.  edita.  Friburgi  Helvet.  1885,  pars  II,  § 1. 
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Ta?  greiburgtr  Sanbredjt. 

Unfete  bisherigen  ÄuSführungen  übet  baS  firchlichc  SBermö» 
genSrecht  betrafen  baS  Stabtgebiet  unb  bie  alte  Sanbfdjaft,  ju 
welchen  feit  ®nbe  bcö  15.  ^aljrhunberts  burd)  ißfanbfchaft,  Sauf, 
Abtretung  unb  ®roberung  eine  >Heit)e  non  Territorien  hinjufatnen. 
Die  meiften  biefer  Territorien  hatten  ihr  eigenes  Sanbredjt  unb  ihre 
befonberen  OrtSredjte  unb  OrtSftatuten.  Tiefe  Sanb«  unb  OrtSredjte, 
raeldtie  urfprünglid)  als  ungefchriebeneS  ©cmoljnheitsrccht  in  ©cltung 
waren,  mürben  im  Saufe  ber  ^eit,  feit  bem  14.  ^ahrljunbert,  bie 
meiften  oom  16 — 18.  ^atjrhunbert  fc^ttftlid)  fijirt.  Das  roichtigfte 
biefer  Sanbrechtc  mar  bie  Saabtorbnung  '),  welche  in  einem  großen 
Teile  beS  JiantonS  ftreiburg  Geltung  hatte»  ferner  baS  Sanbrecht 
oon  ^aun  *)  unb  bie  SoutumierS  oon  Sa  SRodje 3),  ©rutjäre, 
®ftaoaijer  unb  SNurten  ').  Taju  fommen  noch  zahlreiche  Orts» 
rechte  unb  OrtSftatuten  *).  Obroohl  biefe  Territorien  anfänglich 
unter  ber  £>errfchaft  gfrciburgS  ihr  eigenen  ÜtedjtSgewohnheiten  bei» 
behalten  tonnten  •),  fo  mar  es  boch  natürlich,  baff  biefelbcn  im  Saufe 
ber  3ett  bem  beffer  auSgebübeten  unb  burch  bie  ^anbljabung  beS 
IHateS  ftärfercn  ftäbtifdjen  Sentralredjt  weichen  mufften.  gubent 
galt  baS  ©tabtredjt  uon  oornherein  in  ber  neuen  Sanbfdjaft  als 


')  §erau3gcgeben  Bon  Schnell  unb  $>eu«fer  in  ber  ^Jcttlcfjrif t für  icfjwei- 
jeri|dje3  8icdjt,  Sb.  13,  14,  15. 

*)  Son  mir  IjetauSgegeben  in  „Freiburger  ©ejcbicfjtsblätter"  1902. 

')  $erau$gegeben  oon  göret  in  Mömoiros  ot  documents  de  la  So- 
ciSUJ  d'histoire  de  la  Suisse  romande,  Sb.  27. 

*)  Sämmtfidje  unebirt  im  greib.  Stciatäarcfji»  unb  ftantonSbibliotljct. 

‘)  Tie  ätteften  tjerauägegeben  oon  göret  in  Mdmoires  et  documents, 
Sb.  27  (3.  Tableau,  p.  LX111)  bie  übrigen  unebirt  im  greib.  StaatSarcfjiO. 

*)  Sgl.  meine  « Introduction  ü l'histoire  du  druit  fri bourgeois  » 
(Melange*  d’histoire  fribourgeoise  1898,  p.  23  fl). 
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fubfibiäre«  (Recht;  bie  Verorbnungett  be$  IRateS,  welche  fpeäiefl 
feit  bem  16.  ^ahrhnnbert  über  öffentlich»  restliche,  fir<hlid)e  unb 
firdjenrechtliche  Verljältniffe  erlaffen  würben,  Ratten  für  fämmtlidje 
Territorien  IRechtSoerbinblichfeit.  So  finben  wir,  baß  bie  Ve« 
ftimmungen  in  Sejug  auf  baS  firc^Ii^e  Vermögensrecht  bi«  üJtitte 
be«  16.  3abrt)unbert«  für  Stabt  unb  alte  Sanbfdfjaft,  feit  ffittbe 
bes  16.  unb  Vfnfang  be8  17.  ^a^r^unbert«  für  Stabt  unb  Sianb* 
fdjaft,  Stabt  unb  Vogteien  unb  fcfjlieglicfj  für  Stabt,  alte  unb 
neue  Slanbfchaft  erlaffen  würben l).  Seit  ber  Vereinheitlichung 
unb  ber  Sobifijirung  be$  9Ject)te8  in  ben  erften  ^ahrgehnten  be8 
19.  $ahrl)unbert8  ift  jebc  Unterfdjeibung  iwifdjen  Stabtrcdjt  unb 
fianbredjt  aufgehoben. 

Tie  Veftimmungen  be«  greiburger  Sanbrccht«  über  firdjli« 
che«  Vermögensrecht  ftnb  folgenbe : Tie  Teftirfreifjeit  wirb  in  ben 
Sanbrcdjten  anerfannt  *).  ißerfonen  ohne  rechtmäßige  @rben  tön« 
nen  frei  unb  ungeljinbert  über  ihr  Vermögen  oerfügen.  So  be« 
ftimmt  bas  fianbrecht  oon  ^nun  *) : „Tierotjl  wir  all  oon  ®ott 
bem  h«nn  uf  bifem  ertrich  unfer  eignen  giietren  halb  frh  ftnb 
gefegt,  haben  wir  bemelten  unfern  Ianblüten  oudj  gugelaffen,  baS 
wo  unber  inen  ein  frtje  perfon  were,  bie  fein  natürlich  unbred}t‘ 
genteß  erben  helle,  biefelbe  ir  frtj  gut,  fo  ber  tobnen  $anb  nit 
unbermürfig  ift,  frtjlid)  (jingeben  unb  oergaben  möge,  man  c$  ir 
geoalt."  Tie  Schenfuitgen  unb  fiegate  ad  pias  causas  müffen 
als  gültig  anerfannt  werben,  auch  wenn  ba«  Teftamcnt  annutlirt 
wirb.  Ter  Soutumier  b’Sftaoatjer  fagt  batüber  ‘) : « Donation» 
et  legats  compris  aux  testaments  ou  codicilles  et  faits  par 
ddvotion  ou  pidtd  devront  6tre  valides  et  fitre  observös  par 
les  hdritiers,  encore  que  le  testaraent  dit  serait  nnnulld  et 
rdvoqud,  si  ce  n'est  que  les  hdritiers  puissent  rdvoquer  par 
le  droit  telles  donations  pour  d’autres  raisons  ».  Tie  Sehen« 
fungen  mortis  causa  ftnb  juläffig,  fönnen  aber  burd)  nachfolgen» 


')  V.  $rojeft6ud)  1547  (LSgisl.  et  var.  57,  fol.  1 b),  1580  (Lögisl. 
et  var.  58,  fol.  95);  UHanbatenbucf)  III,  fol.  34  b (1611);  9tat4moii«at  Born 
24.  ÜRärj  1729  . unb  30.  3uni  1766. 

')  3-  V-  Soutumier  oon  Sftaoaber,  ©rubere,  Sturten,  SSaabtorbnung. 
’)  tJreiburgcr  ®ejd)icf)t4blätter  1902,  p.  25. 

4)  Wonuftript  ber  fiantcmabibliottjef,  fol.  70. 
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beS  SEeftament  aufgehoben  roerben,  bie  ©djenfungen  inter  vivos 
roerbeu  burd)  ein  nachfolgenbe«  leflament  nicht  aufgehoben '). 
®on  erblofem  ®ut  foD  « la  quarte  partie  des  dicts  biens  pour 
laraeur  de  Dieu  la  ou  sera  le  mieux  employd  sellon  leur  (b.  h- 
beö  SDidtral  unb  ber  ©efdjroorenen)  conscience  » gegeben  roerben *  *). 

Das  ßanbrecht  fennt  auch  &>e  ®rroerb$befchränfungen  unb 
bie  Ämortifationägefe&e.  Da8  Üanbredjt  »on  3iaun  macht  bie 
©abungen  baoon  abhängig,  bafj  biefelben,  „mit  oorbehaltung  ber 
benfebaft  gerechtigfeit  unb  mit  gebingen...  föfle  für  und,  ehe  ft  fraft 
hab,  gebracht  unb  burch  uns  beftettigt  werben  8)."  ®ie  SBaabt* 
orbnung  beftimmt  ») : 

1.  Tout  ainsi  que  droict  de  sufferte  transporte  debuoir 
de  fied  en  directe.  ainsi  aussi  admortisacion  transporte  droict 
de  directe  en  faueur  des  non  capables  de  deseriur  ä directe 
ä cappabi üte  ä l’egard  de  tel  incapable.  Et  sont  incapables 
posseddir  biens  subgectz  ä directe  gens  d’eglise  ou  cotnmu- 
naulte  6),  attendu  que  bien  peu  souuent  aduient  iceux  trans- 
pirier de  soy  en  aultre  le  bien  comment  dessus  mouuant, 
comme  feroit  uue  personne  particuliere,  ä raison  de  quoy  la 


')  SBaabtorbnurtq  unb  Soutumier  Bon  (Srutjere. 

’)  Coutamier  de  la  Roche  (M4raoires  et  doc.  27,  p.  345). 

>)  1.  c.  p.  25. 

4)  3-  für  fd)rotijer.  3tecf)t,  83b.  15.  SRcdjtSqutDen  p.  13  ; chap,  3.  Des 
adraortisacions. 

*)  Sgl.  83ot)»e,  Remarques  sur  les  lois  et  Statuts  du  pays  de 
Vaud.  Neuchätel  1756,  I,  p.  113  : « 11  convient  d’observer  que  la  loi 
ne  deroge  pas  4* l'incapacitd,  oü  sont  les  corps,  gens  de  main  morte , 
d’aequerir  des  fonds,  sans  la  permission  expresse  du  Souverain.  si  ce 
u'est  par  des  acquisitions  forcöes,  comme  par  subhastation  ou  par 
döcret,  pour  se  payer  de  ce  qui  leur  est  dü,  mais  en  ce  cas,  ces  corps 
de  coramunautö  doivent  remettre  ces  (onds  ainsi  acquis  dans  le  com- 
merce, en  mains  capables,  dans  le  terme  de  vingt  ans,  4 compter 
depuis  leur  acquisition,  4 döfaut  de  quoi  ces  corps  paieront  un  second 
lod.  Si  le  fonds  acquis  par  une  communautö  est  du  flef  du  Souve- 
rain, outre  le  lod  de  l'acquisition,  on  impose,  une  somrae  une  fois 
pay4e.  taut  pour  les  lettres  d'amortissemeut  ou  de  permission  que 
pour  la  perte  qui  arrive  par  la  main  morte  sur  les  droits  rägaliens, 
tels  que  sont  les  droits  de  deshdrence,  de  traite  foraine  et  de  batar- 
dise.  » 
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main  et  le  lod  du  seigneur  direct  est  mort,  et  tel  droict  et 
consentement  est  voluntaire,  comme  la  sufferte,  dont  Ton  en 
peult  composer  directement. 

2.  Venant  cas  touteffoys  aulcun  seigneur  direct  avoir 
proniis  ä ung  non  capable  de  luy  passer  admortisacion,  sans 
hauoir  declard  le  moyen  et  reueuu  d’icelle,  plus  oultre  ne 
peult  exiger  ä raison  de  ce  que  la  moictyd  de  la  piece  de 
directe  vault,  estant  icelle  piece  de  simple  directe  seullement, 
et  si  icelle  se  trouue  feudalle  sans  hommaige,  auecq  la  dicte 
directe  peult  exiger  les  troys  partz  de  la  chose  ainsi  mouuante 
et  soy  trouuaut  auecp  ce  hommagiere,  ung  chacun  jouxte  sa 
qualitd  demander  de  admortisacion  '),  comme  la  chose  ainsi 
mouuante  peult  valloir,  et  c’est  ce  que  l’on  appelle  debuoir 
de  tot  quot,  et  oultre  ce  le  seigneur  direct  ä raison  d’ung 
chacun  florin  luy  provenant  de  son  admortisacion  au  lieu  de 
lod  peult  imposer  de  cense  payable  ä chaque  changement 
soit  de  seigneur  et  tenementier,  semblablement  ung  denier 
bonne  monoye,  comme  la  sufferte  l)  faict,  et  telies  araortisa- 
cions  sont  entendues  pareilles  ä l’esgard  de  chaque  qualitd 
de  fied. 

3.  Chose  admortisee  reuenant  ä main  capable  reuient 
aussi  en  debuoir  ä son  seigneur  en  sa  qualitd,  comme  la 
sufferte  reuient  en  la  sieune  et  d'icelle  Pon  se  peult  dessaisir 
pour  rendre  egal  tenementier,  comme  par  coustume  de  suf- 
ferte est  declaire. 

Sine  neuere  Raffung  beö  Coutumier  de  Vaud  fribourgeois 

')  ®o<)De,  D^linitions  ou  explications  des  termes  d«  droit  con- 
sacisis  i la  pratique  judiciaire  du  pais  de  Vaud.  2“  &l.  1766,  p.  210: 
« La  perniission  que  le  souverain  accorde  aux  lins  susdites,  s'appelle 
amortissement,  d'oü  il  rösulte  que  ramortissemeut  n'est  qu’une  licence, 
que  le  Seigneur  d'arriöre  lief  accorde  aux  gen»  de  main  ruorte,  de 
pouvoir  [>oss<kler  uu  itnmeuble,  soit  moyennant  un  d^dom magement 
de  la  perle  qu'il  souffre  de  la  possession  de  raain  morte,  soit  sans 
dedomraageraent.  » 

')  1.  c.  p.  210  : « Quand  le  fond  de  main  morte  reUve 

de  la  Directe  d'un  vassal,  les  gens  de  main  morte  doiveut  aussi  de- 
dorn mager  et  on  Appelle  ce  dödomtnagement  droit  d'indemnit£  ou  de 
souflerte.  a 
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enthält  erftere  Bestimmungen  in  folgenber  Brorm ') : « Les  gens 
de  main  raorte,  comme  coiuniunautd  religieuse  ou  la'ique.  les 
villes,  les  hopitaux,  les  Colleges  ne  peuvent  pas  possdder  des 
biens  iinmeubles  sans  la  permission  de  Leurs  Excellences.  La 
permissiou  obtenue  aux  fins  susdites  s'appelle  amortissement. 
Alors  le  seigneur  direct  ou  de  fief  peut  imposer  diffdrentes 
conditions  ä cet  amortissement  peut  se  dddommager  de  la 
main  morte.  > 

Die  fpöße  biefer  AmortifationStare  unb  ber  Soufferte  roirb 
unter  2.  bureß  bie  ffiaabtorbnung  beftimmt.  ber  ®raji«  be* 
ftanb  feine  fejte  Siegel : bie  erhobenen  Ämortifation«ta£en  {feinen 
auf  ffreiburger  lerritorium  jtemlicß  mäßig  gemefen  ju  fein.  Die 
^mortifation  mußte  bejaßlt  roerben  für  Srroerb  non  freiem  unb 
non  £eßn«gut,  fomie  für  jeben  (Erwerb  non  ©aeßenreeßten.  'Beim 
bie  Amortifation  nießt  bewilligt  würbe,  fo  waren  bie  ©lieber  ber 
toten  £>aitb  ueryfließtet,  bie  ©üter  in  ber  Sieget  innerhalb  btei 
$aßren  in  fäßige  §änbe  ju  feßen.  Sieben  ber  Amortisation 
mußte  bie  tote  $anb  bem  Seßn«*  ober  $in«ßerren  eine  ®nt* 
fcßäbigung  (Soufferte),  wegen  ber  au«fatlenben  Sinnaßmen,  be* 
jaßlen.  Diefe  Abgaben  würben  nadß  bem  ffierte  be«  Stüde« 
tajirt  unb  entweber  ein  für  alle  SDfal,  ober  non  gmanjig  ju 
jmanjig  $aßren  ober  al«  3aßre«abgabe  entrichtet  *). 

9tadj  ben  fianbretßten  fommen  für  ba«  fjreiburger  Derrito« 
rien  noeß  in  Betracßt  bie  Crt«recßte,  welcße  ebenfall«  ©eftim* 
mungen  über  ba«  fireßlitße  ©ermögen«recßt  entßalten. 

Die  Ortärecßte  fennen  bie  Deftirfreißeit "),  fomie  bie  Di«* 
pofitionöbefugniß  über  ÜJtobilien  unb  3mmobilien 4),  ferner  bie 


’)  Livre  II,  titre  2,  Loy  3:  Des  admortisations,  fol.  124  (greife. 
StaaMardjio). 

*)  Sgl.  Coutumier  de  Vaud  fribourgeois  1.  c.  fol.  124. 

’)  Gruyere,  2.  9lt>oemfeer  unb  4.  SSejentfeer  1388.  Mömoires  et  do- 
cuments  X,  p.  143 — 44. 

*)  La  Roche,  7.  Ttpril  1438.  Mämoires  et  documents,  Sb.  27,  p. 
248:  «Item  quod  ipsi  homines  posaunt  et  debeut  quilibet  ipsoruin, 
si  voluerint  et  sibi  placuerit,  libere  vendere,  obligare,  donare  et  alie- 
nare  in  toto  vel  in  parte  eorum  terras,  possessiones  et  ediltcia,  ac  alia 
bona  »ua  queeuuque. 
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33ergabung$freU)eit  ad  pias  causas  ’),  biefelben  geftatten  fiegate  für 
Sird)bau  *),  anertenncu  ju  ©unften  bet  flöfterlidjcn  ©enoffcttfdjaf» 
tcn  ba«  ©rbredjt  an  Otben«Ieuten  *).  dagegen  fmb  bie  DrbenS* 
leute  felber  nidjt  erbfähig,  eä  fei  beim,  bte  3uloeu^un3  gcfc^etj« 
burd)  Sdbenfung  •).  ffi«  roirb  ferner  bie  obrigfeitlidje  ©enefjttti- 
gung  ju  ifteg.itfcf)aft#erroerb  burd)  ©otteS^äufcr  geforbert 6).  Die 
OrtSredjte  fennen  alfo  aud)  bie  'ÄmortifatioitSgefefje  unb  bie 
Sefd)riinfuttgett  bet  ©rtverbsfäijigfeit,  meldje,  wie  oben  au$gefül)rt, 
im  Saufe  be$  17.  Qiatjr^unbert«  auf  fämmtlidje  lerritorieu  au4- 
gebest  mürben. 


')  Corbteres,  3 juillet  1390.  Memoire»  et  documents,  8b.  27.  p. 
190—91  : « Si  quis  burgensis  aliquid  acquisierit  et  iltud  eincndare 
vel  assignare  voluerit,  libore  faeere  potest  sive  in  inflrmitate  sive  in 
sanitate,  et  heredes  sui  il lud  reddere  tenentur,  nisi  i I lud  ante  obitum 
suum  emendaverit  et...  pro  salute  anime  sue,  coiam  duobus  viris 
lionestis,  dederit  vel  assignaverit  in  elemosinam,  dum  int  potest  et 
equitare  libere  et  »ine  contradicione  faeere  poteat  et  heredes  sui  illud 
reddere  tenontur,  et  (si)  in  inflrmitate  ceeiderit  et  recordatus  fuerit 
parum  in  elemosinam  dedisse  vel  assignaase,  tune  libere  usque  ad 
t^xagenta  solidos  in  elemosinam  semel  dare  potest.  ($Üefe  8eftimmun> 
gen  ifl  bei  Freiburger  $aubfejte  § 24  entnommen).  Et  mulier,  marito  suo 
contradicente  et  liberis  »ui»,  si  voluerit  dare  vestimenta  sua  in  elc- 
mosinam,  libere  faceie  potest.  o 

*)  SBilnnettrt)!  1687  nnb  26.  3Rai  1716.  Stiftäardfio  ber  Muguftiner 
Y.  52  unb  56. 

*)  Fille-Dieu,  14.  $e$entber  1563.  91at?er!amUnuf)enbücf)er  X,  fol. 
172  b ; 3eitfd)rift  ftlr  fdfroetierifdjeä  ijferfjt  XXI.  iHedfjt^queOen  p 56 : «La 
coustume  et  droict  des  dicts  naonastbres  estre  tel  et  danciennetd  jusques 
apresent  auoir  este  ainsi  usite  que  quand  une  personne  de  religion  de 
cede  de  ce  monde  delaissant  bien  propre  soit  meuble  ou  immeuble, 
lc  couuent  et  monastere  succedent  en  tous  ses  biens  et  non  ses  parens 
et  consanquins.  » 

*)  1.  c.  p.  « D’aultant  que  semblablement  decedant  lung  de  ses 
parens  eile  ne  peut  pretendre  succession  sur  ses  biens  delaisses  sii 
nest  que  par  donation  le  decede  les  aye  faicte  participant  et  mesme 
raison  de  ce  que  les  aquis  fait  du  temps  quelle  a este  en  religion 
proviennedt  de  lemolument  de  la  ntaison  a la  quelle  aussi  ils  doiuent 
retourner  et  appertenir.  # ($iefe  8rftitnmung  ftrfjt  unter  bem  Sinfluö  be* 
3tnbtrerf)t*.  Sgl.  Municipale  §§  329  unb  404) 

l)  Warfen*,  13.  lejeinber  1636,  24.  Oftober  1641.  Srift*ard)it>,  P.  15. 
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Den  gröfjten  'Jlaum  iit  btn  SSeftimmungen  bet  0rt«recf)te 
übet  fird)Iid)e«  9Jermögen«redjt  nimmt  natürlich  ba«  ,-}ef)ntred}t 
ein,  fotoie  bie  Skftimmungen  über  9icdjtfame,  Xitel,  ©infünfte, 
ißrimitien,  $ittfen,  $in«=  unb  ^efjntftreitigfeitcn  u.  f.  tu..  2ßit 
fönnen  f)ier  nidjt  nciijer  barauf  eingetjen ; bie  0rt«rcd)te  fennett 
8iieb>,  Stocf*,  SRÜtt»,  Slein=  unb  ^oualje^nt;  biefclben  enthalten 
äöeftimmungen  übet  Stiftungen,  Öenefijien,  ©iilten,  ©runbjinfen 
u.  f.  ro. l). 

?lud)  bie  33erioaltung  unb  SBertoenbung  be«  Rirdjengute«  ift 
in  ben  0rt$red)ten  jiemlid)  oft  berührt;  mit  finben  barin  50eftim= 
mungen  über  SSertueubung  bet  firdjlidjett  ©infiinfte,  über  Sßerroal* 
tung  be«  Äirdjenoertuögene!  unb  über  'JiedjnungSablegung,  über 
3nftanbt)altung  ber  firdjltdjen  dfebaube,  über  firdjlidjc  Saulaft 
unb  über  Unterhalt  ber  ftultgegenftänbe  unb  be«  (MotteSbienfteä  *). 

$(ud)  in  ©ejug  auf  bie  Ortäredjte  gilt  bie  SBemertung,  baff 
feit  bem  17.  ^atjrtjunbert,  juerft  neben  bie  ort«red)tlid)cn  Seftim* 
mungen,  fpäter  oielfad)  an  Stelle  berfelben,  ba«  Sentralred)t  tritt 
Dod)  Ijaben  ftcfy  nod)  l)ie  unb  ba  auf  Freiburger  Territorium 
ortSredftlidje  Seftimmungen  ocrmögcnSredjtlidjeu  Fnljalt  bi«  auf. 
bie  neuere  $eit  erhalten. 


’)  S.  Repertoire  des  communes  et  des  paroisses  im  Freiburger 
3taat«arcf)io  uttb  bie  SRatSerfanntituffenbiidjer  Don  1493—1797. 

*)  S.  bie  C, ließen  wie  9io.  1,  fentcr  bie  Ueberiicfjt  ber  Freiburger 
Drtlredjte  uttb  9tu^üge  in  geitfdpift  für  fdpoeij.  9ied)t,  XXI.  ÜRedjtüqueßen/ 
p.  76  0,  XXII,  9teef)t«quetten,  p.  45  ff. 
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für  bas  |nl)r  1902. 

Bufammengeftedt  con  /ran;  §<inbridi. 


Alexis,  M.  G.  Bilan  göographique  de  l’ann6e  1901.  (Balletin  pddago- 
giqae  et  öcole  primaire,  XXXI,  1902.) 

Archive»  de  ht  Societe  d’histoire  du  cantoo  de  Fribourg.  VII,  2"' 
livraison,  p.  145 — 404.  Fribourg  1902. 

&ava)rtti,  <5.  Xa«  internationale  '-Brioatredit  im  ©nttourf  be« 
fd)lueijerifd)en  ©iuilgefebbud)«.  (^eitfcfjrift  für  internationale« 
s45riuat-  unb  öffcntlid)ca  tHed|t,  XII,  1902.) 

Bnrras,  P.  Les  seigoeurs  et  la  famiile  de  Pont-en-Ogoz.  (Revue  bis- 
torique  vaudoise,  X,  1902.) 

Baunard,  L.  Les  commeucemeuts  du  Cardinal  Mermillod.  (Extrait  de 
la  Revue  de  Lille.)  Paris  1901.  19  p.  8°. 

Becdelievre,  A.  de.  Le  congrös  marial  de  Fribourg.  (Etudes,  1902. 
T.  93'  ) 

SBerf,  15.  l*apft  unb  Xemofratie  in  Italien.  (9Ronat3fdjrift  für 
diriftlidje  SojtiaMReform,  1902,  XXIV.) 

— Xic  SBodjenrulje  in  Sranfreid).  pDtonateifdjnft  für  cbriftlidje 
2ojial*9teform,  1902,  XXIV.) 

— Xefan  JfofePÜ  Xfcfjopp.  (Sreiburger-ßeitung.  1902.  9fr.  40 — 49). 

Begue,  Ch.  Czar  et  Charpentier.  Opßra  comique  eu  3 actes  d’Albert 

Lortzing  Texte  des  chants  d'aprfes  un  nouvel  arrangement  par  — . 
Fribourg  1902.  63  p.  16*. 

JBerMit  über  bie  fünfte  ©eneraloerfamntlung  be«  fd)tt)ei$erifd)cn  fatfyo- 
lifdien  'Dtäbdjenfdjutjocreins).  91bgebalten  ju  ßn^ern  am  2.  unb 
3.  Cftober  1901.  fjreiburg  1902.  48  S.  8». 

Berthicr,  J.-J.  La  Bacchaote  (Sculpture  de  la  ducbesse  Colonna).  — 
La  vie  de  la  Vierge  (Peinture  de  H.  Kriess).  Fribourg  artistique, 
1902) 

Berthoud,  A.  Coffret  et  outil.  Serrurerie  moratoise.  (Fribourg  artis- 
tique, 1902.) 

Bise,  E.  L’association  academique  de  l’Universitb  de  Fribourg.  (Re- 
vue de  Fribourg,  I,  1902.) 
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Bovet,  A.  [Revolution  religiense  de  M.  Brunetiere.  (Revne  de  Fri- 
bourg, 1902.) 

— M.  Brünetteren  Geneve.  (Monat-Rosen.  XLVI.) 

Hroillet,  F.  Ildtel  de  la  Prhfectnre,  ä Fribourg.  Vu  de  l’Est.  (Fribourg 
artistique,  1902. j 

Brülhart,  F.  La  culture  du  chätaignier  dans  le  bailliage  de  Font.  (Re- 
vue histoiique  vaudoise,  X,  1902.) 

Rrunlies,  J.  Etüde  de  geographie  bumaine.  L’Irrigalion,  ses  condi- 
tions  gkographiques,  ses  modes  et  son  Organisation  dans  la  Pö- 
ninsule  iberique  et  dans  l’Afrique  du  Nord  Paris  1902.  380  p. 
7 cartes  et  63  fig.  8'. 

— De  Vorticum  opera,  seu  quo  modo  et  quatenus  aqucc  currentes 
per  vortices  circumlaUe  ad  terram  exedendam  operam  navent 
Kriburgi  Helvetiorom  1902.  106  p.  et  14  fig.  8“. 

— Sur  un  principe  de  Classification  rationnelle  des  gorges  creusöes 
par  les  cours  d’eau.  (Comptes  rendus  de  l’Acaddmie  des  Sciences 
CXXXIV,  1902.) 

— Les  oasis  du  Souf  et  du  M’Zab  comme  types  d'etablissements  hu- 
mains  (La  Geographie.  Bulletin  de  la  Societe  de  geographie  de 
Paris.  1902)  Tirage  a pari.  Paris  1902.  41  p.  et  20  fig. 

— Le  rapide  du  Rhin  ä Laufenburg.  (La  Geographie.  Bulletin  de  la 
Societe  de  geographie  de  Ptris.  1902.) 

— Gorges  epigöntHiques  et  barres  calcaires  dans  les  valtees  alpines, 
(La  Geographie.  Bulletin  de  la  Societe  de  g6ographie  de  Paris. 
1902.) 

— Bibliographie  geographique  critique  de  la  Suisse  pour  1901. 
(Annales  de  geographie  1902.) 

— Chronique.  < Le  livre  d’Or  des  bonnes  soeurs.  » (Revue  de  Fri- 
bourg, 1902.) 

— Introduction  & la  traduction  frangaise  de  J.  Ruskin,  Unto  tbis 
last.  Paris  1902. 

Rrunhes  M’"'  H.  J.  Le  developpement  et  l’organisation  de  l’enseigne- 
ment  mhnager  en  Suisse  et  particnlierement  dans  le  canton  de 
Fribourg.  (Chronique  du  Musee  social,  1901,  N°  11.) 

— Les  femmes  et  le  mouvement  social.  — Chronique  du  mouvement 
social  feminin.  (Revue  des  questions  sociales  et  ouvrihres,  L1IL 
LIV,  1902. 

— Les  ligues  de  consommateurs.  (Revue  des  questions  sociales  et 
ouvrihres,  L1I,  1901.) 

Buclin,  L.  Semsales.  (Fribourg  artistique,  1901.) 
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ßuczys,  K.  P.  Sw.  Stanislaw,  Riskup  Krakowski.  Freiburg  i.  Schw. 
Theol.  Diss.  Krakow  1902  200  S.  8'. 

SBudti,  'IC.  Xic  fnOjotiidn’  Kirche  in  bcr  Sdgueij.  Ff)r  gegenwärtiger 
©eftanb  nebft  einem  Ijiftoriidjen  Uebcrblicf  über  bie  IBergangen- 
beit.  äJiit  einer  Sparte  in  SBuntbrucf,  8 Xafelbilbem,  85  Xejt- 
ittuftrationen  unb  8 ftatiftifcfjcn  Tabellen.  3Wiind)en  1902.  VIII, 
106  S.  gr.  8". 

— yubtuig  oon  2lrfri)b  iBefdjreibung  beb  tffiinterfelbjugeb  oon  1511. 

( 'Inniger  für  Scbmcijerifdic  ffietd)id)te,  1901.) 

— Freiburger  «ufeeidinungen  über  bie  Fahre  1435—52.  (Freibur- 
ger ®efd)id)tbblätter,  VIII.) 

— 3wei  llriebben  liubioig  Sternerb.  (Freiburger  ©cfdjicbtbbl.,  VIII ) 
'JRonatORoien  beb  fdjiueyerifdicn  Stubentenoereinb.  Teutfdicr 
Teil.  iRebigirt  üou  — . XLVI,  1901 — 02.  LXX,  736  S.  8". 

Ter  statboliüibmub  unb  bab  jtomt.ogfte  Fflbrbuubcvt.  iWonnt- 
iRoieu,  XI. VI ) 

— FoU’fb  Tid)opp,  Xefon  beb  iSoflegintftiftcb  in  Freiburg.  (ÜMonat- 
fHoicn,  XLVI.) 

— Karl  iRogg,  Dberndjter.  (9RonaMHofcn,  XLVI.) 

Bulletin  mensuel  de  l’Oeuvre  eatholique  internationale  pour  la  protec- 
tion de  la  jeune  lille.  HI*"  annbe.  1901  — 1902.  Fribourg  (Suisse). 
96  p.  8*. 

Huomberg'er,  F.  Population  du  cauton  de  Fribourg  en  1811  et  son 
döveloppemeut  pendant  le  19"“*  sibcle.  ( Arrhives  de  la  Sociätb 
d'histoire  du  cantou  de  Fribourg,  VII.) 

— Resultats  des  exameus  pödagogiques  dts  recrues  en  1901.  Fri- 
bourg 1901.  19  p.  et  1 cartogramme  en  couleurs  4”. 

— Grgebniffe  ber  fRefrutenprüfung  im  Fahre  1901.  Freiburg  1901. 
18  8.  mit  einem  farbigen  Kartogramme.  4". 

— Gin  fRealinbej  ber  Xagebpreffe.  Anregung,  unterbreitet  bem  inter- 
nationalen ')ke&fongreife  in  '-Bern,  20 — 24.  Quli  1902.  Un 
rbpertoire  des  articles  de  la  presse  quotidienne.  Essai  publiö 
ä l’occasion  du  congrös  international  de  la  presse  & Herne  du  20 
au  24  juiilet  19U2.  Fribourg  1902.  48  p 8*. 

— Chronique.  Un  projet  de  rbpertoire  de  la  presse  quotidienne. 
(Revue  de  Fribourg,  1902.) 

— Le  canton  de  Fribourg.  Article  publib  dans  le  Dictionnaire  geo- 
grapbique  de  la  Suisse  ) Nencbätel  1902.  20  p.  8*. 

— l.a  ville  de  Fribourg.  (Article  publib  dans  le  Dictionnaire  gbo- 
grapbique  de  la  Suisse.)  Neuch&tel  1902.  11  p.  8°. 
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Buombcrger,  F.  Les  divorces  en  Suisse.  (Extrait  de  la  Revue  populaire.) 
Fribourg  1901.  16  p.  el  6 tables  graphiques.  8'  . 

— II  divorzio  nella  Svizzera  alla  luce  della  statistica.  Milano  1902. 
31  p 8". 

— Statiftifdjc  Streiflichter.  (9Ronat$f<f)rift  für  rfjriftlidje  Sojial- 
Reform,  1902,  XXIV.) 

Carry,  E.  Le  Cardinal  Wisemau  et  la  renaissance  catholique  en  Angle- 
terre.  (Revue  de  la  SuLse  catholique,  1901,  XXXII.) 

Castelia,  II.  de.  Souvenir  de  1818  (Revue  de  Fribourg,  I,  1902.) 

— Les  imaginations  d'un  bistorien,  Antony  Troude.  (Revue  de  Fri- 
bourg, I,  1902.) 

Chansonnier,  le,  fribourgeois.  Fribourg  1902.  107  p.  32 . 

Charpine,  A.  Un  poöte  : Albert  Sarnaiu.  (Revue  de  Fribourg,  I,  1902.) 

Chronique  d'industrie  lailibre  et  d'agriculture,  XV*  ann6e,  1901  Fri- 
bourg 1901.  416  p.  4*. 

Corboud,  Th.  Rapport  historique  et  statistique  sur  les  prisons  et  pö- 
nitenciers  de  Fribourg.  (Journal  de  Statist  suisse,  XXXVIII,  1902  ) 

— Ä)iftorifd)er  unb  ftatiftifcfje  v '-Beridjt  über  bie  ©cftiiigitiffe  unb 
Strafanftnltm  Srciburg*.  ($eitfd)rift  für  fcf)iuei^cri)d)c  Statiftif, 
XXXVIII,  1902.) 

Currat,  L.  Le  pere  ebretien  dans  le  monde  moderue.  Par  S.  G.  Mgr 
Augustin  Egger,  dvbque  de  St-Gall.  Manuel  d’dditication  et  de 
pi6t6.  Traduit  de  Fallemand  par  — . Einsiedeln  en  Suisse  1902. 
560  p.  32". 

®«tnn  $ofcpb  Xfäopp.  (Sreiburger  äcitung.  1902.  Dir.  45.) 

Dessibourg,  J.  La  möthode  pödagogique.  (Bulletin  ptfdagogique  et 
dcole  primaire,  XXXI,  1902  ) 

Ilcvaud,  E.  « L'Etape, » parM.  P.  Bourget.  (Revue  de  Fribourg,  1902.) 

— Taine  etudiant.  (Monat-Rosen,  XLVII ) 

Diesbach,  M.  de.  Chätel-Saint-Denis.  Fondation  de  la  ville.  Notice 
lue  ä l'assemblde  de  la  Societö  d'histoire  du  canton  de  Fribourg 
r6unie  ä Cbätel-Saint-Denis  le  11  juillet  1901  Fribourg  1901. 
30  p.  16". 

— Le  colonel  Jean-Baptiste  Hoffmeyer.  (Revue  historique  vaudoise, 
X,  1902.) 

— I.a  Gorgonne  (Muses  Marcello).  (Fribourg  ariistique,  1901.) 

— Un  vitrail  allbgorique,  1800.  — L’enseigue  de  l'auberge  du  Cbc- 
val-Blanc  — Fresques  de  la  chapelle  de  Saint-Jacques  a Tavel. 
(Fribourg  artistiqne,  1902.) 

— Articles : Adöle  d’Affry,  Louis-Auguste-Augustin  d’Affry,  Al- 
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brecht,  Alexandre,  etc  , daus  « Schweizerisches  Künstlerlexikon  > 
1.  Lieferung  Frauenfeld  1902. 

Ducrest,  F.  Anciennes  monnaies  de  Fribourg  (Fribourg  artist.,  1902.) 

— Notes  sur  l’dglise  de  Notre-Dame  de  Fribourg.  (Semaine  calho- 
lique,  1902.) 

Dumortier,  F.  Le  rdvörendissiine  l’öre  Nicolas  Mauron,  supdrieur 
gdndral  de  la  Congregation  du  Trds-Saint-Rddempteur.  ( 1 8 1 H — 
1893.)  Notice  biographique.  Paris  (1902).  XII,  295  p.  16". 

ffiffmnnn,  SB.  Xer  Xnufftcin  non  St.  SRifoiauä  ju  3retburg  in  ber 
Sd)toci,5  unb  feine  öilbiuerfe.  3Jlit  10  Slbbilbungen.  (3eitfd)rift 
für  d)rifttid)e  Swift,  XV,  1902.) 

Esseiva,  L.  La  Revue  populaire.  Rddigde  par  — et  M.  Reymond. 
Annde  19ul.  Fribourg  1901.  IV,  568  p.  8*. 

Etudes  historiques,  les,  & Fribourg  en  1901 — 1902.  (Revue  historique 
vaudoise,  1902,  X.) 

F&rre,  J.  Cbronique  littdraire.  M.  Brunetiöre  dans  la  Suisse  romande 
(Revue  de  Fribourg,  I,  1902.) 

Federation  des  Socidtds  fribourgeoises  d’agriculture.  Happort  de  1901. 
Fribourg  1902.  101  p 8". 

Fontaine,  C.  L’assistance  publique  en  1900  dans  le  canton  de  Fri- 
bourg. (Journal  de  stitistique  suisse,  XXXVIII,  1902  ) 

Fragniere,  J.  Une  dtude  nouvelle  aur  les  Evangiles.  (Revue  de  Fri- 
bourg, I,  1902 ) 

JJSrei,  ffl.  Unfererfte  Centralpräfibent.  (^Jäbagogifdfe '-Blätter,  IX,  1902.) 

Fribourg  artistique  i travers  les  äges,  1901.  Fribourg.  4 fase.  fol. 

Fribourg,  canton  de.  (Dictionnaire  gdographique  de  la  Suisse,  II. ) 

Gariel,  G.  Les  syndicats  agric.  en  France.  (Revue  de  Fribourg,  1, 1902.) 

Genoud,  J.  La  Semaine  catholique.  RdJigde  par  — . Fribourg  1901. 
624  p.  8". 

Genoud,  L.  L’enseignement  ä l’exposition  universelle  Paris  1900. 
L’enseignement  professionnel.  Rapport  prdsentd  auxddpartements 
de  1’Instruction  publique  de  la  Suisse  fran«;aise.  Fribourg  (Suisse) 
1901.  V,  525  p.  8“. 

— Principes  du  beau.  Esthdtique  populaire  par  Alois  Studnicka 
Traduit  par  les  soins  de  — . St-Gall  1901.  122  p.  8". 

— '-Blätter  für  bei:  3cit^en-  unb  geiDcrblidfcn  'Berrufeuntericbt.  SHe« 
bigiert  Don  — unb  0.  'Bupifofer.  VIII.  3af>rgang.  ®t.  OJatien 
1901.  556  ®.  8". 

— Revue  suisse  de  1’enseignemeut  professionnel.  Rddigde  par  — et 
0.  Pupikofer.  VIII“*  annde.  St-Gall  1901.  556  p.  8*. 
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(BrfdMAtablättrr,  SJrtiburger,  ^crau^geflebcn  ttom  beutfdjcn  ge- 
fd)id)tdforfd)cuben  herein  bcs)  Slanton#  Freiburg.  VIII.  greiburg 
i.  Ue.  1901.  XXIV.  194  3.  8”. 

Giraud,  V.  Essai  sur  Taine,  son  oeuvre  et  son  inflnence  d’aprds  des 
docaments  inddits  Avec  des  extraits  de  qnarante  articles  de 
Taine  non  recueilüs  dans  ses  oeuvres.  Troisidme  ddition.  Paris 
1902.  XXXI,  311p.  IG”. 

— Bibliographie  critique  de  Taine.  (Biblioth&que  de  bibliograpbies 
critiques,  XVII ) Paris  1902.  83  p.  8*. 

— Un  philosophe  chrdtien  : M.  Olld  Laprune.  (Annales  de  Philoso- 
phie chrdtienne,  1902.) 

Quelques  lettres  inddites  ou  perdues  de  Chateaubriand.  (Revue 
d’histoire  littdraire  de  la  France,  1901.) 

— Bossuet  et  son  dernier  historien.  (Revue  d'histoire  littdraire  de 
la  France,  1901.) 

— Sur  une  ddition  du  < Gdnie  du  ebristianisme.  » (Revue  d’histoire 
littdraire  de  la  France,  IX,  1902  ) 

— Pour  le  centenaire  du  Gdnie  du  christianisrae  : Simple  recherche 
de  paternitd  littdraire.  (La  Quinzaine,  1902.) 

— Une  ldgende  de  la  vie  de  Pascal : L’accident  du  Pont  de  Neuilly. 
(La  Quinzaine,  1902.) 

— Sur  Sainte-Beuve  (La  Quinzaine,  1902.) 

— Le  mouvement  littdraire  dans  la  Suisse  fran<;aise  (Revue  latine, 
1902, 1.) 

— Un  moraliste  ä l’dpoque  d'Auguste.  Le  podte  Horace.  (Revue  de 
Fribourg,  I,  1902.) 

— Lettres  inddites  de  Chateaubriand.  (Revue  de  Fribourg,  1902.) 

Gremaad,  A.  L’ancien  pont  de  Semsales.  — Un  coin  de  Villars-sous- 

Mont.  ' Fribourg  artistique,  1902.) 

<Brimme,  ©falmenprobleme.  Unterfudpmgeu  über  SWetrif,  Stro- 
ptyif  unb  ©ajeq  bed  ©falinctibudjed.  (Collectanea  Friburgensia. 
N.  F.  Fase.  III ) greiburg  (Sc^tocij)  1902.  VIII,  205  3.  gr.  8”. 

— SBilljclm  SWetjer  unb  bie  ftjrifrfje  SDfetrtf . (3eitf<f|rift  für  Slffgrio* 
logie,  1902,  XVI.) 

— 3unt  (Sentcnare  ber  Äeilf<f)riftforfd|Uitg.  (Sdpueijeritdjc  ÜHuttb- 
fdjau,  II,  1901  — 1902 ) 

fcuntrirt.  3.  Xie  ffiinöerleibuug  ber  bcrniid)*freibiirgifd)cit  Wogtet 
Sdpoarjeitburg  in  beit  Stauton  ©ent.  (Freib.  Gkidjidpdblcittcr.vni.) 

— '-Bibliographie  ber  Freiburger  Siteratur  für  bie  1900  unb 

1901.  (Jreiburger  @efd)id)tdblätter,  VIII.) 
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{»auteriBf.  kleine  9?oti^en  über  biefe  Stbtei.  (Documents  inbdits  sur 
la  Rbvolution,  p.  383,  450-  52,  455,  456,  460,  617.') 
a*  a-  Ter  bemotifd)C  Teil  bcr  brcifpradjigeit  ^nfdirift  Bon 
fRofette.  lleberfe^t  unb  erftärt.  ffreiburg  (Scfttoeij)  1002.  X, 
99  ©. 

— Tie  ©etjeiinfdjrift  ber  gnoftiidjen  ©appri  Bott  Soubon  unb  Sei* 
ben.  (3citfd)rift  für  ägpptifdje  ©pradje  uitb  Mltertumbfunbe, 
1901,  XXXIX.) 

— Ter  frciifcr  Goinmobub  in  einem  bemotifdjeii  Tertc  (^citfdjrift 
für  (igt)piifd)e  ©prndjc  unb  Stftertumblunbc,  1901,  XXXIX) 

— ©cmcrfungen  p Tougljttjb  Traoelb  in  'Jlrabia  Teferta.  iSöieucr 
3eitfdjrift  für  Muttbe  beb  iUorgenlanbeb,  1902,  XVI ) 

$9<6f<f>ul-IBfxrin  ^reiburg  (©d)t»eii).  IX.  ©ericf)t.  1901/1902. 
3ieiburg  (Sd)tt>ei$)  1902.  52  @.  8*. 

Jpolbcr,  M.  ©eiträge  pr  ©cfdjidfte  ber  Spnobaigefebgebung  ber 
Tiöjefe  Saufonne  im  17.  3at)rftunbert.  ffortfefcung.  iSfatbolifdje 
Sd)tucijerblätter,  1!K)2.) 

— Etüde  sur  l’histoire  ecclbsiastique  dn  canton  de  Fribourg  et  d t 
dioebse  de  Lausanne.  (Revue  de  la  Suisse  cath.,  XXXII,  1901.) 

— lieber  Sürdjenüifitation  unb  ©ifitationebcridjtf  in  ber  Tiiipfc 
Saufonne  biss  Gnbc  beb  16.  (laijtbunbertb.  (ftatbolifdje  ©dpuei* 
jerblötter,  1902.) 

— Tab  fircfilidjc  ©ermögenbredjt  beb  Kantons  Jreiburg  in  feiner 
biftoriidjeu  Gntroitflung  unb  heutigen  ©eltung.  Sortierung.  (»Frei- 
burger ©efdjiditbblätter,  VIII.) 

— Une  page  de  l’histoire  des  relations  diplomatiques  entre  la  Rc- 
publique  de  Ftibourg  et  la  France  sous  Louis  XIV.  (Revue  de 
Fribourg,  1902.) 

— Etudes  sur  l’liistoire  bconomique  de  I ribourg.  II*  partie.  Fri- 
bourg 1902.  40  p.  16*. 

Horner,  R.  Enseignement  de  la  langue  maternelle  au  collbge.  (Bulletin 
pbdagogique  et  bcole  primaire,  XXXI,  1902.) 

— L enseignement  professionnel.  (Bulletin  pbdagogique  et  bcole 
primaire,  XXXI,  1902.) 

Hug,  A.  Cbronique.  La  question  d’une  langue  internationale  (Revue 
de  Fribourg,  I,  1902  ) 

ftufl,  ®.  a*  $ic  djrifttidjc  Snntilie.  «.  Auflage.  Sreibuvg  (3d^iocij) 
1903.  VIII,  458  ©.  8*. 

— Tic  gemifdjten  Gljen.  (Separat  ?lbbnuf  anb  „Gfjriftlidjc  »Familie.") 
Sreiburg  (©djtueij)  1902.  43  ©.  8*. 
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Jaccoad,  J.«B.  Revne  de  U Suisse  eatholique.  Publldepar  — . XXXII. 
Fribourg  1901.  760  p.  8". 

— ConsiddrAtions  esthdliques  sar  l’homme.  (Revue  de  )a  Suisse  ea- 
tholique,  XXXII,  1901.) 

— Le  College  Bt-Micbel  et  les  vocations  ecclösiastiques.  Fribourg 
(Soisse)  1909.  V,  64  p.  8». 

Joye,  P.  Notes  prttiques  snr  ia  mutualitd.  (Revue  de  Fribourg,  1902  ) 

— Un  fait  d’actlota  pratique  (Monat-Rosen,  XLVTI ) 

9üt|nee,  <$.  Der  ©pumftifoä  bee  i^iloftratoe.  (Sine  tcjrtfrittfcfjc 
uttb  tejtgefdjid|tHd)e  Untersuchung.  TOit  3 Infein.  (3i(}ungebc- 
richte  ber  ft.  Wabemie  bev  ffiiffenfdjaften. 
f<f»e  ftlaffc.  2öien  1902.) 

— Der  Setfaffer  be«  ©tjmnaftifoe.  (^n  Seftfdjrift  ©oinperj.  ®ictt 
1902.) 

— 9lrtifel : Diaulos.  Diskobolia,  Diskos,  Dolichos,  Dromos  in 
©oulti-SBiffoma,  fflealencqctopöbie. 

•Wiefel«  $•  9-  3ofeph  ftarbinal  .pergenrötber  e .pmtbbud)  bet  adge- 
meinen  ftird)engef<f)id)te  iöierte  Auflage,  neu  bearbeitet  oon  — . 
I.  Snnb : Die  ftirrfje  in  ber  antifen  ftulturroelt.  Jreiburg  i.  93r. 
1902.  XIII,  722  8.  «LRit  einer  ftarte,  8». 

— fforjdjungen  ^ur  rijriftlicbcn  üitteratur-  unb  Dognteiigcfcf)icf)te. 
^>erau$gegeben  bon  — unb  (St)cf)arb  HI-  ©b.  1 . §eft.  ©lain* 
1902.  8". 

— Note  sur  deux  fonctionnaires  de  la  Chambre  apostolique  au  XIV* 
siede.  (Mdauges  Paul  Fabre.  Etudes  d’histoire  du  moyen-äge. 
Paris  1902.) 

— tde  SBerttmltung  ber  Vnnaten  unter  l£lemen$  VI.  (9Mmifd)e 
Cinrtalfd)rift  für  cfjriftlid>e  SlltertumSfunbe  unb  für  ftirdjenge- 
Schichte,  XVI,  1902.) 

— Hnjciger  für  d)riftlid)e  9(rd)äo(ogie.  gearbeitet  oon  — . (fRömifdjc 
Ouavtnlfcbrift  für  djriftlidje  9((tertum«funbe  uitb  für  ftirtfteuge- 
Schichte,  XVI,  1902.) 

— Chronique  religieuse.  Le  XX"'  siöcle  et  les  catholiques,  d’aprös 
Mgr  Einhard.  (Revue  de  Fribourg,  I,  1902  ) 

— Un  Christ  (Hotel  cantonal).  (Fribourg  artistique,  1901.) 
£«m|ert.  tt.  ffüfjrung  oott  Stirchenbüchern  bor  ber  fReformntion. 

(St^locijerifcbe  ftircfjcnjeitung,  1900.  9t 0.  34.) 

— Heber  9ied)tegleiclil)eit.  (tTRonateihrift  für  chriftlidje  ©ojiaMReform, 
1902,  XXIV.) 

Mandonnet,  P.  Les  1 ögles  et  le  gouvernemeut  de  l'Ordo  de  Poenitentia 
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au  XIII'  siöcle  Premiöre  partie  (1212—1234).  (Opuscules  de 
critique  historiqne  Fascic.  IV.)  Paris  1902,  108  p.  8*. 

Mandonnct,  P.  Le  ddcret  d’Innocent  XI  contre  le  Probabilisme. 
(Revue  thomiste,  1902.) 

— La  position  du  Probabilisme  dans  l'Eglise  catholique.  (Revue 
thomiste,  X,  1902.) 

— De  la  valeur  des  thdories  sur  la  probabilitö  morale.  (Revue  tko- 
niste,  X,  1902.) 

— Biograpbies  des  thdologiens  dominicains  rians  le  Dictionnaire  de 
Theologie  catholique.  Paris. 

Murehot,  P.  Petite  phondtique  du  fran^ais  prdlittdraire.  Deuxieme 
partie:  Les  consonnes,  Fribourg  1902.  98  p.  8*. 

Messager,  le.  Journal  agricole,  XIV'  annde,  1901.  Fribourg.  425  p.  4*. 

.Michail t,  G.  Les  dpoques  de  la  Pensde  de  Pascal.  Deuxidme  ddition, 
revue  et  augmentde  Paris  1902.  VIII,  286  p.  16*. 

— La  comtesse  de  llonneval.  Lettres  du  XVIII“1'  sidcle.  Paris  1903 

100  p.  16°. 

— Littdrature  dpistolaire  et  romantisme  (A  propos  des  lettres  de 
la  comtesse  de  llonneval).  (Minerva.  Revue  des  lettres  et  des 
arts,  1902,  II.) 

— La  comtesse  de  Booneval  (Lettres  du  XVIII'  sidcle).  (Minerva 
Revue  des  lettres  et  des  arts,  1902,  II.) 

— Bibliographie  des  dcrits  de  Sainte-Beuve  des  ddbuts  au  31  dd- 
cembre  1830.  (Revue  d’histoire  littdraire  de  la  France,  IX,  1902.) 

— Plante,  ses  comddies : comddies  de  csractöre,  comddies  de  moenrs, 
comddies  romanesques.  (Revue  des  cours  et  Conferences,  1902) 

— Plante,  ses  comddies : comddies  d’intrigue.  (Revue  des  cours  et 
Conferences,  1902 ) 

— Vertu  et  volontd.  (Revue  de  Fribourg,  I,  1902.1 

SRonat*f>eri<$t  bce  internationalen  fatf)otif(f)cn  ©iäbd)enfd)ukucvcine 

III.  ^afjrgaitg.  1901—1902.  greiburg  (©djroeij).  96  ©.  8”. 

More),  Ch.  Les  bdaiclions  fribourgeoises.  (La  Revue  du  Dimanche, 
1901,  1"  sept.) 

Nello,  A.  A propos  du  < Vieux  Stavayer  » (Monat-Hosen,  XLVI ) 

Notice  sur  la  Socidtd  de  secours  mutaels  de  la  ville  de  Fribourg  ä l’oc- 
casion  de  la  cdldbration  de  son  cinquantenaire.  Fribourg  1902, 
40  p 8°. 

Oberson,  F.  L’enseignement  primaire  de  la  langue  franyaise  par  le 
moyen  du  livre  de  lecture.  (Bulletin  pddagogique  et  dcole  pri- 
raaire,  XXXI,  1902.) 
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fffer,  Beridjt  über  (Mefetjgebung  unb  Literatur  be#  BunbeO  mtb 
ber  Kantone  int  ^afjre  1898.  (Jtobvbud)  btr  internationalen 
Bereinigung  für  oergleidjenbc  SRedftOtpiffenfcbaft  unb  Bolfdoirt» 
fdjaftSleljre,  V.  (faljrgnng,  II.  Abteilung.) 

Cftt,  $.  Ta«  fojiale  Problem  im  Gnttourf  flum  fcfüoeij.  GiPilgefe|jbud). 
(@d)it>eijerifcf)e  SKunbfdjau,  II,  1901  -1902.) 

Pahud,  F.  Croix  et  mounaies  obsidionale9  (Siöge  d’Aire,  1641).  (Fri- 
bourg artistique,  1901  ) 

— Scalptures  sar  bois  (Eglise  de  Saint  Maurice).  — Chaire  de  l’e- 
glise  de  Saint-Manrice,  Fribourg  (Fribourg  artistique,  1902.) 

del  Prado,  X.  De  diversis  perfeclionis  gradibus  in  physica  prarao- 
tione  (Oabrbucb  für  BbOofopbie  unb  fpefulatiöe  ^fjeotocjxe,  1902, 
XVI) 

— De  concordia  physica  pramotionis  cura  libero  arbitrio.  (3abr* 
bud)  für  s4?I)iIofot>t)ie  unb  fpefulatiöe  Theologie,  1903,  XVII.) 

Quartcnoud,  J.  Monat-Rosen.  Partie  fran^aise.  H6dig6e  par  — . XLVI) 
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Bericht  Uber  das  Vereinsjahr  1902-03. 


Laut  Verzeichnis  zählte  der  deutsche  geschichtsfor- 
schende Verein  auf  Ende  Dezember  1902  insgesamt  193 
Mitglieder.  Davon  sind  abgegangen  — 15.  neu  hinzuge- 
kommen -f-  II  Mitglieder,  was  auf  November  1903  einem 
Mitgliederbestand  von  189  Mitgliedern  entspricht.  Von  den 
Ausgeschiedenen  sind  durch  Tod  abgegangen  2 Mitglieder, 
die  Herren  Prof.  Dr.  Westermaier  und  Bourqui,  Civilstands- 
beamter  in  Freiburg,  durch  Wegzug  2,  durch  Austritt, 
beziehungsweise  Nichteinlösung  des  Jahresbeitrages  11.  Die 
Zahl  der  Austretenden,  die  übrigens  durch  Neuanmeldungen 
nicht  völlig  ausgeglichen  wurde,  ist  verhältnismässig  immer 
noch  zu  hoch.  Im  Interesse  der  Vereinsfinanzen  wäre  eine 
grössere  Stabilität  der  Mitglieder  erwünscht  um  so  mehr, 
als  der  Jahresbeitrag  nur  gering  angesetzt  ist  und  der 
Verein  für  seine  Publikationen  mehr  auslegt,  als  er  von 
seinen  Mitgliedern  an  Beiträgen  empfängt.  Eine  grössere 
Mitgliederzahl  oder  Erhöhung  des  Jahresbeitrages  sind  eine 
unausweichliche  Forderung,  wenn  das  Jahresheft  auch  in 
Zukunft  im  bisherigen  Umfange  erscheinen  soll. 

Im  Schriftenauslausch  ist  nur  insofern  eine  Änderung 
eingetreten,  als  der  Verein  für  Meklenburgische  Geschichte 
und  Altertumskunde  mit  uns  im  Berichtsjahre  neu  in  Aus- 
tausch getreten  ist. 

Zur  Erledigung  der  laufenden  Geschäfte  fanden  zwei 
Vorstandssitzungen  im  Mai  und  Oktober  jeweilen  in  Frei- 
burg statt.  Ein  neuer  Statutenentwurf  wurde  durchberaten 
mit  einigen  Abänderungsvorschlägen  zu  Händen  der  allge- 
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meinen  Versammlung.  Die  Vorbereitungen  für  die  Jahres- 
versammlung der  Allgemeinen  Geschichtsforschenden  Ge- 
sellschaft und  die  von  beiden  Gesellschaften  bei  diesem 
Anlass  eigens  herausgegebene  Festschrift  waren  einem  ei- 
genen Ausschuss  von  5 Mitgliedern  übertragen,  zu  dem  von 
Seiten  unseres  Vereins  dessen  Präsident  sowie  Herr  Prof. 
Dr.  Holder  offiziell  abgeordnet  waren. 

Sonntag  16.  November,  Nachmittags  3 Uhr,  fand  die 
allgemeine  Herbstversammlung  statt  in  der  Krone  in  Kerzers 
bei  einer  Beteiligung  von  etwa  50  Mitgliedern  und  Gästen. 
Unter  den  letztem  begrüssten  wir  zwei  Mitglieder  des  her- 
oischen Historischen  Vereins,  die  Herren  Prof.  Dr.  Gustav 
Tobler  und  Staatsarchivar  Dr.  Türler.  Nach  der  Begrüs- 
sung  durch  den  Präsidenten  und  der  Verlesung  des  Proto- 
kolls hielt  Herr  Dr.  Hans  Wattelet  einen  gehaltvollen  und 
eingehenden  auf  bisher  unbenüztem  archivalischen  Material 
beruhenden  Vortrag  über  « Die  Herrschaft  Murten  während 
des  Bauernkrieges,  » dessen  erste  Hälfte  im  Jahrgang  IX 
unserer  Geschichtsblätter  bereits  gedruckt  vorliegt,  während 
der  Schluss  im  folgenden  Jahrgang  erscheinen  wird.  In 
der  Diskussion  wurde  von  den  Herren  Tobler  und  Büchi  her- 
vorgehoben, wie  wenig  bisher  die  Beteiligung  der  Freiburger 
an  der  Unterdrückung  des  Bauernaufstandes  bekannt  ge- 
wesen war,  während  Herr  Türler  als  besonders  erfreulich 
constatirte,  wie  glimpflich  die  unter  Oberst  Reynold  stehen- 
den Freiburger  Hilfstruppen  mit  den  Berner  Bauern  ver- 
fahren seien,  während  sonst  gegen  die  Bauern  arg  gewütet 
wurde.  — Geschäfts-  und  Kassabericht  wurden  ohne  Dis- 
kussion genehmigt  und  der  Vorstand  für  eine  neue  Amts- 
dauer bestätigt.  Es  wurden  folgende  neue  Mitglieder  in 
den  Verein  aufgenoramen  : Dr.  Wagner,  Prof.,  Freiburg; 
J.  Kälin,  Redaktor,  Zürich  ; Pierre  Nicolet,  Betreibungs- 
beamter, Murten. 

Die  allgemeine  Frühjahrsversammlung  wurde  abgehalten 
Sonntag,  24  Mai,  Nachmittags  3 Uhr,  in  der  Pfarreiwirt- 
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Schaft  in  Piaffeyen  bei  einer  Beteiligung  von  Ober  60  Mit- 
gliedern und  Gästen,  von  denen  über  40  von  auswärts  ge- 
kommen waren.  In  der  Eröffnungsrede  forderte  der  Präsi- 
dent auch  die  nicht  gelehrten  Historiker  auf  zu  eifriger 
Mitarbeit,  z.  B.  durch  Sammlung  von  Haus-,  Glocken-  und 
Grabinschriften,  Aufzeichnung  von  Sagen  und  Legenden 
und  dergleichen;  dann  gab  er  einen  gedrängten  Überblick 
über  die  Geschichte  Piaffeyens.  Der  Ort  erscheint  zuerst 
im  Zusammenhang  mit  dem  1076  gegründeten  Cluniazenser- 
Stift  Hüeggisberg  als  dessen  Besitzung.  Zu  Beginn  des 
15.  Jahrhunderts  kam  Piaffeyen  unter  die  Herrschaft  Sa- 
voyen und  zur  Zeit  des  Burgunderkrieges  (1475)  als  gemeine 
Voglei  unter  Bern  und  Freiburg,  bis  es  1485  an  Freiburg 
allein  abgetreten  und  bis  1798  als  dessen  Vogtei  verwaltet 
wurde. 

Sodann  erhielt  Herr  Dr.  Buomberger,  Privatdozent, 
das  Wort  zu  einem  Vortrage  über  das  Tuchgewerbe  in 
Freiburg  *).  Derselbe  gründet  seine  Arbeit  auf  den  Akten 
des  hiesigen  Staatsarchivs  und  gibt  nur  vorläufige  Resultate 
seiner  eindringlichen  Forschungen,  indem  er  sich  eine  zu- 
sammenhängende und  ausführliche  Bearbeitung  dieses  The- 
mas für  eine  grössere  Publikation  vorbehält.  Die  Tuchwe- 
berei verdient  um  so  mehr  Beachtung,  als  sie  die  Quelle 
des  Wohlstandes  der  Stadt  Freiburg  im  Mittelalter  bildet. 
Heber  Entstehung  und  Verfall  dieses  Hauptgewerbes  sind 
wir  leider  nicht  genügend  aufgeklärt.  Im  Jahre  1249  finden 
wir  das  Tuchgewerbe  bereits  in  der  Bestätigung  der  Hand- 
veste erwähnt,  während  die  älteste  Tuchordnung  von  1372 
datirt.  Nicht  nur  in  der  Stadt,  auch  auf  dem  Lando  wurde 
Tuch  fabrizirt ; s/s  der  Bewohner  waren  damit  beschäftigt, 
und  zur  Zeit  ihrer  höchsten  Blüte  um  1435  wurden  jährlich 
14000  Stück  Tuch  produzirt  im  Wert  von  zirka  3 Millionen 


')  Vgl,  die  Berichte  der  Freiburger  Zeitung,  Nr.  64  v.  88.  Mai 
und  Libertd  Nr,  124  vom  81.  Mai  1908. 
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Franken,  eine  Produktion,  welche  selbst  diejenige  von  Köln 
übertraf  und  Freiburg  an  die  Spitze  der  schweizerischen 
und  deutschen  Städte  stellte.  Die  Wolle  wurde  zuerst  im 
Inlande  produzirt,  später  aber,  da  sie  ungenügend  befunden 
wurde,  vom  Ausland  bezogen.  Die  Tuchweber  waren  zu 
einer  eigenen  Zunft  vereinigt,  und  das  Walken  der  Tücher 
beschäftigte  viele  Hände.  Die  weissen  und  grauen  Tücher 
wurden  nach  Deutschland,  die  farbigen  nach  Italien  abge- 
setzt. Um  das  Tuchgewerbe  zu  heben,  wurde  1379  ein 
Tuchinspektorat  eingeführt ; jedes  Quartier  halte  zwei  Tuch- 
siegler, welche  jedes  Stück  Tuch  untersuchten  und  das 
exportfähige  mit  einem  amtlichen  Siegel  versahen,  die  defek- 
ten dagegen  an  beiden  Enden  durchlöcherten,  so  dass  sie 
nur  im  Detailhandel  verwertet  werden  durften.  Im  14.  und 
15.  Jahrhundert  hatte  die  Stadt  eine  eigene  Tuchhalle,  fer- 
ner eine  solche  in  Genf  und  Zurzach.  Mit  dem  Aufschwünge 
des  Tuchgewerbes  entwickelten  sich  auch  die  Märkte  in 
Freiburg  und  erhielten  von  den  Stadtherren  besondere  Pri- 
vilegien in  den  Jahren  1327  und  1385.  Es  fanden  deren 
jährlich  zwei  statt,  im  Mai  und  im  September,  und  dauerten 
jeweilen  8 Tage.  Da  pflegten  sich  die  Tuchhändler  von 
Ulm,  Nürnberg,  Ravensburg,  Frankfurt,  Strassburg,  Möm- 
pelgard,  Bisanz,  Avignon,  Florenz.  Mailand  und  Venedig 
einzufinden.  Während  zu  Beginn  des  15.  Jahrh.  die  Han- 
delsbeziehungen sich  besonders  auf  Italien  erstreckten,  so 
steht  in  der  zweiten  Hälfte  dieses  Jahrhunderts  Deutschland 
im  Vordergrund,  die  Welser,  Vehlin  und  andere  Firmen. 
Eine  Tabelle  über  die  Tuchproduktion  der  einzelnen  Jahre 
begleitete  und  ergänzte  in  anschaulicher  Weise  den  höchst 
lehrreichen  Vortrag,  der  den  wärmsten  Beifall  des  dankba- 
ren Auditoriums  erntete.  Daran  schloss  sich  eine  anre- 
gende Diskussion,  an  der  sich  ausser  dem  Vorsitzenden  die 
Herren  Schnürer,  Hauptmann  und  Kostanecki  beteiligten. 

Darauf  wurde  Herr  Professor  Dr.  Stadelmann  das  Wort 
erteilt  zu  einer  Etymologie  des  Wortes  Piaffeyen.  Er  erklärte 
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dasselbe  mit  guten  philologischen  Gründen  und  Analogien 
romanischen  Ursprunges  als  plana  fagus  (faya)  d.  h.  der 
ebene  Buchenwald,  was  auf  eine  welsche  Besiedelung  schlies- 
sen  lässt.  Gegenüber  dieser  Deutung  des  gelehrten  und 
competenten  Philologen  gab  Herr  von  Diesbach  der  Vermu- 
tung Ausdruck,  es  möchte  vielleicht,  da  im  französischen 
Patois  faye  Schaf  bedeute,  eher  an  eine  ebene  Schafweide 
zu  denken  sein.  An  der  Diskussion  beteiligte  sich  auch 
Herr  Eggis  und  versuchte  noch  eine  andere  Erklärung. 

Endlich  machte  Herr  Professor  Dr.  Schnürer  eine  kurze 
Mitteilung  über  die  Anfänge  des  Klosters  Rüeggisberg  und 
dessen  Beziehungen  zu  einem  Cluniazenserstift  bei  Freiburg 
i/Br.,  wo  sich  ein  Bild  befindet,  das  wahrscheinlich  die 
Anhöhe  von  Guggisberg  darstellt. 

Zum  Schlüsse  wurden  noch  folgende  8 neue  Mitglieder 
aufgenommen  : Ant.  Felchlin,  Ant.  Albrecht.  W.  Kaiser, 
W.  F.  v.  Mülinen,  J.  Stadelmann,  F.  Poffet,  Regionallehrer 
Schaller,  Lehrer  Riedo.  Die  Statutenrevision  wurde  auf 
die  Winterversammlung  verschoben. 

Gemäss  Beschluss  der  Generalversammlung  fand  in  der 
Fastnacht  für  die  Mitglieder  unseres  Vereins  ein  Abendes- 
sen statt  und  zwar  auf  Wunsch  des  Präsidenten  der  Sociäte 
d’histoire  mit  dieser  zusammen  Montag  23.  Februar  im 
Gasthof  zum  Mohrenkopf  in  Freiburg  bei  einer  Beteiligung 
von  zusammen  26  Personen  aus  beiden  Vereinen,  die  so 
ziemlich  gleich  stark  vertreten  waren.  Dabei  wurden  Trink- 
sprüche ausgebracht  von  den  beiden  Präsidenten,  sowie  von 
Herrn  P.  Mandonnet,  Rektor  der  Universität. 

Wiederum  wirkten  beide  Vereine  einträchtig  zusammen 
in  Verbindung  mit  der  Gesellschaft  für  Erhaltung  der 
Schweiz.  Kunstdenkmäler  bei  der  Uebernahme  der  Jahres- 
versammlung der  Allgemeinen  Gesehichtforschenden  Gesell- 
schaft der  Schweiz,  welche  Mittwoch  und  Donnerstag  den  23. 
und  24.  Sept.  in  Freiburg  tagte.  Ein  gemeinsamer  Aus- 
schuss hatte  die  Vorbereitungen  zum  Feste  getroffen  and 
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im  Aufträge  der  beiden  Gesellschaften  eine  eigene  Festschrift 
veranstaltet.  Bei  den  Verhandlungen  wie  beim  Mittag- 
essen waren  auch  die  Mitglieder  unseres  Vereins,  die 
zur  Teilnahme  durch  gedrucktes  Cirkular  besonders  aufge- 
fordert worden  waren,  gut  vertreten.  In  der  Abendsitzung 
im  Schweizerhof  am  23.  hielt  unser  Mitglied,  Herr  Dr. 
Buomberger,  im  Anschluss  an  eine  graphische  Darstellung 
einen  kurzen  Überblick  über  eine  Statistik  des  Tuchge- 
werbes von  Freiburg,  während  Herr  Professor  Dr.  Zemp 
am  gleichen  Tage  in  der  Sitzung  der  Gesellschaft  für  Er- 
haltung der  Schweiz.  Kunstdenkmäler  « die  Kunst  der  Stadt 
Freiburg  im  Mittelalter » behandelte,  in  längerer  höchst 
anziehender  Darstellung,  die  den  Gegenstand  eines  Aufsatzes 
bildet,  der  in  diesem  Hefte  an  anderer  Stelle  im  Wortlaut 
veröffentlicht  ist.  Auch  die  beiden  Redner  an  der  Haupt- 
versammlung gehören  unserem  Vereine  an.  Während  Herr 
Max  von  Diesbach  « I.andamann  Louis  d’Affry  und  die  Tag- 
satzung von  1803  » in  anziehendem  Bilde  schilderte,  verbrei- 
tete sich  Professor  Dr.  A.  Büchi  über  die  « Freiburger 
Chronisten  und  Chroniken  »,  teilweise  die  Ergebnisse  seiner 
früheren  Forschungen  auf  diesem  Gebiete  zusammen  fassend, 
dann  aber  mit  besonderer  Ausführlichkeit  die  grosse  Frei- 
burger Stadtchronik  von  1507  und  deren  Fortsetzung  von 
Niklaus  Montenach  behandelnd.  Die  beiden  letztgenannten 
Vorträge  werden  im  Jahrbuch  für  Schweizergeschichte  zum 
Abdrucke  gelangen  ').  Schon  ist  der  Festschrift s)  gedacht 
worden,  die  bei  diesem  Anlasse  gedruckt  und  den  Teilneh- 
mern an  der  Versammlung  beim  Bankett  als  Geschenk  über- 
reicht wurde . Von  Seite  des  deutschen  gesohichtsfor- 


')  Vgl.  die  Berichte  der  Liberi  1903,  Nr.  221.  222,  223,  228. 

*)  Page»  d'histoire  dödi^es  ä la  Soci6t6  d’hisioire  suisse.  Fest- 
schrift der  beiden  historischen  Vereine  des  Kantons  Freiburg  zur 
Jahresversammlung  der  allgemeinen  historischen  Gesellschaft  1903. 
Frei  bürg,  1908. 
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sehenden  Vereins  haben  die  Herren  Rüchi,  Wattelet,  Wag- 
ner, P.  Hilarin  Felder,  Schnürer  und  Zemp  Beiträge  ge- 
steuert, die  unverändert  in  das  gegenwärtige  Vereinshefl 
herübergenommen  wurden.  Herr  Professor  Dr.  Meyer  von 
Knonau  hat  diese  Festgabe  einer  sehr  anerkennenden  Be- 
sprechung unterzogen  ; er  bezeichnet  sie  « als  höchst  wert- 
volles Geschenk  » mit  « Beiträgen  von  hohem  historischem 
Interesse  » '). 

Endlich  sei  es  gestattet  noch  auf  die  Würdigung  der 
Tätigkeit  unseres  Vereins  im  allgemeinen  wie  der  Geschichts- 
blätter im  besondern  hinzuweisen,  welche  in  den  Katholi- 
schen Schweizerblättern  XVIII,  205  und  Berner  Tagblatt 
vom  15.  Februar  1902  sowie  in  der  Revue  historique  vau- 
doise  1902,  p.  249  ff.  enthalten  sind. 

Der  Aufsatz  von  Dr.  K.  Holder  über  Das  kirchliche 
Vermögensrecht  des  Kantons  Freiburg  (Freib.  Geschichts- 
blätter, Bd.  IV,  VIII  und  IX)  fand  durch  Sägmüller  in  der 
Theol.  Quartalschrift  1905  eine  sehr  anerkennende  Bespre- 
chung, desgleichen  in  Theol.  Revue  1903,  Nr.  8 und  Theol. 
Literaturzeilung  1903,  Nr.  18. 

Bei  der  Jahresversammlung  des  Historischen  Vereins 
des  Kantons  Bern,  Sonntag  21.  Juni  1903,  in  Büren  a.  A. 
war  unser  Verein  auf  ergangene  Einladung  durch  den  Prä- 
sidenten und  zwei  Mitglieder,  bei  der  Versammlung  des 
Historischen  Vereins  von  Oberwallis  in  Gerunden  bei  Siders 
durch  den  Präsidenten  und  ein  Mitglied  vertreten. 

')  Vgl.  Neue  Zürcher  Zeitung.  Beilage  zu  Nr.  27.3,  1903  vom  2. 
Oktober. 

Freiburg,  1.  November  1903. 


Der  Präsident  : 

Dr.  A.  BÜCHI. 
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Jahresrechnung  des  deutschen  Geschichtsforsch.  Vereins 

des  Kantons  Freiburg  pro  1903. 

A.  Einnahmen. 

180  Mitgliederbeiträge  ., Fr.  540. — 

Durch  Herrn  Dr  Büchi  empfangen  ....  » 27.50 

Vorausbezahlte  Beiträge  von  1003-1913  ...  » 32. — 

Ertrag  verkaufter  Geschichtsblätter  ....  » 121.50 

Beitrag  der  Stadt  Murten » 20. — 

Staatsbeitrag » 150. — 

Bei  der  Volksbank  erhoben » 57.90 

Gesamteinnahmen  Fr.  948.00 

B.  Ausgaben. 

Defizit  von  1902  Fr.  57.04 

Dem  Buchhändler  Rückvergütung » — .65 

1.  Zahlung  bei  Herren  Fragnifere » 450. — 

2.  » » » » 149.70 

3.  » » » » 150.20 

4.  » » » » 50. — 

Für  Brochieren » 64.45 

Für  Krstellung  der  Bibliographie » 10. — 

Für  Portoauslagen  des  Präsidenten  ....  » 13.38 

Für  Portoauslagen  des  Buchhändler  Veiths  für 

verschiedene  Auslagen » 12.40 

10  Porto  retour  von  20  Cts » 2. — 

I Porto  des  Kassiers » — .30 

Gesammtausgaben  Fr.  900.12 

C.  Rechnungsabschluss. 

Einnahmen Fr.  948.60 

Ausgaben » 960.12 

Mehrausgaben  Fr.  11.52 

Täfers,  16.  Nov.  1903  Der  Kassiers  : 

J.  Bäriswyl. 
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Verzeichnis  der  Mitglieder 

des  deutschen  geschichtsforschenden  Vereins  des  Kantons  Freiburg. 

Dezember  1903. 


Vorstand : 

1.  Bilchi,  D'  Albert,  Professor,  Freiburg.  Präsident. 

2.  Schaffner,  Sal.,  Pfarrer.  Kerzers,  Aktuar. 

3.  Bäriswyl,  J.,  Staatseinnehmer.  Täfer«,  Kassier. 

4.  Wattelet,  D'  Hans,  Advokat,  Murten. 

5.  Schwaller,  Viktor,  Pfarrer,  Alterswyl. 

Ehrenmitglied : 

6.  Schneuwly,  J.,  Staatsarchivar,  Freiburg. 

Mitglieder : 

i.  Aeby,  Johann,  Substitut,  TaferB. 

8.  — Johann,  Pfarrer,  Plasselb. 

9.  — Lehrer,  St.  Antoni. 

10.  Alfolter,  Oekonom,  Conradshaus  bei  Heitenried. 

11.  Albrecht,  Anton,  Buchbindermeister,  Freiburg. 

12.  Auderset,  Albert,  Advokat,  Freiburg. 

13.  Baldegger,  Jakob,  D’  phil.,  Einsiedeln. 

14.  Dalmer,  Melchior,  Angestellter,  Täfers. 

15.  Baumhauer,  D'  Heinr.,  Prof.,  Freiburg. 

16.  Beck.  D'  J-,  Prof,.  Freiburg. 

17.  Beeli,  Oberamtsschreiber,  Murten. 

18.  Benningcr,  J.,  Amtsrichter,  Salvenach. 

19.  Bertschi,  Tierarzt,  Düdingen. 

20.  Betschen,  Adolf,  Mehlhändler,  Fribourg. 

21.  Bichsei,  Tierarzt,  Courtepin. 

22.  Birbaum,  Jos.,  Oberrichter.  Freiburg. 

23.  Blancpain,  Achilles,  Bierbrauer,  Freiburg. 

24.  Blanchard,  Philipp,  Freiburg. 

25.  — Theod.,  Betreibungsbeamter,  Täfers. 

26.  Blumenstein,  Pfarrer,  Murten. 
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Böschung.  Ulrich,  Wirt,  Ueberstorf. 

Brügger,  Peter,  Möbelschreiner,  Freiburg. 

Brülhart,  Joh.,  Gefängnisdirektor,  Freiburg. 

— Pfarrer,  Font. 

Buchs,  Gemeinderat,  Montiiier. 

— Paul,  Grossrat,  Jaun. 

— Philipp,  Lehrer,  Jaun. 

Buomberger,  D'  F.,  Kantonsstatistiker,  Freiburg. 

Cornuz,  Gustav,  Stadtammann,  Murten. 

Daniels,  D'  Franz,  Professor,  Freiburg. 

Derungs,  Joh.  Professor,. Coli.  St.  Michael,  Freiburg. 
Desfossez,  J.  Pfarrer,  Jaun. 
v,  Diesbach,  Max,  Grossrat,  Uebewyl. 

Dinichert,  Constantiu,  Nationalrat,  Montiiier. 

Dossenbach,  J-,  Schuhhandlung,  Freiburg. 

Ducrest,  H.,  Prof.,  Colleg  St.  Michael,  Freiburg. 
Effmann,  Wilh.,  Prof.,  Bonn-Kessenich,  Burgstrasse  1H8. 
Egger,  Ch.,  Lehrer,  Guschelinut. 

Eggis,  Adolf,  Banquicr,  Freiburg. 

Epards,  Pfarrer,  Merlach. 

Erlebach,  Schlosser,  Freiburg. 

Fasel,  Ludwig,  Gerichtsschreiber,  Täfers. 

— Peter,  Lehrer,  Düdingen. 

— Wirt,  Bösingeu. 

Favre,  Karl,  Huffschmied,  Freiburg. 

Fawer,  Robert,  Gemeindeschreiber,  Münchenwyler. 
Felchlin,  Anton,  Schneidermeister,  Freiburg. 

Felder,  D'  P.  Hilarin,  O.  C.  Freiburg. 

Fleckner,  Karl,  Glasmaler,  Freiburg. 

Flenry,  P.  Bernhard,  O.  Fr.,  Freiburg. 

Förster,  Christian,  Lehrer,  Bennewyl  bei  Alterswyl. 
Fragni^re,  Gebrüder,  Buchdruckerei,  Freiburg. 

Fragniöre,  D'  Jos.  Prof.,  Priesterseminar,  Freiburg. 
Gabriel,  Paul,  Kürschner,  Freiburg. 

Gartmann,  M.,  Lehrer,  Flamatt. 

Genoud,  Leo,  Grossrat,  Freiburg. 

G ttlob,  D'  Ad.,  Prof.,  Bonn  a/Rh.  Buschstrassc  o5. 
Grimme,  D'  Hubert,  Prof.,  Freiburg. 

Gutknecht,  H.  Redaktor,  Murten. 

Haas,  Paul,  Musikdirektor,  Freiburg. 

Hafner,  Hugo,  Advokat,  Murten. 

Handrick,  Franz,  Hilfsbibliothekar,  Freiburg. 
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69.  Hauptmann,  D'  F.,  Prof.  Berlin-Wilmersdorf,  Uhlandstrasse  73. 

70.  Hayoz,  P.  Leo  O.  Fr.,  Freiburg. 

71.  Havmoz,  P.  Franz,  O.  Fr.  Froiburg. 

72.  Heinemann,  D'  Franz,  Bibliothekar,  Luzern. 

771  Helfer,  Oberlehrer,  Froiburg. 

74.  Henzen,  Jos.  Arzt.  Alterswyl. 

75.  Hess,  D'  J.  Jak.,  Prof.,  Freiburg. 

76.  Holder,  D'  Karl,  Prof.  Freiburg. 

77.  Hurni,  Albert,  Lehrer,  in  Berg  bei  Schmitten. 

78.  Jungo,  Wirt,  Schmitten. 

70.  — Jos..  Notar,  Freiburg. 

80.  Kaiser,  B.  Direktor  der  Cbokoladefabrik,  Freiburg. 

81.  Kälin,  Job.  Redaktor,  Zürick,  Kreuzstrasse  35. 

82.  Kapper,  P.  Alb.,  O.  Fr.,  Freiburg. 

83.  Kerzers,  Volksbibliothek  von  ( Regional leh rer  Sarbach). 

84.  Kilian,  P.  Lucas,  O.  Fr.,  Schönau  b.  Gmunden,  Baiern. 

85.  Kirsch,  Mgr.  Dr  Peter,  Prof.,  Freiburg. 

86.  -•  Vincenz,  Glasmaler,  Freiburg. 

87.  Klaus,  Johann,  Pfarrer,  Ueberstorf. 

88.  Köhler,  S.,  Apotheker,  Freiburg. 

89.  Kostanecki,  Dr  Anton,  Professor,  Freiburg. 

90.  Kruker,  Mgr.  Regens,  Albertinum,  Freiburg. 

91.  Kuhn,  P.  Cyrill,  O.  Fr.,  Freiburg. 

92.  Lampert,  D'  Ulr.,  Professor,  Freiburg. 

93.  Lapp,  K.,  Droguerie,  Freiburg. 

94.  Leicht,  Fritz,  Grossrat,  Salvenach. 

95.  Lerch,  D'  Matthias,  Prof.,  Freiburg. 

96.  Liebig,  P.  Paul,  O.  Fr.,  Freiburg. 

97.  Liechti,  Hermann,  Grossrat,  Murten. 

98.  Lombriser,  Joseph,  Professor,  Freiburg. 

99.  Lutz,  Adolf,  Grossrat,  Greng  bei  Murten. 

100.  Lüthi,  Emanuel,  Gymnasiallehrer,  Bern. 

101.  Manser,  D'  Gail,  Professor,  Albertinum,  Freiburg. 

102.  Mazzoni,  P.  Pfarrer,  Täfers. 

103.  Meyer-Brender,  Bürstenhandlung,  Freiburg. 

104.  Merz,  R.,  Schulinspektor,  Merlach. 

105.  Michel,  P.  Leo,  Prof.,  Albertinum,  Freiburg. 

106.  Moser,  Othmar,  Sekundarlehrer,  Freiburg. 

107.  v.  Mülinen  Dr.  W.  Fr.  Professor,  Bern,  Schwarztorstrasse. 

108.  Müller,  P.  Verwalter,  Löwenberg  bei  Murten. 

109.  — P.  Bruno,  O.  Fr.,  Freiburg. 

110.  - Reinhard,  Lehrer.  Freiburg. 
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111.  Marten,  Gemeinderat  von. 

112.  Nicolet,  Peter,  Betreibungsbeamter,  Murten. 

113.  Nonnast,  Julias,  Regionallehrer,  Dildingen. 

114.  Nösberger,  Job..  Pfarrer,  Schmitten. 

115.  Nussbaumer,  C.  Kleiderhandlung,  Freiburg. 

116.  Offner,  Felix,  Sekretär,  Büdingen. 

117.  Oser,  D'  Hugo,  Prof.,  Frei  bürg. 

118.  Passer,  J.,  Oberamtmann,  Täfers. 

119.  Perronlaz,  R.,  Pfarrer,  Dildingen. 

120.  Pfänner,  Dionys,  Uhrenmacher,  Freiburg. 

121.  — Karl,  Wirt,  Freiburg. 

122.  Pfyffer,  Goldschmied,  Freiburg. 

123.  Philippona.  Pius,  Publizist,  Bern. 

124.  Poffet,  Franz,  Wirt,  Mariahilf,  Undingen. 

125.  — Jos.,  Oberamtsschreiber,  Täfers. 

126.  Rappo,  Johann,  Grossrat,  Bösingen. 

127.  — Joseph,  Regionallehrer,  Alterswyl. 

128.  Räuber,  Lehrer,  in  Dildingen. 

129.  Rechsteiner,  Albert,  cand.  jur.,  Freiburg.  Stalden. 

130.  Reich  Len,  Franz,  Freiburg. 

131.  Reichlin,  Leouz,  prakt.  Arzt,  Undingen. 

132.  Reinhard,  Heinrich,  Prof.  Freiburg. 

133.  Remy,  Leo,  Privatier,  Bulle. 

134.  Riedo,  Lehrer,  Plafleyen. 

135.  Rody,  Albert,  Buchbinder,  Frei  bürg. 

136.  Ruftleux,  Pfarrer,  Plafleyen. 

137.  Ruprecht,  Oekonom,  Fillistorf. 

138.  Rytz,  J.,  Lehrer,  Freiburg. 

139.  v.  Savigny,  D'  Leo,  Prof.,  Münster,  Westfalen. 

140.  Schaller,  Paul,  Regional leh rer,  Platfeven. 

141.  v.  Schaller,  Romain,  Prof.  Freiburg. 

142.  Schenker,  Emil,  Schuhhandlung,  Freiburg. 

143.  Schläpfer,  Konrad,  Prof.,  Freiburg. 

144.  Schmid,  Eisenhändler,  Freiburg. 

145.  Schmidlin,  Hermann,  Direktor,  Freiburg. 

146.  Schmutz,  Gemeindeschreiber,  Ueberstorf. 

147.  Schnürer,  D'  Gustav,  Prof.,  Freiburg. 

148.  Schoch,  J.,  Metzger,  Freiburg. 

149.  Schwarz,  Pfarrer,  Freiburg. 

150.  Schwenter-Trachsler,  D'  med,,  J.,  Bern,  Marktgasse  22. 

151.  Siffert,  Emil,  lic.  jur.,  Redaktor,  Freiburg. 

152.  Solothurn,  Kantonsbibliothek  von. 
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153.  Sourlier,  Stationsvorstand,  Düdingen. 

154.  Späth,  J.  G.,  Freiburg. 

155.  Speiser,  D'  Fr.  Professor,  Freiburg. 

156.  Spioher.  Franz,  Gerichtspräsident,  Fribourg. 

157.  Spicher,  Joh.,  Ueberstorf. 

158.  Spörri,  J.  J.,  Direktor,  Düdingen. 

159.  Stadelmann,  D'  Joh.,  Professor,  Freiburg. 

160.  Steffens,  D'  F.,  Prof.,  Freiburg. 

161.  Stockaiper,  Petermaun,  Rektor,  Ried,  Brig. 

162.  Stoll,  Oekonom,  Salvenach. 

163.  Stritt,  Jos.,  Pfarrer,  Heitenried. 

164.  Stutz,  Joh.  Pfarrer,  St.  Ursen. 

165.  Süsstrunk,  Jak..  Sekundarlehrer,  Murten. 

166.  v.  Techtermann.  Max  Museumsdirektor,  Freiburg. 

167.  Tschachtli,  Alfred,  Gerichtspräsident,  Murten. 

168.  Vacheron,  Max,  Advokat,  Freiburg 

169.  Veith,  B.,  Buchhändler,  Freiburg. 

170.  Vogel,  Fr.,  Banquier,  Freiburg. 

171.  Vogt,  Ed..  Musikdirektor,  Freiburg. 

172.  Vonlanthen,  B.,  Hypothekarverwalter,  Täfers. 

173.  Wäber,  Jos.,  Vize-Präsident  des  Amtgerichtes,  Täfers. 

174.  — Moritz,  Prof.,  Freiburg. 

175.  Wagner,  Dr  Peter,  Professor,  Freiburg. 

176.  Wasmer,  E.,  Eisenhändler,  Freiburg. 

177.  Wattelet,  Gustav,  Murten. 

178.  Weber,  Humbert,  Dekan,  St.  Antoni. 

179.  v.  Weck,  Paul,  D'  med.,  Freiburg. 

180.  Wegmüller,  Armin,  Apotheker,  Murten. 

181.  Weitzel,  Alfied,  Reg.  Sekretär,  Freiburg. 

182.  Wenger,  Pfarrer,  St.  Antoni. 

183.  Wohlhauser,  Franz,  Advokat,  Place  de  la  Synagogue  2,  Genf. 

184.  Zapletal,  P.  Vinc.,  Prof.,  Albertinum,  Freiburg. 

185.  Zemp,  D'  Jos.,  Prof.,  Frei  bürg. 

186.  Zurkinden,  E-,  Schlossermeister,  Lenda,  Freiburg. 

187.  — Johann,  Grossrat,  Düdingen. 

188.  — Lehrer,  Düdingen. 

189.  Zwierzina,  Dr  Konrad,  Prof.,  Freiburg. 
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Vereine  und  Institute, 

mit  denen  wir  in  Schrittenaustausch  stehen  Dezember  1 903. 


1.  ln  der  Schweiz : 

1.  Aarau:  Historische  Gesellschaft  des  Kantons  Aargau.  Zeitschrift: 

Argovia.  Präsident  J.  Hunziker,  Professor,  Aarau. 

2.  Basel : Historische  und  antiquarische  Gesellschaft.  Zeitschrift: 

Beiträge.  Präsident  Chr.  Bernouilli,  Oberbiblioth.  Basel. 

3.  — SchweizerischeGesellschaft  für  Volkskunde,  Zeitschrift : Archiv 

für  Volkskunde.  Adresse:  Prof.  Dr.  E.  Hotfmann-Krayer,  Hirz- 
bodenweg Basel. 

4.  Bellinzona:  Bolletino  storieodella  Svizzera  Italiana.  Redaktor  : 

Emilio  Motta,  Bibliotecario  della  Trivulziana  in  Mailand. 

5.  Bern:  Historischer  Verein  des  Kantons  Bern.  Zeitschrift : Archiv. 

Adresse:  Oberlehrer  Sterchi  in  Bern. 

6.  — Ailg.  Geschichtsforschcnde  Gesellschaft  der  Schweiz.  Jahrbuch. 

Anzeiger  und  Quellen.  Adresse:  Stadtbibliothek  Bern. 

7.  Urig:  Geschichtsforschender  Verein  von  Oberwallis.  Zeitschrift : 

Blätter  aus  derWallisergeschichte.  Präsident  Prof.  Dionyslmesch, 
Brig. 

8.  Chur : Historisch-antiquarische  Gesellschaft  von  Graubünden. 

Zeitschrift:  Jahresbericht.  Präsident:  PI.  Plattner,  Reg.-Rat, 
Chur. 

8.  Frauenfeld  : Historischer  Verein  des  Kantons  Thurgau.  Zeit- 
schrift: Thurgauische  Beiträge  zur  vaterl.  Geschichte.  Präsident 
Dr.  Joh.  Meyer,  Frauenfeld. 

10.  St.  Gallen:  Historischer  Verein  in  St.  Gallen.  Zeitschrift:  Mit- 

teilungen zur  vaterländischen  Geschichte  und  Neujarsblätter. 
Präsident  Dr.  Hermann  Wartmann,  St.  Gallen. 

11.  Genf:  Sociätd  d'histoire  et  d'arch£ologie  de  Genäve.  Zeitschrift: 

Bulletin  und  M^moiresetdocuments.  Adresse  : 1,  rue  de  l'Evtehi, 
ä Genäve. 

12.  Glarus:  Historischer  Verein  des  Kantons  Glarus.  Zeitschrift: 

Jahrbuch.  Präsident  Dr.  Dinner,  Glarus. 

13.  Lausanne:  Soci6t4  d’histoire  de  la  Suisse  romande.  Zeitschrift: 

Mömoires  et  Documents.  Präsident  B.  van  Muyden,  Lausanne. 
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14.  I>uzt*i'n : Historischer  Verein  der  fünf  Orte  Luzern,  Uri,  Schwiz, 

Unterwalden  und  Zug.  Zeitschrift:  Der  Geschichtsfreund.  Präsi- 
dent Dr.  J.  L.  Brandstetter,  Luzern, 
lö.  \cuenhnrg  : Socidtd  Neuchäteloise  de  Geographie.  Zeitschrift: 
Bulletin.  Bibliothekare.  Knapp,  prof.,  Neuenburg. 

1H.  H<'h»IThniiseu.  Historisch-antiquarischer  Verein  des  Kantons 
Schaffhausen.  Zeitschrift:  Beiträge  zur  vaterl.  Geschichte.  Prä- 
sident Pfarrer  Bäehtold,  Schaffhausen. 

17.  Schwiz  s Historischer  Verein.  Zeitschrift:  Mitteilungen.  Präsi- 

dent Kanzleidirektor  J.  B.  Kälin,  Schwiz. 

18.  Solothurn  : Historischer  Verein  des  Kantons  Solothurn.  Zeit- 

schrift: Urkundio. 

15.  Trogen:  Ap|>enzellische  gemeinnützige  Gesellschaft.  Zeitschrift: 

Appenzellische  Jahrbücher.  Aresse:  Appenzellische  Kantonsbi- 
hiiothek  Trogen. 

•JO.  Winterthur  : Stadtbibliolhek.  Zeitschrift:  Neujahrsblätter. 

21.  Zürich:  Stadtbibliothek.  Zeitschrift:  Neujahrsblatt. 

22.  — Antiquarische  Gesellschaft.  Zeischrift:  Mitteilungen.  Adresse  : 

Stadlbibliothek  Zürich. 

28.  — Schweizerisches  Landesmuseuni.  Zeitschrift:  Anzeiger  für 
schweizerische  Altertumskunde.  * 


2.  Im  Ausland. 

1.  .lneheis : Aachener  Geschichtsverein.  Zeitschrift  des,  herausge- 

geben von  Dr.  Emil  Fromm.  Adresse:  Cremersche  Buchhandlung, 
Kleiuiuarschierstrasse 8.  Aachen. 

2.  Auffisbui-fr  : Historischer  Verein  für  Schwaben  und  Neuburg. 

Zeitschrift  des  etc.  Adresse:  Auschuss  des  historischen  Vereins 
für  Schwaben  und  Neuburg  in  Augsburg. 

8.  Dorinistarit  : Historischer  Verein  für  das  Grossherzogtum  Hessen. 
Zeitschrift:  Archiv  für  Hessische  Geschichte  und  Quartal blätter. 
Adresse:  Direktion  der  Grossherzogi.  Hofbibliotek  Darmstadt, 
Residenzschloss. 

i.  iMiiiugr«  »n  : Historischer  Verein  Dillingen  a.  Donau.  Zeitschrift: 
Jahrbuch.  I.  Vorsitzender:  Dr.  Th.  Specht,  Dillingen. 

•’>.  I)onnu«»H<»hinft«»n  : Verein  für  Geschichte  und  Naturgeschichte 
der  Baar.  Zeitschrift:  Schriften  des  Vereins  für  etc.  Adresse: 
Dr.  Tumbült,  Donaucschingen,  Vorstand  der  histor.  Abteilung. 

<>.  Essen  : Historischer  Verein  für  Stadt  und  Stift  Hessen.  Zeit- 
schrift: Beiträge.  Vorsitzender  Dr.  K.  Ribbeck,  Essen. 

• • 
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7.  Frankfurt  a.  M.:  Verein  für  Geschichte  und  Altertumskunde  zu 

Frankfurt  a.  M.  Zeitschrift : Arehiv  für  Frankfurts  Geschichte 
und  Kunst.  Adresse : Stadtarchiv  I.  Frankfurt  a.  M.  Wcck- 
niarkt  3. 

8.  Freibtir{C  i-  Br. : Gesellschaft  für  Beförderung  der  Geschichts- 

Altertums-  und  Völkerkunde  (Historischer  Verein).  Zeitschrift 
der  Gesell,  etc. 

9.  — Kirchlich-historischer  Verein  für  Geschichte,  Altertumskunde 

und  christliche  Kunst  der  Erzdiözese  Freiburg.  Zeitschrift:  Frei- 
burger Diözesan-Archiv.  I.  Vorsitzender  Dr.  Th.  Dreher,  Dom- 
kapitular, Freiburg. 

1U.  Fri<‘dri(*litshnf«‘n  : Verein  fiir  Geschichte  des  Bodensees  und 
seiner  Umgebung.  Zeitschrift : Schriften  des  Vereins  etc.  Adresse: 
Bodensee- Verein,  Friedrichshafen  am  Bodensee. 

11.  Oberhessischer  Geschichtsverein.  Zeitschrift:  Mittei- 
lungen. Präsident  Dr.  Haupt,  Obcrhibliothekar,  Giessen. 

12.  (irnz : Historischer  Verein  für  Steiermark  Zeitschrift:  Mittei- 

lungen des  Hist.  Vor.  Vorsitzender  Prof.  Dr.  von  Zwiedineck. 

13.  Halle  a.  d.  S.  : Thüringisch-Sächsischer  Gesell  ich  ts- und  Aller- 

tumsverein.  Zeitschrift:  Neue  Mitteilungen  aus  dem  Gebiet  his- 
■torisch-antiquarischer  Forschung.  Vorsitzender  Prof.  Dr.  G.  Herz- 
berg in  Halle  a.  S. 

14.  : Historischei-philosophischer  Verein.  Zeitschrift: 
Neue  Heidelberger  Jahrbücher.  Adresse:  Grossherzogi.  badische 
Universitätsbibliothek. 

13.  •lena:  Verein  für  Thüringische  Geschichte  und  Altertumskunde, 
Zeitschrift  dos  Vereins  etc.  Adresse  : Universitätsbibliothek. 

1<‘>.  I ntiKltriH-k  : Zeitschrift  des  Ferdinandeums  für  Tirol  und  Vor- 
arlberg, Bibliothekar  Dr.  J.  Egger,  Gytn.-Prof.,  Innsbruck, 
li.  Kiirlsi-ulic  : Badische  historische  Kommission.  Zeitschrift  für 
Geschichte  des  Oberrheins.  Adresse:  Grossherzogi.  Generallandes- 
archiv in  Karlsruhe. 

18.  Mfisecn : Verein  für  die  Geschichte  der  Stadt  Meissen.  Zeit- 

clirift:  Mitteilungen  des  Vereins  etc.  Vorsitzender  Dr.  Markus, 
Realschule  Meissen,  Sachsen. 

19.  Mulhniition  : Historisches  Museum.  Zeitschrift:  Jahresheft  Prä- 

sident Mathias  Micg. 

20.  XürniM-i-g: : Germanisches  Nationalmuseum.  Zeitschrift : Anzei 

ger  des  Germanischen  Nationalmuseuins.  1.  Direktor  G.  v.  Bezold. 

21.  — Verein  für  die  Geschichte  der  Stadt  Nürnberg.  Zeitschrift: 

Mitteilungen  des  Ver.  etc.  1.  Vorstand  : Freiherr  von  Kress. 


Digitized  by  Google 


XIX 


22.  It : Diözesanarchiv  von  Schwaben,  provinzial-  und 
kunsthistorische  Zeitschrift,  herausgegeben  von  Amtsrichter  a. 
D.  Beck. 

28.  Regensbui'g  : Histor.  Verein  für  Oberpfalz  und  Regensburg. 
Zeitschrift  des  liist.  Ver.  etc.  Vorstand  Di.  C.  Will,  Regensburg. 

24.  Sfhw«*i-in  : Verein  für  Meklenburgische  Geschichte  und  Alter- 

tumskunde. Zeitschrift : Jahrbuch. 

25.  Speler : Histor.  Verein  der  Pfalz.  Zeitschrift:  Mitteilungen.  Con- 

servator  Dr.  L.  Grünen walder,  Kgl.  Gymnasialleherer. 

2(5.  Stockholm:  Kong.  Vitterhets  Historie  och  Antiquitets  Akade- 
mien (Königl.  Akademie  der  Geschichte  und  Altertumskunde!. 
Zeitschrift : Publikationen. 

27.  Slrassbnrg:  Historiseh-litterariseher  Zweigverein  des  Vogesen- 

Clubs.  Zeitschrift:  Jahrbuch  für  Geschichte,  Sprache  und  Lite- 
ratur Elsass-Lothri ngens.  Adresse:  Kais. -Universität*-  und  Lan- 
des bi  bl  iothek. 

28.  Stuttgart:  Königliche  öffentliche  Bibliothek.  Publikation: 

Würtem bergisehes  Urkundenbuch,  herausgegeben  von  der  kgl. 
Direktion  des  Haus-  und  Staatsarchives.  Vorstand  der  Bibliothek  : 
Prof.  Dr.  Steilf. 

29.  Tüliingcti : Königliche  Universitätsbibliothek.  Universitätspu- 

blikationen. Bibliothekar  Dr.  F.  Thomae. 

■'50.  l’lm:  Verein  für  Kunst  und  Altertums  in  Ulm  und  Oberschwaben. 
Zeitschrift:  Mitteilungen.  Bihliothekar  C.  F.  Müller,  Stadtbi- 
bliothekar. 

dl.  Vaduz: : Historischer  Verein  für  das  Fürstentum  Liechtenstein. 
Zeitschrift  : Jahrbuch. 

■52.  Werden : Historischer  Verein  für  das  Gebiet  des  ehemaligen- 
Stiftes  Werden.  Zeitschrift : Beiträge.  Vorsitzender  Dr.  P.  Jakob-. 


Hans  Greierz  und  seine  Annalen 

von 

Albert  Biichi. 


Unter  den  Freiburger  Historiographen  des  15.  Jahr- 
hunderts verdient  an  erster  Stelle  der  Notar  Hans  Greierz 
genannt  zu  werden,  da  seine  zeitgenössischen  Aufzeichnungen 
über  die  Jahre  1441 — 1455  an  Umfang,  Zuverlässigkeit  und 
Reichhaltigkeit  alle  übrigen  Freiburger  Chroniken  bei  weitem 
übertreffen.  Zwar  sind  es  deren  überhaupt  nicht  viele,  und  auch 
diese  wenigen  sind  noch  nicht  alle  ans  Licht  gezogen  ; aber 
immerhin  steht  Freiburg  in  der  Geschichtschreibung  nicht  so 
viel  hinter  den  übrigen  Schweizer  Städten  zurück , als  man 
bisher  zu  glauben  berechtigt  schien.  Dieselbe  hebt  allerdings 
verhältnismässig  spät  an  und  findet,  seit  der  Anonymus 
Friburgensis  ins  Reich  der  Fabel  verwiesen  wurde,  ihren 
ersten  nachweisbaren  Vertreter  in  Nicod  du  Chastel 
(1435 — 48),  dessen  Aufzeichnungen  allerdings  dürftig  genug 
und  nicht  mehr  im  Original  erhalten  sind  ').  Neben  ihm  her 
und  teilweise  noch  über  ihn  hinaus  reicht  Hans  Greierz, 
während  Hans  Fries  etwas  später  diesen  ablöst.  Lenz 
und  Sterner  dagegen  beschliessen  das  15.  Jahrhundert, 
ersterer  durch  seine  gehaltvolle,  umfangreiche  und  je  länger 


')  Vergl.  Alb.  Biichi,  Freiburger  Aufzeichnungen  über  die  Jahre 
1435—52,  iu  Freiburger  GescbicbtabliUter  VIII.  Jahrg.  1902. 
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je  mein-  geschätzte  Reimchronik  über  den  Schwabenkrieg,  die 
allerdings  eine  neue  Ausgabe  wert  wäre,  und  Ludwig  Sterner 
wahrscheinlich  als  Verfasser  einer  Freiburger  Chronik  über 
das  gleiche  Ereignis  und  Abschreiber,  vermutlich  Ueberar- 
beiter  der  Burgunderchronik  Diebold  Schillings.  Während  es 
aber  bei  du  Chastel  und  Sterner,  die  uns  nur  in  späten  Hand- 
schriften oder  Ueberarbeitungen  überliefert  sind,  schwierig 
ist,  die  Autorschaft  im  Einzelnen  mit  der  wünschbaren  Ge- 
nauigkeit festzustellen,  so  haben  wir  bei  Greierz  den  Vorzug, 
seine  eigenhändigen  und  durchaus  gleichzeitigen  Eintragun- 
gen noch  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  zu  besitzen. 

Hans  Greierz  (franz.  Jean  Gruyöre,  lat.  Johannes 
Gruerie),  ist  der  Sohn  des  Freiburger  Bürgers  Henricus  Tu- 
remberg  de  Grueria  aus  einer  Familie,  die  um  die  Mitte  des 
14.  Jahrhunderts  von  Saanen  nach  Freiburg  eingewandert 
war.  Er  gab  den  Familiennamen  Thuremberg  (Thurembert, 
Thurinberg)  auf  und  nannte  sich  fortan  schlechthin  Greierz  '). 
Sein  Geburtsjahr  ist  uns  nicht  bekannt ; doch  dürfte  es  etwa 
1403,  jedenfalls  aber  in  das  erste  Jahrzehnt  des  15.  Jahr- 
hunderts fallen.  Seine  Mutter  Klara  war  die  Tochter  des  Jo- 
hann Cüdrefin,  wohnte  nach  dem  Tode  ihres  Gemahls  zunächst 
am  Murtentor,  1445  bei  ihrem  Sohne,  nahm  1435  Bürger- 
recht und  starb  am  19.  Mai  1454.  Eine  Schwester  unseres 
Hans  Greierz  war  mit  Aymonet  von  Soucens  verheiratet  und 
hatte  eine  Tochter  Louise,  die  er  als  seine  Nichte  bezeich- 
net*). Petermann  Cüdrefin  war  sein  Onkel  und  dessen  Sohn 


')  Vergl.  P.  Nikolaus  Rädle  in  Quellen  zur  Schweizergeschichte 
1.  Band,  Basel  1877,  S.  301.  Die  deutsche  Namensform  findet  sich  im 
Notariatsregister  Nr.  70,  S.  34:  ,,ouch  ze  merer  Sicherheit  hab  ich  er- 
betten  den  frommen  Hansen  tiryers,  den  geschwornen  schriber  der 
stadt“.  St.-A.  Freiburg.  Gleichzeitig  lebte  auch  ein  Geistlicher  mit 
Namen  ,,domp  Jean  Gruyere“,  der  von  dem  Notar  wohl  zu  unter- 
scheiden ist. 

’)  Clara  relicta  Henrici  Thuremberti  de  Grueria  quondam  burgen- 
sis  Friburgi  recepit  burgeusiam  dicti  sui  mariti  et  facta  fuit  et  est  bur- 
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Jacques  Cüdrefm,  der  bekannte  Ratsherr,  der  1449  von  Herzog 
Albrecht  abgesetzt  und  gefangen  nach  Freiburg  i.  Br.  ge- 
führt wurde  und  hernach  seine  Erlebnisse  in  französischer 
Sprache  niederschrieb1),  war  sein  Vetter  (Geschwisterkind). 
Bei  seinem  Onkel,  dem  Stadtschreiber  Petermann  Cüdrefm*), 
finden  wir  ihn  seit  1422  als  Gehilfen  und  Schreiber,  und  in 
dessen  Auftrag  erstellte  er  die  Reinschrift  der  Seckeimeister- 
rechnung des  Jahres  1423  und  eine  Kopie  des  alten  Allmend- 
buches der  Stadt  Freiburg  *).  Hier  holte  er  sich  nach  Absol- 
vierung der  damals  noch  wenig  entwickelten  Stadtschule,  wo 
man  ausser  Lesen  und  Schreiben  höchstens  noch  etwas  Latein 
und  Logik  lernen  konnte1),  und  nach  einem  Studienaufenthalt 
in  Wien  die  praktische  Vorbildung  für  den  Beruf  eines  No- 
tars *).  Ausser  lateinisch  und  der  französischen  Umgangs- 


gensis  aupra  totam  medietatem  suam  et  partitam,  quam  iohabitat 
cujusdam  domus  site  Friburgi  versus  portain  Mureti  juxta  domum 
Johannis  Curtiman.  Eintrag  vom  12.  August  1435  im  Bürgerbuch  S.  53. 

')  Lieber  ihn  vergl.  ßüchi,  Freiburga  Bruch  mit  Oesterreich,  sein 
Uebergangan  Savoyen.  Freiburg  1897,  S.  156. 

’)  Stadschreiber  (1410-25),  hernach  Notar,  starb  1442.  Vergl.  die 
Annalen  unten. 

’)  Vergl.  die  Einträge  in  Seckeimeisterrechnung  Nr.  41  vom  Jahre 
1423  11:  ..Existente  Pctermanno  Cudrefin,  seeretario  villedicti  Friburgi, 
etiam  existente  Johanne  Gruerie  servitore  ao  clericu  dicti  Petermanni 
avunculi  ejusdem  Johannis  Gruerie,  qui  presentem  librum  manu  sua 
propria  scripsit“,  ferner  Nr.  47  (1426  1):  ,,a  Peterman  Cudrefin  pour 
faire  Io  livre  de  copio  extrait  de  lancian  lievre  deis  pasquier  deviron  la 
ville  de  Fribor  3 ß“,  und  dazu:  ,,A  Johan  Gruyeri  der  doudit  Peter- 
mann.pour  lo  vin  de  celluy  lievre  5 s.“  St.-A.  Freiburg. 

4)  Vergl.  Fr.  Heinemann,  Geschichte  des  Schul-  und  Bildungs- 
lebens im  alten  Freiburg,  Freiburger  Geschichtsblälter  II  21. 

s)  Darauf  bezieht  sich  folgender  Eintrag  im  Notariatsregister  seines 
Onkels  vom  25.  Juni  1439:  Nota  pro  memoria,  quod  nepos  meus  Jo- 
hannes Gruerie  divina  gratia  ab  illo  tempore  videlicet  a die,  qua  intravit 
Friburgum,  dum  venit  a Studio  Wiene  in  Austria,  mecum  Pctermanno 
Cudrifln  suo  avunculo  stetit  et  ipsum  docui  et  informavi  fidel iter,  ut 
tenebar,  in  arte  notariaca  et  aliis  licitis  et  honestis  sincera  dilectione 
omni  posse  meo  per  decem  et  septem  annos  linitos  in  festo  nativitatis 
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spräche  seiner  Zeit,  schrieb  er  auch  ganz  gewandt  deutsch, 
aber  nur  in  seinen  Akten,  nicht  für  seinen  Privatgebrauch. 

Nach  dem  Tode  seines  Vaters  erwarb  er  am  25.  November 

1428  ebenfalls  das  Freiburger  Bürgerrecht ')  und  begann 

1429  den  Beruf  eines  geschworenen  Notars  des  Dekanats  und 
der  Stadt  Freiburg  auszuüben  *)  und  zwar  bis  zum  Jahre  1439 
in  Gemeinschaft  mit  seinem  Onkel  Petermann  Cudrefin.  Im 
September  1429  wird  er  sich  auch  verehlicht  haben  mit  Mar- 
garetha, Tochter  des  Mermet  und  der  Marmona  Pallanchi  *). 
Aus  dieser  Ehe  entsprossen  eine  Tochter  Johanneta  und  meh- 
rere Söhne,  von  denen  er  Jakob  (fl451)  nach  Bern  schickte, 
um  Deutsch  zu  lernen;  es  ist  möglicherweise  derselbe,  der 
1447  von  einem  Pferde  geschlagen  wurde.  Ein  zweiter  Sohn 
Villiermus,  geboren  1445,  trat  ins  Freiburger  Franziskaner- 
kloster4); ein  dritter,  Wilhelm,  ergriff  den  Beruf  seines 
Vaters  und  trat  nach  dessen  Tod  an  seine  Stelle  als  Notar ; 
er  liess  sich  am  24.  September  1464  ins  städtische  Bürger- 
recht aufnehmen  6).  Bei  der  Volkszählung  vom  Jahre  1444 
wohnte  Hans  Greierz  im  Spitalviertel  „ou  rin  de  Barikornli“ 
mit  Frau,  3 Kindern  und  einer  Magd  ; bei  der  folgenden 


beati  Johannis  Baptist«  anno  domini  currente  1439*’,  et  habuit  premium 
et  laborea  suos  juxta  conditionea  et  societates  per  litteraa  inter  nos  habitas, 
unde  deua  omnipotens  laudetur  in  eternum.  Amen.  Notariatsregiater 
Nr.  34,  S.  62.  St.-A.  Freiburg. 

')  Johannes  Gruerie  clericus,  ülius  quondam  Henrici  Thuremberti 
de  Grueria  recepit  burgensiam  dicti  quondam  patris  sui  et  factus  est  bur- 
gensis  supra  medietatem  suam  pro  indiviso  cujuadam  domus  site 
prope  fontem  montis  dou  Bisamberg  juxta  iter  Maeraugie  supra  ruppes. 
St.  A.  Freiburg.  Bürgerbuch  S.  48, 

’)  Im  Eintrag  des  Bürgerbuchs  von  1428  wird  er  noch  „clericua,“ 
im  Ehekontrakt  des  folgenden  Jahre«  bereits  „notarius“  genannt. 

’)  Vgl.  den  Ehekontrakt,  datirt  vom  30.  September  1429,  ausgefer- 
tigt von  Berhard  Calige,  St.-A.  Frei  bürg,  Notariatsregiater  Nr.  295,  S.  76. 

4)  S.  unten  die  Annalen. 

*)  Guillermua  Gruerie  notarius,  tllius  Johannis  Gruerie  notarii 
recepit  burgensiam  ejuadem  patris  aui  et  factus  est  burgenais  aupra 
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Zählung  von  1447  halle  sieh  seine  Familie  um  ein  Kind 
und  eine  Magd  vermehrt  ’).  Peter  Stadler  und  Jakob  Aigro 
waren  Pathe  l),  Amphilesia  Aigro  8)  Pathin  bei  einem  Kinde. 
Er  besass  ein  Haus  im  Spitalquartier,  das  er  1431  von  Jakob 
Kramer  gekauft  hatte4)  und  einen  Garten,  der  in  der  Nähe 
des  Klosters  Magerau  an  die  Stadtmauer  sliess  und  zum  väter- 
lichen Hause  gehört  haben  wird8).  Hans  Greierz  scheint  mit 
Johann  Borralay  auf  Lehen  des  Uli  Richter  von  Bunteis  bei 
seinem  Tode  gegen  die  von  Lanthen  und  Uoli  Uolrichs  um 
1431  Ansprüche  erhoben  zu  haben  ").  Ferner  erwarb  er  sich 
den  Dank  der  Stadt  dadurch,  dass  er  sich  bei  Betreibung  von 
Stephan  Nero  erfolgreich  bemühte,  ein  Anleihen  von  20  Fl., 
die  die  Stadt  denen  von  Saanen  zu  Gunsten  von  Stephan  Nero 
vorgestreckt,  zurückzuerhalten  T)  sowie  für  ein  Schreiben  gegen 


domum  dicti  ejus  patris  sitam  Friburgi  ante  Hospitale  inter  donuim 
Cuntzini  de  Rores  a parte  auperiore  et  domum  heredum  Nigkillini 
Bariskornly  a parte  inferiori  ex  altera  et  fit  de  voluntate  dicti  Johannis 
Gruerie.  Datum  24.  Sept.  anno  domini  1464.  St.  A.  Freiburg.  Bürger- 
buch S.  81  v. 

')  Vergl.  Ferd.  Buomberger,  Bevölkerungs-  und  Vermögensstatiatik 
in  der  Stadt  und  Landschaft  Freiburg  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts- 
Freiburger  Geschichtsblätter  Vl/Vll  1900,  S.  163  und  189. 

’)  „Petrus  Stadler,  oompater  meus“  Savoierkrieg  315. 

a)  S.  unten  die  Annalen. 

*)  ln  dem  Register  des  Berhard  Calige,  das  mit  1.  Januar  1431  be- 
ginnt, steht  fol.  V der  undatirte  aber  jedenfalls  1431  anzusetzende  Ein- 
trag: „pro  Johanne  Gruerie  notario  empcio  a Jacobe  Kramer  domus 
aue“.  Msc.  im  bischöfl.  Archiv  Freiburg.  — Johann  Gambach  warsein 
Nachbar.  Gütige  Mitteilung  von  D'  Buomberger. 

’)  Vergl.  unten  die  Annalen  und  oben  S.  18,  Anm.  5. 

*)  „Item  duplum  memorialis  pro  illis  de  Lanthen  et  Uolinum 
Uolrichs  contra  dominum  Johannen)  Borralay  et  Johannem  Gruyeri 
habentis  potestatein  ex  parte  dicti  domini  Johannis  pro  bonis  feodis 
relictis  per  Ulinum  Richter  de  Bontels  ...  3 flor.  valent  4 f?  7 s.  — Item 
aliud  duplum  ejusdem  facti  spectans  dictis  domino  Johanni  Borralay  et 
Johanni  Gruyeri.“  Notariatsregister  von  Berhard  Calige,  S.  37a  (Msc. 
im  bischfill.  Archiv  Freibnrg). 

')  S.  R.  Nr.  78  v.  J.  1441,  Sem.  II  Einnahmen:  „Item  de  Johan 
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Guilleniin  von  Lucca  ').  Hans  Greierz  war  wohlhabend.  Beim 
Zwangsanleihen  im  Jahre  1449  streckte  er  der  Stadt  30  Fl. 
oder  45  Pfd.  vor*),  was  auf  ein  ziemliches  Vermögen  schlies- 
sen  lässt.  In  der  Steuerlisle  des  Jahres  1445  finden  wir  sein 
Vermögen  auf  1300  fff  eingeschätzt”).  Nur  137  Steuerpflich- 
tige der  Stadt  oder  7,7°  versteuerten  mehr  als  1000  ft,  wäh- 
rend 1753  Steuerpflichtige  oder  92,3%  weniger  als  1000  ST 
Vermögen  versteuerten,  und  in  seinem  Quartier,  dem  Spital- 
viertel gibt  es  40  oder  6,3%  sämtlicher  Steuerpflichtigen,  die 
über  1000  ff  versteuern  ').  Er  darf  somit  wohl  dom  vermög- 
liehen Bürgerstand  beigezählt  werden. 

Hans  Greierz  betrat  die  Aemterlaufbahn,  soviel  wir  sehen 
können,  ziemlich  spät,  und  es  scheint  seine  politische  Gesin- 
nung ihm  den  Weg  dazu  früher  verschlossen  zu  haben.  Aus 
seinen  eigenen  Worten  können  wir  entnehmen,  dass  er  ein 
loyaler  Untertan  des  Herzogs  von  Oesterreich  war,  von  dem 
er  immer  mit  gebührender  Hochachtung,  ja  fast  mit  devoter 
Ergebenheit  spricht6);  das  hindert  ihn  aber  nicht,  zur  Zeit 
des  Savoierkrieges  mit  grosser  Entschiedenheit  sich  als  An- 


Gruyere  recuilliarre  deis  deptes  de  Estieven  Nero  en  payement  deis 
20  florin»  que  ly  ville  havoit  prestey  et  delivrey  pour  leditNeroaceaalx 
de  Gissineis,  hay  ensi  recehuz20  ff,“  and  ebda.  Nr.  84  (1444  II)  Stadt- 
ausgaben: Item  a Jehan  Gruyeri  ordonney  per  messeigneurs  pour  cer- 
tainne  pogneque  il  haz  heuz  a cause  de  la  recouvre  dez  biens  de  maistre 
Estieven  Neroz  1 fl.  vault  t ff  9 s. 

')  „Item  a Johann  Gruyere  pour  la  fatzon  dune  lettre  fasant  pour 
la  ville  contre  Guillemin  de  Luques  6 s.“  S.  R.  Nr.  77,  Stadtausgaben. 

’)  Item  a Johan  Gruyere  qui  1 havoit  prestey  a la  ville  qui  so 
devoent  payer  didant  3 ans,  et  messeigneurs  ont  oultraye  que  Ion  ley  ha 
payer  a cause  que  Ion  se  payast  de  luy  de  la  saul  30  tt.  qui  valent  45  ff. 
Et  ha  Ion  rot  la  lettre  quil  havoit  de  noz.  S.  R.  Nr.  98.  Gemeindeaus- 
gaben 1451,  S.  II.  St.-A.  Freiburg. 

*)  Gütige  Mitteilung  von  D'  Buomberger. 

*)  Vergl.  F.  Buomberger,  Vermögensverhältnisse  in  Stadt  und 
Landschaft  Freiburg  im  Jahre  1445.  Zeitschr.  für  Schweiz.  Statistik 
1896,  Heft  3. 

’)  Vergl.  seine  Annalen  unten. 
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hänger  der  städtischen  Bürgerschaft  gegenüber  der  rebel- 
lischen Bauernschaft,  deren  Bosheit  und  Uebelwollen  ihm 
gar  nicht  Zusagen  J),  offen  und  ehrlich  zu  bekennen.  So  scheint 
es,  dass  ihm  erst  der  Umschwung,  der  mit  dem  Besuch  Herzog 
Albrechts  und  durch  die  Absetzung  des  Rates  eintrat,  den  Ein- 
tritt in  den  Kleinen  Rat  eröffnete.  Wir  sehen  ihn  unter  den  von 
Herzog  Albrecht  selbst  im  Herbst  1449  ernannten  Räten  ; mit 
manch  andern  wurde  er  aber  bei  den  Neuwahlen  am  St.  Jo- 
hannstag im  Sommer  1450  nicht  wieder  gewählt 8).  Man  wird 
kaum  fehlgehen,  wenn  man  dies  seiner  österreichischen  Ge- 
sinnung auf  Rechnung  setzt.  Als  Ratsherr  wurde  ihm  das 
einträgliche  Amt  eines  Salzverkäufers  übertragen ; aber  er 
wurde,  wie  es  scheint,  gleichzeitig  wie  aus  dem  Rate  oder  bald 
nachher,  auch  aus  diesem  Amte  entfernt  *).  Noch  blieb  ihm 
dagegen  eine  Zeit  lang  das  Amt  eines  Stellvertreters  im  täg- 
lichen Gericht4).  Im  Jahre  1450  wurde  Hans  Greierz  zusammen 
mit  Jakob  Cüdrefin  an  das  Reichskammergerirht  nach  Rottweil 
geschickt,  um  dort,  wegen  Rechtsverweigerung,  für  Johanneta 
Felga  einen  Prozess  zu  führen,  der  übrigens  an  die  Freiburger 
Gerichte  überwiesen  wurde,  und  zugleich  von  den  städtischen 
Freibriefen  ein  Vidimus  ausfertigen  zu  lassen  #).  Ueber  seine 
spätere  Lebenszeit  ist  uns  nicht  viel  bekannt.  Im  Jahre  1460 
gehört  er  dem  Kollegium  der  Sechzig  als  Abgeordneter  des 


')  Vergl.  Savoierkrieg  in  Quell,  z.  Schweiz.  Geschichte  I,  S.  316-17. 

*1  Vergl.  Biiehi,  Freiburgs  Brach,  S.  252—53. 

’)  Vergl.  Seckelmeisterrcchnung  Nr.  96  von  1450.  Im  Jahre  1451, 
Sem.  I,  sehen  wir  bereits  Uelschi  Adam  als  Salzmeister  an  Stelle  von 
Johann  Greierz  „quant  il  tust  deposey  dudit  gouvernement“.  S.  R. 
Nr.  97  v.  J.  1451  1.  St.  A.  Freiburg. 

*)  S.  R.  Nr.  98  v.  J.  1451  II. 

4)  Item  a Soldner  cosandeir  tramis  a Rotwil  portant  letlres  de 
nostres  franchises  pour  y faire  les  Vidimus  dicelles  et  en  aisier  Jacob 
Cudreßn  et  Jclian  Gruyere  en  la  ditc  cor  de  Rotwil  per  16  jour  valent 
112  s.,  de  laqucl  somme  les  dits  Cudrefln  et  Gruyere  hont  payer  60  s. 
perqne  je  lei  hay  delivrer  la  reste  due  qui  est  52  s.  S.  R.  Nr.  96  von 
1450  II,  u.  Diplömes  46  im  St.  A.  Freiburg. 
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Spital  Viertels  an  ').  Kr  starh,  wie  es  scheint,  nach  einigen 
Wochen  Krankheit  in  Freiburg  am  Samstag,  den  14.  Juli  1465, 
Nachmittags  zwischen  6 und  7 Uhr  und  wurde  am  folgenden 
Tage  begraben  ’). 

Hans  Greierz  ist  vor  allem  bekannt  durch  seine  Chronik 
über  den  Savoierkrieg,  welche  unmittelbar  nach  den  Ereig- 
nissen niedergeschrieben,  aber  leider  nicht  mehr  im  Original 
erhalten  ist  und  zweimal  herausgegeben  wurde.  Der  Band 
Notariatsregister,  in  welchem  sie  eingetragen  war,  ist  längst 
verloren  •).  Prosper  Gady , ein  Sammler  alter  Chroniken, 
halte  im  18.  Jahrhundert  davon  eine  Abschrift  genommen,  die 
den  beiden  Druckausgaben  zu  Grunde  gelegt  wurde  ').  Allein 
es  giebt  noch  eine  zweite  lateinische  Handschrift  aus  dem 
Anfang  des  18.  Jahrhunderts,  die  dem  Herausgeber  N.  Raedle 
entgangen  zu  sein  scheint #).  Auch  existiren  ausser  der  von 


')  Laut  Besatzung*  buch  1 im  St.  A.  Freiburg.  Dieses  beginnt  erst 
1449  und  enthält  Löcken  über  die  Jahre  1461—63  u.  1476—79. 

•)  Vergl.  den  Eintrag  seines  Sohnes  Wilhelm  zum  Jahre  1465: 
„Nota  quod  Johannes  Grucrie  pater  mens  dilectus  obiit  die  Dominica 
inter  sextam  et  septimam  horas  post  meridiem,  queerat  14.  Jullii  anno 
ut  supra,  etcrastina  die  fuit  honorittce  scpultus,  cujus  anima  requicscat 
in  pace.  Amen“.  St.  A.  Freiburg.  Notariatsregister  Nr.  72,  S.  40.  Der 
letzte  Eintrag  von  Hans  Greierz  ist  vom  1.  Juni.  Dazu  bemerkte  sein 
Sohn,  der  seit  5.  Juni  das  Register  des  Vaters  fortführt:  „Nota  hic 
remansit  pater  meus  in  dictamine  suo“. 

’)  Vergl.  die  Einleitung  P.  Riedles  zu  seiner  Ausgabe  in  Quellen 
z.  Schweiz.  Gesch.  1. 

')  Zuerst  aber  fehlerhaft  herausgegeben  1)  von  M.  Meyer  in  Archive» 
de  la  Soci4W  d’histoire  du  canton  de  Fribourg,  II.  Bd.,  Fribourg  1858,  S. 
299  ff. ; 2)  eine  durch  Vergleichung  mit  einer  deutschen  Abschrift  viel- 
fach verbesserte  Ausgabe  besorgte  der  Franziskaner  P.  Niklaus  Rädle 
unter  dem  Titel  Johannis  Gruyere  narratio  belli  ducis  Sabaudi®  et  Ber- 
nensium  contra  Friburgenses  1447-48,  in  Quellen  zur  Schweizer  Ge- 
schichte, I Bd.,  Basel  1877,  S.  299  ff.,  nach  der  ich  stets  citire. 

*)  In  Cod.  Msc.  F.  35  der  Bibliothek  zu  Lausanne,  S.  429  ff.  Vergl. 
E.  v.  M.,  Eine  Chronik  von  Altenryf  und  Freiburg,  im  Anzeiger  für 
Schweizer  Geschichte  N.  F.  111  225. 
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P.  Nikolaus  Rajdle  gekannten  und  benutzten  sogenannten 
Techtermann’schen  Handschrift  ')  noch  folgende  deutsche 
Uebersetzungen  von  Greierz’  Savoierkrieg : 1)  in  der  so- 
genannten Chronique  Föguely  des  Staatsarchivs  Freiburg*); 
2)  in  der  sogenannten  Chronik  Montenach  3)  und  3)  in  der 
sogenannten  Fruyo’schen  Chronik  *). 

Ausser  dieser  Chronik  hinterliess  uns  Hans  Greierz  noch 
eine  ziemlich  grosse  Zahl  von  historischen  Notizen 
in  seinen  uns  erhaltenen  Notariatsregistern  zerstreut,  die  zura 
Teile,  aber  vereinzelt  und  an  verschiedenen  Orten  abgedruckt 
worden  sind.  P.  Nikolaus  Rmdle  hat  die  Notiz  über  die  Frei- 
schiessen in  Freiburg  und  Bern  in  den  Jahren  1441  und  1442 
veröffentlicht  5).  Die  Notiz  über  den  Zug  der  Freiburger  und 
Berner  nach  Bresse  wurde  zuerst  von  P.  Nikolaus  Rsdle  und 
neuerdings  vom  Unterzeichneten  publiziert®),  diejenigen  über 
den  Einzug  Königs  Friedrichs  in  Freiburg,  am  8.  Oktober  1442, 
wiederum  von  Rmdle  7),  die  Verordnung  vom  24.  März  1444 
über  das  Umhauen  von  Bäumon  bei  der  Stadtmauer,  die  Notizen 
zum  24.,  27.,  28.  April,  2.  Mai  und  1 1.  Juni  1444,  sowie  der 
Bericht  über  die  Schlacht  bei  St.  Jakob  von  J.  Gremaud  im 
Freiburger  Urkundenbuch  *).  Allein  ausser  diesen  bekannten 


')  Collection  de  Guillaume  Tochtermann,  fol.  64—71.  St.  A. 
Frei  bürg. 

’)  Cronique  ancien ne  pour  Fribourg,  Sammelband  63  p.  607—27 
im  St.  A.  Freiburg. 

’)  Bibliothek  der  ökonomischen  Gesellschaft  Freiburg.  Msc.  D. 
412  S.  181-190. 

*)  Sammelband  von  1556  im  Besitz  von  Graf  Max  v.  Diesbach  auf 
Uebewil  und  in  jüngerer  Abschrift  im  Besitze  von  Herrn  Prof.  D'  Steffens 
in  Freiburg,  vergl.  die  Beschreibung  der  Chronik  in  Bd.  XX  der  Quell, 
z.  Schweiz.  Gesch.,  Basel  1901,  Einleitung  S.  XX1I-XXV1I. 

*1  Anzeiger  für  Schweizer  Geschichte  N.  F.  1,  S.  108. 

*)  A.  a.  O.,  S.  234  und  Freiburger  Geschichtsblätter  Vlll  24. 

’)  Anzeiger  für  Schweizer  Geschichte.  N.  F.  II  27. 

*)  Recueil  diplomatique  du  canton  de  Fribourg  vol.  8.  Fribourg 
1877  p.  208-09  ; 215. 
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und  publizirten  Notizen  ergab  eine  Nachlese  in  den  Notariats- 
registern des  Hans  Greierz  ’)  noch  eine  ganze  Anzahl 
unbekannter,  mehr  oder  weniger  wertvoller  Nachrich- 
ten. Sie  beschlagen  persönliche,  Familien-  und  Lokal-Er- 
eignisse und  biographische  Angaben,  aber  auch  politische 
Vorkommnisse  in  Freiburg  und  ausserhalb,  soweit  sie  der 
Berichterstatter  für  beachtenswert  hielt.  Diese  gedruckten 
und  ungedr uckten  Notizen  aus  Johann  Greierz' 
Notariatsregistern  zu  den  Jahren  1 441—55,  mit  Aus- 
schluss des  Savoierkrieges  und  der  daran  sich  anschliessenden 
späteren  Notizen,  habe  ich  hier  zu  Annalen  in  chro- 
nologischerForm  zusammen  gestellt.  Aufgenommen 
wurden  alle  Notizen  aus  diesen  Jahren  mit  Ausnahme  der 
Gebete  und  religiösen  Anrufungen,  die  oft  eingestreut  sind. 
Die  zahlreichen  Wetteraufzeichnungen  dürften  für  die  Ge- 
schichte der  Metereologie  nicht  ohne  einigen  Wert  sein. 

Da  wir  nun  seit  Auffindung  von  Begister  Nr.  67  die  Ein- 
träge des  Johann  Greierz  über  die  Jahre  1451 — 1455  im 
Original  kennen,  so  können  wir  feststellen,  dass  die  von 


')  Von  Johann  Greierz  sind  folgende  Notariatsregister  iin  St.  A. 
Freiburg,  allerdings  zum  Teil  unvollständig,  erhalten  : 1)  Reg.  Nr.  3349 
vom  Mai  1436—1439  Mai,  192  paginirte  Blätter,  doch  am  Ende  unvoll- 
ständig; es  fehlen  ferner  Bl.  1—50,  95—98  und  112—113.  2)  Reg.  Nr.  69 
vom  25.  Juni  1439  bis  Dezember  1441,  schlecht  erhalten,  239  Bl.  Es 
fehlen  Bl.  2-16,  22-80,  83-85,  93-94,  100-188  (Anfang  August  1440 
bis  Anfang  August  1441).  3)  Reg.  Nr.  71  vom  14.  Januar  1442 — 1443 
Dezember  13. 191  Bl.  vollständig  und  gut  erhalten.  4)  Reg.  Nr.  90  vom 
14.  Dezember  1443—1447  Mai  6.  350  Bl.  vollständig  und  gut  erhalten. 
5)  Reg.  Nr.  67  vom  7.  Nov.  1450—1455  Ende  Dez.  309  Bl.  ebenfalls  gut 
erhalten,  doch  fehlen  Bl.  1-10.  6)  Reg.  Nr. 72  vom  22.  Sept.  1464-1465  Aug. 
20.  48  Bl.  wohl  erhalten  von  Hans  Greierz,  nachher  von  seinem  Sohn 
Wilhelm  weitergeführt.  Reg.  Nr.  70,  das  im  Repertorium  aufgeführt 
wird,  scheint  verloren  gegangen  zu  sein.  Leider  fehlen  also  die  Register 
über  die  Jahre  1429—36,  1447—50,  sowie  von  1455—64,  die  vielleicht 
auch  noch  Aufzeichnungen  von  seiner  Hand  enthielten.  Keine  solchen 
Anden  sich  im  ersten  und  letzten  der  angeführten  Register. 
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Fruyo  uns  überlieferten  Aufzeichnungen  über  die 
Jahre  1452 — 53  (vergl.  Geschichtsblätter  VIII,  17  ff.)  sicher 
und  die  vorausgehenden  zu  den  Jahren  1448 — 49  wahrschein- 
lich nur  als  ein  Werk  Fruyos,  allerdings  mit  guter 
Benutzung  zuverlässiger  Quellen,  zu  betrachten  sind,  deren 
Wert  in  Folge  dessen  hinter  den  Annalen  von  G re ierz 
über  die  gleiche  Zeit  zurücksteht.  Damit  fällt  auch  der 
scheinbare  Widerspruch  in  der  uns  bekannten  Gesinnung  des 
österreichisch  gesinnten  Notars  Greierz  gegenüber  dem  eher 
antiösterreichischen  Bearbeiter  der  Fruyo’schen  Aufzeich- 
nungen weg.  Fruyo  berichtet  nämlich  erheblich  mehr,  als 
in  dem  Notariatsregister  von  Hans  Greierz  zu  finden  ist, 
und  über  die  gleichen  Ereignisse  giebt  er  eine  nicht  unerheb- 
lich abweichende  Darstellung.  Das  „alte  Buch“,  das  Fruyo  als 
Quelle  für  seinen  Bericht  über  die  Empörung  vom  Februar 
1452  anführt,  können  somit  nicht  die  Register  von  Hans 
Greierz  sein. 

Die  Aufzeichnungen  des  Notars  Hans  Greierz  sind  gleich 
seiner  Chronik  von  hohem  Wert,  weil  derselbe  seine  Einträge 
in  der  Regel  gleichzeitig  machte  an  irgend  einer  Stelle  seines 
Notariatsregislers.  wo  gerade  Platz  war,  und  am  Rande  die- 
selben durch  ein  „Nota“  einzuleiten  und  hervorzuheben 
pflegte;  doch  haben  sie  meist  nur  die  Bedeutung  einer  Lokal- 
chronik. Er  berichtet  über  eigene  Kriege  und  Expeditionen  in 
die  Ferne,  Schützenfeste  und  höniglichen  Besuch,  über  Familie 
und  Verwandtschaft,  über  Wetter  und  Naturereignisse  in  und 
ausser  Freiburg,  Geld  und  Münze,  Preise  und  Bodenerzeug- 
nisse, über  Verbrechen  und  Hinrichtungen,  politische  und 
städtische  Vorkommnisse,  Bauten  und  Reparaturen.  Richtet 
sich  sein  Augenmerk  vorwiegend  auf  das,  was  in  Freiburg 
geschieht,  so  bringt  er  doch  auch  Mitteilungen  über  Vor- 
kommnisse, die  sich  auswärts  ereignen,  über  die  Auszüge  der 
Berner  und  Freiburger  nach  Bresse,  sowie  beachtenswerte 
Angaben  über  den  alten  Zürichkrieg  und  die  Schlacht  bei  St. 
Jakob  an  der  Birs.  Vor  allem  ist  die  Datierung  eine  sehr  ge- 
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naue.  Was  Greierz  selber  gesehen  oder  gehört  hat,  wird  mit 
grosser  Treue  sofort  aufgezeichnet ; spätere  Einträge  kommen 
nur  ganz  vereinzelt  vor.  Die  Zuverlässigkeit  nimmt  dagegen  ab, 
je  weiter  sich  der  Schauplatz  des  Berichteten  aus  seinem  Ge- 
sichtskreise entfernt.  Seine  Bildung  und  sein  Beruf  befähigten 
ihn  in  hohem  Masse  zur  richtigen  Beurteilung  der  Ereignisse, 
und  bei  aller  Anhänglichkeit  an  das  Herrschaftshaus  ist  er  doch 
kein  tendenziöser  Berichterstatter,  jedenfalls  nicht  in  dem 
Sinne  dass  die  Richtigkeit  der  gemeldeten  Tatsachen  dadurch 
beeinflusst  würde.  So  weit  wir  in  der  Lage  sind  zu  kontrolli- 
ren,  so  sind  seine  Angaben  über  Freiburger  Ereignisse  durch- 
aus exakt.  An  seiner  Autorschaft  ist  nicht  zu  zweifeln,  da 
die  Notizen  von  seiner  eigenen  Hand  niedergeschrieben  sind, 
und  zum  Ueberfluss  bezeugt  er  das  an  mehralseinerStelle  aus- 
drücklich ').  Der  Verfasser  schreibt  in  der  Regel  lateinisch, 
manchmal  aber  auch  französisch,  und  diese  Aufzeichnungen  in 
der  Freiburger  Sprache  seiner  Zeit  dürften  besonders  die 
Romanisten  interessiren.  Hans  Greierz  war  ein  frommer 
Mann.  Er  beginnt  sein  Notariatsregister  im  Namen  der  hei- 
ligen Dreifaltigkeit,  sodann  mit  dem  Johannes-Evangelium, 
einem  Gebet  und  einer  Anrufung  des  heiligen  Christophorus  ’). 
Mitten  in  den  Registern  sind  sehr  oft  Bibelsprüche,  Gebete 
und  fromme  Betrachtungen  eingestreut  a).  Die  Datirung  ge- 


’)  „contra  me  Johannem  Gruerie“,  „meum  cordile“  u.  s.  w. 

’)  Eine  vollständige  Einleitung,  die  von  seinem  frommen  Sinn 
Zeugn iss  ablegt,  ist  uns  erhalten  in  Reg.  Nr.  69  und  71.  Sie  beginnt: 
ln  nomine  patris  et  fllii  et  spiritus  sancti,  Amen.  Hoc  est  registrum 
litterarum  contractuumque  receptorum  per  Johannem  Gruerie  notarium 
decanatus  Friburgi  et  communitatis  ville  Friburgi  juratum  etc.  Dann 
folgt  das  Evangelium  Johannis,  eine  Oration,  eine  Anrufung  des  hl. 
Christophorus : 

Christophori  sancti  speciem  quicunque  tuetur, 
lllo  nempe  die  nullo  langore  tenetur 

und  schliesst  mit  einem  Gebete  zum  hl.  Christophorus,  alles  lateinisch. 

*)  Zum  Beispiel : Salve  crux,  que  in  corpore  Christi  dedicata  es. 
et  ex  niembris  ejus  tanquam  margaritis  ornata,  ferner:  Ad  te  levavi 
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schiebt  nach  dem  Lausanner  Stil,  d.  h.  mit  Maria  Verkündi- 
gung (25.  März)  als  Jahresanfang  *). 

Hier  folgen  nun  die  Annalen  des  Hans  Greierz 
über  die  Jahre  1441-47  und  1450-55  im  Urtext  und  zum 
leichteren  Verständnis  zugleich  in  deutscher  Uebersetzung  und 
mit  Anmerkungen  versehen.  Ein  Wiederabdruck  der  schon 
einmal  gedruckten  Notizen  schien  um  so  eher  gerechtfertigt, 
als  manches  unvollständig  oder  unrichtig  wiedergegeben, 
ferner  mit  Rücksicht  darauf,  dass  es  auseinandergerissen  und 
an  ganz  verschiedenen  Stellen  ohne  Zusammenhang  veröf- 
fentlicht war.  Endlich  lässt  sich  die  Bedeutung  von  Hans 
Greierz  als  Annalist  nur  dann  würdigen,  wenn  man  seine  Tätig- 
keit insgesamt  überblickt.  Dagegen  schien  es  geraten,  den 
Savoierkrieg,  der  für  sich  ein  Ganzes  bildet  und  von  P.  Raedle 
trefflich  herausgegeben  wurde,  von  dieser  Publikation  auszu- 
schliessen.  Desgleichen  die  Notizen,  die  sich  daran  anschliessen 
über  die  Jahre  1448 — 52,  da  sie  doch  nicht  mehr  in  ihrer 
ursprünglichen  Gestalt  sondern  nur  in  der  Ueberarbeitung 
Fruyos  uns  vorliegen.  In  die  Beilagen  wurden  diejenigen 
Ergänzungen  verwiesen,  die  ihrem  Umfange  nach  sich  nicht  in 
den  Anmerkungen  unterbringen  Hessen  und  den  Inhalt  der 
Annalen  ergänzen. 

Den  H.H.  Staatsarchivar  Schneuwly,  Prof.  Dr  Huonder 
und  P.  Bernard  Fleury  in  Freiburg  schulde  ich  Dank  für  viel- 
fache Förderung  und  Aufschlüsse. 


animam  meam,  deus  meus,  in  te  confido,  non  erubescam  neque  irrideant 
me  inimici  mei  et  enim  uuiversi,  qui  in  te  expectant,  non  confundentur. 
Viaa  tuaa,  domine,  demonatra  michi  et  semitas  tuas  edoco  me!  Reg. 
Nr.  69,  223. 

’)  secundum  stilum  curia-  Lauaannensis,  Reg.  Nr.  71,  S.  156  v.  und 
an  anderen  Stellen. 


Digitized  by  Google 


Annalitische  Aufzeichnungen  des  Hans  Greierz, 


(Register  N’  69). 

1441 

(p.  187)  Nota  pro  memoria,  quod 
die  Dominica  ante  festum  beati 
Jacobi  apostoli  ')  anno  currente 
MCCCCXL  primo  balistores  ville 
F r i b u r g i dederunt  sex  flores  *)  seu 
precia  ad  ludendum  cum  balista 
supra  platbeam  superiorem  S a n c t i 
Johannis'),  nominatim  arma 
unius  viri  integra  dicta  curasces  va- 
lentia  24  Oor.  Alamagnie,  unum 
equum  em ptum  a Johanne  P a 1- 
lanc  h i 4),  valebat  20  fl.,  unum  bi~ 


(Register  Nr.  69). 

1441 

Merke  zur  Erinnerung,  dass  am 
Sonntag  vor  dem  Feste  des  Apostels 
Jakobus  ')  im  laufenden  Jahre  1441 
dieArmbrustschützen  der  StadtFrei- 
burg  6 Blumen  ’)  oder  Preise  zu  ei- 
nem Armbrustschiessen  auf  der  obe- 
ren St.  Johannesmatte ')  schenkten, 
nämlich  eine  Rüstung  für  einen 
ganzen  Mann,  genannt  Kürass,  im 
Werte  von  24  deutschen  Gulden,  ein 
Pferd  gekauftv.JohannPallanchi'), 
galt  20  Gulden,  einen  silbernen  Be- 


')  23.  Juli  1441.  — ')  Daher  der  Ausdruck  „umbe  blumen  schiessen“, 
frz.  „traire  la  flour“,  od.  ,,pour  la  flour“.  Der  „blumen“  (flour)  bezeichnet  den 
ersten  Preis,  wahrscheinlich  einen  Kranz,  wozu  denn  noch  andere  Gaben  kom- 
men. Wir  wissen  schon  von  einem  solchen  Blumenschiessen  in  Freiburg  im  Jahre 
1401,  vergl.  die  Seckeimeisterrechnungen  dieses  Jahres  im  St.  A.  Freiburg.  Dazu 
Türler,  Das  bernischc  Schützenwesen  im  Laufe  der  Jahrhunderte,  Berner 
Schützenfestzeilung  1897  Nr.  4 ff.  und  derselbe,  Ueber  das  Bieler  Schützenwesen 
1450 — 80,  in  der  Bieler  Schützenfestzeitung  1893  Nr.  5 u.  6. 

')  Planche  supirieure  de  St-Jean.  Obere  Matte  neben  der  St.  Johanniskirchc 
am  rechten  Saaneufer. 

*)  Johann  und  Nicod  Pallanchi  waren  die  Schwäger  von  Hans  Greierz 
(vergl.  den  Ehekontrakt  von  Greierz) ; ersterer  versteuerte  laut  gütiger  Mit- 
teilung von  F.  Buomberger  ein  Vermögen  von  200  ff.  Vergl.  Buomberger,  Be- 
völkerungs-  und  Vermögensstatistik  von  Freiburg  in  Freiburger  Geschichtsblätter 
Vl/VII  166.  In  der  Seckeimeisterrechnung  Nr.  78  vom  Jahre  1441  II,  findet  sich 
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cholletum  argenti  valentem  10  flor. 
unam  cuppam  argenti  valentem  6 fl. 
unum  alium  bicholletum  valentem 
4 flor.  et  unum  annellum  auri  va- 
lentem 3 flor.  Que  quidem  precia 
fuerunt  lucrata  in  Dominica  se- 
quenti  ’),  prout  sequitur. 

Nominatim  quidam  de  Baaitea 
habuit  arma  ; quidam  de  Lutzer- 
nen  habuit  equum  cum  aeptem 
tractibua  aeu  ictibus  et  geataverunt 
aimiliter.  Item  quidam  de  Be  na’) 
habuit  primum  bicholletum  ; qui 
dam  noatrorum  comburgenaium  de 
Berno  ’)  habuit  cuppam  ; quidam 
alius  de  Baailea  habuit  alium 
bicholletum,  et  quidam  de  Arowa, 
videlicet  Tripscher'),  habuit 
annulum  cum  aoz  tractibua  aeu 
ictibua.  Et  geataverunt  alter  cum 
altero  et  quidam  duo  alii  viri,  qui 
nihil  habuerunt.  Fuerunt  baliatores 
in  80mma  circa  VlI*iX ').  Et  sie 


eher  im  Werte  von  10  Gulden,  ei- 
nen silbernen  Pokal  im  Werte  von 
6 Gulden,  einen  andern  Becher  im 
Wert  von  4 Gulden  und  einen  gol- 
denen Ring  im  Wert  von  3 Gulden. 
Diese  Preise  wurden  am  darauf 
olgenden  Sonntag')  gewonnen,  wie 
folgt : 

Nämlich  einer  von  Basel  bekam 
die  Rüstung,  einer  aus  Luzern  das 
Pferd  mit  sieben  Schüssen  oder 
Treffern,  und  sie  schossen  gleich. 
Desgleichen  erhielt  einer  von  Biel  *) 
den  ersten  Becher,  einer  unsererMit- 
bürger  von  Bern  ')  den  Pokal ; ein 
anderer  von  Basel  den  andern  Bocher 
und  einer  von  Arau  genannt  Trip- 
scher *)  gewann  mit  6 Schüssen  oder 
Treffern  den  Ring.  Und  sie  schossen 
miteinander  und  zwei  andere,  die 
nichts  bekamen.  Es  waren  insge- 
samt etwa  150  *j  Büchsenschützen. 
Und  so  haben  die  Büchsenschützen 


folgender  Posten  : Item  a Johan  Pallanchi  et  a Nico  Palanchi  pour  les  chevaulz 
que  lour  heurent  quam  le  papa  sey  fust  22  s.  8 d.“  Ferner  ebda.  Nr.  8o  von 
144z  I:  Item  a meister  Ruodolff  Dorey  pour  graver  les  torqueses  pour  Johan 
Palanchi  seiiour  eis  hospitaul  1 flor.  = 29  s.  Danach  scheint  er  von  Beruf  Sattler 
gewesen  zu  sein. 

')  30.  Juli  144t.  Das  Schicssen  dauerte  also  vom  23. — 30.  Juli  1441. 

*)  Laut  gütiger  Mittheilung  von  Herrn  Dr  Türler,  Staatsarchivar  in  Bern, 
enthalten  die  Bieler  Stadtrechnungen  von  144  t über  die  Beteiligung  der  Bicler 
Schützen  an  diesem  Schiessen  folgenden  A usgabe posten : ,,4  flor.  gaben  wir 
den  schützen  uf  das  schiessen  gan  Fryburg“,  ferner  „2  schenkincn  unsetn 
schützen,  do  si  von  Fryburg  kamen“. 

')  Das  Berner  Archiv  kann  uns  hier  keine  Auskunft  geben,  da  für  dieses 
Jahr  die  Seckeimeisterrechnungen  fehlen. 

*)  Rudolf?  Ein  Ruedi  Tripscher  wird  im  Jahre  1423  im  Aarauer  Urk.-Buch 
Nr.  289  erwähnt. 

*)  Vergl.  Beilage  I. 
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balistores  nostri  de  Friburgo  ni- 
chil  habuerunt '),  licet  de  ipsis  fue- 
rint  circa  40. 

(Register  N*  71). 

1442 

(33v)  (Apr.  28].  Nota  quod  maxi- 
ma  graodinum  quantitas  cecidit  die 
predicta  circa  quartam  horain  post 
meridiem  et  recenter  pluit.  Fuerunt 
grandines  in  grossitudine  unius 
magne  aviiane,  erantque  arbores 
in  floribus  suis  et  duravit  quasi  per 
dimidiam  horam  *). 

In  Dominica  proxima  post  festurn 
Nativitatis  b.  Johannis  Baptist« *) 
dederunt  Be  r no  n s es  4)  septem  pre- 


von  Freiburg  nichts  gewonnen  '), 
obschon  von  ihnen  etwa  40  waren. 

(Register  Nr.  71). 

1442 

Am  28.  April  fiel  Hagel  in  grosser 
Menge  etwa  um  4 Uhr  Nachmittags, 
und  darauf  regnete  es.  Die  Schlossen 
hatten  die  Grösse  eines  grossenVogel- 
eies  und  es  standen  die  Bäume  in 
Blüte,  und  es  dauerte  ungefähr  eine 
halbe  Stunde  *). 

Am  Sonntag  nach  dem  Feste  der 
Geburt  Johannes  des  Täufers  ')  ga- 
ben die  Berner  ')  7 Preise,  nämlich 


')  Im  gleichen  Jahre  besuchten  die  Freiburger  Schützen  auch  solche  Blumcn- 
schiesscn  in  Jougne,  sowie  in  Zürich  ; an  ersterem  trugen  sie  einen  Preis  davon. 
Vergl.  die  folgenden  Einträge  aus  Seckeimeisterrechnung  Nr.  78  (1441  Sem.  I), 
Stadtausgaben  : ,,Item  eis  archicf  quant  lour  furent  a Jognyc  pour  traire  eis  flours 
que  lour  havoent  donner  fürs,  ensi  noustrez  archief  gaiguiarent  une  flour  perque 
mess™  lour  ordonnarent  en  aitaire  de  lour  despens  100  s.  — Item  eis  arbelestiers 
qui  furent  traire  a la  flour  que  Ion  havoit  donncy  a Zürich  en  componcion  de  lour 
despens  ordonnar  per  messr»  12  flor.  qui  valliont  17  ff  8 s.“  St.-A.  Freiburg. 

')  Zu  diesen  Witterungsangaben  vergl.  G.  Hellmann.  Die  Entwickelung  der 
metereologischen  Beobachtungen  bis  zum  Ende  des  17.  Jahrhunderts,  in  Metcreo- 
logische  Zeitschrift  XVI11.  Bd.,  Wien  1901,  S.  145  ff.,  ferner  derselbe,  Metereo- 
logische  Beobachtungen  vom  14.  bis  17.  Jahrhundert,  Neudrucke  von  Schriften 
und  Karten  überMetereologic  und  Erdmagnetismus  Nr.  15,  Berlin  1901.  Freiburg 
liegt  46“  48’  27”  nördlicher  Breite  und  7“  9'  44”  östlich  von  Greenwich  ; seine 
Höhe  zwischen  $48  und  651  m über  Meer. 

*)  I.  Juli  1442  ; das  Fest  dauerte  bis  11.  Juli. 

*)  Auf  dieses  Berner  Schiessen  beziehen  sich  folgende  Einträge  der  Frei- 
burger Seckeimeisterrechnung  Nr.  79  (Sem.  1 1442) : Item  pour  despens  fait 
per  ceaulz  qui  essearent  les  arbelestes  de  laz  ville  56  s.  — Ferner  S.  R.  Nr.  80 
(1442,  Sem.  II):  Item  pour  2 escucel  des  armes  de  la  \ille  fait  pour  meltre  ou 
logis  deis  arbelestiers  de  Fribourg  en  la  flour  deis  arbelcstier  de  Berna  delivre  a 
Makemberg  8 s.  — Item  hay  delivrer  eis  arbelestiers  qui  furent  traire  pour  la  flour 
a Berne  en  aitaire  de  leur  despenses  que  lour  firont  a Berne,  ordonne  per  messn, 
conseil  et  LX“  45  flor.  videlicet  65  ff  % s. 
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cia  : videlicet  ununi  equum,  unum 
bovem,  uuani  bicholletum  argenti, 
unarn  cuppam  argenti,  ununi  aliuni 
bicholletum  argenti,  unum  annellum 
etunam  peciam  fustanei '),  Valebant 
precia  predicta  circa  70  florcnos 
Alamagnie.  Lucrata  fuerunt  11.  die 
mensis  Julii  anno  1442,  unde  illi  de 
Solottro  videlicet  Dietzinus 
Glaser  liabuit  primuni. 

Marti»  prima  Augusti.  Nota  cras- 
tina  Aymonctus  de  Soucens 
obiit  ’). 

(51)  Ly  tcmps  allyo  eomen- 
ezast  14  jor  devant  la  Sain  Johan  ’) 
et  (Ist  adonques  tres  bon  temps  et 
cbaut  et  biaux  et  belles  leneson  etc. 

Auxi  nota  que  ly  moix  de  May  est 
heuz  bien  segk  per  que  fust  in  cilluy 
anz  pogk  davena  et  pogk  de  pastura 
et  fust  pron  de  vin  et  prou  de  bla, 
le  pot  pour  6 d.  et  4 d.  et  la  copa  de 
bla  pour  6 s.  bon  frommen,  et  fust 
pogk  de  liguminibus- 

ltem  nota,  quod  le  12  jor  de  Julliet, 
quant  je  venoe  de  B e r n a , je  vis  ou 
mattin  le  solet  qui  estoit  bien  haut 
levey,  et  estoit  tot  rion  et  tot  rogez  et 
non  donneit  auconne  clertey  et  estoit 
Ly  aer  bien  cleir. 

Item  nota,  que  ly  moix  de  Maix 
et  de  Juing,  Julliet  et  Ost  sont  heust 


ein  Pferd,  einen  Ochsen,  einen  sil- 
bernen Becher, ei nen silbernen  Pokal, 
einen  andern  silbernen  Becher,  ei- 
nen Ring,  und  ein  Stück  Barchent'). 
Es  waren  die  genannten  Preise  un- 
gefähr 70  deutsche  Gulden  wert.  Sie 
wurden  am  11.  Juli  1442  gewonnen, 
wobei  die  von  Soloturn,  nämlich 
Dietzi  Glaser,  den  ersten  Preis  er- 
hielt. 

Mitwoch,  2.  Aug.,  starb  Aymonet 
von  Soucens*). 

Die  Sommerszeit  begann  14  Tage 
vor  St.  Johann  ’),  und  es  war  dann 
sehr  gutes  Wetter,  warm  und  schön 
und  schöne  Heuernte. 

Ebenso  merke,  dass  derMonatMai 
sehr  trocken  war,  weshalb  es  in 
diesem  Jahre  wenig  Hafer  und  we- 
nig Futter  gab;  aber  es  gab  viel 
Wein  und  viel  Getreide,  die  Mass 
für  6 und  4 Pfennig  und  das  Viertel 
Getreide  für  6 Schilling,  guter  Wei- 
zen, und  es  gab  wenig  Hülsenfrüchte. 

Ferner  merke,  dass  ich  am  12. 
Juli,  als  ich  von  Bern  kam,  am 
Morgen  die  Sonne  sah,  die  schon 
hoch  aufgestiegen  war,  und  sie  war 
ganz  rund  und  ganz  rot  und  gab  gar 
nicht  hell,  obschon  die  Luft  ganz 
rein  war. 

Ferner  merke,  dass  die  Monate 
Mai,  Juni,  Juli  und  August  trocken 


')  Mit  Vorliebe  wurde  Tuch,  Barchent  (Schürlitz,  frz.  futaine)  als  Gabe  ver- 
wendet. Vergl,  Türler,  das  bernische  Schützenwesen  a.  a.  O. 

’)  Aymonetus  von  Soucens,  Notar  und  Bürger  von  Freiburg,  vermählt  mit 
Johanneta  Greierz,  einer  Schwester  von  Hanz  Greierz,  waren  die  Eltern  von 
Johannes  von  Soucens,  eines  Geistlichen.  Vergl.  Notariatsregister  von  Greierz 
Nr.  69,  S.  194  v.  — *)  J4.  Juni. 
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segk,  et  maximus  calor  viguit  et 
duravit  usque  ad  Exaltacioneni 
«ancte  Crucis  ').  Et  aont  heuz  pocz 
derbe»  et  daveues  et  de  tot  logniagez 
et  est  heuz  mult  de  vin  qui  est  heu 
bon  a grant  marchie  et  est  prou 
blatz.  Et  per  hoc  nota  quod  ent  heuz 
une  bonne  annee.  Et  estoiz  heuz 
Challand  per  londy  ’). 

(53)  Et  nota  quod  le  8 jorr  d'Oc- 
tobre  apres  venist  in  F r i bo  r liert- 
zog  F ri  d rieh,  notre  treschier  seg- 
uiour  d'A  uta  riebe,  qui  estoit 
emperour  et  roix  de  Romans  etc. 
et  dantzast  in  iala  deis  drapt.  Et 
ley  juraront  ly  borgeix  eis  Cor- 
daleir  et  ley  furent  tot  ly  enfans 
qui  ley  allarorit  alencontre  atot  les 
banderettes  roges  et  blanches  ’). 


waren,  und  eine  sehr  grosse  Hitze 
herrschte  und  währte  bis  Kreuz- 
Erhöhung1).  Und  es  gab  viel  Gras 
und  Haler  und  in  vollem  Masse(?) 
und  es  hat  viel  und  guten  Wein  ge- 
geben und  teuer  und  es  gab  viel  Ge- 
treide. Darum  merke,  dass  es  ein 
gutes  Jahr  war.  Und  es  fiel  Weih- 
nachten auf  einen  Montag’). 

Weiter  merke,  dass  am  8.  Okto- 
ber hernach  Herzog  Friedrich,  unser 
sehr  lieber  Herr  von  Oesterreich,  der 
Kaiser  und  römische  König,  nach 
Freiburg  kam  und  in  der  Tuchhalle 
tanzte.  Und  da  schwuren  die  Bür- 
ger in  der  Franziskanerkirche,  und 
dabei  waren  auch  alle  Kinder,  die 
ihm  entgegen  gegangen  waren  alle 
mit  rot  und  weissen  Fähnchen  ’). 


’)  14.  September. 

’)  Nämlich  Weihnachten  1442  nach  dem  Annunciationsstil. 

’)  Vergl.  die  Aufzeichnungen  Nicod  du  Chastels  in  Freiburger  Geschichts- 
blätter VIII  15  ; doch  ist  dort  in  Anmerkung  2)  statt  18.  Oktober  8.  Oktober  zu 
lesen,  ferner  Daguet,  Histoire  de  la  ville  et  seigneurie  de  Fribourg,  Archives  de  la 
Sociöti  d'histoire  de  Fribourg,  vol.  VI,  82.  Die  bei  diesem  Anlass  vom  röm. 
Könige  den  Freiburgern  verliehenen  Urkunden,  s.  Recueil  diplomatique  du  canton 
de  Fribourg  VIII  p.  t88  ff.  Hieher  gehört  auch  ein  Eintrag  in  der  Seckeimeister- 
rechnung Nr.  79  (1441  1),  Stadtausgaben  : Item  pour  despens  fait  per  mons. 
lavoyc  et  plusours  de  messeigneurs  de  conseil  et  bänderet  quant  Ion  fast  le  porgiet 
de  faire  le  bicholct  que  Ion  doit  schengar  a notre  seigneur  le  roy  des  Romans 
por  aultres  affaires  54  s.  — Item  pour  despens  fait  per  aulcun  de  mess”  quam 
lour  furent  ensemble  por  certain  affaires  de  la  ville  et  quant  lour  gitarent  la  mis- 
sion  du  roy  56  s.  Ib.  — Ferner  S.  R.  Nr.  81  (1445  I),  Stadtausgaben  : Item  on 
messagier  de  Bala  qui  apportast  les  nouvelles  que  le  roy  estoit  a Brisach  1 Bor. 
15  d.,  soma  30  s.  3 d.  — Item  a Helpach  pour  despens  fait  par  les  dos  Chevaliers 
d’Autariche  qui  chevochoent  apres  le  roy  ordonnee  per  mess™  77  s.  — Item  a 
meister  Schöbli  pour  apparellier  et  schürphar  40  arbelesters  de  la  ville  per  compte 
fait  avec  luy  en  la  prescnce  de  cellour  qui  estoent  ordonneir  pour  oyre  les  comptes 
por  le  fait  dou  Roy  171  S.  St.  A.  Freiburg.  Die  Rechnung  über  die  Ausgaben 
anlässlich  dieses  königlichen  Besuches  scheinen  im  Original  verloren  zu  sein. 
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(53)  Item  nota,  quod  ante  finem 
hiemis  fenum  fuit  multum  ca- 
rum  etc. 

(68)  [Nov.  5.]  Ipsa  die  fuit  sus- 
ponsus  Anser  nios,  que  fuit  dies 
Lune  ').  Item  die  Mercurii  sequenti 
Petrus  Bacheliier  fuit  occisus 
per  Hugonetum  Rossel  in  sero 
de  uno  bacculo  et  in  crastioo  sepul- 
tus. 

Item  dieJovis  sequenti  Joh  an  nes 
de  Sorrel  fuit  captus. 

1443 

(85)  Est  sciendum  pro  memoria, 
quod  PetermannusCudrifin’), 
avunculus  meus  dilectus  viam  uni- 
verse  carnis  est  ingressus  ac  mi- 
gravit  ex  hoc  seculo  prima  die  men- 
sis  Januarii,  que  fuit  Circumcisio 
domini  nostri  Jesu  Christi,  videlicet 
inter  septiiuam  et  octavam  horam 
post  meridiem  anno  ut  supra,  quam 
diem  sui  obitus  predixit.  Et  ipsum 
cum  candela  benedicta  signavi  pre- 
sentibus  Jacobo  Cudrifin  *)  Hl  io 
suo  ac  Richarde  Loschardi 


Ebenso  merke,  dass  das  Heu  vor 
Ende  des  Winters  sehr  teuer  war, 
u.  s.  w. 

[Nov.  5.]  An  diesem  Tage  wurde 
Ansernius  gehängt  an  einem  Mon- 
tag'). Am  folgenden  Mittwoch  wur- 
de Peter  Bacheliier  von  Hugonet 
Rossel  abends  mit  einem  Stock  ge- 
tötet und  am  andern  Morgen  begra- 
ben. 

Am  folgenden  Donnerstag  wurde 
Johannes  von  Sorel  gefangen. 

1443 

Es  ist  zu  wissen,  dass  Petermann 
Cudrefin  ’),  mein  lieber  Oheim,  den 
Weg  alles  Fleisches  gegangen  und 
aus  diesem  Leben  geschieden  ist  am 
ersten  Januar,  welches  war  Be- 
schneidungunseres  Herrn  Jesu  Chri- 
sti, nämlich  zwischen  sieben  und 
acht  Uhr  Nachmittags  in  genanntem 
Jahre,  welchen  Tag  seines  Hin- 
scheids  er  vorausgesagt  hat.  Und 
ich  habe  mit  einer  geweihten  Kerze 
das  Kreuz  über  ihn  gemacht  in  Ge- 
genwart seines  Sohnes  J.  Cüdrefln  ') 


Eine  Abschrift  davon  findet  sich  in  einem  Sammelband  des  bischöflichen  Archivs 
in  Freiburg  überschrieben  „Chronique  fribourgeoise.“  Schultheiss  Velga,  Ritter 
Wilh.  v.  Avenches  und  Stadtschreiber  Chauce  waren  dem  Könige  entgegen- 
geritten (33  Tagereisen)  und  begleiteten  ihn  wieder  von  Freiburg  weg  (36  Tage- 
reisen) vergl.  S.  R.  1442  II,  Stadtausgaben. 

’)  Die  Hinrichtung  von  ,,Manengo“  und  ,, Ansei"  kostete  28  s.  Ein  wei- 
terer Eintrag  in  Seckelmeistcrrechnung  Nr.  80  (144}  I)  lautet  : „Item  ou  grosou- 
tier  pour  la  jayere  de  Manengoz,  de  Ansei  Gruyere,  Jehan  de  Soucens,  Peter 
Heinrich,  Pfingst  et  Slabis  pour  chescun  3 s.,  somma  18  s."  (Stadtausgaben, 
Hinrichtung)  endlich  : „Item  a meister  Willi  camacier  pour  pendre  Ansei  Gruyere 
28  s.“  Die  Hinrichtung  kostete  zusammen  64  s. 

’)  Vergl.  oben  die  Einleitung. 

*)  Jacob  Cudrefin,  Stadtschreiber,  hatte  1448  2 Söhne  und  2 Mägde  und 
wohnte  im  Burgquartier,  vergl.  Buombcrger  213  und  oben  die  Einleitung. 
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ociam  presentibus  ibidem  Antho- 
nia  tilia  sua  et  certis  aliis  rauli- 
eribus '). 

(I09v)  Ciconie  venerunt  26.  die 
mensis  Februarii  anno  ut  supra. 

In  sequenti  anno’)  venerunt  [sc. 
ciconie]  21.  Februarii  et  fuit  domi- 
niea  de  Invocavit  prima  Marcii. 

Carnispriviuin  fuit5*  Marcii  anno 
supra. 

Estas  fuit  bona  et  obtima,  hiems 
vorn  magna  et  frigidissima,  et  mul- 
tum  duravit. 

< 1 32 •' ) [Mai].  II  gallast  fort  cn 
magniere  que  les  aigues  estoent 
jallees  devant  les  maison  eis  tinicr. 

(13öv)  Nota  9.  die  mensis  Maji  an- 
no ut  supra  intraverunt  circa  mille 
Bernenses*)  vi Ham  Friburgi, 
qui  iverant  contra  Excoriatores 
(videlicet  Excorch  iou  r)  in  adju- 
toriuin  domini  ducis  S a b a ud  i e,  *) 
qui  Excorch  iour  erant  in 
Bresia,  videlicet  in  patria  do- 
mini ducis  nostri  confederati  caris- 
simi.  Qui  Bernenses  et  certi 
aiii  eorum  coadjutores  iverant  et 
exierant  Bern  um  25.  die  mensis 
Aprilis,  videlicet  in  die  feste  b. 
Marci,  et  reversi  fuerunt  prout  ! 


und  des  Richard  Losehard  sowie 
seiner  Tochter  Antonia  und  einiger 
andrer  Weiber '). 

Am  26.  Februar  des  obgenannten 
Jahres  kamen  die  Störche. 

Im  folgendem  Jahre  ’)  kamen  sie 
[nämlichdieStörche]am21.  Februar, 
und  es  fiel  der  erste  Fastensonntag 
auf  den  ersten  März. 

Fastnachtdicustag  fiel  in  genann- 
tem Jahre  auf  den  5.  März. 

Der  Sommer  war  gut  und  ausge- 
zeichnet, der  Winter  aber  hart  und 
sehr  kalt  und  dauerte  lange. 

[Mai].  Es  fror  stark,  so  dass  das 
Wasser  gefroren  war  in  den  Kufen 
vor  den  Häusern. 

Am  9.  [Mai]  zogen  ungefähr  tau- 
send Berner  ’)  in  die  Stadt  Freiburg 
ein,  welche  dem  Herzoge  von  Sa- 
voien  *)  gegen  die  Schinder  (Arma-  i 
gnaken)  zu  Hilfe  zogen  ; diese  Ar- 
magnaken  waren  in  Brosse,  d.  h.  in 
der  Heimat  des  Herrn  Herzogs,  un- 
seres liebsten  Verbündeten.  Die  Ber- 
ner und  einige  ihrer  Helfer  rückten 
aus  und  verliesscn  Bern  am  25. 
April,  nämlich  am  Feste  des  heil. 
Markus  und  kehrten  wieder  heim. 


')  Richart  Losclurt  gehört  zu  den  von  Herzog  Aibrecht  im  Oktober  1449 
eingesetzten  Räten  vergl.  Büchi,  Freiburgs  Bruch,  S.  152 — 53,  woselbst  Loschart 
statt  Boschart  zu  lesen  ist. 

*)  d.  h.  1444. 

’)  Lieber  diesen  Zug  und  den  Anteil  der  Berner  vergl.  Freiburger  Geschichts- 
blätter VIII  22  ff.  und  unten  Beilage  II. 

')  Herzog  Ludwig  von  Savoien  1440 — 65.  Freiburg  stand  seit  1412  mit 
Savoicn  und  Bern  in  einem  Bündnis , vergl.  Büchi , Freiburgs  Bruch  mit 
Oesterreich,  Collectanea  Friburgensia  VII,  Freiburg  1897,  S.  7. 
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supra  ').  Et  nota,  quod  uon  fucrunt 
nisiusquein  Gebennis').  Tarnen 
est  seien  dum,  quod  circa  400  homi- 
nes  Friburgenses  bene  et  optiine 
arrnati  et  una  Hvreria  videlicet  albo 
et  nigro  induti  ’)  iverunt  etexive- 
runt  F r i bn  rgum  contra dictos  rot- 
tores,  videlicet  die  Martis  ante  fes- 
tum  b.  Georgii4)  per  10  dies  ante 
Bernenses.  Et  fuerunt  in  Bresia 
taliter,  quod  omnes  ilii  rottores  terga 
fuge  dederunt-  Et  sic  reversi  fuerunt 
cum  maximo  honore  11.  die  mensis 
Maji  anno  ut  supra.  Et  multa  alia 
de  eodern  facto  possent  scribi,  que 
niniis  prolixe  essen  tiecitanda,  et  hoc 
pro  memoria. 

Item  nota,  quod  tnessgrs.  de  F ri- 
bor  out  schengkie  a messgrs.  les 
Bernex  tot  les  despens,  que  lour  et 
leur  rhevaulx  llront  in  la  villa  ’). 

Item  domini  F r i bu  r ge  ri ses  de- 
derunt stipendia*)  hominibus  pre- 
dictis,  videlicet  illiscum  venabulis, 
lantris,  et  jesu  (?)  cuilibetquinqueso 


wie  oben  bemerkt').  Und  es  ist  zu 
beachten,  dass  sie  nur  bis  Genf’) 
waren.  Doch  soll  man  wissen,  dass 
etwa  400  Freiburger  gut  und  sehr 
wohl  ausgerüstet  und  miteiner  weiss 
und  schwarzen  Uniform  bekleidet’) 
gegen  die  genannten  Schinder  aus- 
rückten und  Freiburg  verliessen  am 
Dienstag  vor  St.  Georg  *),  10  Tage 
früher  als  die  Berner.  Und  sie  wa- 
ren in  Bresse  so  zwar,  dass  alle  jene 
Schinder  die  Fluchtergriffen.  Und  so 
sind  sie  mit  höchsten  Ehren  zurück- 
gekehrt  am  11.  Mai  des  genannten 
Jahres.Und  noch  vielesandere  könnte 
man  sohreiben  über  jenes  Ereignis, 
was  zu  erzählen  zu  weitläufig  wäre, 
und  dies  zum  Gedächtnis. 

Ferner  merke,  dass  meine  Horron 
von  Freiburg  den  Herren  von  Bern 
alle  Auslagen  schenkten,  welche 
sie  und  ihre  Pferde  in  der  Stadt 
hatten  ’). 

Die  Herren  von  Freiburg  gaben 
den  genannten  Mannschaften  Sold*) 
nämlich  jenen  mitSpiessen  und  Lan- 
zen und  Jesus(?),  undsiegaben  einem 


')  Die  zeitgenössischen  Berner  Chroniken  lassen  uns  bezüglich  dieses  Zuges 
nach  Genf  völlig  im  Stiche  und  die  Seckclmeisterrechnungen  fehlen  für  diese  Zeit. 

’)  Vcrgl.  Freib.  Gcschichtsbl.  VIII  26. 

■)  Aelteste  Nachricht  über  eine  Uniform  der  Freiburger,  während  die  älteste 
Darstellung  des  Freiburger  Wappens  mit  den  Freiburger  Farben  sich  auf  einer 
Handschrift  des  Schwabenspiegels  vom  Jahre  t4to  findet  und  in  Fribourg  artis- 
tique  1891  pl.  VI  abgebildet  ist.  Vergl.  dazu  F.  Hauptmann,  Das  Wappen  von 
Freiburg,  in  Freiburger  Gcschichtsbl.,  Jahrg.  IV,  und  Max  de  Diesbach,  Les  armes 
de  Fribourg,  Utrennes  fri bourgeoises  1899. 

*)  16.  April;  den  Bernern  war  mitgeteilt  worden,  dass  die  Freiburger  erst 
am  23.  (Dienstag  nach  Ostern)  ausziehen,  vergl.  Beilage  II. 

’)  Im  Gesamtbetrag  von  265  ff  t s.  6 d.  Freiburger  Geschichtsbl.  VIII  26. 

*)  Die  Soldcntschädigung  belief  sich  auf  2064  ff  6 s.,  vergl.  a.  a.  O.  27. 


2.1 


Udos  Lausannenses,  ilemcuilibet  ba 
listario  cum  balista  arcuque  et  colu- 
vrinis  cuilibet  sex  solidos  Laus., 
item  cuilibet  equitanti  decem  solides 
Laus.  Item  dedcrunt  Girardo 
Chappotat,  qui  portaverat  vexil- 
lum  parvum,  videlicet  ,,lopennon,“ 
cum  suis  stipeudiis  decem  norenos 
Alaimagnie.  Item  dederunt  forreriis, 
videlicet  „eis  forreir,“  nomiuatiiu 
Jacobo  Vöguilly  et  NVillioo 
Per  rottet  cuilibet  duos  florenos 
Alain).,  item  capellanoeorum,  vide- 
licet domino  Johanni  Basset, 
4 (lorenos,  item  tubicinatori  duos 
florenos').  Et  dominus  Guillior- 
m us  de  A ven  th  ica  *)  miles  fuit 
cappitaneus,  et  maximi  honores  fue- 
runt  sibi  facti  in  patria  Sabaudie 
enndo  et  redeundo. 

(139)  Le  22.  jor  de  May  il  ploust 
et  grelust  treffort. 

(140)  Le  Dinienge  26  jour  de  May 
juraront  les  gagniours  appartenant 
a la  seignorie  de  Fri  bor  en  la  ec- 
clesie  de  Sa  i n N i co  1 a y a la  ville 
et  a lour  segniours  environ  2000 
gagniour  et  plus. 

(140v)  Ipsa  die  predicta  Martis1) 
fuitquod  Bernenses  iverunt  con- 
tra dominum  nostrum  Austrie  vi- 
delicet contra  Zürich,  Rappels- 
wile,  etc. 

Secundario  exierunt  Bernenses 
oorum  villain  cuniomnimoda  potes- 


jeden  5 Laus.  Schilling,  desgleichen 
jedem  Armbrust-,  Bogen-  u.  Büchsen- 
schützen  6 Laus.  Schilling,  desglei- 
chen jeden)  Berittenen  10  l-aus. 
Schilling.  Ferner  gaben  sie  Girard 
Chappotat,  der  das  kleine  Fähnchen 
oder  „pennon"  getragen,  mit  seiner 
Löhnung  lOdeutsche  Gulden.  Ferner 
gaben  sie  den  Fourrieren  Jakob 
Viigeli  und  Willino  Perrotet  einein 
jeden  2 deutsche  Gulden , sowie 
auch  ihrem  Feldprediger , Herrn 
Johatin  Basset,  4 Gulden, desgleichen 
dem  Trompeter  2 Gulden  ').  Und 
Herr  Wilhelm  von  Wifflisburg  *), 
Ritter,  war  der  Hauptmann,  und  die 
grössten  Ehren  wurden  ihm  erwiesen 
in  seinem  Vaterlande  Savoien  beim 
Hin-  und  Rückmärsche. 

Am  22.  Mai  regnete  und  hagelte 
es  sehr  stark. 

Sonntag,  den  26.  Mai  schwuren 
die  Zinsleute,  die  zur  Herrschaft 
Freiburg  gehören,  in  der  St.  Niklaus- 
kirche  der  Stadt  und  ihren  Herren, 
ungefähr  2000  Zinsleute  oder  noch 
mehr. 

Am  genannten  Dienstag  ’)  zogen 
die  Berner  aus  gegen  unsern  Herrn 
von  Oesterreich,  nämlich  gegen  Zü- 
rich, Rapperswil  u.  s.  w. 

Zum  zweiten  Mal  rückten  die 
Berner  aus  ihrer  Stadt  mit  gesamter 


')  A.  a.  O.  27. 

’)  War  Lehensmann  des  Herzogs  von  Savoien,  vergl.  über  ihn  Büclii,  Frei- 
burgs  Bruch,  S.  1 1,  45 ; er  versteuerte  ein  Vermögen  von  29000  ff. 

’)  28.  Mai.  An  diesem  Tage  erfolgte  die  Absage  Berns  an  Zürich,  vergl. 
Tschudis  Chronik  II,  575  und  Liebenau-Müiinen,  Diebold  Schilling  S.  40. 
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täte  contra  predictos  sexta  die  An- 
gusti  anno  ut  supra  '). 

(147)  |Juni  14).  Ipsadie  predicta, 
que  fuit  Veneris,  obiit  dictus  Role- 
lus  [Bruschet  de  Martrant]  et  cra- 
slina  die  sepulture  traditus. 

(161v)LelundidevantNotredamme 
Miost’)  Inn  enterrast  Hugnet 
Chastel. 

(174)  Crastina  festi  beatiGaili  duxi 
fllium  ’)  meum  Jacob  um  Ber- 
num  ad  DietericumVerwer  pro 
adicetido  theotonicum.  Et  nobiscum 
equitavit  Johannes  Barberii,  qui 
tune  erat  clericns  meus  *). 

(182)  [Zum  9.  Nov.)  Frigus  pre- 
sentis  hiemis  dicta  die  viguit  et  in- 
cepit. 

(Register  N*  90). 

1444 

(17)  Nota  circa  istos  versus  : 
Vincenti  festo, 

Si  sol  radiat,  memor  esto, 

Ut  prepares  cuvas 
Quia  deus  ministrabit  tibi 
[uvas. 

Item  : 

Clara  dies  Pauli 
Largas  fruges  denotat  anni ; 
Si  pluit  aut  ningat, 

Tempora  cara  signat, 

Si  fuerint  venti 
Designant  prelia  genti, 

Si  fuerint  nebule 
Parient  animalia  queque. 


Macht  gegen  die  Genannten  am  6. 
August  desselben  Jahres '). 

(Juni  14.)  Am  genannten  Tage, 
einem  Freitag,  starb  der  genannte 
Rolet  [Brüschet  von  Matran]  und 
wurde  am  folgenden  Tage  beerdigt. 

Merke  am  Montag  vor  unser  Lieb- 
Frauentag,  Mitte  August’)  beerdigte 
man  Hugonet  Chätel. 

Am  Tage  nach  dem  Feste  des  hl. 
Gallus  führte  ich  meinen  Sohn  *) 
Jakob  zu  DietrichVerwernach  Bern, 
um  Deutsch  zu  lernen.  Und  es  ritt 
mit  uns  Johann  Barbier,  der  dazu- 
mal mein  Schreiber  war*). 

[9.  Nov.]  An  diesem  Tage  begann 
die  Kälte  dieses  Winters. 

(Register  Nr.  90). 

1444 

Merke  etwa  folgende  Verse  : 

St.  Vinzenz  hell  und  klar 
Deutet  auf  ein  gutes  Jahr, 
Halte  gerüstet  das  Fass, 

Gott  bescheertdirein  köstlich 
[Nass  ! 

Ferner : 

Ist  es  hell  an  Paulustag, 

Es  reiche  Früchte  geben  mag; 
Fällt  aber  Regen  oder  Schnee 
Folgt  teure  Zeit,  oh  weh  ! 

Weht  der  Wind, 

Folgt  Krieg  geschwind. 

Nebel  in  dieser  Zeit 
Verleiht  allen  Tieren  Frucht- 
barkeit. 


')  Ebda.  S.  43.  — *)  Montag  vor  Mariä  Himmelfahrt  war  der  12.  August. 

*)  1451  gestorben,  s.  unten. 

*)  Johan  Berbeir  clcrc  wohnte  im  Jahre  1444  im  Spitalviertel  und  versteuerte 
$0  8.  Gütige  Mitteilung  von  Dr  Buomberger. 
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Et  quantum  ad  primum  est  seien-  I 
dam,  qaod  illa  dies  sancti  Vincen-  ! 
tii ')  non  fuit  clara  sed  obscura,  et 
non  apparuit  ciaritas  soll»  quecun- 
que.  item  in  die  Conversionis  b. 
Pauli')  debes  sei  re,  qaod  eadem  dies 
(uit  de  inane  nebulosa  circa  joria  et 
montes,  deinde  nixit,  deinde  in  ea- 
dem die  sol  clara  viguit  et  apparuit. 

Et  nota,  quod  prelia  fucrunt  in 
A lamagnia  in  anno  1444  ante  Ba- 
sileam  '). 

Non  fuerunt  tempora  cara,  sed 
fuit  tempus  babundans. 

(25)  [Febr.  15).  Die  predicta  fue- 
runt decollati  Petrus  Bann  wart 
et  Hangkster '). 

(38')  Herinadiequefuit24.  Marcii 
anno  ut  supra,  domini  consuleset  LX 
Friburgi  ordinaverunt,  quod  ar- 
bores  existentes  prope  menia  ville, 
quibus  homines  possent  ascendere 
menia  et  descendere,  scinderentur  et 
troncarentur  *).  Sic  fuerunt  elccti 
subscripti  premissa  faciendum  vide- 
lieet  Johannes  Gambach,  Jo- 
hannes Pavilliart,  Petrus 
Foucignie,  Nicodus  Bugnieti, 
Rodolphus  deWippingen  miles 


In  Bezug  auf  den  ersten  Spruch 
ist  zu  wissen,  dass  der  Tag  des  bl. 
Vinzenz  ')  nicht  heil  sondern  dunkel 
war,  und  es  war  nie  Sonneuschein. 
Ferner  soll  man  wissen , dass  der 
St.  Paulustag ')  am  Morgen  neblig 
war  gegen  Alpen  und  Berge;  darauf 
schneitees,  endlich  zeigte  sich  noch 
am  gleichen  Tage  die  Sonne  und 
schien. 

Merke,  dass  im  Jahre  1444  in 
Deutschland  vor  Basel  Kämpfe  statt 
fanden  ’). 

Es  waren  keine  teuren  Zeiten  son- 
dern es  herrschte  Ueberfiuss. 

Am  genannten  (15.  Febr.]  Tage 
wuideu  enthauptet  Peter  Bannwart 
und  Hangster*). 

Gestern,  am  24.  März  des  genann- 
ten Jahres  verordneten  die  Herren 
Räte  und  Sechziger  der  Stadt  Frei- 
burg, dass  die  Bäume  an  der  Stadt- 
mauer, von  denen  Leute  die  Mauern 
erklettern  und  übersteigen  könnten, 
gefällt  und  gestutzt  werden  sollten '). 
Um  dies  zu  besorgen  wurden  fol- 
gende erwählt:  Johann  Gambach, 
Johann  Pavilliart,  Peter  Faucigny, 
Nikod  Bügniet,  Rudolph  von  Wip- 
pingen Ritter  und  Petermann  von 


')  22.  Januar.  — *)  25.  Januar.  — ’)  Vergl.  weiter  unten. 

4)  S.  R.  Nr.  85  v.  J.  1444  I,  Gemeindeausgaben:  „Item  ou  grosoutier  pour 
la  jayeri  de  Peter  Müller  et  de  Angster  6 s.“  Sollte  vielleicht  hier  eine  Verwechs- 
lung von  Müller  und  Bannwart  vorliegtn?  Beim  Kapitel  Hinrichtung  steht  folgen- 
der Eintrag:  „Primo  a meister  Willi  camacier  por  tallier  la  teste  a Peter  Müller 
de  Tentcrens  et  a Angster  de  la  seigniorie  de  Grasemburg  56  s.“  samt  den  übrigen 
üblichen  Gebühren. 

')  Offenbar  eine  Massregel  zur  Abwehr  eines  drohenden  Ueberfalles,  da 
Freiburg  durch  seine  neutrale  Haltung  im  Züricher  Kriege  sich  mit  seinen  Ver- 
bündeten in  Bern  entzweite.  Vergl.  Büchi,  Freiburgs  Bruch,  S.  4 ff. 
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et  Petermannus  d’Englisperg 
oonsulesiu  Friburgo').  Qui  intra- 
veruntunacum  BerhardoCalige7) 
etThomas  Uelliqui  meutn  cordi- 
le  versus  menia  Mac  re  AugieJ)  et 
scinderunt  non  solummodo  arbores 
juxta  muros,  sed  eorum  malicca  et 
invidia,  quam  habebant  contra  me 
Johannem  Gruerie,  troncaverunt 
in  plures  alias  circa  40  et  ultra,  et 
cum  hoc  fregerunt  michi  hostium. 

(47v)  ln  die  festosancti  Marcii  4)(1) 
Marmona  mater  Marg[arete) 
uxoris  mee  sepulta  est. 

Nota  ipsa  die  [27.  Aprilis]  decolla- 
tus  fuit  Petermannus  Rot  potte- 
rius. 

Item  die  Veneris  vigilia  sancti 
Marcii l)  (!)  combuste  fuerunt  circa 
13  domus  de  nocte  in  decima  hora 
versus  San  c tu  m Johannen]*). 

item  die  Martis  sequenti7)  exi- 
verunt  Bernenses  et  eorum  ligueet 


Englisberg , Räte  in  Freiburg  '). 
Diese  betraten  zusammen  mit  Ber- 
liard  Calige’)  (Chauce)  und  Tho- 
| mas  Uelliqui  meinen  Garten  gegen 
die  Mauer  bei  der  Magerau  *)  und 
fällten  nicht  nur  die  Bäume  an  der 
Mauer  ; sondern  in  ihrer  Bosheit 
und  ihrem  Hass  gegen  mich  Johann 
! Greierz  beschädigten  sie  auch  noch 
viele  andere,  über  40,  und  drückten 
; dabei  mir  auch  noch  die  Türe  ein. 

An  St.  Markustag  *)  wurde  Mar- 
mona, meine  Schwiegermutter  be- 
erdigt. 

Am  gleichen  Tage  [27.  April] 
wurde  der  Hafner  Petermann  Rot 
enthauptet. 

Ferner  verbrannten  am  Freitag, 
Vorabend  vor  St.  Markus  *),  nachts 
um  10  Uhr,  etwa  13  Häuser  bei  St. 
i Johann  '). 

Am  folgenden  Dienstag 7)  rückten 
die  Berner  und  ihre  Verbündeten 
aus  und  sie  waren  ungefähr  fünf 


’)  Sämtliche,  mit  Ausnahme  Foucignis,  von  Herzog  Albrecht  1449  abgesetzt 
und  zugleich  Zinsherren  von  der  antiösterreichischen  Partei,  vergl.  Büchi,  Frei- 
burgs  Bruch,  S.  252.  Pavillard  war  Schulthciss  1449— 50,  Nicod  Bugniet, 
Bruderschafts-  und  Spitalmeister,  Rudolph  von  Vuippens,  ein  Lehensherr,  über 
den  die  Freiburger  Bauern  sich  vielfach  wegen  Bedrückung  beklagten  ; auch 
wurde  ihm  von  ihnen  vorgeworfen,  dass  er  an  verschiedenen  Orten  das  österrei- 
chische Wappen  beseitigt  habe.  Petermann  Englisberg  gehört  auch  zu  diesen  be- 
schuldigten Zinsherren.  Vergl.  Büchi,  a.  a.  O.  und  R.  Thommen,  Ein  Beitrag 
zur  Geschichte  von  Freiburg,  in  Archives  de  la  Sociötö  d’Histoire  du  canton  de 
Fribourg,  vol.  V,  Freiburg  1895. 

’)  Berard  Calige,  Stadtschreiber,  zur  gleichen  Partei  gehörig  und  1449  eben- 
falls aus  dem  Rate  gestossen.  Thomas  Uelliqui  pictor  residens  Friburgi. 

*)  Cisterzienserinnenkloster  Maigrauge  auf  einer  Halbinsel  am  rechten 
Saaneufer.  — *)  25.  April.  — ’)  24.  April. 

*)  Auf  dem  rechten  Saaneufer  an  der  oberen  Matte. 

7)  Am  28.  April,  vergl.  Liebenau-Mülinen,  Diebold  Schilling,  S.  41. 

• 
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fuerunt  circa  quinque  septimas')  I 
ante  Griffensew.  Etilli,  qui  erant 
in  Castro,  reddiderunt  se  illis,  qui 
tanquam  pessimi  proditores  circa  62 
homines  decoliaverunt’). 

Item  die  Sabbati  post  fuit  incep- 
tum  lo  belluart  ante  portam  Stan- 
noru  nt  ’). 

Item  le  jor  de  la  festa  Dieux  *)  fust 
ly  Sarina  si  granta,  que  ly  pont  de 
Sairi  Johan  rontistetly  murdela 
villa. 

(HO)  lpsa  sexta  die  Junii,  que 
fuit  Sabbati,  suspenso  fuerunt  Hen- 
sillinus  et  Nicolaus  Trtegers 
fratres  !). 

(72)  Nota  que  in  lan  quel  desus 
ly  noble  prince  et  segniour  le  dal- 
phin  qui  est  frere  de  la  femme  de 
herzog  S v g m o n *) , ung  deis  se- 
gniour de  notre  treschier  segniorie 
d'Autariche,  venist  ver  Bala  et 
per  enqui  environ  et  aminast  une 
Compagnie  de  gens  darmes,  environ 
sexanta  mile  chevaul  et  plus  en  ai- 
tairez  de  notre  segniorie  de  Auta- 
riche  laquelle  ly  Switzer  havoent 


Wochen  *)  vor  Greifensee.  Und  jene, 
die  im  Schlosse  waren,  übergaben 
sich  ihnen,  die  als  die  schlechtesten 
Verräter  ungefähr  62  Mann  ent- 
haupteten ’). 

Ferner  wurde  am  Samstag  darauf 
j das  Bollwerk  vor  dem  Weihertor 
angefangen  ’). 

Ferner  wurde  am  Fronleichnams- 
tage ')  die  Saane  so  gross,  dass  die 
St.  Johannsbrücke  und  die  Stadt- 
mauer einstürzten. 

Am  6.  Juni,  einem  Samstag,  wur- 
den die  Brüder  Hensilinus  und  Ni- 
klaus  Träger  aufgehängt  *). 

Merke,  dass  in  obigem  Jahr  der 
edle  Fürst  und  Herr  der  Dauphin, 
ein  Bruder  der  Gemahlin  des  Herzog 
Sigismund  *),  einer  der  Herren  un- 
serer vielgeliebten  Herrschaft  Oest- 
reich,  nach  Basel  und  Umgebung 
kam  und  eine  Abteilung  Reisige, 
ungefähr  60,000  Pferde  und  mehr 
mit  sich  führte  unserer  Herrschaft 
Oestreich  zu  Hilfe,  mit  der  die 


')  Vom  i . bis  28.  Mai. 

’)  Vergl.  Licbcnau-Mülinen,  Schilling  41—42. 

*)  S.  R.  Nr.  83  1 enthält  ein  eigenes  Kapitel,  Mission  pour  le  boiwerk  devant 
la  porta  deis  Estan.  Die  Auslagen  für  Errichtung  dieses  Bollwerkes  beliefen  sich 
auf  350  tt  1 s.  16  d.  St.  A.  Freiburg.  — *)  11.  Juni. 

*)  S.  R.  Nr.  83  v.  J.  1444,  Sem.  I,  Gemeindeausgaben  : „Item  a 4 soutier 
por  alar  prendre  agie  les  dus  Treyer  20  s.“  Ihre  Hinrichtung  kostete  14  s.  Ebda., 
Sem.  II,  Hinrichtungen. 

*)  Die  Heirat  Erzherzog  Sigismunds  von  Tirol  mit  Radegundis,  der  Tochter 
Karls  VIII.  von  Frankreich,  wurde  seit  1429  geplant,  kam  jedoch  nicht  zur  Aus- 
führung, vgl.  E M.  Lichnowsky,  Geschichte  des  Hauses  Habsburg.  V.  Bd.  249  fr., 
VI.  I3d.,  S.  136,  Auffallend  erscheint  es,  dass  dies  unserem  Chronisten  nicht 
bekannt  war. 
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deffiar').  Et  auxi  havoent  deffiar 
cillonr  de  Zürich,  perque  ostoit  de  1 
necessitey  que  ly  segniorie  sedeffen-  ' 
dist  per  aytaire  de  »es  bon  amis  qui 
estoit  ly  dit  noble  le  dalphin.  Et  est 
asavoir  que  messegniour  do  Eribor 
non  se  sont  in  auconne  forme  raelley 
de  cillour  gairres,  combien  qne  lour 
sont  heuz  per  plusour  foys  requis  per 
cillour  de  Borna  et  per  cillour  de 
Beyna’).  Item  est  a savoir  que  le 
mescredi  apres  feste  Sain  Bartholo- 
mei apostre  ’)  cillour  gcns  darmes 
cstoont  utie  Partie  pres  de  Bala  en 
ung  village  qui  est  appalley  Bra- 
tallen1).  Et  ensi  environ  4000’)  , 
homme  tot  deis  plus  galliar  et  plus 
quiestoentde  Borna,  de  Lutzer- 
ren, de  Switz,  de  Salourro*)  et 
de  autre  part  deis  alliet  volirent  as-  ; 
salir  les  gens  dou  dalphin  qui  porta- 
vant  les  bandieres  d’ Autariche7) 
en  magniere  que  il  vignirent  tuyt ') 
ver  la  maladeire  de  Bai az.  Et  enqui  [ 

')  Am  20.  Mai  u.  ff.  Zur  Vorgeschichte  der  Schlacht  vergl.  Dierauer, 
Geschichte  der  schweizerischen  Eidgenossenschaft,  II.  Bd.,  Gotha  1892,  S.  70  ff. 

’)  Zur  Neutralitätspolitik  Freiburgs  im  alten  Zürichkrieg  vergl.  Büchi,  Frei- 
burgs  Bruch,  S.  4 ff.  und  Beilage  III  unten.  — ')  26.  August. 

*)  Dort  lagen  einige  hundert  Mann,  vergl.  August  Bernoulli,  Die  Schlacht 
bei  St.  Jacob  an  der  Birs.  Basel  1877,  S.  7. 

*)  Hier  übertreibt  unser  Chronist ; cs  waren  nur  etwa  1500  Mann.  Doch 
entspricht  seine  Angabe  der  Schätzung  der  österreichischen  Kundschafter,  s. 
Bernoulli,  S.  6.  u.  8. 

*)  Wir  wissen,  dass  aus  Stadt  und  2 Landgemeinden  von  Luzern  50,  von 
Solothurn  260  Mann,  von  Schwiz  59  gefallen  sind,  a.  a.  O.  43,  Antn.  1. 

’)  Dass  die  Armagnaken  unter  österreichischen  Fahnen  fochten,  ist  sonst 
nicht  bezeugt ; doch  begleitete  der  österreichische  Adel,  darunter  Thüring  von 
Hallwil  der  jüngere  und  Hans  von  Rechberg  dieselben  ; der  letztere  führte  seine 
Knechte  unter  dem  roten  Panner  gegen  die  Eidgenossen,  a.  a.  O.  24.  35. 

•)  Ein  kleiner  Haufen  von  60—70  Mann  war  von  den  übrigen  Eidgenossen 
auf  einer  Birsinsel  abgeschnitten  nach  tapferem  Kampfe  ebenfalls  gefallen,  a.a.O.40. 


Schweizer  im  Kriege  waren  ').  Und 
ebenso  hatten  sie  auch  denen  von 
Zürich  den  Krieg  erklärt,  weshalb 
es  nötig  war,  dass  die  Herrschaft 
sieh  verteidigte  mit  Hilfe  ihrer  gu- 
ten Freunde,  wozu  der  genannte  edle 
Dauphin  gehörte.  Und  es  ist  zu 
wissen,  dass  unsere  gnädigen  Her- 
ren von  Freiburg  in  keiner  Weise 
sich  an  diesen  Kriegen  beteiligten, 
obwohl  sie  wiederholt  durch  die  von 
Bern  und  Biel  ’)  dazu  aufgefordert 
wurden.  Ferner  ist  zu  wissen,  dass 
am  Mittwoch  nach  St.  Bartholo- 
mäus Apostel  ’)  jene  Soldaten  zum 
Teil  bei  Basel  in  einem  Dorfe,  das 
Pratteln  *)  heisst,  gelagert  waren.  Da 
wollten  nuu  etwa  4000  Mann*)  oder 
mehr,  alles  von  den  kühnsten  aus 
Bern,  Luzern,  Schwiz  und  Soloturn*) 
und  andern  Gliedern  der  Eidgenos- 
senschaft die  Leute  des  Dauphin,  die 
das  österreichische  Panner7)  führ- 
ten , angreifen , so  dass  sie  alle  *) 
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se  combattiront  et  batalliaronten  tei 
guysa,  qoe  cillour  4000  homtne  ley 
fuyront  tuyt  mort ').  Et  une  partie 
fuyront  art  in  la  maladere  out  il 
estoent  fueir.  Et  quant  cillour,  qui 
tignoent  los  davant  une  forterecez  et 
chastel  de  Farensperg,  apriront 
cillour  noveiles  ’),  qui  estoent  avan- 
cey  ver  la  dicte  maladere,  il  fuyront 
tuyt  de  la  grant  pour  quil  heuront, 
et  ley  laisaront  lour  boeites  et  pudra 
de  boeistes  et  tot  lour  attiliemant '). 
Et  apres  de  cen  tot  cillour  alliez,  qui 
avoent  tenuz  los  devant  Zürich  per 
lespaciez  de  10  semannes  ou  plus,  se 
parsiront  et  levaront  los  *),  cornent 
que  lour  havoent  jurey  de  non  partir 
jusque  lour  heussant  gagnier  Zü- 
rich et  Farensperg,  com  bien  que 
certainemant  lour  hont  fallye.  Et 
plusour  autre  chose  je  porroe  dire  de 
eistour  mirvilloux  cors. 


(76)  Obiit  Marmetus  Arsent 
hurgensis  et  consiliarius  in  Fri- 
b u rg  o duodecima  die  mensis  Octo- 
brisannoquosupraetipsa  die  sepul- 
tus  fuit,  cujus  anima  etc 

1445 

(104v)  Nota  circa  istos  versus:  Cla- 
ra dies  Pauli  etc.  ut  describuntur  in 


gegen  das  Siechenhaus  von  Basel 
kamen.  Und  da  schlugen  sie  sich 
und  kämpften  sie  derart,  dass  von 
diesen  4000  Mann  alle  getötet  wur- 
den ')•  Und  eiu  Teil  wurde  ver- 
brannt im  Siechenhans,  wohin  sie 
sich  geflüchtet  hatten.  Und  als  jene, 
die  Festung  und  Schloss  Farnsberg 
belagerten,  Nachricht’)  erhielten, 
dass  jene  gegen  das  erwähnte  Sie- 
chenhaus vorgerückt  waren,  flohen 
sie  alle  in  grossem  Schrecken  und 
liessen  ihre  Büchsen , Büchsen- 
pulver und  alles  Geschütz  zurück’). 
Und  hernach  zerstreuten  sich  alle 
jene  Eidgenossen,  die  Zürich  wäh- 
i rend  10  Wochen  oder  länger  belagert 
1 hatten  und  hoben  die  Belagerung 
! auf1),  obsebon  sie  geschworen  hat- 
ten, nicht  abzuziehen,  bevor  sie  Zü- 
rich und  Farnsburg  erobert  hätten, 
und  wiewohl  sie  dieses  offenbar 
nicht  erreicht  haben.  Und  noch  viele 
andere  Dinge  könnte  ich  von  diesen 
wunderbaren  Zeitläuften  berichten. 

In  diesem  Jahre  am  12.  Oktober 
! starb  Marmet  Arsent,  Bürger  und 
I Ratsherr  in  Freiburg  und  wurde  am 
■ gleichen  Tage  begraben.  Seine  Seele 
I ruhe  u.  s.  w. 

1445 

ln  Bezug  auf  diese  Verse  : St.  Vin- 
zenz hell  und  klar,  wie  sie  in  diesem 


')  Bernoulli  schätzt  die  Zahl  der  Gefallenen  auf  1 500  ; nur  etwa  200  moch- 
ten teils  verwundet,  teils  entkommen  sein. 

’)  Der  Befehl  zur  Aufhebung  der  Belagerung  war  schon  vorher  in  Bern  ge- 
geben aber  erst  während  der  Schlacht  im  Lager  vor  Farnsberg  eingetroffen.  Vergl. 
Tschudi  II  427. 

’)  Bestätigt  durch  Diebold  Schilling  (ed.  Liebenau-Mülinen)  S.  45. 

‘)  Vgl.  H.  Fründ  209.  Die  Belagerung  hatte  loWochen  und  3 Tage  gedauert. 
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presenti  libro  ibi  ante  folio  17,  quod 
primo  borea  viguit  recenter,  secundo 
eadem  dies  fnit  nebulosa  circa  juria 
et  montes,  3‘  ninxit  et  quarto  in 
eadem  die  post  meridiem  sol  viguit 
et  clare  apparuit  etc. 

Nota  quod  in  antio  MCCCCXL 
quinto  fuerunt  prelia,  ut  apparet, 
ante  Basileam,  nbi  interfecti  fue- 
runt circa  4000  homines  de  ligis 
Aiamanic  per  illustrissimum  du- 
nem Austrie,  dominum  nostrum 
rarissimum,  seu  per  ejus  adjutorem 
videlicet  per  nobilem  delphinum 

Item  certa  animalia  perierunt. 

Item  aliqualiter  tempora  fuerunt 
cara  et  deinde  tempus  fuit  satis  ha- 
bundans,  quare  predicta  fuerunt  sa- 
tis vera  et  approbata. 

(132*)  H e n s i 1 1 i n n s H u r n i s car- 
pentator  fuit  decoilatus  prima  Apri- 
lis,  qui  fust  jcudi  apres  Pasque. 

(141v)  Nota  que  le  24  jor  de  Avril 
lan  quel  dessus  Johann  Fayod, 
Daniel  doll  Fort  et.  Hensli  13 u- 
sagk  sont  lieuz  jugie  a Bully  pour 
tant  que  ly  dos  havoent  porter  falx 
tesmogniagesus  Ben  ich  Mou  n ney 
de  Liebistorf.  Et  Busagk  les 
havoit  produyt.  mas  messgrs.  les 
ont  liberes  mean  cenque  lour  sont 
lieuz  mis  ou  cular  devant  Saint 
Nicolas  ’J. 


Buche  Seite  17  beschrieben  werden 
[merke],  dass  erstens  eine  starke  Bise 
wehte,  zweitens  der  Tag  gegen  Alpen 
und  Gebirge  neblig  war,  drittens, 
dass  es  schneite  und  viertens  nach- 
mittags die  Sonne  durchbrach  und 
hell  schien  u.  s.  w. 

Merke,  dass  im  Jahre  1445  wie  es 
scheint  vor  Basel  Treffen  stattfan- 
den,  wo  ungefähr  4000  Mann  Eid- 
genossen durch  den  erlauchtesten 
Herzog  von  Oestereich,  unsern  lieb- 
sten Herrn  oder  dessen  Helfer  näm- 
lich den  edeln  Dauphin  erschlagen 
wurden  '). 

Ferner  gingen  gewisse  Tiere  zu 
Grunde. 

Ferner  waren  eine  Zeitlang  teure 
Zeiten,  sodann  war  es  reichliche 
Zeit, weshalb  dieVorhersagung  wahr 
und  erprobt  war, 

Hänslin  Hurnis  Zimmermann 
wurde  am  Donnerstag  nach  Ostern 
1.  April,  hingerichtet. 

Merke,  dass  am  24.  April  des 
gleichen  Jahres  Johann  Fayod,  Da- 
niel Dufour  et  Hänsli  Bussac  in 
Bülle  verurteilt  wurden,  da  die  bei- 
den ersten  über  Benedikt  Monney  von 
Liebistorf  falsches  Zeugnis  abgelegt 
haben.  Und  Biissac  hatte  sie  vorge- 
führt : aber  meine  Gn.  Herren  ha- 
ben sie  freigesprochen,  doch  nur  in- 
sofern dass  sie  vor  St.  Nikolaus  an 
den  Pranger  gestellt  wurden 


')  Man  möchte  glauben,  das  sei  ein  späterer  Eintrag,  als  sich  Greierz  nicht 
mehr  deutlich  erinnerte  und  seinen  eigenen  früheren  ausführlichen  Eintrag  ver- 
gessen hatte. 

’)  Vergl.  S.  R.  v.  J.  1445  I,  Hinrichtungen  : ,,ltem  ou  grosoutier  et  a ses 
compaignons  pour  les  despens  por  Peter  Busag,  Hensli  Busag,  Jehan  Favod  et 
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Itemouditjor  Peter  Busac  de 
Cressie  fust  jugie  a pendre  pour  cer- 
taines  lettres  que  il  havoit  imbley, 
mas  a la  requesta  de  cillour  de  M u- 
rat  et  de  lour  chastellan  il  haz  estey 
liberey  franchentant. 

(145v)  Nota  pro  J aqueto  A rsen  t 
ac  pro  Johanne  A igro  genero  suo 
in  quaterno  meo ')  incipiente  : Nos 
Roletus  Willie. 

(147v)  Nota  que  le  6 jor  de  May  il 
flst  froit,  corist  le  bise  et  jalast. 

(153v)  Obiit  commater  mea  Am- 
pbilesia,  uxor  Jacobi  Aigro  no- 
na  die  inensis  Junii  anno  ut  supra 
inter  quintain  et  sextam  horani  post 
meridiem,  cujus animainterccssione  ! 
gloriosissinie  Virginia  Marie  et  om-  j 
nium  sanctorum  et  sanctaruni  dei 
requiescat  in  paee.  Amen. 

(163)  4*  Augusti  fraetus  fuit  tota- 
liter  pons  versus  ecclesiam  Sancti 
Johannis’),  etiain  tertia  pars  mu- 
rorum  versus  Saranam  de  nocte 
eeeiderunt  causa  Sarone,  que  sic 
creverat  ratione  piuviaruni. 

In  eodem  anno  dominus  dux  Sa- 
baudie  nobis  barravit  certas  mer- 
cantias  in  Geben  n is ’),  quapropter 


Am  genannten  Tage  wurde  Peter 
Büsac  von  Grissach  verurteilt  zum 
Erhängen,  wegen  gewisser  Schrei- 
ben, die  er  gestohlen  hatte  ; aber  auf 
Bitten  derer  von  Murten  und  ihres 
Kastellans  war  er  ganz  freigelassen 
worden. 

Merke  zu  Jaquet  Arsent  und  Jo- 
hann Aigro,  seinem  Schwiegersohn 
in  meinem  Hefte  ')  beginnend  : Wir 
Rolct  Willie. 

Merke,  am  6.  Mai  war  es  kalt, 
ging  Nordwind  und  es  fror. 

Es  starb  meine  Gevatterin  Am- 
phitesia,  die  Gattin  des  Jakob  Aigro, 
am  9.  Juni  dieses  Jahres  zwischen 
5 und  6 Uhr  Nachmittags.  Ihre 
Seele  ruhe  durch  die  Fürbitte  der 
glorreichsten  Jungfrau  Maria  und 
aller  Heiligen  im  Frieden.  Ainen! 

Am  4.  August  stürzte  die  Brücke 
bei  der  St.  Johannskirche  ’)  vdllig 
ein,  sowie  des  Nachts  ein  Dritteil 
der  Mauer  an  der  Saane  wegen  der 
Saane,  die  durch  Regen  so  ange- 
schwollen war. 

In  demselben  Jahre  sperrte  uns 
der  Herzog  von  Savoien  gewisse 
Waaren  in  Genf1),  weshalb  wir  eine 


Daniel  dou  Fort  tant  comment  lour  furent  mis  cn  la  chatta  comment  auxi  ou 
disnar  quam  Ion  lour  fist  la  grace  et  que  Ion  les  mist  ou  cular  52  s.  — Item  a 
meister  Willi  carnacier  pour  les  trois  que  Ion  ha  mis  ou  cular,  por  chascun 
28  s.  4 ß 4 s.  — ')  Nicht  mehr  vorhanden. 

’)S.  R.  Nr.  86,  v.  J.  1445  II,  enthält  ein  eigenes  Kapitel  unter  der  Rubrik 
„mission  por  les  dues  arches  de  pierra  dou  pont  de  Saint  Jchan“.  Die  Gesanit- 
kosten  der  Wiederherstell uug  beliefen  sich  auf  587  ff  2 s. 

’)  Seit  Ende  März  1445,  vergl.  dazu  M.  Meyer,  Correspondance  et  Docu- 
ments  relatifs  ä la  guerre  de  Fribourg  et  de  Savoic  en  1447  et  1448,  in  Archives 
de  la  Soci6t6  d’Histoire  du  canton  de  Fribourg,  II  vol.  Fribourg,  1858  und  A. 
Büchi,  Freiburgs  Bruch  mit  Oesterreich,  S.  8 ff. 
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teuere  nundinas  in  Geben»»  non 
voluimus  per  eertum  tempus'),  li- 
cet idem  dux  Sa  bau  die  absque 
causa  nobis  injurietur  et  ultra  tcno- 
rern  confederationum  inter  ipsuru  et 
nos  factarum.  juratarum  et  sigilla- 
tarum.  Ipsamque  barram  fecit  idem 
dux  eo,  quod  certe  gentes  domini 
nostri  Austrie  certis  justis  causis 
ceperunt  circa  quatuor  mille  flore- 
nos  auri  cammerlario  domini  papc 
et  certis  aliis  de  Sabaudia')  etc. 
Item  denegavit  nobis  dare  seu  conce- 
dere  salvum  conductum,  licet  dare 
teneatur  secundum  tenorem  ipsarum 
confederationum. 

Item  nota  Chaltandes  intrast  per 
Sambandi. 

1446 

(199v)  Circa  istos  versus  „Clara 
dies  Pauli“  etc.  ut  describuntur  in 
presenti  libro  folio  17,  debesscire, 
quod  in  anno  etc.  1446  dies  sancti 
Vincentii  non  fuit  clara  nec  appa- 
ruit  sol ; dies  vero  Cot)  Version  is  sancti 
Pauli  fuit  nebulosa  de  mane  circa 
joria  et  montes,  et  ventus  seu  borea 
modicum  viguit  de  mane , deinde 
modicum  ninxit,  deinde  fuitaliqua- 
liter  clara  et  apparuit  claritas  solis. 

Item  est  sciendum,  quod  die  Jovis 


Zeitlang  keino  Markte  mehr  abhal- 
ten wollten  in  Genf).  Gleichwohl 
fügt  derselbe  Herzog  von  Savoien 
ohne  Grund  und  gegen  den  Wortlaut 
der  zwischen  ihm  und  uns  geschlos- 
senen, beschworenen  und  besiegelten 
Bünde  uns  Unrecht  zu  und  verhängte 
jene  Sperre,  weil  gewisse  Leute 
unseres  Herrn  von  Oesterreich  aus 
gewissen  gerechten  Ursachen  dem 
Kämmerling  des  Papstes  und  eini- 
gen andern  Savoiern  ungefähr  4000 
Goldgulden  Wegnahmen  *).  Ebenso 
schlug  er  uns  freies  Geleite  ab,  ob- 
schon  er  nach  dem  Inhalt  der  Bünde 
dazu  verpflichtet  war. 

Ferner  fiel  Weihnachten  auf  einen 
Samstag. 

1446 

In  Bezug  auf  die  Verse:  „St.Vin- 
zenz  hell  und  klar“,  wie  sie  in  die- 
sem Buche  auf  S.  17  stehen,  soll 
man  wissen,  dass  im  Jahre  1446  der 
Vinzenztag  nicht  hell  war  und  keine 
Sonne  schien  ; aber  Pauli  Bekehr- 
ung war  am  Morgen  neblig  über 
Alpen  und  Berge,  und  die  Bise 
wehte  mässig;  dann  schneite  es  ein 
wenig:  dann  wurde  es  eine  Zeit- 
langhell und  es  schien  die  Sonne. 

Ferner  ist  zu  wissen,  dass  es  am 


')  Am  6.  April  1446  verboten  Rat,  LX  und  CC  der  Stadt  Freiburg  ihren 
Untertanen  und  Verbündeten  den  Besuch  der  Genfer  Messe,  und  am  4.  Juli  1446 
wurde  das  Verbot  erneuert. 

*)  Der  Truchsess  von  Diessenhofen,  ein  österreichischer  Vasall,  hatte  den 
Kammerherrn  des  Gegenpapstes  Felix  V,  Johann  de  Grolea  und  andere  Abge- 
sandte des  Basler  Konzils  überfallen,  misshandelt  und  ihnen  4000  Gulden  abge- 
nommen, weshalb  der  Herzog  von  Savoien  gegenüber  den  Freiburgern  als  öster- 
reichische Untertanen  Repressalien  ergriff. 
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post  Conversionem  beati  Pauli ')  de 
mane  post  quartain  boram  terribili- 
ter  tonavit  et  ellogast  seu  coruscavit 
et  veniebat  tonitruni  et  coruscatio  a 
partibus  inferioribus  Alamagnie. 

Item  die  Sabbati  post  pluit,  dcca- 
lavit  etjhiemps  fraeta  fuit. 

Frigus  viguit  post  Nativitatem  do- 
mini  pro  presenti  anno  forte  per  qua- 
tuordecim  dies  et  non  ultra. 

(200)  Item  rnensis  Februarii  et 
mensis  Marcii  fuerunt  boni  et  bene 
se  gesserunt. 

In  Aprili  videlicct  11.  die  gelavit 
fortiter  et  tarnen  arboreserant  in  flo- 
ribus  eo  tempore.  Et  ventus  et  borea 
multum  viguerunt  in  eodem  mense 
et  non  viguit  calor  et  non  pluit  mul- 
tum. 

Item  in  Majo  viguit  maximum 
frigus  taliter,  quod  calefeci  stupam, 
quia  cottidie  et  gelavit  et  multum 
pluit  in  illo  mense. 

Etin27.diede  nocte  circa  et  modi- 
eum  ante  mediam  noctem  exivit  de 
celo  quedam  claritas  longa  ad  longi- 
tudinem  et  latitudinem  unius  viri,  et 
iterum  se  absconsit  eadem  claritas. 

Item  in  Junio  fuerunt  circa  10  dies 
pluviosi  in  principio  mensis  et  fri- 
gid». 

Item  nota,  quod  propria  caliditas 
estatis  incepit  tantummodol2.  Junii. 

Die  Veneris  ante  festum  Nativita- 
tis  b.  Johannis  Bapt.  *)  fuerunt  com- 
bustc  in  civitatc  Lausanne nsi 
circa  300  dornus. 


Donnerstag  nach  Pauli  Bekehrung') 
morgens  nach!  L'hr  sch  reck  lieh  don- 
nerte und  blitzte,  und  es  kamen  Don- 
ner und  Blitz  vom  Norden  her. 

Ferner  regnete  es  am  Samstag  da- 
rauf, wurde  warm  und  der  Winter 
war  gebrochen. 

Starke  Kälte  herrschte  nach  Weih- 
nachten in  diesem  Jahre  während 
14  Tagen  und  nicht  länger. 

Ferner  waren  die  Monate  Februar 
und  März  gut  und  haben  sich  gut 
gemacht. 

Am  11.  April  fror  es  stark,  ob- 
schon die  Bäume  damals  blühten. 
In  diesem  Monate  herrschte  viel 
Wind  und  die  Bise,  und  es  war  nicht 
warm  und  regnete  oft. 

Ebenso  herrschte  heftige  Kälte  im 
Mai,  so  dass  ich  die  Stube  heizte, 
weil  es  in  jenem  Monate  täglich  fror 
und  viel  regnete. 

Und  am  27.,  ungefähr  kurz  vor 
Mitternacht,  ging  vom  Himmel  aus 
eine  gewisse  Helle  von  der  Länge 
und  Breite  eines  Mannes,  und  dann 
verbarg  sich  die  Helle  wieder. 

Ferner  waren  im  Juni  10  Tage 
am  Anfang  des  Monats  regnerisch 
und  kalt. 

Ferner  merke,  dass  die  eigent- 
liche Sonnenwärme  erst  am  12.  Juni 
| begann. 

Am  Freitag  vor  dem  Feste  des 
hi.  Johannes  des  Täufers’)  sind  in 
der  Stadt  Lausanne  etwa  300  Häuser 
j abgebrannt. 


')  27.  Januar.  — ’)  17.  Juni. 
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Item  in  festo  Nativitatis  b.  Johau- 
nis  versus  ponteiuJ  aquemard i nia- 
nusPeterraanniAigrofuittota- 
liter  abscisa  per  Jacobum  Wegk. 

Eu  lan  quel  desus  messegniour  de 
Fribor  hont  faitabattre  monoedar- 
gent  eest  a savoir  deis  blappart,  deis 
sessin  et  tresel  deis  dinier  et  mellies 
oombien  que  les  dinier  et  mellies 
sont  heuz  battuz  per  devant  bien  9 
ou  10  an9,  et  est  heuz  battuez  a 28  s. 
pour  florin  ’). 

Le  derrier  15  jor  de  Joing  sont  heuz  1 
bon,  beaul  et  chaux.  Item  ly  moix 
de  Julliet  est  heuz  beaux  et  mult 
chau. 

Item  28.  Julii  fuit  maximus  ven- 
tus  taliter,  quod  videbatur,  quod  totus  j 
mondus  perire  vellet. 

Item  penultima,  que  fuit  dies  Sab- 
bati,  dicti  mensis  Julii  ’)  fuit  rnaxi- 
ma  pluvia  cum  maximo  vento,  quod 
videbatur,  quod  totus  mondus  vellet 
submergere  et  totaliter  perire. 

(234)  Die  20.  Aprilis  anno  supra 
fuit  incarceratus  seu  detentus  streuu- 
us  miles  dominus  Guilliermus 
de  Aventhica,  tune  scuttetus  Fri- 
burgi,  et  fuit  positus  in  fondo  tur- 
ris  rubee,  et  postmodum  fuit  deli- 


Atn  Feste  des  hl.  Johannes  wurde 
bei  der  Jaquemarbrücko  dem  Peter- 
mann Aigro  von  Jakob  Weck  die 
Hand  ganz  abguhauen. 

Im  gleichen  Jahre  haben  meine 
Herren  von  Freiburg  Silbermünzen 
schlagen  lassen,  nämlich  Blappart, 
Groschen,  Dreier,  Pfennige  und 
Halbpfennige,  wiewohl  Pfennige 
und  Halbpfennige  schon  9-10  Jahre 
früher  geprägt  wurden,  und  sie  wur- 
den zu  28  Schilling  der  Gulden  ge- 
prägt '). 

Die  letzten  15  Tage  Juni  sind  gut, 
schön  und  warm  gewesen. 

Der  Monat  Juli  war  schön  und 
sehr  warm. 

Am  28.  Juli  war  sehr  heftiger 
Sturm,  so  dass  es  schien,  als  ob  die 
ganze  Welt  untergeben  wollte. 

Am  vorletzten  Juli,  einem  Sams- 
tag’), regnete  es  sehr  stark  mit  sehr 
heftigem  Sturm,  so  dass  cs  schien, 
als  ob  die  ganze  Welt  untertauchen 
und  gänzlich  zu  Grunde  gehen 
I wolle. 

Am  20.  April  dieses  Jahres  wurde 
der  gestrenge  Ritter  Herr  Wilhelm 
von Wi  111  is bürg,  damals  Schultheiss 
von  Freiburg,  ins  Gefängnis  ge- 
worfen und  in  Haft  behalten,  und 
er  wurde  zu  unterst  in  den  Roten 


')  V'ergl.  Münzordnung  vom  26.  März  1446,  St.  A.  Freiburg,  Stadtsachen 
Nr.  209,  abgedruckt  von  J.  Grentaud  in  Bulletin  de  la  Soci£t£  Suisse  de  numis- 
matique  1882,  S.  142  ff.  Jean  de  Laule  von  Salins  wurde  zum  Münzmeister  er- 
wählt. Die  Mark  feinen  Silbers  war  zu  y/t  Gulden  Rhein,  oder  der  Gulden  zu  28 
Schilling  Freiburger  Münze  gewertet,  und  es  wurden  für  500  Mark  Silbermünzen 
geprägt.  Auf  die  Mark  Silber  sollen  221'/,  gros,  455  demigros,  980  quars  de 
gros,  5612  petit  denier  und  8400  maillies  entfallen. 

’)  50.  Juli. 
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beratus  «upplicatione  quam  pluri- 
morum  dominoruin  '). 

(241)  Die  festo  sancte  Crucis')  i 
fuit  facta  commotio  per  aliquos  pra-  1 
vosganituedesde  Bernu  etdeGiss- 
iney  contra  aliquos  burgenses  ville 
Friburgi  ante  ecclesiam  beati  Jo- 
hann iB  taliter  quod  spiculator  Ber- 
ni,  qui  plura  mala  com  miserat,  fuit  i 
ibidem  interfectus  et  circa  sex  aut 
septem  de  Berno et  Gisai nei  fue- 
runt vulnerati  graviterusquead  mor- 
tem 3). 

(295v)  Obiit  Ferissona,  oomma- 
ter  mea  dilecta  uxorque  J acobi  Cu- 
drifin  *)  cognati  mei  llliaquequon- 
dam  Petermanni  Bugniet  vide- 


Turm  gesteckt  und  hernach  auf 
Bitten  sehr  vieler  Herren  wieder 
freigelassen 

Am  Feste  Kreuz  Gründung ')  wur- 
de von  einigen  schlimmen  Gesellen 
von  Bern  und  Saanen  mit  einigen 
Bürgern  von  Frei  bürg  vor  der  St. 
Johannskirche  Streit  angefangen, 
so  dass  der  Berner  Scharfrichter, 
der  vieles  Unheil  angestellt  hatte, 
getötet,  und  ungefähr  sechs  oder 
sieben  aus  Bern  und  Saanen  tötlich 
verwundet  wurden  ')• 

Es  starb  meine  liebe  Gevatterin 
Ferissona,  die  Gemahlin  des  Jakob 
Cudretln4),  meines  Schwagers  und 
Tochter  des  Petermann  Bugniet,  am 


')  Bestechlichkeit  im  Amte  und  vermutlich  pflichtwidrige  Nachgiebigkeit 
gegenüber  dem  Herzog  von  Savoien  verursachten  seine  Verhaftung ; doch  erlangte 
er  am  26.  April  seine  Freilassung.  Vergl.  (M.  Girard)  Guillaume  d’Avenches  et 
Antoine  de  Saliceto,  in  Etrennes  fribourgoises  1802,  p,  16,  Daguct,  Histoire  de  la 
ville  et  seigneurie  de  Fribourg,  Archivcs  p.  86  und  Büchi,  Frciburgs  Bruch,  S.  1 1 . 
In  den  S.  R.  Nr.  87,  v.  J.  1446  I findet  sich  unter  Stadtausgaben  der  Eintrag : 
„hem  por  les  despens  et  imssions  que  la  ville  ha  heuz  por  le  fitit  de  la  prison  de 
mons.  Guillemo  d’Avenche,  coment  est  perescript  per  particules  en  ung  escript 
32  ff  14  s.“  Doch  ist  die  hier  erwähnte  besondere  Ausrechnung  im  St.  A.  nicht 
mehr  vorhanden.  — ’)  Am  5.  Mai. 

*)  Vergl.  dazu  die  Aktenstücke  in  Geschichtsforscher  VIII  102  ff.  Man  sagte 
später,  es  sei  deshalb  geschehen,  da  der  Henker  von  Bern  die  Besatzung  von 
Greifensee  enthauptet  habe,  vergl.  Tschachtlan,  S.  202  und  Dicbold  Schilling  48, 
ferner  A.  Büchi,  Freiburgs  Bruch,  S.  12.  Hierauf  beziehen  sich  die  Einträge  in 
S.  R.  Nr.  87  (1446  I),  Stadtausgaben : „Item  a meister  Hans,  scherer,  et  eis  aultres 
barbeir  por  lour  povne  que  lour  heurent  de  lier  cellour  de  Berna  quant  le  tago  de 
Bema  fust  mis  mort  63  s.“  — „Item  a Peter  Fürer  qui  gardast  ung  de  cellour 
qui  furent  navra  avec  le  tago  de  Berna  24  s.“  — Nr.  88  (1446  II) Stadtausgaben  : 
„Item  hay  delivre  per  le  commandement  de  messrl  pour  la  rentzon  de  Antheno 
Fibang  cosander  et  Jaquet  Mentzis  qui  furent  detenuz  a Berne  et  battuz  per  lesdit 
de  Berna  9 fl.  vallient  12  ff  12  s.“ 

*)  Vergl.  oben  die  Einleitung. 


— 35  — 


licet  14.  die  mensis  Novembris  inter 
octavam  et  nonam  horam  post  meri- 
diera  anno  quo  supra  Que  mirabi-  I 
liter  loquebatur  reclamando  glorio- 
sissimam  virginem  Maritim  modi- 
cum,  an  tequani  expirasset.  Quam  si- 
gnavi  cum  candela  benedicta,  cujus  1 
anima  requiescat  in  sancta  pace. 
Amen. 

1447 

(340v)  [April  12].  Ipsa  die  predicta 
quidam  equus  albus  fecit  unam  ma- 
gnam  plagam  G u i 1 1 e r m o tilio 
meo1)  in  fronte. 

(Register  N"  67). 

1451 

(26v)  Nota  quod  8.  die  mensis  Mar- 
cii  annoquosupraPe trus de  B rogk 
textorfuitdecollatus.  Item  Karolus 
Kegin  seu  Blagic  de  Vallesio, 
\V i 11  ier m us  ejus  frater  ac  Joh  an- 
nes  Spri  ngo  de  Sales  fuerunt  su- 
pra  rotain  positi  *)  eo,  quod  occide- 
runt  Job  an  nem  Malgar  ni  in  do- 
mo sua  tempore  guerre  et  quod  suas 
pecunias  furati  fuerunt  et  Carnis- 
priviura  fuit  crastina  die. 


14.  November  zwischen  8 und  9 
Uhr  abends  im  genannten  Jahr.  Sie 
redete  wunderbar,  indem  sie  die 
glorreichste  Jungfrau  Marie  anrief, 
kurz  bevor  sie  ihreSoeleaushauchte; 
ich  habe  über  sie  mit  einer  geweih- 
ten Kerze  ein  Kreuz  gemacht.  Ihre 
Seele  ruhe  im  heiligen  Frieden  1 
Amen. 

1447 

(12.  April.]  An  diesem  Tage  er- 
hielt mein  Sohn  Wilhelm')  an  der 
Stirne  einen  schweren  Schlag  von 
einem  Schimmel. 

(Register  Nr.  67). 

1451 

Am  8.  März  dieses  Jahres  wurde 
der  Weber  Peter  von  Broc  enthaup- 
tet. Desgleichen  wurden  Karl  Regie 
oder  Blagie  aus  dem  Wallis,  sein 
Bruder  Williermus  und  Johann 
Springo  von  Sales  auf  das  Rad’)  ge- 
flochten, weil  sie  zur  Zeit  des  Krie- 
ges den  Johann  Malgarin  in  seinem 
Hause  getötet  und  sein  Geld  geraubt 
hatten.  Fastnachtdienstag  war  am 
folgenden  Tage. 


')  Der  nachmalige  Notar  Wilhelm  Greierz  ? 

*)  „Item  ou  dit  tago  [sc.  meister  Hans]  pour  executar  Charle  Rcguin,  Willi 
son  frere  de  Valle  et  Jehan  Springo  de  Sale  lesquelx  il  ha  mis  sus  la  rue.“  S.  R. 
Nr.  97  (1451  I),  Hinrichtungen.  Ferner  ebda.  Gemeindeausgaben:  „a  Jehan  Cornet 
pour  les  despens  de  Charle  Reguvn  et  son  frare,  chascun  por  3 jors,  le  pas  1 5 d., 
somma  15  s.  — hem  a Mathey  de  Laley  pour  despens  fait  per  monsr.  lavoye  et 
per  les  soutiers  quant  Ion  examina  Reguvn  et  les  aultres  10  s.  — Item  a Arlez  por 
despens  fait  per  les  compaignions  qui  alarent  prendre  le  frere  de  Charles  et 
Springo  etc.  4 S.“—  In  S.  R.  Nr.  98  (145 1 II)  Gemcindcausgaben,  steht  noch  ein 
Posten  „por  les  despens  dez  trois  qui  furent  mis  sus  la  roa." 
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Item  eadem  die  Anthonia  fnit 
grintala  rum  mai'ito  l). 

(54v)  Obiit  Jaeobus  Grucrie  fi- 
lius  meus  septinia  die  mensis  Au- 
gust! de  inane  inter  primain  et  se- 
cundam  horam  post  mediam  noctem. 
Fuit  autem  sepultus  ipsa  die  Sab- 
bati  in  cappella  bcate  Marie  Virginia 
in  sepultura  Johannis  Cudrifin 
avi  mei,  cujus  anima  requiescat  in 
pace. 

1452 

(83')  Circa  ho»  versus  rVincenti  feste 
etc.  et  Clara  dies  Pauli  etc.  eslscieu- 
dum,  quod  festuin  beati  Vincencii 
fuit  dies  puloraet  clara.  Etiam  fes- 
tum  Conversionis  sancti  Pauli  fuit 
siquidcm  pulcra  et  clara  et  boreas 
modicuni  viguit. 

Fuit  bonus  annus  fertilis  pro  anno 
sequenti  LII  exempto  feno. 

(85v)  15.  die  mensis  Februarii,  que 
fuit  Marlis  anteCarnisprivium  anno 
ut  supra,  fueruutdecollati  ante  hos- 
pitalc  bcate  Marie  Virginia  in  loco, 
in  quo  bornellum  esse  solebat.  vide- 
licet  Jagkinus  Bechlers,  Hen- 
sillinus  Thomis  de  Berver- 
chiet,  Coentzinus  Bechlers, 
Petrus  de  Fü  1 istorf,  Hensilli- 
nus  Moeri  deV i 1 la rscher,  Coen- 
tzinus Sturny,  Hensillinus 
Apollonis(?)de  Bontels  ac  Hey- 
ninus  Lüdys  ’). 


Am  gleichen  Tage  wurde  Antonia 
mit  ihrem  Gatten  versichert1). 

Am  7.  August  starb  mein  Sohn 
Jakob  Greierz  früh  zwischen  1 und 
2 Uhr  nach  Mitternacht.  Aber  am 
Samstage  wurde  er  in  der  Kapelle 
U.  L.  F’ rauen  in  der  Gruft  des  Jo- 
hann Cudretin,  meines  Grossvaters 
beigesetzt.  Seine  Seele  ruhe  im  Frie- 
den ! 

1452 

Mit  Bezug  auf  die  Verse:  ,,  St.  Vin- 
zenz etc.“  und  „Ist  es  hell  am  Pau- 
lustag“ u.  s.  w.  merke,  dass  das  Fest 
des  hl.  Vinzenz  ein  schöner  und  hel- 
ler Tag  war,  und  auch  das  Fest  Pauli 
Bekehrung  war  schön  und  hell,  und 
der  Nordwind  wehte  mässig. 

Das  Jahr  1452  war  ein  gutes, 
fruchtbares,  ausgenommen  das  Heu. 

Am  15.  Februar,  am  Fastnacht- 
dienstag obigen  Jahres  wurden  vor 
dem  Spital  der  hl.  Jungfrau  auf  dem 
Platze  wo  der  Brunnen  zu  sein 
pflegte,  Jaeki  Bechler,  Hensli  Tho- 
mis von  Berfetschied,  Kuntzi  Bech- 
ler, Peter  von  Fülistorf,  Hansli  Möri 
von  Vilarscher,  Kuntzi  Sturny, 
Hensli  des  Apollon  von  Bunteis  und 
Heini  Lüedi  enthauptet  ■). 


*)  Antonia  ist  die  Tochter  des  Petermann  Cudretin,  Geschwisterkind  des 
Hans  Greierz;  grintare  (greintare,  gentare)  — frz.  garantir,  vgl.  das  Glossar 
zum  Cartulaire  du  Clupiire  de  Notre-Dame  de  Lausanne,  Lausanne  1851. 

’)  „Primo  a meisier  Hans  le  lago  pour  executar  Peter  Fülistorff,  Henri  Ludi, 
Hensli  Molli,  Hensli  Tomi  von  Berwertselned,  Hensli  Moery,  Cuntxi  Bechler, 
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(103)  Notandum  est  pro  memoria 
perpetue  habend»,  quod  Fribur- 
genses  ville  Friburgiet  Iota  villa 
effecti  fuerunt  Sabaudienses  et 
se  posuerunt  sub  proteetione  serenis- 
simi  principis  domini  Ludovici 
dücis  Sabaudie  secundum  tenorem 
litteraruni  inde  scriptarum  et  in  cc- 
clesia  beati  Nicolai  Friburgi  per- 
lectarutn  decima  die  mensis  Junii  a* 
domini  1452  l). 

Item  notandum  est,  quod  in  anno 
etc.  1452  ante  Penthecostes  alique  do- 
mus  in  Friburgo  iveruntad  rui- 
nam  et  eeciderunt. 

Item  in  die  Penthecostes  dominus 
Jesus  et  angelus  (?)  in  ecclesia  beati 
Nicolai  eeciderunt’). 

Item  certegentescum  navibus  cir- 
ca centum  personas  cum  navibus  in 
lacu  Novicastri  submersemnt  in 
die  nativitalis  beati  Johannis  Bap- 
tist«. 


Zu  ewigem  Andenken  ist  zu  mer- 
ken, dass  die  Freiburger  aus  der 
Stadt  Freiburg  und  die  ganze  Stadt 
savoisch  wurden  und  sich  unter  den 
Schutzdesdurchlauchtigsten  Fürsten 
und  Herrn  Herzog  Ludwig  von  Sa- 
voien  stellten  nach  Laut  der  darüber 
angefertigten  und  in  der  St.Niklaus- 
kirchc  zu  Freiburg  verlesenen  Ur- 
kunden vom  10.  Juni  1452  '), 

Weiter  ist  zu  erwähnen,  dass  vor 
Pfingsten  1452  einige  Häuser  in  der 
Stadt  Freiburg  einstürzten  und  zu- 
sainmcn  fielen. 

Am  Pflngsttag  fielen  der  Jesus 
und  der  Engel  in  der  St.  Niklaus- 
kirche  herunter  ’). 

Eine  Anzahl  Personen  zu  Schiffe 
ertranken  und  zwar  ungefähr  100 
Personen  gingen  samt  Schiffen  im 
Neuen burgersee  am  Tage  der  Geburt 
Johannes  des  Täufers  unter. 


Jacki  Bechler  ct  Cuntzi  Stumv  csquclx  Ion  ha  tallie  la  teste  pour  ung  chcscun 
28  s.,  somma  1 1 ff  4 s.  hem  a Gentilliesse  et  Tacucx  pour  faire  une  fossc  5 s. 
Item  a Jehan  Comet  pour  les  despens  de  Ludi,  Molli,  Stumy,  Moery  et  Bechler  7 s. 
Item  a Gentiliesse  pour  entern  r deux  des  dessus  dits  a S.  Pierre  3 s.  Item  a 
meister  Dietrich  Favre  pour  les  cheyne  deque  Ion  fermast  lez  gruners  de  Lüdi 
et  ses  compagnons  8 s.  S.  R.  Nr.  99  v.  J.  1452  I,  Hinrichtungen.  Vergl.  dazu 
Büchi , Freiburgs  Bruch,  S 96  und  227,  ferner  Freiburger  Geschichtsblätter 
VIII,  S.  21. 

')  Samstag,  den  10.  Juni,  schwur  die  Stadt  dem  neuen  Herrn,  Montag,  den 
12.,  die  Landschaft,  vergl.  S.  R.  Nr.  100  (1452)  Gemeindeausgaben.  Schulthciss 
Johann  Pavillard,  Johann  Gambach,  Berhart  Chauce,  Jean  de  Praroman,  Jacob 
Cudrefin  wurden  vom  Freiburger  Rate  nach  Seyssel  abgeordnet  „ver  la  gracc  de 
notre  tres  ev.  seigneur  le'  duc  de  Savoe  appres  de  cen  que  noz  heusmes  fait  la 
fidelita  a sa  grace  pour  ly  .faire  la  reverence  et  se  ouffrir  a sa  grace.“  A.  a.  O., 
Gesandtschaften  zu  Pferde.  Die  Unterwerlungsurkunde  ist  abgedruckt  in  Arch. 
der  Soc.  Hist,  von  Freiburg  II  337  und  Eidg.  Abschiede  II  866. 

’)  Offenbar  zwei  Statuen  am  Portal  von  St.  Niklaus. 
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Item  dux  Borgondie  fecit  unam 
tuagtiam  perdam  de  gentibus  suis 
artnorum  ante  Gand  et  illi  de  Gand 
«iquidem  ')• 

Item  octava  Julii  a"  predicto  intra- 
vit  ignis  fulgure  scu  tonitrui  infra 
pomelium  turris  de  Cu  rsi  1 1 i mou’J. 

Item  in  Bisentiue  combuste 
f ueru  n t ci  rca  500  domus  ’). 

Item  in  vigiiia  Margarethe *)  fuit 
teinpestas  ; tarnen  erat  parva. 

Nupcie  Loyse  neptis  mce,  filie 
Aymonetti  de  Soucens  facte  fue- 
runt  Dominica  ante  fcstum  beate 
Margarethe5)  in  domo  Huguet 
B u g n e t (?) 

Item  in  die  dominico  feste  beati 
Ludovici*)  combuste  fuerunt  domus 
balme T). 


Der  Herzog  von  Burgund  erlitt 
einen  grossen  Verlust  an  Kriegsvolk 
vor  Gent  und  die  von  Gent  desglei- 
chen *)• 

Am  8.  Juli  des  genannten  Jahres 
schlug  der  Blitz  zündend  unterhalb 
des  KnopfesdesGunchelmutturmes’). 

ln  Besanqon  verbrannten  etwa  500 
Häuser  ’). 

AmVorabend  vor  Margaretha1)  war 
ein  Gewitter,  aller  ein  schwaches. 

Die  Hochzeit  meiner  Nichte  Louise, 
Tochter  des  Aymonet  von  Soucens, 
wurde  gefeiert  am  Sonntag  vor  Mar- 
garethe“) im  Hause  von  HugBügnet. 

Am  Sonntag,  dem  Feste  des  hl. 
Ludwig*),  verbrannten  die  Häuser 
an  der  Felswand  ’). 


')  Krieg  des  Herzogs  Philipp  von  Burgund  gegen  Geilt  und  Schlacht  bei 
Rupelmonde  (6.  Juni). 

’)  Dieser  Turm  auf  der  nördlichen  Seite  der  Stadtbefestigung  von  Frei- 
burg scheint  141 1 errichtet  und  nacli  dem  benachbarten  Besitzer  benannt  worden 
zu  sein,  vgl.  Raemy  Chronique  fribourgeoise,  Freiburg  185a,  S.  98,  545. 

’)  Am  30.  Juni  : ,,et  fu  dicte  que  la  tierce  partic  et  la  moitii  en  chevance 
de  la  dictc  citb  furent  perdus  ä cause  des  grands  edifkes  cstant  de  trois  et  quatre 
estages“....,  vgl.  Memoircs  et  Documents  intdits  pour  servir  ä l’liistoire  de  la 
Franclie  Comtti  T.  VII.  Bcsanqon  1876,  p.  325  (Anonyme  Chronik  von  Besan^on). 

*)  Freitag,  14.  Juli,  da  Margarethe  in  der  Diözese  Lausanne  am  15.  ge- 
feiert wird.  — i)  9.  Juli. 

*)  Am  19.  August  ist  das  Fest  des  hl.  Bischofs  Ludwig,  am  25.  August  des 
Königs  Ludwig ; doch  fiel  keines  auf  einen  Sonntag,  ersteres  auf  einen  Samstag, 
letzteres  auf  einen  Freitag. 

’)  Am  rechten  Sa  menufer,  jenseits  der  Brücke  beim  Eingang  in  das  Galtern- 
tal.  Darauf  bezieht  sich  der  Eintrag:  Item  a Jehann  Peider  pour  despens  fait 
enchie  luy  per  certains  compagnons  qui  recullircnt  les  handgueltes  et  aulters 
choses  de  la  ville  per  le  fue  de  la  Balme,  auxi  per  ceulx  qui  veillarent  celle  mesme 
nuyt  ...  35  s.  S.  R.  Nr.  102  (1453  II). 
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1453 

Item  die  dominica  post  festum  be- 
ati  Michaelis1)  a°  etc.  1453  jurave- 
runt  Friburgenses  et  colones  in 
ecclesia  beati  Francisci  cum  Ber- 
ne'nsibus  et  sunt  confiderati  (!), 
prout  perantea  erant '). 

(119)  Vigilia  festi  b.  Michaelis 
archangeli *)  V i 1 I i e r in  u s filius 
meus  intravit  claustrum  religioso- 
rum  et  honorabilium  fratrnm  Mi- 
norum  Friburgi,  et  die  festo  b. 
Francisci  in  houore  dei  et  gloriosix- 
sime  Virginia  Marie  ejus  niatri*  et 
beati  Francisci  indutus  fuit  habitu 
couventuali  seu  ordinis.  Etcrastina 
ipsius  festi  b.  Franc:sci  factum  fuit 
magnum  festum  et  convivium  in 
aula  claustri.  Nota  est  etatis  octo 
annorum  in  octava  die  Novembris 
proxime  venturi  *). 


1453 

Am  Sonntag  nach  Michael*)  1453, 
schwuren  die  Freiburger  und  die 
Bauern  in  der  Franziskanerkirche 
mit  den  Bernern,  und  sind  verbün- 
det, wie  sie  es  früher  waren  *). 

Am  Tage  vor  dem  Feste  des  Erz- 
engels Michael’)  tratmeinSohnVilli- 
erm  in  das  Barfüsserkloster  zu  Frei- 
burg ein,  und  am  Feste  des  hl.  Franz 
wurde  er  zu  Ehren  Gottes  und  der 
glorreichsten  Jungfrau  und  Gottes- 
mutter Maria  und  des  hi. Franziskus 
mitdem  Ordensgewand  eingekleidet. 
Und  am  Tage  nach  dem  Feste  des 
hl.  Franziskus  war  ein  grosses  Fest 
und  ein  Schmaus  im  Klosterhof. 
Merke,  er  wird  8 Jahre  alt  am  8. 

I November  nächstkünflig *). 


')  30.  September. 

’)  Darauf  beziehen  sich  folgenden  Einträge  in  der  S.  R.  Nr.  102  (1453  II) 
Gemeindeausgaben  : „Item  a Peter  Rono,  Willi  Furer,  Nicod  Cornu,  Jchan 
Giron,  Hrisijon  et  Rucff  Mürsing  soutiers  a chaseun  por  2 jours  quant  lour  firent 
venir  les  gagneurs  pour  jurer  !a  comborgesie  4 ff  4 s.  — Item  a Mathe  de  Lalca 
pour  la  marenda  faitte  enchie  luv  par  messr‘  du  consel  les  ambassadcurs  de  Berne 
ct  aultres  le  jour  que  Ion  jurast  la  comborgesie  9 ff.  — Item  a Jehan  Helman 
pour  despens  fait  enchie  luv  per  le  bänderet  et  aultres  quant  il  commandast  le 
common  pour  jurer  la  comborgesie  6 s.  3 d.  — Item  oudit  Peider  pour  despens 
fait  enchie  luy  ...  quant  il  commanda  le  common  quant  Ion  jurast  avec  noz  com- 
borgoix  de  Berne  29  s.  — Item  oudit  meister  Remond  pour  deux  torches  de  cire 
prinses  de  luy  pour  faire  honneur  es  ambassadeurs  de  Berne  que  sy  furent  quant 
noz  jurasmes  la  comborgesie,  lesquelx  monsr  lavoye  garde  et  pour  demie  livre 
desmandres  portees  a loyes  37  s.  — Zur  Sache  vergl.  Büchi,  Freiburgs  Bruch,  S. 
to6  fl.  Zur  Bekräftigung  der  wiederhergestellten  Freundschaft  verfügten  sich  die 
Freiburger  an  ein  Blumenschiessen  nach  Bern  und  brachten  schöne  Preise  heim. 

*)  Freitag,  28.  September. 

*1  Schon  nach  einigen  Jahren  verliess  indessen  Wilhelm  Greierz  ohne  Er- 
laubnis seiner  Obern  das  Kloster  wieder  „es  sie  von  siner  torheit,  siner  jugent, 
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(138)  Circa  istos  versag  : Vincenti 
festo  etc.  et  Clara  dies  Pauli  etc. 
est  notanduni  , quod  festuin  beati 
Vincentii  fuit  per  diem  Lune  ; fuit  ; 
de  rnaue  clara,  et  luxit  sol,  deinde 
fuit  obcura  ipsa  dies.  Festuin  vero 
Conversionis  b.  Pauli  fuit  per  diem 
Jovis  ; fuit  autem  ipsa  dies  de  inane 
nebulosa  circa  joria  et  montes,  ven- 
tus  flavit  modicum,  sol  luxit,  et 
uinxitethoc  notatum  pro  a°  1453. 

(191)  Nota  quod  die  Veneris  festo 
sanetorum  Ignoscentiuni  anno  ut 
supra  fuit  Wilhelmus  Stadler 
falcifex,compater  meus,  per  Johan- 
nem  Aygro  filiuin  Jacobi  Aygro 
compatris  mei  interfectus. 

1454 

Die  Veneris  undecima  Januarii 
fuit  Heintzmannus  Frouwin 
sellifex  decol  latus,  et  die  Jovis  ultima 
Januarii  Hensillinus  Mags  fuit 
decollatus  '). 

(193)  Nota  circa  hos  versus:  Vin- 
centi festo  etc.  quod  festuin  fuitobs- 
curum,  et  festuin  Conversionis  s. 
Pauli  fuit  satis  pulchra  clara  dies, 
et  luxit  sol  et  ventus  medicutn  flavit, 
et  hoc  notatu  in  pro  anno  etc.  54. 


Gemäss  den  Versen:  „Vinzenz  hell" 
etc.,  „Paulustag  klar“  etc.  ist  zu  er- 
wähnen, dass  Vinzenz  auf  einen 
Montag  Hel,  und  es  war  von  Morgen 
an  hell  und  leuchtete  die  Sonne; 
dann  wurde  es  dunkel  am  gleichen 
Tage.  Das  Fest  Pauli  Bekehrung 
aber  fiel  auf  einen  Donnerstag;  es 
war  am  Morgen  neblig  gegen  Alpen 
und  Gebirge  ; der  Wind  wehte  mäs- 
sig.dieSonneschien  und  es  schneite, 
und  das  war  für  1453. 

Am  Freitag,  dem  Feste  der  un- 
schuldigen Kinder  gleichen  Jahres 
wurde  der  Sensentnacher  Wilhelm 
Stadler,  mein  Gevatter,  von  Johann 
Aegro,  dem  Sohn  meines  Gevatters 
Jakob  Aigro  getötet. 

1454 

Freitag,  den  11.  Januar  wurde  der 
Sattler  Heintzmann  Frauwiu  und 
Donnerstag  den  letzten  JauuarHänsli 
Mags  enthauptet '). 

Nach  den  Versen  : ,,St.  Vinzenz 
hell“  u.  s.  w.,  merke  dass  dieser  Tag 
dunkel  war  und  das  Fest  Pauli  Be- 
kehrung recht  schön,  und  es  schien 
die  Sonne  und  der  Wind  wehte 
mässig,  und  das  ist  für  das  Jahr  1454 
zu  merken. 


von  vorcht  oder  ander  Ursachen  wegen“  und  flüchtete  in  seiner  Kutte  in  lremde 
Franziskanerklöster.  Da  er  aber  wieder  nach  Freiburg  in  sein  Kloster  zurückzu- 
kehren wünschte,  so  wandte  sich  sein  Vater  an  den  Rat,  der  auf  seine  Bitte  sich 
beim  Provinzial  der  Franziskaner  der  deutschen  Provinz  um  Wiederaufnahme 
verwandte,  vergl.  das  Schreiben  des  Rates  an  den  Provinzial  vom  12.  November 
1455  im  St.  A.  Freiburg,  Missivenbuch  Ib,  S.  6i2*>  Nr.  585. 

')  Heintzmann  Frouwin  scheint  mit  Heintzman  Saley  identisch  zu  sein, 
vergl.  folgende  Einträge:  ,,Item  a Glaudo  Cordeir  grosoutier  pour  la  jayere  de 
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(198v)  Nota  quod  die  dominica  post 
festuni  beati  Petri  in  cathedra  l) 
Anthonius  de  Salixeto,  donri- 
cellus,  fuit  per  Friburgenses  in 
Adventhica  in  domo  sue  habita- 
tionis  deprehensus  et  ad  Fribur- 
gum  adductus  in  turrimque  rubeatn 
positus  ’). 

Et  sexta  die  Marcii  de  nocte,  que 
fuit  crastina  Carnisprivii1)  fuerunt 
combuste  ecrtedonius  ante  capellam 
sancti  Johannis  in  Augia4). 

(214)  Obiit  Clara,  mater  mea  ’) 
dilecta,  die  dominico,  que  fuit  19. 
die  mensis  Maji  a*  domini  1454  inter 
secundam  et  tertiam  horam  post 
nieridiem,  et  diem  sui  obitus  prcdi- 
xerat.  Cujus  anima  requiescat  in 
sancta  pace.  Amen. 

Et  anno  etc.  1442  obiit  Peter - 
mannus  Cudrifin,  ejus  fraterV, 
ut  continetur  in  registro  folio  85. 


Merke,  dass  am  Sonntag  nach 
Petri  Stuhlfeier1)  Anton  von  Salixet, 
Junker,  von  den  Freiburgern  in 
seiner  Wohnung  zu  Wifflisburg  er- 
griffen und  nach  Freiburg  geführt 
und  in  den  roten  Turm  gelegt  wurde, 
und  das  zum  Andenken  '). 

Und  am  6.  März  nachts,  am  Tage 
nach  dem  Fastnachtdien  stag’),  brann- 
ten gewisse  Häuser  vor  der  St.  Jo- 
hannskapelle in  der  Au  nieder*). 

Sonntag  den  19.  März  1454  starb 
meine  liebe  Mutter  Klara  ’)  zwischen 
2 und  3 Uhr  nachmittags,  und  sie 
hatte  den  Tag  ihres  Hinschiedes  vor- 
hergesagt. Ihre  Seele  ruhe  im  hei- 
ligen Frieden.  Amen. 

I 

Und  im  Jahre  1442  starb  Peter- 
mann Cudrefin  ihr  Bruder*),  wiege- 
I schrieben  steht  im  Register  S.  85. 


Hensli  Mags  auquel  Ion  tallast  la  tete..  5 s.  Item  a Mathey  de  Lalea  pour  despens 
fait  cnchie  luy  per  Augustin  Vogt  et  lez  soutiers  quant  Ion  executast  Heintzman 
Saley  et  Hensli  Mags  ...  78  s Item  a Ulli  Feterling  qui  garde  la  dar  de  la  prison 
pour  despens  fait  en  la  dite  prison  tant  per  Heintzman  Salley  quant  per  Hensli  Mags 
lesquctx  Ion  executast  quant  auxi  pour  coudre  12  couvertoux  de  hotzo  por  la 
jayere...  40  s.  — ')  24.  Februar. 

*)  S.  Beilage  IV  unten,  ferner  Büchi,  Freiburgs  Bruch  108  und  (Girard) 
Guillaume  d’Avenches  et  Antoine  de  Saliceto.  Etrennes  fribourgoises  1802  p.  II, 
55  ff.  Auf  Bitte  des  Herzogs  von  Savoien  wurde  er  wieder  freigelassen.  Später 
wurde  er,  da  er  nicht  aufhdrte,  die  Freiburger  zu  belästigen,  nochmals  ergriffen 
und  Anfang  1460  in  Freiburg  hingerichtet.  — ’)  Vergl.  oben. 

*)  Klein  St.  Johann  in  der  Au,  seit  1840  abgerissen,  s.  Dctlion,  Dictionnairc 
des  paroisscs  VI,  487  ff. 

*)  geb.  Cudrefin,  vergl.  die  Einleitung. 

*)  Petermann  Cudrefin,  Sohn  des  Johannes,  Enkel  des  Peter  C.,  bekleidete 
von  1410 — 25  das  Amt  eines  Stadtschreibers  und  war  auch  Seckeimeister.  Als 
solcher  führte  er  die  genaueste  und  aufschlussreichste  Rechnung. 
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Et  in  anno  1465  obiit  Johannes 
Gruerie  fllius  dicte  Cläre'),  ut 
registro  raeo  continetur  habente  pel- 
len) viridam  folio  6 ’). 

1455 

(252»)  Circa  istos  versus : Vincenti 
festo  etc.  et  Clara  dies  Pauli  etc.  est 
sciendum,  quod  dies  bcati  Vineentii 
non  fuit  clara  sed  nebulosa  et  ob- 
scura,  festem  vero  Conversionis  s. 
Pauli  fuit  de  mane  multuni  nebu- 
losuni  et  obscuruin  usque  ad  meri- 
dieni  et  tune  fuitclarnm  et  pulcrum. 
et  vjguit  sol  usque  ad  vesperam. 
Nota  vinuni  fuit  carum. 

(282)  Obiit  dominus  Johannes 
Basset,  curatus  d'Espendes,  die 
Jovis  10.  Julii  anno  utsupra,  etcras- 
tina  sepulture  honorifiee  traditns, 
cujus  anima  requiescat  in  sancta 
pace.  Amen  ’). 

(295»;  Cono  Po  rmon  junior  et 
Ue  1 1 i n u s M oery  pistnres  in  menso 
Septem bri  obierunt  in  carceribus 
ville.  Et  Uellinus  Lamp  recht 
13  Octobris  anno  ut  supra  fuit  sub- 
mersus  infra  Saronam  per  senten- 
tiam  datam  *),  quorum  corpora  se-  j 
pulta  sunt  in  ecclesia  beati  Johan- 
nis, et  ipsorum  aninie  requiescant 
in  pace.  Amen. 


Und  im  Jahre  1445  starb  Johann 
Greierz,  Sohn  der  genannten  Klara1), 
wie  in  meinem  grüngebundenen  Re- 
gister Seite  6 steht  ’). 

1455 

Nach  den  Versen  : ,,St.  Vinzenz 
hell“  u.  s.  w.  und  „Paulustag  klar“ 
u.  s.  w.  ist  zu  wissen,  dass  Vinzenz 
nicht  hell  sondern  neblig  und  dunkel 
aber  Pauli  Bekehrung  des  Morgens 
sehr  neblig  und  dunkel  bis  Mittags 
war,  und  dann  wurde  es  hell  und 
schön,  und  die  Sonne  schien  bis 
abends.  Merke,  dass  der  Wein  besser 
« ar. 

Donnerstag  den  10.  Juli  starb  Jo- 
hann Basset,  Pfarrer  von  Spinz,  und 
wurde  am  folgenden  Tage  ehrenvoll 
bestattet.  Seine  Seele  ruhe  im  hei- 
ligen Frieden.  Amen  ’). 

Kuno  Pormon  und  Uelli  Möri, 
Bäcker,  starben  im  städtischen  Ge- 
fängnis im  Monat  September.  Und 
Ueli  Lamprecht  wurde  am  13.  Ok- 
tober gemäss  Richterspruch  in  der 
Saane  ertränkt1).  Ihre  Leichname 
sind  in  der  St.  Jnhannskirche  be- 
stattet, und  ihre  Seelen  mögen  im 
Frieden  ruhen.  Amen. 


')  Späterer  Eintrag  seines  Sohnes  Wilhelm,  vgl.  die  Einleitung. 

’)  Register  Nr.  54. 

*)  War  seit  14  59  Vikar  und  seit  1445  Pfarrer  daselbst,  vergl.  Apollinaire 
Dellion,  Dictionnaire  des  paroisses  V vol,,  Fribourg  1886,  p.  69. 

*)  Item  a Ueli  Vetterling  pour  la  prison  de  Pormon,  Lamprecht  de  Rogewyer 
(win?)  et  dos  aultres  fols  que  Ion  avoit  detenuz  ...  4 R 1 3 s.  3 d.  in  S.  R.Nr.  107 
v.  J.  1456  I,  Gcmeindcausgahen. 
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Beilage  I. 

Das  Freiburger  Schützenfest  von  1441. 

Ausser  der  oben  angeführten  Notiz  des  Johann  Greierz  haben  wir 
keine  anderen  Berichte  über  dieses  Freiburger  Schützenfest  vom  Jahre 
1441.  Dagegen  enthalten  die  Scckelmeisterrechnungen  des  Staatsarchive» 
Freiburg  noch  folgende  auf  dieses  Schicssen  bezügliche  Einträge: 

1.  S.  R.  Nr.  77  vom  Jahre  1441,  Semester  I,  Stadtausgaben:  Item 
a Peterman  Maltschi  pour  67  fer  de  fer  darbaleste  de  guerre 
8 s.  — Item  pour  encello  pour  cruvir  laz  tessa  deis  arbelestier  sus  la 
planchi  delivrer  aGeorg  Den  gl  i*  be  rg  17  s.  — Item  ou  dit  George 
per  ce  mesme  fait  2 s.  9 d.  — Item  a Lieby  pour  13  jorne  de  chappuis 
pour  cruvir  les  tesses  52  s. 

2.  S.  R.  Nr.  78  vom  Jahre  1441,  Sem.  11,  Stadtausgaben:  Item  a 
Liebi  pour  6 journe  trurio  les  tesses  deis  arbelestriers  24  s.  — Item  ou 
dit  Liebi  por  cordes  per  le  deis  de  tesses  2 s.  — Item  a Frantz 
Wittich  barbeir  per  tache  fait  avec  luy  de  fayre  les  tesches  deis  ar- 
belestiers  12  ff.  — Item  hay  dolivre  a George  d'Englisperg  pour 
4 jorne  mannovrer  eisdem  tesches  12  s.  — Item  a Liebi  pour  4 jorne quil 
haz  fait  eis  tesches  deis  arbellestriers  16  s.  — Item  pour  les  despens  de 
la  marenda  que  messeigneurs  firent  eis  compagnons  arbelestier  et  a tous 
lour  compaignons  qui  sey  furent  avec  lour  quan  Ion  balliast  für  les  6 
tlours  encloz  toutes  missions,  encloz  auxi  een  que  les  tavillions  hont 
costey  de  tendre  et  de  hoster  auxi  een  que  les  greneir  hont  costey  de 
destruvrir  et  de  recouvrir  auxi  encloz  cen  que  les  maisonnettes  deis 
zeigare  hont  costey  exceptey  le  vin  deis  schengement  qui  fustschenguey 
eisdem  arbelestier  per  les  hostaleire  et  sus  la  place,  somma  117  ff  19  s. 
2 d.  eusi  comment  per  particulers  se  contient  en  ung  pappey  sus  cen 
confait.  — Item  eis  soutier  en  conpunction  deis  despens  et  de  lour  peync 
que  lour  hont  heuz  durent  la  dite  flour  40  s.  — Item  a Helpach  pour 
certain  despens  fait  per  aulcuns  de  mess"  quant  lour  flront  certaines 
ordonnancies  pour  lo  fait  de  la  flour  20  s.  6 d.  — Item  ou  dit  Cunrat 
pour  12  pot  de  vin  qui  furent  beuz  quant  Ion  traisist  la  flour  15  s.  — 
Item  a relexie  dejoban  Mossuz  pour  ung  mantilz  qui  fust  perdu  en 
laz  feste  deis  arbellestiers  30  s. 


44 


3.  S.  R.  Nr.  79  vom  Jahre  1442,  Sem.  I,  Stadtausgaben:  Item  a 
H e I pac  h por  despens  fait  per  plusours  de  messeigneurs  de  conseil  quant 
Ion  traisist  la  flour  de  larbcleste  16  s. 


Beilage  II. 

Zug  der  Freiburger  und  Berner  nach  Bresse  1443. 

Auf  den  Zug  der  Freiburger  nach  Bresse  und  den  Durchzug  der 
Berner  nach  Genf  beziehen  sich  ausser  den  io  Freiburger  Geschichts- 
blätteru,  Bd.  VIII,  S.  25,  abgedruckten  Auszügen  aus  den  Seckel- 
meisterrechuungen  des  St.  A.  Freiburg  noch  folgende  weitere  Angaben: 

1.  Seckelmeiäterrechnung  Nr.  81  vom  Jahre  1443,  Sem.  I,  Bot- 
schaften zu  Fuss:  „Item  a quatre  soutier  [wir  faire  avenirles  gaignours 
a lentree  deiz  Berney  28  s.  — Item  a Glaudo  Aguoz  tramis  lay 
mesmc  a pie  pour  ce  mcsme  fait  5 s.‘‘ 

2.  S.  R.  Nr.  82  vom  Jahre  1443,  Sem.  II,  Stadtausgaben : „Primo 
aPierro  Aymonar  perreir  por  certain  despens  fait  enchie  luy  per 
les  Berney  quant  lour  tornarent  de  la  Bressi  6 s.  — Item  pour  les 
despens  fait  per  le  bänderet  de  la  N o v a v i 1 1 a et  per  cellour  qui  furent 
avecque  luy  quant  lour  donnarent  les  logix  a eellor  de  Bema  et  auxi 
quant  lour  rendirent  larnex  47  s.  — Item  a Ni  cod  de  Bl  uom  spe  rg 
pour  despens  fait  per  le  bänderet  deis  Hospitant  et  per  eellor  qui 
furent  avec  luy  pour  ce  mesine  fait  18  s.  6 d.  — Item  a Petcrman 
d'Englisperg  lueftenant  dou  burgermeister  pour  despens  per  luy  fait 
quant  il  allast  deviron  la  nuyt  que  les  Berney  passarent  per  ceste 
ville  ou  retor  de  la  B ress  e 26  s.“ 

3.  Fernerein  eigener  Posten:  „Mission  pour  les  gaiges  de  eellor 
qui  sont  estey  cn  laz  B re  s s i“,  a.  a.  O. : Primo  a Peter  Kürsner 
arbelestier  a chevaul  en  oultre  3 fl.  que  il  liavoit  recehuz  4 8 18  s.  — 
Item  a Hensli  Furer  bastard  en  oultre  3 G.  quil  havoit  recehuz 
103  s.  — Item  a la  relexie  dou  Swertfeger  qui  fust  mis  tnort  pour 
plusours  choses  per  luy  faittes  por  eellor  qui  furent  en  la  Bressi 
15  s.  — Item  a P i e r ro  Rey  n hart  appart  son  frere  Ruof  f qui  est  heuz 
a cheval  6 8 9 s.  — Item  a meister  Hans  barbey  qui  fusten  la  B ressi 
ordonnee  par  mess"  en  componcion  de  sa  peyne  58  s.  — Item  a Ni  cod 
Pa  lanch  irpour  ses  gaiges  en  oultre  3 G.  quil  havoit  recehuz  88  13  s.  — 
Item  a Hanijo  Mussilier  auxi  pour  ses  gaiges  en  oultre  2 G.  quil 
havoit  recehuz  10  8 2 s.  — somma  38  8 19  s. 

4.  S.  R.  Nr.  83  vom  Jahre  1444,  Sem.  1,  Botschaften  zu  Pferde: 
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„Item  a Joban  P a vi  1 1 i a r traniis  aBorn  a por  le  fait  de  la  response 
que  Ion  devoit  faire  a mons'  de  Savoy  por  le  fait  deis  Escorchior 
per  3 jours  a 2 ehevaulx  eueloz  de  lover  dou  vaulet  et  deis  ehevaulx 
4 ff  12  d.  — Item  a Jo h an  Pa  v i 1 1 i a rd  tramis  a Bema  pour  lo  fait 
de  la  Bressy  pour  notillez  a mess"  de  Bema  ly  itayre  que  hont  at 
oultroyer  aff.  (?)  mons.  de  Savoyer,  pour  trois  jours  a dux  chevalx 
63s.  — Ilern  a Willis  Weber  cliastelain  jadix  de  Grasemburg 
tramis  a Grasemburg  por  commandar  a ceaulx  de  la  dictechastellenle 
de  aler  en  B resse  a 20  eompagnon,  per  jor  et  por  loyer  de  chcvaul 
12  s.  6 d.  — Item  a George  d'Kn  g 1 i sperg  et  a Nigkli  Alwan 
pour  despens,  quand  lour  alaront  |>er  les  villages  a chevaul  pour  querir 
les  chevaul  por  aler  en  Bressy  26  s.  — Item  a mons.  Rod.  de 
Wippens  Chevalier  traniis  a ßerna  pour  lour  notifller  que  notres 
gens  devuent  partir  le  mardv  apres  Pasques  por  aler  en  B resse,  per  2 
jor  a 4 ehevaulx  4 ff  4 s. 

Ferner  ein  eigenes  Kapitel  ii  bersch  rieben : „Mission  pour  laz 
chevochie  de  B res  sy“  a.  a.  O.  : Item  primo  a meister  Hans  barbeir 
por  deis  cmplastres  16  s.  6 d.  — Idem  a Jnquct  Pappet  pour  re- 
baissier  10  drap  54  s.  — Item  ou  bänderet  deis  Hos  p i tau)  pour  certain 
despens  13  s.  6 d.  — Item  a Willi  Snetzer  pour  rebaissier  4 drap 
blaue  16  s.  — Item  a B rüg  k ler  pour  rebaissier  3 drap  noir  15  s.  — 
Item  ou  bänderet  de  l'Ogi  pour  despens  fait  per  luy  et  per  ceaulx  quisnnt 
estey  avec  luy  pour  ce  fait  49  s.  — Item  pour  aultres  despens  fait  21  s.  — 
Item  pour  28  drap  blanc  et  noir  achitey  de  plusours  gens  per  Jehan 
Fabroet  Jehan  Cottens  212  ff  10  s.  — Item  de  commiand  1 bru- 
netta  9 ff.  — Item  pour  les  despens  de  mons.  Guitlielme  de  Gen  ö ve 
a la  Croix  blanche  que  il  Bst  ou  derrier  viagequaut  notre  gens  fuyront  per 
luy  contremandees  daieyr  en  B ressy  , au.xi  plusours  de  messr‘disna- 
ront  avec  luy  7 8 10  s.  — Item  a Bertsjhi  Kres  pour  rebassier  1 
drap  noir  et  4 blanc  20  s.  — item  a Peter  Ronoz  tramis  per  les 
villages  pour  rendre  laruies  7 s.  — Item  a N ic  k 1 y de  V i 1 1 a ret  pour 
rebaissier  2 pieces  blanches  9 s.  — Item  a Pappet  pour  raparellier  les 
dit  drap  et  monstreyer  12  s.  — Item  pour  despens  fait  per  lo  bänderet 
deis  Hos pitaul  pour  le  fait  de  larnes  10  s.  4 d.  — Item  a Peter 
Jordan  pour  rebaissier  3 drap  noir  12  s.  — Item  a meister  Remond 
appothiquere  pour  plusours  cbouses  que  meister  Hans  scherer  prist  quant 
Ion  valist  aler  en  la  Bressy  7 8 4 s.  — Item  pour  C bereses  pour  le 
canonyers  10  ff  10  s.  — Item  a Jehan  Ra  va  pour  les  pel  de  que  Ion 
haz  fait  les  forres  dez  aibelestier  et  des  canon  7 ff  10  s.  — Item  a 
Lien  hart  Lescoffey  pour  U faezon  deis  forres  et  pour  gressy  et  por 
toutll7s.  — Iteui  a frare  Surer  cordaller  ordonnee  per  mess"  lequel 
devoit  aller  en  la  Bressy  2 fl.  = 58  s. 


-'-.v.X,.  - - 
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S.  R.  Nr.  81  v.  J.  1444,  Sem.  II,  Gemeindeausgaben:  Item  a 
Cu  n rat  Wasen  pour  rebaissier  trois  morces  dez  draps  por  ta  Bressi 
15  ».  — Item  a O berl  i arbelestier  pour  plusours  arbeleste»  de  la  ville 
que  il  haz  melliourar  quant  Ion  voloit  alleir  en  H resai  46  8.  — Item 
pour  perda  de  certain  drap  qui  fust  rabaissier  et  apparaillier  por  les  ca- 
pitan  qui  devoent  alleir  en  la  Bressi?  6". 


Beilage  III. 

Die  Haltung  Freiburgs  im  Zürichkriege  1444. 

Im  Freiburger  Staatsarchiv  finden  sich  folgende  Einträge,  welche 
sich  auf  das  Verhalten  Freiburgs  im  alteu  Züricherkriege  beziehen: 
S.  R.  84  vom  Jahre  1444,  Sem.  II,  Botschaften  zu  Pferde: 

Item  a mous.  W ilhelm  Velg  Chevalier  tramis  a Bema  pour 
certaines  responses  seis  lour  faitte  de  nos  requirir  de  aler  a Farens- 
perg  per  2 jor  a 4 chev.  4 8 4 s.—  Item  a mons.  lancian  advoie 
Jacob  de  Praroman  tramis  lay  mesme  per  2 jor  a 4 chev.  63  s. — 
Item  ou  dit  inons.  Wilhelm  Veiga  tramis  a Ber  n a pour  faire  cer- 
taines respotisez  a mess"  de  Be  r n a per  2 jor  a 4 chev.  4 8 4s.  — Item 
ou  dit  mons.  lancian  advoie  tramis  lay  mesme  per  2 jor  a 4 chev. 
42  s.  — Item  a mons.  Rod.  de  Wippens  Chevalier  tramis  a Beyna 
pour  le  fait  dez  confederations  estant  entre  lour  et  noz  per  2 jor  a 4 chev. 
4 8 4 s.  — Item  a mons.  Wilhelm  Veiga  Chevalier,  avoyer  do  Fri- 
borg,  tramis  a Berna  pour  le  fait  de  la  requeste  faitte  a mess"  per 
cellour  de  Berna  contre  les  Escorcherx  per  2 jor  a 4 chev.  4 8 
4 s.  — Item  a mons.  Guillelme  Chevalier  qui  tust. tramis  a Berna 
avec  mons,  Wilhelm  Veiga  advoyer  qui  furent  tramis  por  lour  faire 
response  sus  la  requeste  per  lour  faitte ...  4 8 4 s.  — Item  a mons. 
Wilhelm  Veiga  Chevalier  tramis  a Berna  et  dix  Berna  a 
B ey  n a pour  lour  faire  response  sus  le  fait  dez  Esc  orc  h i ou  r ...  6 8 
6s.  — Item  a meister  Jehan  Mangin  tramis  |>or  encerchiez  des 
Escorchieux  et  pour  een  queil  haz  estey  pris  ordonnee  per  mess'’  ... 
20  8.  — Item  a mons.  Wilhelm  Veiga  Chevalier,  advoyer  deFri- 
borg,  tramis  ver  mons'  le  duc  Al brech  t duc  d'Autariobe,  iequel 
estoit  venuz  en  l’Ausay  et  cenquy  environ  ou  paix  ...  107  8 12  s. 
6 d.  — Item  pour  plusours  extraordiuaires  cestassavoir  eis  mene'ter  et 
trom petes  doudit  mons'  le  duc  Al  b rech  t de  mons.  de  Branden  bürg, 
dou  conto  de  Wirten)  berg  de  guides  pour  passar  revaires  por  le 
herault  de  inons'  le  duc  ouquei  lour  hont  fait  ses  despens  perlOjors... 
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30  fl  9 s.  — Item  a mons.  Wilhelm  Velga  Chevalier,  tramiR  a 
Berna  pour  le  rapport  que  il  Hst  sus  le  premier  viaige  que  il  (ist  vor 
notre  seigneur  le  duc  Au  be  rt  duc  d’A  u tar  ic he  ...  6 ff  6 s.  — Item 
a Jehan  Pavillar  tresorier  tramis  a Be  r n a pour  lour  monstrar  la 
lettre  que  mons'  lavoie  haveit  trausmis  a mess"...  63  s.  — Item  a Jehan 
Pavilliar  tramis  a Berna  pour  monstrar  une  lettre  que  mons' 
Wi  1 h el  m havoit  tramis  ...  42  s.  — Item  a P i e r ro  Po  rrote  t tramis 
ver  mons'  le  duc  A 1 b rech  t ...  18  B 8 s. 

S.  R.  Nr.  85  v.  J.  1445,  Sem.  I,  Botschaften  zu  Pferde:  Item  a 
mons.  Wilhelm  Velga  Chevalier  tramis  ver  noustre  redoupter  seig- 
neur le  duc  A u be  rt  duc  d'Autariche  pour  le  fait  dou  treitteir  de  la 
paix  entre  notre  seigniourie  de  Autariche  et  notres  comborgeois  de 
Berna  et  les  ligues  en  plusours  luef  et  pariist  ledit  mons.  Wilhelm 
le  Joudi  appres  Saint«  Luce  et  y ha  desmore  74  jours  ...  155  fl  8 s.  — 
Item  ou  dit  mons.  Wilhelm  Velga  pour  ung  vaulet  que  il  prist 
avec  luy  quant  il  tramist  Strousac  a Fribourg  per  24  jours  et 
en.si  il  heust  5 chevaulz,  car  il  retornast  tantost  tout  eis  gaigez  doudit 
mons.  lavoyer  12  8 12  s.  — Item  a mons.  Rod.  de  Wippens  Che- 
valier pour  ce  raesine  fait  tramis  ver  mons'  le  duc  d’A  u t ar  i cli  e...  111  8 
6 s.  — Item  a mons.  W i I h e 1 m Ve  1 ga,  quant  il  fust  tramis  ver  mons' 
d’A  u ta  r i c h e a W i n tert  h u r,  il  laisast  ung  vaulet  avec  ung  cheval 
malade  qui  desmorast  15  jors,  apres  de  cen  que  ledit  mons.  Wilhelm 
fust  venuz  a F r i b ou  rg  ...  10  fl  17  s.  6 d. 

Unter  den  Klagen  der  Bauern  gegen  die  Zinsherren  finden  sich 
auch  solche,  die  sich  auf  das  Verhalten  im  Zürichkriege  beziehen,  s. 
Archive*  de  la  Sociötö  d’histoire  V.  vol.  Fribourg  1893. 

S.  436.  „Hensli  Petelried,  Jocob  Guglen  berg,  Peter- 
man  Englisperg,  Joco  von  Perroman  wurden  eins  ze  raten 
und  rieten  es  öch,  man  sott  den  von  Bern  helfen  wider  Uch  (näml. 
den  Herzog).  Item  her  Wilhelm  Velg  hat  gerat:  der  sich  an  üwer 
genad  kert,  ist  verdorben  ; bi  Zeichen  nemen  bi  Zürich  und  andren 
schlossen.“  — „Item  wol  500  oder  me  wollten  sich  ze  Fif  fers  samten, 
do  man  vor  Farsperg  und  Zürich  lag,  und  der  herzog  von  Safoy 
und  Bern  unsers  fürsten  und  herren  gnad  hat  abgeseit.  Sy  anzegriffen 
verbot  man  uns  bi  lip  und  gut.“ 

S.  437.  „Item  do  die  schiacht  ze  Bassel  beschach,  do  mussten 
wir  leit  mit  den  von  Bern  han  und  verhütten  uns  alle  frceid.“ 

„Item  und  die  weibel  hant  öch  gebotten  wider  schuldheiss  und 
fener  willen  und  wissen.  Hans  Strosak  war  der  bot.  Daz  wir  sint 
gemant  des  ersten  ze  Zürich  durch  min  herren  den  marggratlen,  und 
trug  Strosak  eiu  brif , der  wart  her  Wilhelm  Velgen  und 
sprach:  sag  den  von  Frtburg,  daz  sy  frischlich  darin  liowen,  es 
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muos  nu  sin.  Item  junker  Hans  von  Re  ch  berg  verkuntz  ze  Zürich 
am  kanzel  und  hat  mau  üiih  verwiesen  Feli  x Egre  und  andere  von 
Zürich.  Item  Peiro  Perrotet  hat  öch  gesprochen,  mins  herren 
genad  sprcch  zu  im  : es  ist  un  zit;  schlachent  die  haut  in  teig  und 
essent,  so  ander  lüt  essen  ; es  ist  nu  an  der  zit.“ 

Ferner  Memorandum  der  Gemeinde  Freiburg  vom  26.  September 
1450,  S.  442.  „Item  so  erklagtcn  sich  die  burger  und  die  ganz  gemeind 
in  der  stat  und  vormals  uf  dem  land,  daz  wir  haben  vernomen  nu  uf 
diser  fart  und  man  uns  gar  treffenlich  hat  zugeret,  wie  üns  ünser  aller 
hochgeboren  fürstund  her,  do  die  von  Ilern  und  die  Eitgenossen 
vor  Z ü ri  ch  (und)  vor  Fa  rs  perg  lagen,  daz  sin  fürstlich  genad  die 
stat  von  Fri  borg  gemant  liab,  sinen  genaden  ze  dienen  und  üns  sclbs 
ze  helfen.  Oaz  so  haben  wir  ganz  usgeschlagen  und  sinen  fürstl.  gen. 
nit  haben  bygestanden.  Des  so  haben  sin  fürstl.  gen.  von  der  stat  und 
der  gemeind  gar  ein  gros  mißfallen  und  für  ein  grossen  undienst  etc.“ 
„Allerforehtsamer  fürst  und  her  I L'ewer  wirdige  fürstliche  genad 
soll  wissen,  daz  wir,  die  gemeind  in  der  stat  Fr  i borg  und  ouch  daz 
ganz  lant  habent  gar  und  ganz  von  allen  den  Sachen  nit  wissent  und 
oucli  nit  ist  für  üns  körnen  in  enkein  weg  und  ist  ouch  ganz  vor  üns 
verborgen  und  undergetruckt.  Den  hettin  wir  nit  me  den  ein  wort  von 
üw.  gen.  gewisset,  wier  warent  wol  all  in  der  stat  in  der  meinung,  daz 
wir  willig  hetten  getan,  was  üwf.  gen.  au  üns  begert,  und  warent  ouch 
stark  genug  in  den  ziteu,  die  stat  Bern  und  ir  umsessen  ze  trengen,  do 
sy  also  uf  dem  feld  vor  üweren  schlossen  lagen.  Und  retten  die  burger 
und  die  ganz  gemeind  dik  und  hl  mitenander:  was  tuet  unsere  herren 
genad,  daz  sy  üns  nit  enbüt  und  ünser  zuo  sinen  sacheu  nit  engert?  Wie 
haben  wir  daz  umb  sin  genad  verdienet  oder  was  inisvallen  hat  sin  gen. 
zuo  üns?  Do  trowten  üns  die  ret  einsteil  die  grossen  : ir  möchten  wol 
reden,  daz  man  üch  in  die  turn  leite  und  mau  üch  lerty  schwigen  Also 
haben  sy  mit  ir  ufsatz  und  listen  üw.  gen.  gehindert  und  üns  verun- 
trüwet  gegen  üw.  gen.  Und  hat  ouch  die  gemeind  in  stat  und  uf  dem 
land  ein  gros  misvalien  gegen  üw.  gen.  geliebt,  daz  ir  ünser  üwer  armen 
nit  von  üch  wüssten.  Und  also  ist  üw.  gen.  gehindert  und  haut  üns  die 
ganz  gemeind  ganz  verderbet  und  an  lant  geleit.  Daz  ist  ein  ding,  daz 
wir  kum  vergessen  gegen  den,  die  üns  also  üwer  botschaft  al  ganz 
undergedruket  und  verschwigen,  dadurch  wir  in  ein  grossen  krig  siut 
gevallen.  Den  wer  üw.  gen.  begerung  für  sich  gegangen,  so  betten  wir 
zu  beiden  siten  an  sy  gebissen  und  wcrend  wir  darnach  nit  in  ein  uüwen 

krig  gefallen Daz  hat  üw.  gen.  von  den,  die  wol  reden  könen  und 

aber  nit  ganz  in  dem  herzen  sint.“ 

S.  444.  „So  hat  her  Willem  Felg  geret:  wer  sich  an  üw. 
fürstl.  gen.  kert,  der  ist  ouch  verdorben  und  daz  wir  daby  Zeichen  ne- 
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ment  by  den  von  Zürich  und  by  Rapelschwil  und  by  andern 
üwern  schlossen.  Also  so  triben  sy  red  und  verunwillen  ein  ganz  fand 
ttw.  gen... 

„Oech,  hochgeborner  fürstund  her,  so  haben  wir  vernommen,  daz 
4 mit  den  höchsten  reten  hatten  zesamen  gescliworn  einen  eit  zu  den 
heiligen,  daz  sy  sollten  ein  rat  geben  und  di  4 einhcl  sin  sollten  in  dem 
rat  und  öch  einhel  waren  vor  follem  rat,  umb  daz  sy  gern  die  gemeind 
an  iren  rat  bracht  hctten.  Und  rieten  dieselben  4,  do  die  von  Hern 
vor  Zürich  und  vor  Farsperg  lagen,  daz  wir  in  geholfen  sollten  hau. 
Daz  hat  einer  gesprochen  by  sinem  eit,  daz  er  die  gewet,  die  die  4 taten, 
gehört  hab  ; aber  wir  die  gemeind  warent  unwissen  der  gelüpten.  Doch 
so  bezögen  wir  wol,  daz  Guglenberg  und  Petelriet  und  Jocob 
vouPerroman  und  Peter  man  von  E n gli  s perg  rieten  dozemal, 
wir  sötten  den  von  Bern  beholfen  sin  und  wolten,  daz  wir  den  von 
Bern  öch  beholfen  werent.  Dawider  was  aber  die  gemeind  und  wolten 
in  gar  und  ganz  nit  beholfen  sin  und  warent  in  grossem  Unwillen  gegen 
denselben  reten,  daz  sy  ein  semliches  künden  oder  mochten  erdenken 
fürzebringen.“ 


Beilage  IV. 

Die  Gefangennahme  Salicetos. 

Ina  St.  A.  Freiburg,  Seckeimeisterrechnung  Nr.  103  v.  J.  1454  I, 
steht  ein  eigenes  Kapitel  mit  der  Ueberschrift,  Mission  pour  Anthoine 
de  Salixeit,  mit  folgenden  Posten  : 

Primo  a Michiel  vaulet  d'Anthoyne  du  Salixeit  lequet 
fust  prins  Advenche  avec  ledit  Anthoine;  ly  ay  ensi  delivrer  en 
eitaire  de  sez  missions  per  soy  megier,  ordonnee  per  niess"  1 fl.  videlicet 
30s.  — Item  a Willi  Ri  ss  pour  lesuppar  faitenchie  luy  per  iness" 
lavoyer,  aulcons  de  conseil  et  lez  ambass"  de  noz  comborgois  de  Berne, 
quant  ilz  sy  furent  pour  le  fait  de  Anthoyne  du  Salixeit... 
75  s.  — Item  a Willimo  C h a p pota  t messagier  qui  portast  le  deilie- 
ment  oudit  Anthoine  Advenche...  10  s.  — Item  a Glaudo 
Cordei  r grosoutier  pour  les  despens  doudit  Anthoine  fait  en  la 
justice  le  jour  quil  fust  pris,  auxi  pour  lez  despens  de  son  vaulet  qui  des- 
morast  en  la  justice  enclo  3 s.  pour  sa  jayere  27  s.  — Item  a Pierre 
Guillomin  bastubarre  pour  ia  bastuba  des  ambass"  de  mons'  de 
Savoye  monsr  de  Gruyere,  le  prieur  de  Payerne,  aulcons  de 
mess"  et  aultres  qui  sy  furent  pour  le  fait  dudit  Authoyue  18  s — 
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Item  a Rabm,  garda  sus  la  tor  roge,  pour  pallie  employa  ou  Ion  de  la 
tor  6 s.  3 d.  — Item  a Jehan  Godion  quil  delivrast  a ung  homme 
qui  allast  per  le  commandement  de  mons'  lavoye  a Payerne  dire  es 
charrotons  quil  allissent  querre  lez  eher«  barrez  a Moudon  5 s. 

Ferner  enthält  S.  R.  Nr.  104  (v.  J.  1454  II)  unter  Botschaften  zu 
Pferde  noch  folgende  hierher  gehörigen  Posten  : Item  aJacobCudri- 
fin  tramis  a B er  na  et  dix  enquiaBeyne  pour  preyer  noz  arbitres 
et  rnoyen  per  le  fait  d’A  nthoynedu  Salixet  ...  108  s. 

Ferner  a.  a.  O.  unter  Gemeindeausgaben : Item  a la  femme 

Gui  1 1 iom  i n por  la  bastuba  dez  em hass“  de  Berna  quant  il  sey  furent 
quant  Ion  liberast  Anthoinede  Salixet-  enclo  le  vin  que  lour 
heurent  oudit  lieu  14  s.  — Item  aWilli  Guiguer  qui  mejast  le  vau- 
let  de  A n th  öi  n e don  Salixet  dit  M i ch  i , ouquel  Ion  desaloyast  la 
main  A ve  n c h e,  quant  Ion  prist  ledit  Anthoine  20  s. 
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Aarau,  Tripscher  von  15. 

Agnoz  Claude  44. 

Aigro  (Egre)  Amphilesia  5,  30. 

— Felix  48. 

— Jalcob  5,  40. 

— Johann  30,  40. 

— Peterinan n 33. 

Alwan  Nigkli  45. 

Angster  s.  Hangster. 

Anonymus  Friburgonsis  1. 
Ansernius  19. 

Apollonis  Hänsli  36. 
Armagnaken(Excoriatores,  Rottores, 

Excorchiour,  Eseorchieux)20,21, 

45,  46. 

Arsent  Jaquet  30. 

— Marinet  38. 

Avenches(Aventhica)s.  Wifflisburg. 
Aymonar  Pierro  44. 

Bachellier  Peter  19. 

Bann  wart  Peter  24. 

Barbier  (Barberii)  Joh.  23. 

Basel  (Basilea,  Bala)  15,  24,  26,  27, 
29,  47. 

— Siechenhaus  (uialadeire)  bei  27. 
Basset  Johann  22,  42. 

Bechler  Jacki  36. 

— Kuntzi  36. 

Bern , Berner  (Bema-  um-  enses 
Berney)  4,  9,  11,  15,  16,  17,  20, 
21,  22,  23,  25,  27,  34,  39,  44,  45, 

46,  47,  48,  49,  50. 


Bern  Scharfrichter  von  34. 

Besangon  (Bisentina)  38. 

Biel  (Beyna,  Bena)  15,  27,  46.  50. 
Blagie  Karl  35. 

— Williermus  35. 

Bluomsperg  Nicod  de  44. 

Borralay  Joh.  5. 

Brandenburg  Markgraf  von  46. 
Bresse  (Bressi,  Bressy)  9,  11,  20, 

21,  44,  45,  46. 

Broc  (Brogk)  Peter  von  35. 

Brügkler  45. 

Bruschet  Rolet  23. 

Bilgnet  (Bugnieti)  Huguet  38. 

— Nicod  24. 

— Petermann  34. 

Bülle  (Bully)  29. 

Bunteis  (Bontels)  5. 

Burgund  (Borgondia)  Herzog  Phi- 
lipp von  38. 

BQssac  (Busagk)  Hänsli  29. 

— Peter  30. 

Calige  s.  Chauce. 

Chappotat  Girard  22. 

— William  49. 

Chastel  Huguet  23. 

— Nicod  du  1,  2. 

Chauce  (Calige)  Berhard  25. 

Cordei  r Claudo  49. 

Cottens  Jean  45. 

Cressier  (Cressie)  s.  Grissach. 

\ Cudrefln  Antonia  20,  36. 
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Cudrefln  Jakob  3,  7,  19,  34,  50. 

— Johann  2,  36. 

— Perissona  34. 

— Petermann  2,  3,  4,  19,  41. 

Cu  n rat  43. 

Deutschland  (Alamagnia)  24,  32. 
Dufour  (dou  Fort)  Daniel  29. 

Eidgenossen  (ligae  Alamanie)  29. 
Eisass  (Ausay)  46. 

Englisberg  Georg  von  43,  45. 

— Petermann  von  25,  45,  47,  49. 
Epcndes  (Espendes,  Spinz)  42. 

— Pfarrer  v.  s.  Hasset  Joh. 

FarnsburgfFarensperg,  Farsperg)28, 
46,  47,  49. 

Faucigny  (Foucignie)  Peter  24. 
Favre  Jean  45. 

Fayod  Johann  29. 

F6guely  Chronik  v.  9. 

Felga  Johanneta  7. 

— Wilhelm,  Schultheis»  46,  47,  48. 
Frankreich,  Dauphin  Ludwig  v.  26. 
Freiburg  i.  Br.  3. 

Freiburg  i.  Ue. 

— Armbrustschützen  14,  16. 

— Au  (Augia)  41,  45. 

— Franziskanerkirche  39. 

— Franziskanerkloster  4,  18,  39. 

— Guschelmutturm  38. 

— Jaquemarbrüeke  33. 

— Magerau  (Macra  Augia,  Maigrau- 
ge)  5,  25. 

— Murtenthor  2. 

— Rat  Grosser  7. 

— Rat  Kleiner  7,  21,  27,  33 

— Rat  der  Sechzig  7,  8,  24. 

— Rin  de  Bari  körn  li  4. 

— Roter  Turm  41. 

— Schultheis»  von  s.  Willlisburg, 
Felga. 

— Spitalveuner  45. 


Freiburg  i.  Ue. 

— Spitalviertel  4,  5,  6,  8. 

— St.  Johannsbrüeke  26. 

— St.  Johannskirche  25,  30,  .‘14,  41, 
42. 

— St.  Johannsmatte  14. 

— St.  Niklauskirche  22,  29,  37. 

— Weihertorfporta  Stanorum)  26. 
Fries  Hans  1. 

Frouwin  Heinzmann  40. 

Fruyo,  Chronik  v.  9,  11. 

Fülistorf  Peter  von  36. 

Furor  Hänsli  44. 

Gady  Prosper  8. 

! Gambach  Johann  24. 

Genf  (Gebcnna)  21,  30,  31. 

I — Croix  Blanche  45. 

| Gent  (Gand)  38. 
i Glaser  Dietzi  17. 

! Godion  Jean  50. 

Grasburg  (Grasemburg)  Kastellan 
von  s.  Willi  Weber. 

Greifensee  (Grilfensew)  26. 

Greierz  (Gruerie,  Gruyere)  Graf  v.  49. 

1 — Clara  2,  41,  42. 

— Jakob  4,  23,  35. 

I — Johanneta  4. 

— Margaretha  25. 

— Villiernms  4,  39. 

— Wilhelm  4,  35. 

Gremaud  Jean  9. 

Grissach  (Cressier)  30. 

Gruyfere  s.  Greierz. 

Guglemberg  Jakob  47,  49. 

Guiger  Willi  50. 

Guillomin  Pierre  49. 

I — Frau  50. 

Hangster  (Angster)  von  Grasburg  24. 
Hans,  Scherer  44,  45. 

Helpach  43,  44. 

Hurnis  Hänsli  29. 
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Jordan  Peter  45. 

Kramer  Jakob  5. 

Kres  Rertschi  45. 

Kürsner  Peter  44. 

Lamprecht  Ueli  42. 

Lanthen  5. 

Lausanne  (civitas  Lausanncnsis)  32. 
Lenz  Johannes  1. 

Leseoffey  Lienhart  45. 

Lieby  43. 

Loschardi  Richard  19. 

Lucea  Guillemin  von  6. 

Ludv  Heini  36. 

Luzern  ('Lutzerren)  15,  27. 

Mags  Hänsli  40. 

Malgarin  Joh.  35. 

Maltschi  Peterman  43. 

Mangin  Jean,  Meister  46. 

Matran  (Martrant)  22. 

Michiel,  Diener  Saiixets  49,  50. 
Moeri  Hänsli  36. 

— Uoli  42. 

Montenach,  Chronik  von  9. 

Mossuz  Johann  43. 

Moudon  50. 

Murten  (Murat)  Kastellan  von  30. 
Mussiiier  Hanso  44. 

Neroz  Stephan  5. 

Neuen  bürg  (Novum  Castrum)  37. 

Oberli,  Büchsenmacher  46. 
Oesterreich  (Autariche)  47. 

— Herzog  Albrecht  von  3,  6,  7,  22, 
29,  31,  46,  47. 

— Herzog  Friedrich  s.  Rom.  König. 

— Herzog  Sigismund  26. 

— Pannerjvon  27. 

Palianchi  Johann  14. 

— Margaretha  4,  25. 

— Marmona  4,  25. 


Palianchi  Mermet  4. 
j — Nicod  44. 

' Pappet  Jaquet  45. 

Pavilliart  Johann  24,  45,  47. 
Payerne  50. 

— Prior  von  49. 

Perfetschied  (Bervertschied)  Hänsli 
Thomis  von  36. 

Perrotet  Pierre  47,  48. 

- Willi  22. 

Petelried  Hänsli  47,  49. 
Pierrafortscha  s.  Perfetschied. 
Pormon  Kuno  42. 

Praromman  (Perroman)  Jakob  von 
46,  47,  49. 

Pratteln  (Bratallen)  27. 

Rabus,  Torwächter  50. 
j Ra.*dle  P.  Niklaus  8,  9,  13. 
Rapperswii  (Rapelschwil)  22,  49. 
Rava  Jean  45. 

Rechberg  Hans  von  48. 

Regin  Karl  35. 

- \Villierrau8  15. 

Remond  Apotheker  45. 

Reynhart  Piero  4i. 

- Ruoff  44. 

Richter  Uli  5. 

Riss  Willi  49. 

Röm.  König  Friedrich  111.  9,  18. 
Ronoz  Peter  45. 

Rossel  Hugonet  19. 

Rot  Peterman  25. 

Rottweil  7. 

Saane  (Sarana,  Sarona)  30,  42. 
Saanen  (Gissiney)  2,  34. 

Sales  35. 

Salixeto  (Salixeit)  Anton  von  41,  49. 
Savoien-  er  (Sabaudia)  22,  31. 

— Herzog  von  20,  30,  31,  45, 47,  49. 

Ludwig  von  37. 

Savoierkrieg  6,  8, 10,  13. 
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Schilling  Diebold  1. 

Schweizer  (Switzer)  26. 

Schwiz  (Switz)  27. 

Snetzer  Willi  45. 

Soloturn  - er  (Sollotrum,  Salourro) 
17,  27. 

Sorel  Job.  von  19. 

Soucens  Aymonet  2,  17,  38. 

— Louise  von  2,  38. 

Spinz  S.  Ependes. 

Springo  Joh.  35. 

St-  Jakob  a.  d.  Birs  9,  11,  47. 
Stadler  Peter  4,  40. 

— Wilhelm  40. 

Sterner  Ludwig  1,  2. 

Strosak  (Strousac)  Hans  47. 

Sturny  Kuntzi  36. 

Surer,  Cordei  ier  45. 

Swertfeger  44. 

Techtermann  Chronik  v.  9. 

Träger  Hänsli  26. 

— Niklaus  26. 

Turemberg  Henricus  2. 

Uelliqui  Thomas  25. 

L'olrichs  Uoli  5. 


Verwer  Dietrich  23. 

Vivier  (Fillers)  47. 

Villaret  Nickly  de  45. 

Villarscher  (Villarsel  ?)  36. 

Vögeli  Jakob  22. 

Vuippens  s.  Wippingen. 

Wallis  (Vallesium)  35. 

Wasen  Konrad  46. 

Weber  Willi,  Kastellan  von  Gras- 
burg 45. 

Wegk  Jakob  33. 

Wien  3. 

Wifflisburg  (Aventhica,  Adveuche) 
41,  49,  50. 

— W’ilhelm  von  22,  33,  45,  49. 
Willie  Holet  30. 

Wintherthur  47. 

Wippingen  (Vuippens)  Rudolph  v. 

24,  45,  47. 

Wittich  Franz  43. 

Würtemberg  Herzog  von  46. 

Zürich  22,  27,  28,  47,  48,  49. 
Zürichkrieg  11. 


Zur  Geschichte  des  Stecklikriegs 

von 

H.  Wattelet. 


Nachstehendes  ist  zum  Teil  einer  im  Berner  Staatsarchiv 
liegenden  Aktensammlung  über  die  Ereignisse  im  September 
und  Oktober  1802  entnommen  ').  Nebst  den  im  Murtner  Ar- 
chiv befindlichen  Dokumenten  war  mir  aber  auch  vergönnt, 
aus  den  mir  von  Herrn  Max  von  Diesbach  zuvorkommend  zur 
Verfügung  gestellten  Papieren  der  Familie  von  Diesbach  in 
Freiburg,  Aufzeichnungen  der  Herrn  Franz  und  Joseph  von 
Diesbach,  Augenzeugen  der  kriegerischen  Aktionen,  zu  be- 
nutzen *). 

Die  gemeine  Herrschaft  Murten  hatte  den  Zusammen- 
bruch des  alten  Regime  mit  Freuden  begrüsst.  Eine  Anhäng- 


')  Zug  von  1802,  Sept.  1.  vot.,  Okt.  1.  vol.,  die  mir  von  Staats- 
archivar Dr.  Türler  freundliehst  zur  Verfügung  gestellt  wurden. 

’)  Franz  von  Diesbach,  geb.  am  7.  Okt.  1739,  Kammerherr  des 
Kaisers  Josephs  II.,  Mitglied  des  Rates  der  Zweihundert  1761,  Landvogt 
in  Rüe  1773 — 1778,  Staatsrat  1791,  Amtsstatthalter  1803,  Appellations- 
richter 1807,  gost.  11.  Sept.  1811.  Wohnte  im  Herbst  1802  auf  seinem 
Landsitz  in  Gurwolf  und  hinterliess  ein  die  Ereignisse  jener  Zeit  schil- 
derndes Journal.  — Joseph  von  Diesbach,  geb.  28.  März  1772,  Offizier  in 
französischen  Diensten  1787—1792,  Mitglied  des  Rats  der  Zweihundert 
1797,  des  grossen  Rats  1807,  Schatzmeister  1822,  Schultheiss  1828 — -f-1838 
(cf.  Etrennes  fri bourgeoises  1888  p.  53).  Schrieb  eine  Relation  über  das 
Gefecht  vom  3.  Okt.  1802. 
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lichkeit  an  Bern  blieb  aber  dennoch,  schon  der  Gemeinsamkeit 
der  Sprache  und  des  Bekenntnisses  wegen,  und  machte  sich 
wiederum  gellend,  als  im  Sommer  1802  bernische  Emissäre 
das  Land  durchzogen,  um  gegen  die  helvetische  Regierung 
aufzureizen.  Zwar  fanden  sie  nicht  in  allen  Dörfern  günstigen 
Boden  *),  aber  eine  gewisse  Bewegung  wussten  sie  doch  zu 
schaffen.  George  Radoms,  Nationalpräfect  in  Freiburg,  zeigte 
sich  deshalb  nicht  gut  unterrichtet,  als  er  in  seinem  am  17. 
September  1802  *)  an  den  L’nterpräfecten  in  Murten  gerichte- 
ten Schreiben,  worin  er  auf  die  jüngsten  bernischen  Ereig- 
nisse anspielend  und  für  die  Sache  der  Regierung  Stimmung 
machend,  u.  a.  ausführte  : 

« L’oligarchie  bernoise  agit  enfin  ä dücouvert.  Une  co- 
f>  lonne  d'insurgös  aux  couleurs  noire  et  rouge,  est  entröe 
« dans  les  villes  de  Baden,  Aarau,  Thun  ; eile  osait  dans  son 
« dölire  s’avancer  sur  Berne.  Dejä  l’intrigue  avait  dissout  le 
« Conseil  d’exöcution.  Le  s£nat  rtait  menacü  et  la  Röpublique 
« se  voyait  dans  le  plus  imminent  danger.  Aujourd'hui  les 
« affaires  changent  de  face.  Dolder  est  reconnu  Landammann 
« et  la  France  promet  ses  secours.  II  n’est  pas  doufeux  que 
« ces  mesures  hostiles  n’ayent  ötü  concertöes  dans  les  diver- 
« ses  parties  de  l’Helvütie  et  que  Berne  ne  fnt  le  centre  des 
« combinaisons  et  des  mouvements  uniformes  dont  nous  voyons 
« les  funesles  resultats.  Le  nu'ine  plan  a dirigö  les  mümes 
« opürations.  Partout  Ton  entravait  les  mesures  du  gouverne- 
« ment ; on  insinuait  perfidement  les  landsgemeinde,  on  met- 
« tait  ä feu  la  Religion,  et  toutes  ces  nienees  coupables  avaicnl 
« pour  but  et  pour  unique  but  le  retour  de  l’ancien  ordre  des 
« choses.  Votre  district  n’a  point  suecombe  ä ces  insinuations 
« perfides.  — La  tranquillite,  l’amour  de  l’ordre  rögnent  encore 
« dans  vos  contrües.  — Mais  si  nous  voulons  conserver  celte 


')  Bericht  der  MunicipalitätSaivenach  in  Corresp.  Nr.  6,  Oberamt- 
liches  Archiv  Murten. 

*)  Corresp.  6. 
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« tranquillitö  parmi  nous,  une  röunion  des  moyens  nous  est 
« nöcessaire.  Le  plus  elficace  dans  ses  premiers  momcnts  est 
« celui  d’une  force  armöe  dans  le  chef  lieu  du  eanton.  II  est 
« urgent  de  comprimer  la  malveillance  qui  agite  les  campagnes 
« et  d’arröter  le  döveloppement  de  ces  funestes  rösultats.  Je 
« dösire  donc  avoir  ici  sous  mes  ordres  une  compagnie  de 
« volontaires  pris  dans  tous  les  districts  du  eanton  pour  former 
a la  garnison  de  cette  ville.  Je  vous  invite  en  consöquenee  ä 
« faire  publier  de  suite  un  appel  aux  ölites  de  votre  district.  » 

Um  allfällige  Gelüste  einzudämmen,  sich  dem  Aufstand 
anzuschliessen,  hatte  Badoux  tags  zuvor  auch  die  Nachricht 
in  den  Dörfern  verbreiten  lassen  '),  zwei  französische  Halb- 
brigaden seien  zur  Unterstützung  der  Regierung  im  Anzug. 
Aber  er  vermochte  damit  nicht  zu  verhindern,  dass  aus  Murten 
und  einigen  Dörfern  eine  Anzahl  von  Anhängern  den  Konfö- 
derierten  zuzogen  s).  Bevor  auch  seiner  Aufforderung,  Frei- 
willige nach  Freiburg  zu  schicken,  nachgelebt  werden  konnte, 
war  der  am  18.  September  Abends,  zwischen  Gaudard,  dem 
Kommandanten  der  helvetischen  Truppen  in  Bern,  und  Ema- 
nuel  von  Wattenwyl,  Namens  des  Kriegsrats  der  vor  Bern 


')  Corresp.  Nr.  6.  Brief  vom  16.  Sept.  an  den  Unterpräfocten.  Man. 
de  la  Chambre  adrainistr.  du  eanton  de  Fribourg.  1802.  N*  5.  17  sept. 

’)  Das  Verzeichnis  der  Männer,  die  sich  der  Bewegung  gegen  die 
Helvetik  anschlossen,  findet  sich  in  Corresp.  Nr.  6.  Im  November  1802 
ward  über  diese  Teil  nah  me  eine  Untersuchung  geführt.  DieOber-Wisten- 
lacher  u.  a.  behauptetet!  bei  diesem  Anlass,  K irch berge r habe,  als  er 
am  Sonntag  den  26.  Sept.  die  helvetischen  Posten  bis  über  Sallavaux  hin- 
aus zurückgetrieben  hatte,  in  Motiers  die  Sturmglocke  läuten  lassen, 
um  die  Wistenlacher  zum  Zuzug  zu  veranlassen.  Die  Municipalität  von 
Lurtigen  erklärte,  es  seien  erst  aui  4.  Okt.  vier  Männer  zu  den  Konfö- 
derierten  gelaufen  wegen  der  „generaliter  dem  Dorf  gemachten  Drohun- 
gen, dass  wenn  man  sich  auch  zum  Zug  und  zur  Verstärkung  nicht 
verstehen  wolle,  man  das  Dorf  bei  dem  Rückzug  der  Truppen  in  Brand 
stecken  werde.“  Aus  Murten  hatte  der  aus  holländischen  Diensten  heim- 
gekehrte Major  Johann  Anton  Herrenschwand  gegen  die  helvetische 
Regierung  die  Waffen  ergriffen. 
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stehenden  konföderierten  Truppen,  abgeschlossene  Waffen- 
stillstand ’)  in  Murten  bekannt  geworden,  wonach  der  District 
« in  die  kritische  Lage  eines  Grenz-ßezirks  zwischen  den  hel- 
vetischen und  bernischen  Truppen  versetzt  wurde  » ’).  Seit 
1798  hatte  die  Gegend  auch  schon  so  viel  durch  die  andau- 
ernden Truppendurchzöge  und  die  fortgesetzten  Requisitionen 
zu  leiden  gehabt,  dass  es  den  Gemeindeverwaltungen  näher 
lag,  sich  vorerst  mit  den  durch  die  Convention  vom  18.  Sept. 
geschaffenen  Verhältnissen  zu  befassen,  als  sich  um  die  Stel- 
lung einer  freiwilligen  Besatzung  für  die  Stadt  Freiburg  zu 
bekümmern. 

Am  20.  schon  kamen  die  Abgeordneten  der  verschiede- 
nen Gemeinden  der  alten  Herrschaft  in  Murten  zusammen  "), 
um  sich  über  die  einzunehmende  Haltung  zu  beraten.  In 
Freiburg  zeigten  die  Dinge  eine  nicht  weniger  bedenkliche 
Entwickelung,  hatte  ja  die  Regierung  weder  Geld  noch  Credit l) 
mehr  und  war  von  der  ausgesogenen  Landschaft  wenig  oder 
nichts  zu  erwarten.  Freilich  Hess  sie  die  besonnensten  Män- 
ner auf  den  22.  September  zu  einer  Versammlung  einberufen, 
um  ihrem  Rat  in  der  immer  schwieriger  sich  gestaltenden 
Lage  einzuholen  6). 


')  Bern.  Staatsarchiv.  Zug  von  1802.  I.  p.  57. 

’)  Munic.,  Protokoll  Nr.  4.  19.  Sept. 

')  Munic.,  Prot.  Nr.  4. 

*)  Staatsarchiv  Freiburg.  Corresp.  int^rieures,  vol.  79,  p.  298, 
1.  Sept.  Brief  der  Verwaltungskauinieran  den  Generaleinnehmer:  ,,Nous 
vous  prtlvenons  que  nous  sommes  dans  la  p^uutie  la  plus  absolue  et  d4- 
nuds  de  tous  moyens  düs  a la  subsistance  des  dAtenus  de  la  maison  de 
force  et  de  correction  que  ce  service,  qui  s’^lüve  chaque  mois  de  1000  A 
1200  francs,  est  des  plus  urgents  et  que  la  moindre  interruptiou  entrat- 
nerait,  com  me  vous  devez  bien  le  prevoir,  les  consdquences  les  plus 
graves  et  les  plus  alarmantes.  — Corresp.  int.  vol.  80.  p.  17.  27  sept.  au 
citoyen  Bourgeois,  conunandant  de  Fribourg  : « le  cr&lit  du  gouverne- 
rnent  est  tellement  AbranIA  que  personne  ne  veut  s'employer  s’il  n’est 
prAalableinent  assurA  de  son  payement.  » 

8)  Corresp.  int.,  vol.  80,  p.  13.  Man.  de  la  Chambre  adm.  N“  5.  p.  505. 


Digitized  by  Google 


59 


Während  diese  Männer  in  der  Kantonshauptstadt  tagten, 
war  von  Seiten  der  konföderierten  Kriegsleitung  an  Watten- 
wyl  von  Landshut  der  Auftrag  ergangen,  General  Andermatt 
aufzufordern,  angesichts  der  unbestimmten  Fassung  des  Art. 
9 der  Kapitulation  ')  eine  kategorische  Antwort  zu  erteilen, 
ob  er  den  Waffenstillstand  als  abgelaufen  ansehe  *).  Bald 
darauf  wurde  auch  der  Vormarsch  der  bernischen  Truppen 
zur  Ueberschreitung  der  Saane  in  der  Richtung  nach  Murten 
angeordnet*).  Hier  und  in  den  umliegenden  Dörfern  stund 
seitdem  21.  September  das  trste  helvetische  Linienbataillon 
unter  Oberst  Vonderweid  4),  das  sich  schleunigst  bis  nach 
Pfauen  und  Wifüisburg  zurückzog,  als  am  26.  September 
vormittags  eine  bernische  Abteilung  unter  Kirchberger  die 
an  der  Broyebrücke  in  Sugiez  stehenden  helvetischen  Truppen 
bis  an  das  obere  Seeende  zurückdrängte  und  eine  andere  Ko- 


')  Jusqu'4  ce  que  la  jonction  desdits  dötachemeuts  ai t fite  effectu^e, 
les  troupeH  arm6es  contre  le  gouvernement  helvdtiquo  n'entreront  pas 
sur  le  territoire  des  Canton  de  Vaud  et  de  Fribourg,  et  il  ne  pourra  Stre 
comtnis  d’hostilite  de  part  ni  d'autre. 

*)  Zug  I.  267.  It.  7.  Brouiilon  eines  Briefes  an  General  Andermatt: 
„Durch  die  Rückkehr  der  von  Herrn  General  Auf  der  Mauer  mir  unbe- 
wusst entwaffneten  Garnison  von  Lucern,  welche  als  aussert  den  Gren- 
zen des  Kantons  Bern  gelegen,  eigentlich  nicht  in  dem  unterm  18.  Sept. 
von  mir  mit  der  helvetischen  Regierung  abgeschlossenen  Convention 
begriffen  war,  die  ich  aber  demohngeacht  hatte  passieren  lassen,  ist 
der  infolge  bemelter  Convention  gegenseitig  verabredete  Waffenstillstand 
zu  Ende.“ 

*)  Zug  I.,  407-419. 

*)  Munie.  Prot.  Nr.  4,  26.  Sept.  — Journal  Diesbach  21.  Sept. 
Cette  journde  fut  extraordinairement  bruyante.  D’abord  on  nous  annonga 
des  troupes  4 loger.  Effectivement  on  me  donna  un  Capitaine  du  batail- 
lon  Clavet,  infanterie  legfere  ou  tirailleurs,  nommö  Schwitzer,  de 
l'Emmenthal,  ci-devant  sergent  dans  le  r^giment  de  Berne,  un  lieute- 
nant  Steiner  de  Luccrne,  et  six  soldats  dout  Jean  Meuwly  de  Cressier. 
II  yeuten  tout  65  hommes  dans  le  villago.  Je  causai  avec  Mr.  Steiner, 
il  fut  question  de  demander  Bonaparte  pour  landammann,  afln  d’4viter 
la  reprise  des  hostilit^s. 
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— Ko- 
lonne auf  Murten  zu  marschierte,  wo  deren  Vortrab  Morgens 
uni  0 Uhr  mit  Nachzüglern  des  Vonderweidschen  Bataillons 
einige  Schüsse  wechselte  ').  Der  in  Permanenz  tagende  Mu- 
nicipalitätsrat  wartete  das  Einrficken  der  Berner  nicht  ab.  um 
ihnen  Namens  der  Stadt  und  der  Dorfschaften  den  in  Voraus- 
sicht der  kommenden  Dinge  am  20.  September  gefassten 
Beschluss  zu  überbringen. 

Er  hütete  sich  wol,  für  oder  wider  die  helvetische  Regie- 
rung Stellung  zu  nehmen,  versicherte  aber  die  Berner,  dass 
man  in  Murten  nur  der  Ordnung  lebe  und  niemand  sich  gegen 
die  konföderierlen  Truppen  erheben  werde.  Dagegen  verlange 
man  von  ihnen  gute  Mannszucht  und  auch  Schutz  sowol  des 
Eigentums  als  der  Personen.  « von  welcher  Meinung  sie  sein 
möchten,  wenn  sie  sich  ruhig  betragen  » *).  Nach  Empfang 
dieser  Erklärung  zogen  um  1 1 Uhr  vormittags  die  Bataillone 
Steiger  und  Goumoens,  9iH  Mann  stark,  in  Murten  ein,  wo 
die  Gemeindeverwaltung  dem  Quartiermeister  Wittenbach  *) 
die  Summe  von  L.  279.9  zustellen  liess,  um  eine  auf  drei 
Batzen  für  den  Mann  berechnete  Erfrischung  zu  bestreiten  4). 
Die  von  der  Grenadier-Compagnie  des  Bataillons  Vonderweid 
in  einem  Privathause  zurückgelassene  Kasse  fiel  in  die  Hände 
der  Berner6),  deren  Generalquartier  von  Gümenen  nach  Gem- 
penarh  vorgeschoben  worden  war  und  die  auch  Gurwolf  be- 
setzt hatten  *).  Am  Abend  desselben  Tages  aber  wurde  die  in 

')  Monte.  Prot.  Nr.  4,  26.  Sept.  Zug  I.  455.  Bericht  von  J.  Ant 
Herrensch  wand  an  von  Wattenwyl  vom  27.  Sept.  „Bei  unserem  Avan- 
cieren auf  Murten  hat  der  Feind  einige  Mann  an  Todten  und  einige 
Gefangenen  gehabt.“  cf.  auch  Journal  26.  Sept. 

’)  Munic.  Prot.  Nr.  4.  26.  Sept. 

’)  Dieser  Quartiermeister  war  mit  seinem  Loos  nicht  zufrieden. 
Am  30.  Sept.  schrieb  er  an  Wattenwyl  von  Landshut:  „Ne  pouvant 
dans  ma  position  aetuclle  ui  partager  les  lauriers  de  la  victoire  ni  mon- 
ter  en  grade,  ni  mfime  joindre  l'armöe  etc."  (Zug  I.,  673). 

•)  Gemeindekammerrechnung  1802. 

*)  Gemeindekammerrechnung  1802. 

*)  Journal  Diesbach,  26.  Sept.  On  entendit  tirer,  de  grand  matin, 
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Sallavaux  stehende  Abteilung  der  Konföderierten  überrumpelt 
und  mit  Verlust  von  zwei  Todten  und  25  Gefangenen  über  die 
untere  Broye  zurüekgeworfen  ').  Dies  veranlassle  die  in  Mur- 
ten und  Umgebung  stehenden  bernischen  Bataillone,  sieh 
während  der  Nacht  vom  26.  auf  den  27.  September  in  der 
Richtung  nach  Uümenen  zurückzuziehen  !).  Die  helvetischen 
Truppen  erhielten  erst  im  Laufe  des  Tages  davon  Kenntniss. 
Nachmittags  um  3 '/»  Uhr,  kam  ein  Generaladjudant  Ander- 
matt’s  in  grösster  Eile  in  Murten  angeritten  und  verlangte 
die  sofortige  Zusarnrnenrufung  des  Municipalitätsratcs.  Als 
dieser  sich  versammelt  hatte,  erölTnete  ihm  der  Adjudant  in 
bösartigem  Tone,  dass  die  helvetischen  Truppen  im  Anzug 
und  beordert  seien,  den  Feind,  der  in  der  Nähe  stehen  solle, 
anzugreifen  ; dass  aber  diese  Truppen  sowol  als  der  General 
über  die  Einwohner  des  Städtchens  äusserst  erbittert  seien, 
weil  geklagt  worden,  dass  die  Muriner  die  helvetischen  Trup- 
pen bei  ihrem  Rückzug  am  Morgen  des  26.  September  miss- 
handelt hätten  ; es  sei  daher  eine  Plünderung  zu  befürchten. 
Die  vom  Adjudanten  erhobenen  Beschuldigungen  wurden  als 
unwahr  von  der  Rand  gewiesen,  wie  denn  auch  der  gleich 
nach  ihm  in  die  Ratsversammlung  tretende  Bürger  Streck- 
eisen, Major  des  2.  Infanterie  Bataillons,  die  Reden  des  Gene- 


du  eöt4  de  Fribourg.  La  compagnie  (Tavel  du  bat.  Vonderweid)  partit  ce 
matin  ; on  nous  dit  qu'on  se  battait  ä Morat.  Dans  la  niatintie  le  bruit 
de  l’artillerie  augmenta  du  cötd  de  Fribourg;  tout  ötait  tranquille  du 
c6tö  de  Morat.  J’appris  que  tout  fourmillait  de  Bcrnois  4 Morat.  J’eus  4 
Inger  uu  lieutenant,  un  sergent  et  un  soldat  du  bataillon  de  Steiger,  tous 
de  Sigriswvl.  Cesont  de  bonnes  gens  qui  le  rnatin  au  nombrede  200 
hommes  etaient  tomWs  prüs  de  Lurtigen  »ur  un  dötachement  de  50  hom- 
mes de  l’armte  helv6lique,  avaient  tu4  ua  otflcier,  blessd  un  autre  et 
fait  sept  prisonniers.  lls  chant^rent  de»  psaumes  au  corps  de  garde.  Je 
leur  fls  donner  4 boire. 

’)  Zug  1802.  I.  455. 

’)  Munlc.  Prot.  Nr.  4,  27.  Sept.  Murten  wurde  um  1 Uhr  morgens 
geräumt,  Gurwolf  dagegen  erst  um  4 Uhr  morgens.  (Journal  Diesbach 
27.  Sept.). 
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raladjudanten  widerrief.  Diese  weisen  aber  darauf  hin,  dass 
die  Plünderung  Murten’s  bereits  in  Aussicht  genommen  wor- 
den war.  Vorläufig  forderte  Streckeisen  die  nötigen  Vorkeh- 
ren für  die  Einquartierung  der  heranrückenden  Mannschaften. 
Während  der  Rat  mit  den  beiden  Offizieren  verhandelte,  hörte 
man  einige  Flintenschüsse,  und  es  kam  der  Bericht,  dass  die 
Vorposten  der  Konföderierten  bereits  vor  dem  untern  Thor 
stünden  und  in  die  Stadt  hinein  schössen.  Die  Offiziere  ver- 
liessen  die  Ratsversammlung  und  begaben  sich  zu  den  mitt- 
lerweile ankommenden  helvetischen  Truppen.  Diese  trieben 
die  bernischen  Vorposten  zurück,  Hessen  ihre  Artillerie  auf 
einer  Wiese,  einige  hundert  Meter  vor  der  Nordostseite  der 
Stadt  aulfahren,  die  auf  dem  Adera  Hügel  stehenden  Berner 
beschiessen  und  deren  Verfolgung  über  den  Murtenwald 
hinaus  von  der  Infanterie  durchführen  ‘).  Um  sechs  Uhr 
Abends  wurde  die  Verfolgung  eingestellt,  und  eine  Stunde 
später  waren  die  helvetischen  Truppen,  ca  2-3000  Mann,  wie- 
der in  Murten.  Ueber  das,  was  sich  nun  zutrug,  berichtet  das 
Protokoll  der  Municipalität : « Verstehet  sich,  dass  Forderun- 
« gen  aller  Art  zum  Unterhalt  der  Truppen  gemacht  worden  ; 
« dass  auch  alles  dieser  Art,  auf  Veranstalten  der  Municipa- 
« lität,  was  möglich  gewesen,  geliefert  worden  ist.  Aber  un- 


')  Muuic.  Prot.  Nr.  4,  27.  Sept.  — Journal  Diesbach,  27  sept.  : ä 
quatre  heures  du  soir  nous  entendlmes  tirer  du  cfitö  do  Morat ; cela  deve- 
nait  toujours  plus  serieux  et  paraissait  s'filoigner,  il  y avait  du  canon. 
L'on  nous  dit  que  los  Bernois  avaient  attaque  les  Vaudois  sur  la  porte 
mfime  de  Morat,  c’est  4 dire  les  patrouilies.  On  entendit  les  Vaudois 
avancer  au  pas  de  Charge.  Commc  le  soir  tout  fitait  tranquille,  on  sup- 
f.osa  que  les  Bernois  ötaient  battus.  — 28  sept.  Joux  (Pächter  des  Herrn 
von  Diesbach)  me  conta  qu’il  s’fitait  trouvfi  ä l'affaire  de  la  veille  sur  les 
hauteurs  d’Ormey  ; qu'un  olllcier  bernois  et  son  domestique  avaient  fitfi 
blessfis,  tout  prfis  de  lut.  11  a vu  plusieurs  autres  blessfis.  La  quantitfides 
troupes  de  difförents  cantons  lui  parut  fitrede  9000  h.  au  moins,  au  des- 
susdu  bois  qui  domine  le  Löwenberg.  11  dit  que  les  Bernois  n’ont  point 
recutfi.  Eüectivement  nous  apprlmes  que  les  troupes  helvfitiqucs  fitaient 
revenues  ä Morat  et  aux  environs,  du  cötfi  de  Faoug. 
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« begreiflich  ist  die  schnöde,  beleidigende  Art,  wormit  sowohl 
« Offiziers  als  Soldaten  gefordert  haben.  Unbegreiflich  ihr 
« Betragen  gegen  Autoritäten  und  Einwohner;  schaudernd 
« ist  ihre  Aufführung  in  dieser  Nacht ; weder  Person  noch 
« Eigenthum  wurden  geehrt,  und  man  kann  sie  mit  allem 
« Recht  Raub  und  Schreckens  Nacht  heissen  ».  Murten  war 
einer  regelrechten  Plünderung  unterzogen  worden  ').  Der  am 
30.  September  auf  Begehren  des  Obersten  Herrenschwand 
darüber  aufgestellte  Bericht  setzte  den  Schaden  auf  wenig- 
stens 48000  Schweizerfranken  fest  *).  Mit  der  Plünderung  gab 
sich  aber  General  Andermalt  nicht  zufrieden.  Um  Mittags- 
zeit des  28.  September  zog  er  den  grössten  Teil  seiner  Trup- 
pen aus  Murten  bis  nach  Pfauen  und  Umgebung  zurück,  ver- 


')>J<mrnal  Dies  hach  28  sept.  M.  Chaillet  nous  apprit  que  la  maison 
de  son  pore  avait  ötö  pillöe  pendant  la  nuit ; que  Alexis  et  sa  servante 
avaient  ötö  maltraitös.  enlevö  tout  l’argent,  aprfs  avoir  forcö  le  bureau.— 
Comme  nous  nous  attendions  ä ötre  visit^s  par  les  troupes  helvötiques, 
je  prötai  einq  louis  A M.  Chaillet,  et  nous  mlmes  en  sürete  quelques 
effets.  — Ain  30.  Sept.  schrieb  Franz  von  Diesbaeh  in  sein  Tagebuch: 

« Quoiqu’ils  (les  troupes  helvötiques)  convinssent  qu’ils  n'ötaient  pas  en 
paysenueini,  ils  ötaient  möchants  ä 1’exeÄs. » Von  Gurwolf  hatte  sieh 
niemand  den  Konföderierten  angeschlossen.  Dass  diese  sich  auch  derar- 
tige Ausschreitungen  zu  Schulden  kommen  liessen,  erhellt  aus  der  Be- 
schwerdeschrift der  Gemeinde  Bulligen  vom  23.  Sept.  (Zug  1.,  p.  319), 
namentlich  aus  dein  im  Hauptquartier  zu  Payerne  am  4.  Okt.  von  Ge- 
neral Bachmann  erlassenen  Armeebefehl  (Zug  II.,  165):  « ich  habe  es 
o leider  mit  eigenen  Augen  gesehen,  dass  sich  viele  Leute  erfrecht  haben,  . 
« die  Einwohner  des  Landes  zu  misshandeln,  in  die  Häuser  mit  Gewalt 
«einzudringen,  alles  einzuschlagen,  Unfugen  und  Plünderung  bis  auf 
« den  höchsten  Grad  zu  treibeu,  endlich  den  Namen  Schweizer  zu  ent- 
a ehren  und  unsern  Sieg  dadurch  schändlich  zu  beflecken.»  Das  eigen- 
tümlichste an  der  Plünderung  Murtens  ist  aber,  dass  sich  auch  Bürger 
der  Stadt  daran  beteiligten.  Munic.  Prot.  Nr.  4,  30.  Sept. 

’)  Zug  11.,  737,  739  : « inbegriffen,  was  die  Particularen  und  inson- 
ders  die  Wirten  und  Schenken  gewalttätig  genötigt  wurden,  unentgelt- 
lich an  Speis  und  Trank  Mititairen,  die  keine  Quarticrzeddel  hatten, 
zu  liefern  und  der  Wert,  der  den  Truppeu  auf  Bons  von  den  Offizieren 
gelieferten  Rationen. 
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langte  jedoch,  dass  der  Municipalrat  ihm  ein  Zeugniss  für  ihre 
gute  Aufführung  ausstelle.  Aus  Furcht  vor  weitern  Ausschrei- 
tungen scheint  dem  Begehren  des  Generals  willfahrt  worden 
zu  sein.  Kaum  aber  hatte  er  das  Zeugniss  in  Händen,  so  liess 
er  durch  den  Bataillonschef  Vonderweid  der  Gemeinde  eine 
Contribution  von  40,000  Schweizerfranken  abfordern,  weil, 
wie  er  sagte,  die  Einwohner  Murtens  die  helvetischen  Trup- 
pen auf  eine  feindliche  Art  behandelt  haben  sollen.  Er  hielt 
an  dieser  Aullage  fest,  obwol  ihre  Begründung  sofort  wider- 
legt wurde.  Unter  solchen  Umständen  schrieb  der  Bat  dem 
General,  dass  er  sich  gegenwärtig  nicht  in  der  Lage  befinde, 
Zahlung  zu  leisten,  dass  er  ihm  aber  als  Geissein  für  die  Er- 
füllung der  Verpflichtung  drei  Bürger,  den  Unterpräfeclen 
Johann  Jakob  Herrenschwand,  sowie  die  Municipalräle  Daniel 
Chatoney  und  Friedrich  Chaillet  anerbiete.  Andermatt  nahm 
diesen  Antrag  an  und  liess  die  Geissein  am  selben  Tag  noch 
auf  einem  dazu  hergerichteten  Karren  nacn  Payerne  schaf- 
fen ').  Auch  den  angeblichen  Inhalt  der  von  den  Bernern  am 
26.  September  weggenommenen  Compagniekasse  im  Betrage 
von  12  Louis  musste  die  Gemeinde  Murten  vergüten  *).  Dieses 
Verhalten  der  helvetischen  Truppen  und  ihrer  Offiziere  liess 
die  Murtner  die  am  darauffolgenden  Morgen  wieder  heran- 
rückenden Berner  mit  Freuden  aufnehmen.  Diejenigen  Teile 
der  helvetischen  Truppen,  welche  Murten'besetzt  hielten,  ver- 
suchten Widerstand  zu  leisten.  Einige  Schüsse  fielen  unweit 


*)  Munic.  Prot.  Nr.  4,  28.  Sept.  Zug  I.,  737,  741.  — Gemeindekam- 
merrechnung 1802.  — Die  Kriegscontribution  wurde  von  AndennaU 
schon  am  30.  Sept.  widerrufen  « persuaddque  les  exeds  commis  par  quel- 
ques malveillans  envers  la  troupe  que  je  commaude,  ne  peuvent  pas 
6tre  tnis  k la  Charge  de  tous  les  habitants  de  la  ville.  » Dem  Schreiben 
Andermatts  fügten  Dolder  und  Monsson  am  2.  Ökt.  bei,  dass  die  Ge- 
nehmigung der  KriegsauQage  von  der  Regierung  nie  verlangt  wor- 
den sei.  (Munic.  Prot.  Nr.  4,  5 Oet.). 

’)  Gemeindekammerrechnung.  Quittung  des  Lt.  Thidvaud  vom 
23.  Sept. 
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der  Adera  ; die  in  der  Pagana  vor  Murten  aufgestellte  helve- 
tische Artillerie  erwiderte.  Haid  aber  erhielt  der  Stadtrat 
die  Kunde,  dass  eine  Kapitulation  getroffen  worden  sei,  wo- 
nach die  helvetischen  Truppen  sich  auf  Pfauen  zurückziehen, 
die  Berner  dagegen  Murten  besetzen  werden  ').  Uni  zehn  Uhr 
vormittags  zogen  diese  in  die  Stadt  ein  ’).  Der  Rückzug  des 
rechten  Flügels  der  helvetischen  Aufstellung  bis  hinter  Gur- 
wolf hatte  auch  oberhalb  Münchenwyler  zu  einem  kurzen 
Geplänkel  Anlass  gegeben.  Das  Dorf  Gurwolf  lag  dann  wäh- 
rend einiger  Tage  zwischen  den  beiden  Linien  und  wurde  ab- 
wechselnd von  den  beidseitigen,  hie  und  da  aufeinander 
schiessenden  Patrouillen  besucht,  von  den  helvetischen  aber 
wiederholt  gebrandschatzt 3).  Greng  blieb  auch  im  Besitz  der 

’)  Munic.  Prot.  Nr.  4,  29.  Sept.— Eine  Publikation  aus  dem  Jahre 
1804  « Dieehemalige  und  gegenwärtige  Schweiz»  II.,  p 132,  schreibt  irr- 
tümlicherweise : Am  29.  bemeisterte  der  Hauptmann  Kirchberger  von 
Wyl  mit  einigen  avancierten  Truppen  sich  des  Städtchens  Murten.  » 

’)  Journal  Diesbach,  29.  Sept.  bis  30.  Sept.  : Joux  me  dit  qu'il 
avait  vu  la  veille  au  dessus  du  bois  de  Morat  quantitds  de  troupes,  des 
canons,  et  surtout  de  la  ca valerie  montde  sur  des  chevaux  gris.  11  ne  sa- 
vait  qui  dtait  cette  troupe  ; ils  avaient  des  brauche»  verte»  ä leurs  cha- 
peaux  et  beaucoup  de  courage. 

3)  Journal  Diesbach,  29.  Sept.  des  patrouilles  helv6liques  viennent 
ä Courgevaux,  se  font  servir  ä boire  et  ä manger  et  emportent  des  vivres 
et  boissons.  — 30  sept.  Nouvelle  rdquisition  du  capitaine  Tornare  des 
troupes  helvdtiques.  Je  fis  donner  un  mouton  en  vie  et  une  cruche  de 
vin,  des  vivres,  des  souliers.  Dans  la  soir£e  arrivee  de  nouveaux  soldats 
arrogant»  de  la  comp.  Tornare,  on  leur  donne  une  seille  de  vin  qu'ils  em- 
portent.  Nous  avons  eu  mille  peines  de  les  faire  partir.  — Arrivde  dans 
la  möme  soirde  d'une  patrouille  bernoise,  puis  d'une  patrouille  helvö- 
tique,  ils  emportent  un  cochon.  Coups  de  feu  dchangds  entreces  patrouil- 
les du  cötd  des  champs  montants.  — Le  Vully  est  mis  en  contribution 
par  les  Vaudois.  — 1.  Oct.  Nous  eftines  des  visites  vaudoises,  eommo  les 
jours  pr&ddents,  auxquelles  il  fallut  donner  du  pain  et  du  vin.  — Re- 
lation Diesbach  : Le  village  de  Courgevaux  dtait  donc  occupd  par  per- 
sonne, mais  4tait  visit£  alternativement  par  les  deux  partis  qui  venaient 
faire  le  coup  de  feu  fort  prts  de  nos  maisons.  — Les  paysans  de  Cour- 
gevaux ne  pouvaient  aller  moudre  leurs  graines  ni  ä Villars  ni  ä Greng, 
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Truppen  Andermatts,  ebenso  das  ganze  linke  Ufer  des  Mur- 
tensees ').  Der  grösste  Teil  seiner  Streitkräfte  aber  hielt  sieh 
zwischen  Greng  und  Pfauen,  mit  dem  rechten  Flügel  in  Cla- 
valeyres.  Um  diesen  vor  einer  Ueberraschung  von  Cressier 
über  Coussiberle  zu  sichern,  ward  auch  Courlevon  besetzt  und 
wurden  Patrouillen  bis  nach  Cressier  *)  und  Wallenried  ge- 
schickt ®).  Nichtsdestoweniger  sah  sich  das  bernische  Haupt- 
quartier durch  den  in  letzterem  Dorf  liegenden  Postenchef 
Müller  von  Aarwangen  aufs  beste  über  die  Stellung  der  hel- 
vetischen Truppen  unterrichtet.  Er  war  es,  der  in  seinem 
letzten  Bericht  zuerst  auf  die  Möglichkeit  hinwies,  die  Stellung 
bei  Greng  und  dem  Mont  zwischen  diesem  Ort  und  Gurwolf, 
wo  die  helvetische  Artillerie  zur  Bestreichung  sowol  des  Tales 


parcequ’on  ne  voulait  souffrir  aucune  communication.  — Lorsque  les 
patrouille*  venaient  dans  le  village,  ellos  avaient  toujours  seit.  Es 
wurde  überhaupt  viel  getrunken.  Nach  Zug  I,  547  waren  der  Armee 
vom  ‘36. — 28.  September  10Ü0  Maass  Schnaps  geliefert  worden.  — Der 
Augenzeuge  in  Berner  Taschenbuch  1862.  p.  258  erzählt  von  der  Ueber- 
gabe  der  Stadt  Payerne  am  Abend  des  3.  Oktober:  der  Wein  ward  in 
Brenten  und  Zubern  herbeigebracht  und  mit  Gätzeni  (Kellen)  konnten 
wir  nehmen,  so  viel  wir  wollten.  — Vollsaufen  mochte  ich  mich  nicht; 
ich  meinte,  wenn  so  einer  « volle  # ist,  wie  sollte  er  fliehen,  wenn  un- 
vermutet der  Feind  käme,  so  einer  ist  ein  dummer  Mensch  I 

l)  Journal  Diesbach  : 1 oct.,  Vonderweid  est  logd  au  chäteau 
de  Greng. 

*)  Zug  II,  165. 

*)  Journal  Diesbach,  2 oct.  On  vit  une  grande  troupe  de  Vaudois 
aller  & Courlevon.  J'appris  que  Wallenried  avait  eu  la  visite des  troupes 
helvAtiques.  — 4 oct.  Le  chapelain  de  Wallenried  a dit  que  ce  qui  avait 
occasionnö  la  venue  des  troupes  de  Vonderweid  dans  ce  village,  c’Atait  le 
rapport  d'un  homrne  de  Cormdrod  qui  avait  dit  que  M.  Müller  d'Aar- 
wangen  s’y  trouvait.  — Müller  war  in  der  Tat  noch  am  1.  Okt.  in 
Wallenried  gewesen,  von  wo  aus  er  dem  bernischen  Generalkommando 
die  Berichte  seiner  Spione  schickte.  (Zug.  I,  677).  Wahrscheinlich  ist 
er  von  einem  Mann  aus  Courlevon  verraten  worden,  von  dem  er  selbst 
in  seinem  Rapport  bemerkt:  Dans  ce  dernier  village  Courlevon,  i 1 y a 
un  fleffd  coquin  et  qui  fait  l'espion  chez  vous  a Salvcnach  et  dont  les 
frtres  ont  fait  arrSter  deux  de  mes  gens  dAjA  : il  s’appcllc  Niclaus  Belk. 
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in  der  Richtung  nach  Münchenwyler  als  des  nach  Murten  zu 
liegenden  olfenen  Feldes  stand,  zu  umgehen  und  dem  Feind 
die  Rückzugslinie  abzuschneiden  *).  Ei'  war  es  auch,  der  auf 
die  in  andern  Berichten  dem  Hauptquartier  zugegangenen 
übertriebenen  Schätzungen  der  feindlichen  Kräfte  aufmerk- 
sam machte  !). 

Indessen  war  General  Bachmann,  der  den  Oberbefehl 
der  konföderierten  Truppen  übernahm,  am  30.  September 
in  Murten  eingetrolfen  *),  nachdem  der  linke  Flügel  der 
Aufstellung  in  Salvenach  durch  das  Einrücken  der  Ko- 
lonne des  Generals  Auf  der  Mauer  in  Licbistorf  verstärkt 
worden  *).  Bachmann  inspizierte  die  verschiedenen  Truppen- 
teile am  1.  Oktober5),  und  Hess  am  folgenden  Morgen  eine 
Recognoscierung  nach  dressier  hin  ausführen,  um  festzustel- 
len, ob  der  Feind  diesen  auf  der  Umgehungslinie  liegenden 
Punkt  besetzt  hielt  •).  Da  constatiert  wurde,  dass  Andermatt 


*)  Zugl,  p.  689.  Mon  Moratois  envoyö  ä Greng,  Claveleyres,  Pfauen, 
Chandon  rapporte  d’une  uianiere  positive  qu’ils  sont  sur  la  hauteur  en 
avant  de  Greng  avec  5 canons  dont  deux  sont  en  avant  pour  friser  Morat. 
Le  corps  est  reparti  canrp4  en  avant  Greng  — moitiA  — et  l'autre  sur  la 
hauteur  derrtere  Greng.  — I la  lui  ont  dit  mille  hommes  avant  et  millo 
en  arriAre;  inais  il  les  estimait  que  1200  h.  — Cela  Atant  en  faisant  mar- 
cher  depuis  Salvenach  par  ici  (Wallenried)  4 Chandon,  on  prendrait 
Pfauen  et  couperait  le  corps  ou  l'obligerait  en  faisant  une  dAmonstration 
sur  la  hauteur  4 se  retirer.  (Chandon=Chandossel.) 

')  Der  Lehenmann  des  Herrn  von  Grafenried  zu  Münchenwyler 
hatte  u.  a.  dem  bernischen  Hauptquartier  berichtet  (Zug  I,  661) : Zwi- 
schen Greng  und  Pfauen  befinden  sich  22  Kanonen  und  ungefähr  2000 
Mann.  — Journal  Diesbach,  3 oct.  Le  cabaretier  de  Bonn  venani  de 
Dornpierre  a dit  que  les  Suisses  sont  autant  de  mille  hommes  que  les 
vaudois  de  Cent.  — ’)  Journal  Diesbach,  30.  Sept. 

4)  Auf  der  Mauer  war  mit  ca.  2000  Mann  am  22.  Sept.  über  den 
Brünig  in  Bern  eingetroffen  (Zug  I,  263,  285,  373.  11, 133). 

5)  Journal  Diesbach,  1.  Okt. 

*)  Armeebefehl  vom  1.  Okt.  (Zug  II,  165,  167).  Auf  diese  Recog- 
noscierung wird  sich  wohl  nicht  beziehen,  was  unterm  2.  Okt.  im  Jour- 
nal Diesbach  steht : Le  canon  me  rAveilla  A 4 h.  du  matin. 
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unterlassen  hatte,  dies  zu  tun  und  dass  auch  Courlevon  auf- 
gegeben worden  war,  so  beschloss  der  am  selben  Tag  abge- 
haltene Kriegsrat  am  Morgen  des  3.  Oktober  die  helvetischen 
Truppen  sowol  auf  dem  rechtem  als  auf  dem  linken  Ufer  des 
Sees  anzugreifen  ’).  Dieser  Angriff  hatte  hinausgeschoben 
werden  müssen,  weil  man  wie  im  Jahre  1476,  das  Eintreffen 
weiterer  Streitkräfte,  sowie  die  Ergänzung  der  Waffen  und 
der  Munition  abwartete  *).  Die  Stellung  der  beidseitigen 
Streitkräfte  auf  dem  rechten  Ufer  entsprach  auch  so  ziemlich 
derjenigen,  die  nach  den  damaligen  Darstellungen  die  Schwei- 
zer und  die  Burgunder  am  22.  Juni  1476  innegehabt  hatten. 
Es  lag  deshalb  nahe,  auf  den  zwischen  dem  See  und  Gurwolf 
stehenden  Feind,  wie  zur  Zeit  der  grossen  Schlacht,  einen 
Frontangriff  und  eine  Umgehung  auszuführen.  Mit  letzterer 
wurde  die  auf  dem  äussersten  linken  Flügel  der  konföderier- 
ten  stehende  Kolonne  unter  General  Auf  der  Mauer  betraut. 
Traf  diese  rechtzeitig  auf  der  Rückzugslinie  des  Feindes  ein, 
und  gelang  es  zudem  der  auf  dem  linken  Ufer  operierenden 
Kolonne,  die  dort  stehenden  helvetischen  Truppen  zu  werfen, 
um  von  dieser  Seite  her  die  Rückzugslinie  zu  bedrohen,  so 
war  es  wol  um  die  Soldaten  Andermatts  geschehen. 

Ueber  die  Aktion  die  sich  nun  abspielte,  liegt  eine  im 
Jahre  1804  veröffentlichte,  amtliche  Relation  vor8).  Sie  ist 
aber  in  mehreren,  nicht  unwesentlichen  Punkten  zu  rectifi- 


')  Tagesbefehl  vom  8.  Okt.  (Zug  II,  315) : 1"  avant  garde,  le  colo- 
nel  Gatchet  avec  son  batt.  et  les  deux  cotnpagnies  de  Soleuriens,  avan- 
eera  jusqu'4  Villars,  tirera  A gauche  et  marchera  sur  Courgevaux  et 
Greng.  — 2“*'  avant  garde  Colonel  Tscharner  avec  ses  deux  comp,  et 
les  chasseurs  carabiniers  de  Steiguer  ; ii  d^tachera  non  eompris  les  cara- 
biniers,  une  avant  garde  de  100  hommes.  Corps  de  bataille:  Coll.  de 
Goutnoens.  Reserve:  Colonel  de  Steiguer.  Artillerie:  C.  Gatschet  et 
Goumoens  leurs  deux  pifeces  de  bataillon,  le  parc  de  deux  pieces  de  six 
et  un  obus.  devant  la  r&erve  du  batt.  Steiguer.  — Zug  II,  +87. 

*)  Zug  II,  173,  215,  219,  245. 

’)  In  « Die  ehemalige  und  gegenwärtige  Schweiz,  u II,  p.  135  IT. 
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zieren.  Dazu  dienen  vornehmlich  die  Diesbachschen  Aufzeich- 
nungen. Es  scheint  einem  andern,  in  der  bernischen  Akten- 
sammlung ’)  liegenden  Bericht  zu  entsprechen,  dass  der  Front- 
angriff, wie  die  offizielle  Relation  hervorhebt,  auf  zehn  Uhr 
morgens  angesetzt  war,  wol  um  der  Umgehungskolonne  die 
zur  Ausführung  ihres  Marsches  nötige  Zeit  zu  lassen.  Aber 
da  die  für  den  Angriff  bestimmten  Abteilungen  ihre,  höchstens 
eine  Stunde  von  den  feindlichen  Positionen  entfernten  Quartiere 
teils  um  sieben,  teils  um  acht  Uhr  morgens  verliessen,  so  war 
ein  früheres  Aneinandergeraten  der  Truppen  unvermeidlich 
geworden.  Auch  auf  dem  linken  Seeufer  erfolgte  der  Angriff 
um  acht  Uhr  Morgens,  nicht  erst  um  zehn  Uhr,  wie  der  amt- 
liche Bericht  ausführt  *).  Die  unter  Major  Clavel  in  Sügiez 


')  Zug  II,  437.  Dieser  Bericht  ist  nicht  unterzeichnet  und  lautet 
wie  folgt : Da  laut  Befehl  des  Herren  Obergeneralen  Baron  von  Bach- 
mann, die  Stellung  des  Feindes  den  3.  8b  auf  allen  Punkten  ange- 
griffen werden  musste,  und  der  Angriff  von  den  verschiedenen  Colonnen 
des  morgens  um  10  Uhr  festgesetzt  war,  so  setzte  sich  Herr  General  von 
Wattewil  milden  Batt.  Tscharner,  Goumoens  und  Steiger  um  8 Uhr  aus 
dem  Lager  bei  Salvenacb  in  Marsch,  nachdem  derGdn.  Oberst  Gatschet 
eine  Stunde  zuvor  abmarschiert  warum  die  Position  des  Feindes  über 
Miiuchenwyler  und  Gurwolf,  in  der  Flanke  anzugreifen.  Herr  General 
von  Wattewyl  marschierte  über  Münchenwyler  auf  die  Anhöhen  gegen- 
über Greng  und  Pfauen,  kaum  wäre  die  Kolonne  durch  Münchenwyler 
passiert,  als  wir  einige  Kanonenschüsse,  die  aber  jenseits  des  Murten- 
Sees  waren,  wie  Herr  General  von  Wattewyl  Selbsten  von  der  Anhöhe 
bei  München  wyler  selbst  sah,  die  Colonnen  setzte  ihren  Marsch  fort,  und 
wie  sie  gäntzlich  auf  der  Anhöhe  war,  so  ling  der  Angriff  von  den  Batt. 
Kirehberger  und  Wattewyl  von  Montebenet  von  Murten  aus  an,  sogleich 
liess  der  Herr  General  von  Wattewyl  in  forcierten  Pas  seine  Collonne 
vorwärtsrücken,  u.  seine  Bataillons  in  der  Ebene  formieren,  welche  auch 
ohngeachtetdem  Feuer  einer  feindlichen  Kanone,  in  bester  Ordnung  und 
möglichster  Geschwindigkeit  geschah,  den  Angriff  dieser  Colonne  war- 
tete aber  der  Feind  nicht  ab,  sondern  retirierte  sich  sogleich  auf  der 
Strasse  von  Wifflisburg,  wo  er  bey  seiner  Passage  durch  den  Wald  noch 
eine  Infanterie  Decharge  von  den  Truppen  des  Generals  Auf  der  Mauer 
auszustehen  hatte. 

’)  Zug  II,  437.  Journal  Diesbacb,  3.  Okt. 
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stehenden  Truppen  wurden  nach  kurzem  Gefecht  von  den  Ber- 
nern über  Salavaux  hinausgeworfen  ’). 

Ernster  schien  sich  der  Kampf  um  die  Position  auf  und 
hinter  dem  Mont  zwischen  Greng  und  Gurwolf  gestalten  zu 
wollen.  Hier  setzten  die  Berner  mit  dem  grössten  Teil  ihrer 
Truppen  ein.  Der  Angriff  erfolgte  in  vier  Kolonnen  um  9 
Uhr  morgens.  Die  Diesbachsche  Relation  sagt  darüber  : 

« Vers  les  9 heures  l’on  vit  döboucher  les  colonnes  qui 
allaienl  attaquer  l’armöe  helvetique.  Une  de  ces  colonnes  vint 
par  le  chemin  de  Villars  ä Courgevaud  le  long  du  ruisseau  de 
Villars  et  passa  par  la  thuillerie  pour  inquiöter  les  troupes  qui 
ötaient  au  grand  vignohle  (Mont  des  vignes  der  Dufour  Karte) 
et  faire  face  aux  troupes  qui  ötaient  stationnöes  du  cölö  de 
Villarepos  (d.  h.  in  der  Richtung  von  Clavaleyres-Chandon)  *). 
Une  autre  colonne  monta  par  le  chemin  derrifcre  les  vignes  le 
grand  vignohle  et  fit  replier  les  avant-postes  qui  y ötaient  3). 


')  Der  amtliche  Bericht  sagt,  diese  Operation  sei  von  Oberstlieute- 
nant May  von  Brandis  durchgeführt  worden.  Am  8.  Okt.  war  aber  ein 
Lt.  von  May  von  Brandis  noch  in  Gümminen  und  kam  erst  am  4.  nach 
Murten.  Zug  II,  401,  471,  557.  — Clavel  sowie  eine  grosse  Anzahl  seiner 
Olliziere  wurden  gefangen.  Zug  II,  531. 

’)  Dies  muss  die  Kolonne  5 unter  Gatschot  gewesen  sein,  von  der  es 
im  amtlichen  Bericht  heisst : a Die 4.  Kolonne,  die  Hauptstärkc  der  Berner 
Truppen,  unter  dem  General  von  Wattewille,  in  ihrer  linken  Flanke  von 
der  Kolonne  unter  dem  Obersten  Gatschet  gedeckt,  richtete  ihren  Marsch 
auf  die  Eisgrube  von  Greng,  einer  mit  Geschütz  besetzten  Anhöhe. 
Dieser  5.  Kolonne  war  der  Flankenangriff  übertragen.  » Wenn  aber  der 
amtliche  Bericht  bemerkt,  dass  die  Kolonne  gar  keinen  Anteil  am 
Gefecht  genommen  habe,  so  steht  er  damit  im  Widerspruch  mit  Peter 
Wyss,  Taschenbuch  1862,  Soldat  im  Bat.  Gatschet:  « Au  einem  Sonn- 
tag Morgen  griffen  wir  sie  an  unter  Anführung  unseres  Oberst  Gatschet 
und  eines  jungen  Wattenwyl.  — ln  diesem  Kriege  1802  kam  von  den 
Oberländern  nur  ein  einziger  um  und  zwar  ein  Hasler.  » Dieser  kann 
auch  bei  einem  andern  Anlass  gefallen  sein. 

')  Die  Kolonne  4 unter  General  Emanuel  von  Wattenwyl.  — Wir 
sehen  aus  dem  Diesbach’schen  Bericht,  dass  die  helvetische  Artillerie 
von  der  Anhöhe  Mont  des  vignes  bis  hinter  Obergreng  zurückgezogen 


Digitized  by  Google 


71 


Cette  colonne  se  divisa,  une  partie  descendit  le  grand  vignoble 
par  nos  vignes  des  PellausO  et  fila  le  long  au  bas  des  vignes 
jusque  vis-a-vis  de  la  glacifere  de  Greng  ').  L’autre  partie  de 
In  colonne  avec  de  l’artillerie  traversa  les  piäces  ä Küeffer*), 
et  alla  se  mettre  en  baüerie  au  bout  du  petit  vignoble  *)  vis-ä- 
vis  de  la  glaciäre.  Pendant  ee  inouvement  la  canonnade  fut  vive 
de  la  pari  des  helvetiques  qui  elaient  postes  ä la  glaciäre  de 
Greng  et  aux  environs.  Les  boulets  arrivaient  jusque  präs  du 
village  de  Courgevaud  ; — il  y avait  dans  ce  temps  lä  bcau- 
coup  de  bois  derriöre  le  vignoble,  la  plupart  des  arbres  ötaient 
endommagös  par  les  boulets.  La  troisieme  colonne  de  l’arm£e 
suisse  *)  marchait  (von  Murten  her)  sur  les  fermes  du  Blesso- 


worden  war.  Auf  dem  Mont  standen  nur  einige  Vorposten.  Die  vielge- 
nannte Glaciisre,  wo  die  helvetische  Artillerie  stand,  befindet  sich  bei 
Zahl  463,  hinter  Obergreng.  (Karte  1:25,000.) 

*)  Wie  heute,  werden  auch  damals  zwei  Wege  über  den  Mont  in 
seiner  Längsachse  geführt  haben.  Die  Kolonne  4 teilte  sich  in  zwei 
Teile,  von  denen  der  eine  auf  der  Südseite  der  Anhöhe  hinunterstieg  und 
dem  Weinberg  entlang  lief,  bis  er  vor  der  feindlichen  Artilleriestellung 
bei  der  Gisgrube  stand,  während  der  andere  mit  der  Artillerie  auf  der 
Nordwestseite  demselben  Punkt  zu  marschierte.  Aus  Zug  II,  437  sehen 
wir,  dass  diese  Kolonne  4,  während  sie  sich  zum  Angriff  formierte,  von 
einer  feindlichen  Kanone  beschossen  wurde. 

’)  Grundstücke  auf  der  Nordwestseite  des  Mont. 

*)  Unter  petit  vignoble  kann  nicht  der  Weinberg  derriire  Bcney 
gemeint  sein,  wahrscheinlich  das  westlichste  Stück  der  Reben  auf  dem 
Mont,  von  wo  aus  der  Angriff  unterstützt  werden  konnte. 

*)  Die  dritte  Kolonne  des  amtlichen  Berichts  unter  Oberstlieute- 
nant Niklaus  Rudolf  von  Wattenwyl,  der  auch  die  zwei  im  Todten- 
register  von  Murten  eingetragenen  Gefallenen  angehörten.  Nach  Zug  II, 
437  setzte  der  Angriff  derselben  ein,  als  die  Kolonne  4 noch  auf  dem 
Mont  stand.  Was  diese  Quelle  nicht  weiss,  ersehen  wir  nun  aus  Dies- 
baeh,  dass  der  Feind  den  Angriff  der  Kolonne!  nicht  abwartete,  weil 
die  Stellung  bei  der  Eisgrube  von  der  3.  Kolonne  genommen  wurde. 
Damit  stimmtauch:  Erinnerungen  an  Niklaus  Rudolf  von  Wattenwyl. 
p.  32.  « Das  Frutiger  Bataillon  von  Wattenwyl  war,  dank  seines  Kom- 
mandanten, eines  der  besten.  Oberstlieutcnant  Kirchberger  sollte  den 
Angriff  rechts  von  der  Strasse  von  Murten  gegen  Greng,  und  Watten- 
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nay  (Unter-Greng),  et  vint  par  le  moulin  d’en  haut  attaquer  la 
glaciöre.  Ce  fut  cette  colonne  qui  dätermina  la  retraite  des 
helvätiques  sur  le  village  de  Faoug.  II  v avait  une  quatrifeme 
colonne’)  qui  attaqua  par  une  vive  fusillade  les  troupes  qui 
etaient  stationnäes  ä la  pointe  du  lac  ä Greng.  n 

Die  unhaltbare,  srhlechtgewählte  Stellung  der  helveti- 
schen Truppen  vom  Prä  au  Lac  bis  zum  Obergreng  in  schiefer 
Linie  ohne  Deckung  des  rechten  Flügels,  gestattete  nicht,  dem 
umfassenden  Angriff  der  Berner  langem  Widerstand  ent- 
gegenzusetzen. Die  beidseitigen  Verluste  waren  demnach  un- 
bedeutend *).  Unter  Zurücklassung  von  zwei  (jeschützen  *)  und 
einigen  Gefangenen  sahen  sich  denn  auch  die  helvetischen 
Truppen  bald  nach  dem  Angriff  nach  Avenches  zu  gedrängt. 


wyl  mit  einer  aus  seinem  und  zwei  andern  Bataillonen  gebildeten  Ko- 
lonne links  von  der  Strasse  führen,  vier  andere  Kolonnen  rückten  noch 
mehr  links  vor.  Das  Bataillon  Wattenwyl  zeichnete  sich  aus  und  wurde 
für  die  Wegnahme  einer  Haubitze  durch  Tagesbefehl  des  Berner’schen 
Korpskommandautcn,  General  Emanuel  von  Wattenwyl,  mit  20  Louis 
d’or  belohnt.»  Der  amtliche  Bericht,  es  seien  bei  diesem  Anlass  zwei 
Geschütze  genommen  worden,  ist  demnach  nioht  richtig.  Journal 
Diesbach,  8.  Okt. : «Les  troupes  helvötiques  ont  abandonne  un  canon 
A la  glaci£re  de  Greng  et  un  A Faoug,  dans  leur  retraile. n 

')  Das  Bataillon  des  Obertslieutenants  Kirchberger. 

’)  Todtenregister  Murten  Nr.  2,  pag.  104.  1802,  3.  Okt.,  wurden 
die  in  der»Schlacht  bei  Greng  Umgekommenen  hier  begraben,  als  : Joh. 
Schmid  von  Frutigen,  Soldat  in  der  Komp.  Müller,  Bataillon  von 
Wattenwyl;  Abraham  Witwer  aus  dem  Kienthal,  Gemeinde  Reichen- 
bach, Soldat,  Komp.  Rertschen,  Bataillon  v.  Wattenwyl.  — Zum  Auf- 
suchen der  Verwundeten  hatte  der  Rat  von  Murten  einige  Männer  be- 
soldet : die  französische  Kirche  liess  er  als  Lazareth  herrichten  (Gemein- 
dekammerrechnung 1802). 

’)  Journal  Diesbach,  3 oct.  AprAs  la  messe  en  descendant  ä Cour- 
gevaux,  j’entendis  qu’on  tirait  fort  du  cötö  de  Greng  et  de  Faoug.  Au  dü- 
bouchö  du  bois  de  Boulatey,  je  vis  M.  Glutz  qui  eseortait  un  char  de 
vivres  pour  les  soleurois.  Nous  entendlmes  une  partie  de  la  journöe  la 
canonnadequi  semhlait.  4 la  fln.  6tre  prAs  d'Avenches.  Tous  les  rapports 
s’accordaien 1 4 dire  que  la  rAsistance  du  cötA  de  Greng  et  de  Faoug  n’a  pas 
etA  grande. 
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In  diesem  Augenblick  hätte  Auf  der  Mauer,  der  rechtzeitig 
genug  abgegangen  war,  um  die  Rückzugslinie  Andermatts  zu 
besetzen,  eingreifen  sollen.  Er  war  aber  nirgends  sichtbar 
und  kam  erst  bei  Wifflisburg  dazu,  dem  fliehenden  Feind  eine 
Salve  nachzuschicken,  statt  ihn  abzuschneiden  ').  Das  Miss- 
glücken der  Umgehung,  die,  wenn  sie  geglückt  wäre,  eine 
Demonstration  der  Burgunderschlacht,  wie  sie  im  Buch  steht, 
gegeben  hätte,  erklärt  die  amtliche  Relation  mit  der  Angabe, 
dass  ein  Teil  des  Umgehungscorps  aus  grosser  Hitze  sich  auf 
dem  Marsch  mit  dem  Feind  einliess  *).  Der  Grund  des  zu  spä- 
ten Eintreffens  Auf  der  Mauers  war  aber  ein  ganz  anderer. 
Darüber  berichtet  Franz  von  Diesbach  : 

« Dimanche  3 octobre.  Le  canon  de  Salvagny  me  rdveilla*) 
ä la  pointe  du  jour.  Je  partis  ä 7 ’/*  h.  pour  aller  ä la  messe 


')  Zug  II,  437. 

’)  Was  man  sich  von  der  Umgehung  versprach,  erhellt  ans  dem 
amtlichen  Bericht:  Die  sechste  Kolonne  aus  dem  Korps  des  Generals 
Auf  der  Mauer  bestehend,  war  bestimmt  den  Feind  in  der  Flanke  und 
im  Rücken  zu  fassen,  das  Dorf  Pfauen  wegzunehmen  und  womöglich 
den  Rückzug  der  helvetischen  Truppen  gänzlich  zu  vereiteln.  — Mit 
der  Marschrichtung,  der  lerraingestaltung,  der  Relation  Diesbach  und 
dem  Bericht  Zug  II,  437  im  Widerspruch  ist  der  amtliche  Bericht:  Als 
diese  sechste  Kolonne  den  ihr  erteilten  Auftrag  durch  das  rasche  Vor- 
dringen der  Berner  Truppen  grösstenteils  ausgeführt  sah,  warf  sie  sich 
nun  links,  um  den  Rückzugdes  Feindes  noch  möglichst  zu  erschweren, 
und  nahm  zu  dem  Ende  von  dem  Pfauenholz  (einer  waldigen  Anhöhe, 
welche  zur  Deckung  desselben  stark  besetzt  war)  nach  hartnäckigem 
Widerstand  Besitz. 

’)  Schon  am  2.  Okt.  hatte  Diesbach  in  sein  Journal  die  Bemer- 
kung eingetragen  : Le  canon  me  röveilla  ä 4 h.  du  matin.  On  entendait 
le  bruitdes  Bernois  qui  bivouaquaient  4 la  Fin  de  Salvagny.  — Ein 
Augenzeuge  (Berner  Taschenbuch  1862,  p.  2G6),  der  im  Lager  zu  Salve- 
nach  den  Feldzug  mitmachte,  erzählte:  « Da  schickten  sie  uns  jeden 
Morgen  und  Abend  zwölfpfündige  Kugeln  ins  Lager  und  wir  ihnen 
ebenfalls  mit  unsern  Kanonen.  Es  wurde  aber,  so  viel  ich  weiss,  nie- 
mand verwundet,  da  die  Lager  weit  voneinander  waren.  » Man  kann 
sich  das  nur  durch  die  Annahme  erklären,  dass  zur  Zeit  als  die  Berner 


Digitized  by  Google 


74 


A Cressier.  (Cressier  ist  das  zunächst  Gurwolf  gelegene  ka- 
tholische Pfarrdorf.)  En  montant  en  Boulatey  j’entendis  dejä 
une  attaque  du  cöte  du  Vully  qui  dura  tout  le  temps  jusqu’A 
mon  arrivöe  A Cressier.  Dans  la  position  des  Bernois  au-dessus 
de  Salvagny,  je  vis  dilförenls  feux.  ArrivA  A Cressier  j’appris 
que  les  troupes  des  Petits  cantons  avaient  filA  par  le  village 
et  (|ue  l’on  venait  de  demander  A M.  le  Cure  toutce  qu'il  fallait 
pour  dire  la  messe  ä la  chapelle.  Curieux  d’aller  voir  ces 
troupes,  j’allai  ä la  chapelle  et  je  vis  l’aumönier  capucin  de- 
vant  un  autel  Arige  A la  hAte  en  rase  Campagne,  pres  de  la 
chapelle,  dAja  tout  habille  pour  dire  la  messe,  mais  il  atten- 
dait  encore  le  missel  qu’on  alla  chercher  en  grande  hAte.  Dans 
cet  intervalle  je  parlai  A l’aumönier  qui  s’impatientait,  et  a 
differents  officiers.  Enfin  il  dit  la  messe.  Elle  n’etait  pas  finie 
qu’un  aide  de  camp  arriva  au  grand  galop  pour  faire  partir  la 
troupe  ; eile  döfila  tout  de  suite  du  cötA  de  CoussiberlA.  » 

Zweifel  sind  nicht  mehr  möglich.  Auf  der  Maurer  ’),  dem 
es  schwerlich. entgangen  sein  konnte,  dass  er  die  Bolle  spielte, 
welche  die  damaligen  Darstellungen  der  Murtenschlachl  dem 
Luzerner  Hertenstein  zuteilten,  erschien  mit  seiner  Mannschaft 
vor  der  sogenannten  Schlachtkapelle,  an  deren  Nordostgiebel 
die  bekannte  Inschrift  steht : « allhier  haben  sich  die  Herren 

Salvenach  besetzten,  auf  der  Höhe  des  Prellt  oder  von  Münchenwyler 
helvetische  Artillerie  stand,  die  aber  vor  dem  3.  Oktober  znrüekgenoin- 
men  worden  war,  weil  an  diesem  Tage  die  über  den  letzgenannten  Ort. 
heranrückenden  Berner  erst  jenseits  des  Dorfes  Gurwolf  auf  Wider- 
stand stiessen. 

’)  Zur  Charakteristik  Auf  der  Mauer’s  mag  das  Postscriptuni 
seines  von  Freiburg  9.  Nov.  datierten  Briefes  an  den  Platzkomman- 
danten von  Bern  dienen  : « Da  ich  positif  weiss,  dass  die  Helvetier  in 
Bern  ihre  Fahne,  von  der  sie  mir  nichts  als  die  Stange  überliefert,  davon 
gerissen  und  folglich  auf  eine  unartige  Weise  zurückbehalten,  so  ersuche 
ich  sie,  koste  es  was  es  wolle,  zu  bekommen  zu  trachten,  weil  ich  nicht 
nachgeben  werde,  bis  ich  sie  erhalte.  # Mit  der  Bemerkung  « zur  Geduld 
gewiesen,  # wurde  der  Brief  zu  den  Akten  gelegt. 
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Eydtgenossen  versammelt  und  ihr  gebett  verricht  als  sie  den 
herzogen  von  Burgund  vor  Murten  geschlagen  und  zu  schän- 
den gericht.  » Anführer  und  Krieger  mussten  dadurch  nur 
um  so  mehr  vom  Ernst  des  Augenblicks  ergriffen  werden. 
Das  Bedürfniss,  Gott  anzurufen,  machte  sich  geltend.  Das 
geschah  aber  nicht  in  der  einfachen  Weise  der  Ahnen.  Auf 
der  Mauer  verordnete,  dass  eine  Messe  gelesen  werde.  Mitten 
auf  dem  Felde  neben  der  Schlachtkapelle  wurde  ein  Altar  er- 
richtet, und  die  1400  Mann  aus  den  Waldstätten  sammelten 
sich  um  ihn.  Aber  es  gebrach  dem  Feldprediger  an  dem 
nötigen  Ornat  und  Messbuch.  Joseph  von  Diesbach,  dem 
seine  anwesenden  Verwandten  Kammerherr  Franz  von  Dies- 
baeh  und  Generalmajor  Philipp  von  Diesbach  den  Hergang 
geschildert  hatten,  schrieb  darüber  in  seine  Relation  : « il 
fa Hut  aller  chercher  les  orneraents  qui  manquaient  pour  dire 
la  messe,  ä l’äglise  de  Oessier,  et  il  se  trouva  qu’on  avait 
oubliä  quelque  chose  d’essentiel  (le  missel),  de  sorte  qu’il 
fallut  retourner  de  nouveau  ä Cressier,  ce  qui  fit  perdre  par 
ces  allees  et  venues  beaucoup  de  temps,  et  qu’on  peut  ävaluer 
en  tout  ä une  heure  et  %.  Pendant  ce  temps  l’affairc  avait 
Heu  du  cötä  de  Greng,  et  les  helvötiques  filaient  sur  Faoug, 
de  fagon  que  M.  Auf  der  Maurer  ne  put  arriver  ä temps  pour 
occuper  la  position  qu’il  devait  avoir.  » 

Die  vor  der  Schlacht  bei  der  Kapelle  in  Cressier  gelesene 
Messe  war  es  somit,  die  das  verspätete  Eintrelfen  des  Generals 
Auf  der  Mauer  verschuldete.  Aber  ein  glücklicher  Erfolg  lag 
doch  darin,  wie  Diesbach  mit  Recht  bemerkt  : « ce  fut  fort 
heureux  pour  tout  ce  monde,  car  il  y aurait  eu  beaucoup  de 
monde  tuä  de  pari  et  d’autre,  en  pure  perte  » '). 


')  Berner  Taschenbuch  1802,  p.  257.  Die  Helvetischen  flohen.  Wir 
ihnen  nach,  kamen  nach  WifBisburg,  aber  der  grossen  Menge  «egen 
hier  kaum  hinein  ; da  gab  der  General  Ordre,  es  solle  kein  Schuss  mehr 
getan  werden,  es  sei  nicht  nötig,  so  viel  Menschen  ums  Leben  zu  brin- 
gen, und  er  hatte  recht,  da»  wäre  ja  übertrieben  gewesen. 
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Gewonnen  war  die  Schlacht  auf  dem  historischen  Boden 
vom  22.  Juni  1476  ').  Der  Sieg  war  zwar  ein  sehr  leichter  ge- 
wesen. Aber  er  schien  doch  die  Kraft  der  helvetischen  Armee 
gebrochen  zu  haben.  Man  begreift  desswegen  den  über- 
schwenglichen Ton,  den  Bachmann  in  seinem  Armeebefehl 
vom  4.  Oktober  anschlug  : ■ 

« Mit  grösster  Zufriedenheit  statte  ich  sämtlichen  Herren 
« Kommandanten,  Offizieren  und  Soldaten  den  wärmsten  Dank 
« im  Namen  des  Vaterlandes  ; für  die  ausgezeichnete  unserer 
« Ahnen  würdige  Tapferkeit,  die  ein  jeder  insbesondere  und 
« die  ganze  Armee  ins  gemein  am  gestrigen  glorreichen  Tag 
« bewiesen  ; Eifer,  Unerschrockenheit,  unermüdete  Anstren- 
« gung  beseelte  einen  jeden  ; die  tapfere  Armee,  die  Ich  zu 
« kommandieren  die  Ehre  habe,  hat  in  kurzem  dem  Vaterland 
« den  grössten  Dienst  geleistet,  und  vor  ganz  Europen  den 
« glorreichen  Ruhm  der  alten  Schweitzer  wieder  herge- 
« stellt  » *). 

Bald  nach  der  schmählichen  Flucht  der  Helvetischen  kam 
in  der  alten  Herrschaft  Murten  die  Bewegung  für  den  An- 
schluss an  den  Kanton  Bern  wieder  in  Fluss,  und  drei  Monate 
nachdem  der  Nationalpräfekt  Badoux  sie  als  gute  Patrioten 
erklärt  hatte,  um  ihnen  den  Bart  zu  streichen,  sprachen  sich 
die  Murtenbieter  fast  einstimmig  für  Bern  aus.  Hierbei  wird 
auch  der  Umstand  mitgeholfen  haben,  dass  Bern  namentlich 
zum  Sturz  der  Helvetik  beigetragen  hatte. 


')  Nach  dem  Gefecht  fanden  sich  Glarner,  Schwytzer,  Unterwald 
ner,  Appenzeller  und  Zürcher  Truppen  in  Murten  zusammen,  und 
wurden  teilweise  im  Gasthaus  zum  schwarzen  Adler  gespeist,  wie  im 
Jahre  1476.  (Gemeindekammerrechnung  1802.) 

•)  Zug  II,  165,  321.  Ueber  die  Waadtländer  führte  Bachmann  eine 
andere  Sprache.  In  einem  einige  Tage  später  au  Wattenwyl  geschrie- 
benen Brief  (Zug  II,  433)  sagte  er  : «80  coquins  vaudols  avec  4 pteces  de 
Canon  avancent  sur  le  bourg  de  Thierrens.  » 

_ - 
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Das  Dreikönigspiel  zu  Freiburg  i.  d.  Schweiz 


von 

Peter  Wagner. 


Die  neuere  Zeit  hat  die  religiösen  Feiern  vielfach  aus  dem 
öffentlichen  Leben  verbannt ; die  mittelalterliche  Frömmigkeit 
war  mehr  expansiv  und  umfasste  das  bürgerliche  Leben  eben- 
sogut. wie  die  liturgischen  Übungen  im  Gotteshause.  Eine  der 
interessantesten  Formen  dieser  öffentlichen  Gottesverehrung 
wird  durch  die  Mysterien  gebildet,  welche  die  Gläubigen  in 
einer  der  Allgemeinheit  angepassten  dramatischen  Darstellung 
in  die  Ereignisse  der  Heilsgeschichte  einführten.  Mehr  oder 
minder  an  die  Liturgie  angeschlossen,  beförderten  sie  durch 
Jahrhunderte  die  Teilnahme  des  Volkes  an  den  Feiern  des 
Kirchenjahres. 

Eine  sehr  alte,  mit  dramatischen  Zügen  durchwobene  Dar- 
stellung der  Auferstehung  des  Herrn  hat  sich  in  manchen 
deutschen  Gegenden  bis  auf  die  Gegenwart  erhalten  und  zwar 
in  einer  Form,  die  andern  als  rein  religiösen  Elementen  kei- 
nen Platz  einräumt.  Spätmittelalterliche  Schöpfungen  dieser 
Art  verraten  durch  eine  starke  Betonung  des  volkstüm- 
lichen Elementes  den  Verfall  der  Gattung.  Den  Launen  und 
Liebhabereien  der  Menge  ausgeliefert,  versanken  sie  nicht 
selten  ins  Possenhafte  und  gerieten  in  Konllikt  mit  der  kirch- 
lichen Behörde  ; damit  war  der  Grund  zu  ihrem  Untergange 
gelegt. 
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Zu  Freiburg  i.  d.  Schweiz  war  es  bis  zu  der  französischen 
Revolution  Brauch,  das  Fest  der  hl.  Dreikönige  öffentlich  zu  be- 
gehen. Ursprünglich  pflegte  inan  am  6. Januar  in  feierlicher  Pro- 
zession zur  Hauptkirche  der  Stadt,  der  Stifts-  und  Pfarrkirche 
zum  hl.  Nikolaus  zu  wandern.  In  der  Prozession  stellten  drei 
Chorherren  von  St.  Nikolaus  die  Weisen  aus  dem  Morgenlande 
dar.  Sie  trugen  seit  dem  16.  Jahrhundert  Chormäntel  von  ver- 
schiedener Farbe  : Melchior  einen  roten,  Balthasar  einen 
weissen,  später  einen  blauen,  Kaspar  einen  schwarzen.  In  der 
St.  Nikolauskirche  angelangt,  sangen  sie  Stücke,  die  auf  den 
Tag  Bezug  hatten,  und  brachten  an  der  Krippe  ihre  Gaben  dar. 
Diese  um  1430  aufgekommene  Prozession  bildete  den  Kern, 
um  den  im  Laufe  der  Zeit  allerlei  Zeremonien  sich  herum- 
rankten, his  eine  ausgedehnte,  geistliche  wie  weltliche  Be- 
hörden beschäftigende  Schaustellung  daraus  wurde.  Das  Spiel 
begann  zu  entarten,  als  man  einige  Jahre  später  sich  ent- 
schloss, militärischen  Pomp  hinzuzufügen.  Drei  gerade  aus 
Frankreich  nach  Hause  kehrende  Regimenter  Freiburger  Söld- 
linge erhielten  die  Erlaubnis,  der  Prozession  beizuwohnen  und 
dabei  Proben  ihrer  militärischen  Tüchtigkeit  abzulegen.  Von 
da  an  wollte  das  Volk  den  militärischen  Aufwand  nicht  mehr 
entbehren  und  jeder  der  drei  Könige  erhielt  eine  Kompagnie 
Soldaten  zu  seinem  Gefolge,  mit  Uniformen  der  Farbe  seines 
Chormantels.  Weiter  zog  man  vom  Turme  der  Notre-Dame- 
Kirche,  in  deren  Nähe  die  Prozession  sich  zu  bilden  pflegte, 
zum  Dache  eines  benachbarten  Hauses  einen  Draht,  an  dem 
sich  ein  beweglicher  Stern,  der  den  Weisen  den  Weg  angeben 
sollte,  vorwärts  schieben  iiess.  Bald  liess  man  die  drei 
Könige  ihren  Weg  zu  Pferde  zurücklegen  ; soldatische  Unter- 
haltungen ihres  Gefolges  erfreuten  die  Zuschauer.  Dazu  kam 
eine  Darstellung  der  Flucht  nach  Ägypten,  bei  welcher  die 
hl.  Familie  von  einer  Menge  mit  Flügeln  versehener  Engel  be- 
gleitet war.  Man  errichtete  einen  Thron  für  den  König  Herodes 
und  gelangte  so  zu  einer  vollständigen  Dramatisierung  der 
biblischen  Geschichte,  der  auch  das  Groteske  nicht  fehlte,  da 


Digitized  by  Google 


79 


z.  B.  das  Gefolge  des  schwarzen  Königs  sich  nicht  nur  in 
schwarze  Uniformen  kleidete,  sondern  auch  Gesicht  und  Hände 
schwärzte,  und  Herodes  die  Schriftgelehrten  auf  ihre  Erklä- 
rung der  Schrift  hin  mit  seinem  Szepter  durchprügelte.  Fecht- 
und  Schiessübungen  der  Soldaten  taten  das  ihrige,  um  dem 
Spiel  noch  den  letzten  Best  des  Erbaulichen  zu  nehmen. 

Schon  .gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  war  es  seines  ur- 
sprünglichen , religiösen  Charakters  so  entkleidet,  dass  die 
Chorherren  von  St.  Nikolaus  sich  weigerten,  sich  daran  ferner- 
hin zu  beteiligen,  und  zu  den  Kosten  beizusteuern.  Trotzdem 
erhielt  sich  das  Spiel  noch  zwei  Jahrhunderte,  bis  die  fran- 
zösische Revolution  auch  diesen  Rest  des  Mittelalters  hin- 
wegfegte.  Da  es  zu  einer  reinen  Volksbelustigung  ausgeartet 
war  und  Ärgernisse  und  Missbrauche  aller  Art  sich  daran 
knüpften,  so  braucht  man  seinen  Verlust  nicht  zu  beklagen. 

Die  Sprüche  der  handelnden  Personen  des  Spieles  — wahr- 
scheinlich ein  Werk  des  Magister  Fridolin  Luttenschlager, 
dessen  Verse  159t  vom  Conseil  de  Fribourg  approbiert  wur- 
den ’)  — sowie  die  dabei  zur  Ausführung  kommenden  litur- 
gischen Gesänge  haben  sich  in  einer  Pergamenthandschrift 
des  Archives  von  St.  Nikolaus  erhalten  ’).  Es  ist  ein  Sequenzen- 


')  Ich  gehe  der  Sache  nicht  weiter  nach  und  verweise  nur  auf  fol- 
gende Quellen  und  Darstellungen,  die  zugleich  mit  den  Kechnungsnaeh- 
weisen  im  Freiburger  Staatsarchiv  für  eine  erschöpfende  Behandlung 
des  Gegenstandes  heranzuziehen  wären  : Etronnes  fribourgeoises  1809, 
p.  154 ; Chronique  fribourgeoise  publiöe  par  Rjeray,  p.  386  : Kuenliu, 
Dictinnnaire  göographiquc  et  historiquedu  Canton  de  Fribourg,  I,  p.  284 ; 
Perrier,  Souvenir  de  Fribourg,  1865,  p.  144  ; Berchtold,  hisloire  de 
Fribourg,  II  p.  73,  III  p.  265  fl ; Nouvelles  Etrennes  fribourgeoises  1873, 
p.  35 ; Archives  de  la  sociötö  d’histoire  du  Canton  de  Fribourg,  tom.  IV, 
1888,  p.  179:  Mömorial  de  J.  de  Norvins,  Paris  1890,  tom,  II,  p.  18: 
Prof.  Holder,  Melange»  d’histoire  fribourgeoise,  1898,  p.  15  ; Geschieht» 
freund,  BJ.  56,  Stans  1901,  S.  153  tf . : Hürbin,  Schweizergeschichte, 
Bd.  1,  S.  454.  Ich  verdanke  die  meisten  dieser  Nachweise  der  Güte  de» 
Hm.  Max  von  Diesbach. 

')  Die  Benutzung  der  Handschrift  wurde  mir  durch  das  liebens- 
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buch,  ein  Prosariura,  in  welchem  die  drei  Gesangstücke  unter 
den  Sequenzen  des  Kirchenjahres  zum  Epiphanietag  aufge- 
zeichnet sind.  Oie  Sprüche  sind  auf  einigen  Zusatzblättern  am 
Ende  des  Buches  von  anderer,  wohl  späterer  Hand  vermerkt. 
Beide,  Sprüche  wie  Gesänge,  verdienen  eine  Verölfentlichung. 
Jene  sind  bemerkenswert  durch  die  Sprache,  in  welcher  sie 
abgefasst  sind,  die  deutsche,  die  in  Freiburg  sicher  seit  seiner 
Aufnahme  in  die  Eidgenossenschaft  Umgangssprache  war,  und 
durch  die  volkstümliche  Darbietung  der  biblischen  Geschichte. 
Über  diese  soll  eigens  gehandelt  werden.  Zunächst  folge  hier 
das  Spiel  selbst  in  der  Orthographie  des  Originals;  der  Text 
ist  mit  schwarzer,  alles  Übrige,  die  Überschriften  etc.  mit 
roter  Tinte  geschrieben. 

SprQch  der  Heiligen  Dry  Königen.1) 

nach  inhalt  der  Evangelischen  Histori  gestellt. 

Caspar,  der  Alt,  hg  Unser  lieben  Frauwen  Gloghauss. 

Gross  sind  dyn  wunder  sicherlich, 

O Herr,  die  du  wirckst  gwaltigklich, 

Der  Köngen  Hertz  in  dynem  gwalt 
Gesetzt  ist  zwar,  dan  solcher  gstalt 
Hast  uns  zusammen  gwisen  här 
Allsambt  von  unsern  Landen  fer. 

Melchior,  der  Jung,  hg  der  mittelporten  U.  L.  F. 

Köng  Melchior  bin  ich  gnandt, 

Von  Tharsis  auss  dem  Morgenlandt 
Hatt  mich  das  wunder  här  gebracht, 

Nachdem  ich  gründlich  hat  betracht 


würdige  Entgegenkommen  der  Stiftsarchivare,  der  hochw.  Chorherren 
Morel  (+)  und  Conus  ermöglicht. 

')  Am  Rande:  Matth,  cap.  2. 
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Des  neüwen  Sterns  bedeütung  recht. 

Wie  er  bevvyss  eins  Königs  gsehlecht, 

Dass  uns  dan  Balaam,  ein  Prophet,  ') 

Vor  langer-  Zytt  wyssagen  thett, 

Es  solt  ein  Stern  z’erwarten  syn 
In  Israel,  mitt  klarem  sehyn, 

Alsdan  geboren  werd  mitt  flyss 
Der  Heiden  Herr  Göttlicher  wyss, 

Den  ich  beger  zu  finden  schon, 

In  z’betten  an  in  synem  Thron. 

Balthasar  der  Mör,  zwischen  dem  Zeyghaus  und  Brunnen. 
Ich  nenn  mich  König  Balthasar. 

Vom  Mörenland  ich  kommen  har 
Woll  durch  den  Stern  bewegt  zuhand, 

Der  klar  beleuchtet  alle  Land. 

Den  König  von  Himmell  hochgeborn 
Jetz  anzubetten  ausserkorn. 

Und  holl,  ich  find  das  Kindle  klar. 

Wie  dan  der  Stern  zeigt  offenbar. 

Mitt  opfer  ich  on  allen  spott 
Verehren  will  den  waren  Gott. 

Caspar. 

Myn  nam  ist  König  Caspar  schon, 

In  Arabien  regiert  myn  Krön, 

Gross  Freüd  myn  hertz  umbgeben  thut 
Umb  dieses  hocherwünschte  gutt. 

Dass  kommen  ist  die  Gnaden  Zytt, 

Die  Balaam  halt  vorlangst  bedeüt 
Von  Christo  zwar,  darumb  wir  all 
Ein  nachfrag  halten  sollen  zmal 
Des  orths,  da  er  geboren  ist. 

Lasst  uns  fürbass  zu  diser  Frist! 

')  Am  Rande  : Nuin.  24  (=  Numeri,  cap.  34). 
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Sie  kehren  jetzt  zu  Herodis  Palast. 

Caspar  zu  Hcrodes. 

0 König  gross,  ich  wünsche  euch 
Ein  glücklich  fridsam  Königrych  1 
Von  Hertzen  uns  verlangen  thutt 
Woll  nach  den)  König  der  Juden  gutt, 
Dan  wir  hand  gsehen  hall  so  gar 
Syn  Stern  im  Aufgang  leüchten  klar, 
Darumb  thud  kund  uns  eben  fry, 

Wo  er  im  Land  geboren  sy. 

Dan  wir  raitt  Gaben  kommen  all, 

In  z’betten  an  raitt  rychem  Schall. 

Herodes  zu  den  Wysen. 

Mich  freüwt  die  ankunft  eüwer  zwar, 
Eüch  z’brichten  bin  ich  gneigt  so  gar. 
Ihr  fragt  nach  einem  König  recht, 
Geborn  aus  Jüdischem  geschlecht: 

Von  gierten  ichs  erfahren  bald, 

W ics  umb  in  haben  mög  ein  gstalt. 
Jedoch  zeigt  mir  das  zuvor  an, 

Wan  sich  der  Stern  thet  sehen  lan  ? 

Melchior. 

Zwölf  tag  hand  sich  schon  umbgewendt, 
Syt  er  erschien  im  Orient. 

Die  Itabiner  tretten  auf  Herodis  brilge. 

Herodes  zu  den  Phariseern. 

Sagt  an,  ir  Schriftgelehrten,  mir. 

Wo  der  Messias  komm  hcrfür. 
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Hiezwischen  sitzen  die  Wysen  ab. 

Rabi,  der  erst  Phariseer. 

Uns  gibt  die  SchrifTt  wohl  zu  verstan. 

Zu  Bethlehem  soll  er  ausgan, 

Dan  es  Micheas,  der  Prophet,  ') 

Hievor  deutlich  wyssagen  thet, 

Ein  Stättlein  lig  in  Jüdisch  Land, 

Werd  gross  geaeht  by  allensand, 

Heiss  Bethlehem,  da  werd  geborn 
Der  gross  Fürst  Israels  ausserkorn, 

Syn  Wesen  sy  von  ewigkeitt 
Über  all  macht  und  herrlichkeitt. 

Rabi,  der  ander  Phariseer. 

Von  Bethlehem  soll  eraussgan, 

Der  Israel  heil  machen  kan. 

Herodes  zu  den  Wysen. 

Das  Kindle  werd  ir  finden  bald, 

Zu  Bethlehem  in  schöner  gstalt 
Da  fragt  im  nach  ; und  wen  irs  find, 

So  thund  mir  kund  das  orth  geschwind, 

Dan  ich  auch  alsdan  kommen  will, 

Es  betten  an,  mitt  gaben  vill. 

Zu  dem  Volk , nachdem  die  Wyssen  abgetretten , spricht  Herodes 

fürbass. 

Betrübt  bin  ich  von  hertzen  sehr 
Und  thut  mir  Zorn  die  neüe  mehr, 

Die  glycher  mass  betrübet  hatt 


')  Am  Band  : Mich.  5. 
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Hierusalem,  die  gantze  Statt, 

Dass  solle  syn  im  Globten  Land 
Ein  ander  Köng  als  ich  zuhand. 

Bin  ich  dan  nitt  des  Lands  ein  herr 
Und  König  selbs,  was  will  man  iner  ? 

Wie  bald  ich  in  erfahren  kan, 

So  muss  er  mir  das  Leben  lan. 

Es  kosten  muss  viel  tausend  Kind, 

Eh  er  auss  rnynem  gewalt  entrind. 

Balthasar,  nachdem  sy  von  Herodes  abgescheiden. 

Der  Stern  uns  vor  verschwunden  war, 

Jetz  leuchtet  er  harwider  klar. 

Dass  uns  erfreuet  von  hertzensgrund, 

Lob  sye  Gott  zu  diser  stund. 

Nun  schauwet  zu,  er  gath  uns  vor, 

Folgt  nach,  biss  für  des  Kindleins  thor. 

Angelus,  der  Engel  auf  dem  Platz  '). 

Nembt  war  ir  Völker  alle  schon, 

Warumb  ich  komm  vons  Himmelsthron  : 

Ein  grosse  freüd  und  gnaden  vill 
Ich  eüch  all li ic  verkünden  will. 

Der  Heiland  Gott,  Herr  Jesus  Christ, 

Eüch  warer  Mensch  gehören  ist 
Zu  Bethlehem,  in  Davids  statt. 

Ein  Jungfrauw  in  geboren  hatt. 

Zum  Zeichen  flndt  irs  Kindelin, 

In  windeln  glegt,  im  kripfelin. 

Ehr  sy  Gott  in  der  Höhe  recht 

Und  Frid  auf  erd  dem  menschlichen  Gschlecht  ! 


) Am  Kami  : K\  aniiiiiiciationc  :ul  pastnres  facta.  Luc.  ‘i. 
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Hiemitt  zeilcht  die  Prozession,  die  Wysen  sambt  iren  Kreden- 
zern,  Amptleüthen  und  Kriegshauffen  dem  Münster  zu,  das  Opfer 
zu  verrichten. 

Ad  ingressum  Magorum  in  ecclesiam  prseferuntur  eis  duo 
cmrei  per  mdituum : Ipsi  vero  induunt  ante  templum  togas 
talares  (Chorkappen),  Caspar  nigram,  aureis  Hammis  con- 
spersam,  Melchior  rubram.  aureis  leuncu I is  distinctam.  Bal- 
thasar candidam  argenteam.  Sub  campanili  cantant  secundum 
versum  proste  Laetabundus  ) ; statione  secunda  ad  gazophy- 
kium  inler  portas  laterales  cantant  versum  quartum  ; statione 
tertia  ad  baptisterium  cantant  versum  sextum.  organis  incho- 
antibus  et  alternatim  ludentibus.  Tum  vero  canunt  s.  Evange- 
lium ex  Prosario  ante  Altäre  b.  Martini;  inde  Chorum  ingressi, 
consistunt  media  regione,  ubi  itidein  canunt  Nos  respedu  gra- 
tis loco  olfertorii.  Quo  finilo  Angelus  clara  voce  loquitur  in 
liunc  modum. 

Zu  dem  Opfer. 

Angelus  in  der  Kilchen. 

Hie  ist  Jesus,  Marie  Son, 

Eüwer  gebett  erhört  ist  schon 
Den  weg  hatt  euch  Gott  selbs  gelehrt, 

Dass  eüwer  freüd  hie  werd  gemehrt. 

Ir  findets  Kind  zu  diser  frist, 

Das  Erd  und  himmels  gwaltig  ist. 

Dan  allhie  ist  die  Maget  rein 
Milt  Gottes  Son.  dem  Kinde  klein. 

Demütig  zu  im  trettet  Ihr. 

Eüwer  Opfer  im  bringet  für, 

Demnach  thund  künden  allem  land, 

Wie  ir  den  Heiland  gesehen  hand. 


')  Dies  Wort,  wie  nachher  Evangelium  und  Nos  respedu  gratice 
schwärt,  alles  andere  rot  (Rubriken). 


Caspar,  nachdem  er  samht  den  andern  umb  den  Altar  gangen, 
knewcet  und  spricht  . 

0 Herr  und  höchster  König  gross. 

Der  komst  von  Gott  des  Vatters  schoss, 

Das  heidnisch  Gschlecht  wölst  sehen  an 
Und  es  zu  gnaden  nemnien  an  ! 

Das  Opfer  ich  hie  bringen  Dir 
Von  rodtem  gold  in  discro  gschir, 

Bedeütt  dich  syn  in  dynein  Thron 
Ein  König  aller  Köngen  schon. 

Melchior,  nachdem  der  Alt  hingangen,  knenwet  auch  cor  dem 
Kindle,  und  spricht  wie  volgt. 

Dir  Ihr  myn  Gott,  aller  gnaden  voll, 

Ich  Wyhrauch  billich  opfern  soll, 

Dardurch  dyn  Gottheit  wird  bedeütt, 

Heilig,  heilig  zu  jeder  Zytt ! 

Balthasar  volgt  glycher  gstalt  twich. 

0 rycher  Gott,  Herr  Jesu  Christ, 

Diewyl  du  Mensch  geboren  bist. 

So  bring  ich  Myrrhen  Dir  zur  gab  ; 

Bedeütt  dyn  Sterben  und  dyn  Grab. 

Angelus  zum  Beschluss. 

Verstäht  mich  all  und  merket  woll, 

Was  ich  eüch  hie  verkünden  soll  : 

Fürsehet  eüch,  sag  ich  fürwar. 

Ilerodes  ist  erzürnt  so  gar 
Cher  das  Kind,  Herr  Jesus  Christ, 

Dass  es  ein  König  geboren  ist  : 

Nitl  kehrt  mer  zu  Hemdes  yn, 

Durch  ander  Strassen  zeüchet  hin. 

Und  wolle  Gott  von  himmelrych 
Bewaren  eüch  heüt  und  ewigklich. 

Ende. 
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Mehrere  Zusätze  zu  diesen  Sprüchen  sind  von  verschie- 
denen Händen  auf  dem  letzten  Blatt  der  Handschrift  einge- 
tragen. Sie  sind  aber  planlos  angelegt  und  vielfach  undeutlich 
geschrieben.  Die  ersten  sind  die  folgenden  : 

Der  jung  König  uff  die  Frag  Herodes. 

Hüth  ist  dry  zehn  tag,  dz  wir 
Den  Sternen  sahen  mit  begir, 

Der  uns  dann  hat  geleitet  har. 

.letz  ist  er  uns  erlöschen  gar. 

Herodes  wag  den  Anfang,  so  er  will,  allss  thun  für  den  ersten  Vers. 
Seid  mir  wüllkum,  ihr  lieben  Herrn, 

Mich  freüdt,  dz  ihr  zu  mir  thund  kehre 
Mit  rychem  Sold  und  grosser  Schar, 

Küch  zbriehten  bin  ich  etc. 

Zu  synern  Knaben. 

Gang  hin  und  heiss  mir  kummen  här 
All  Schriftgelehrten  nach  myns  begär. 

Die  Gesänge  finden  sich,  wie  schon  bemerkt,  in  derselben 
Handschrift.  Jedenfalls  hat  der  Umstand,  dass  diese  zum  Cor- 
pus des  Prosarium  gehörten,  veranlasst,  die  .Sprüche  gleich- 
falls dem  Buche  einzuverleiben. 

Auf  dem  recto  von  Blatt  1 der  Handschrift  steht  unter 
dem  Titel  Prosarium  mit  schwarzer  Tinte  und  von  späterer 
Hand  hinzugefügt : 

Evangelium  Trium  Begum  fol.  XV. 

Offertorium  3",n  Begum  fol.  XVII. 

Prosa  3um  Regum  fol.  XX. 

Dieser  Angabe  entsprechend  sind  die  Gesänge  aufge- 
zeichnet. mitten  in  die  Sammlung  der  Sequenzen,  als  ob  sie  zu 
diesen  gehörten.  Die  Notation  ist  die  dicke  quadratische,  wie 
sie  seit  dem  14.  Jahrhundert  zumal  in  Frankreich,  einem 
grossen  Teile  der  Schweiz  und  Italien  üblich  war.  Die  schwar- 
zen Noten  stehen  auf  einem  Systeme  von  vier  roten  Linien. 
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Die  alleinstehende  Note  hat  immer  den  Strich  auf  der  rechten 
Seite  nach  unten  1 ; nur  hei  der  Sequenz  Laetobundu * haben 
auf  dem  Liniensystem  sehr  tief  stehende  Noten  zuweilen  den 
Strich  rechts  nach  oben  j ').  Die  andern  Zeichen  sind  die  be- 
kannten der  Clivis  (zwei  Noten,  von  denen  die  zweite  tiefer 
liegt,  als  die  erste)  J,  des  Podatus  (zwei  Noten,  von  denen  die 
zweite  höher  liegt,  als  die  erste)  J.  des  Torculus  (drei  Noten, 
deren  höchste  in  der  Mille  liegt)  3t . des  Porrectus  (drei  Noten, 
deren  tiefste  in  der  Mitte  liegt)  H,  des  Scandicus  (drei  stei- 
gende Noten)  oder  Jt  und  seines  Gegenbildes,  des  Climacus 
(drei  fallende  Noten)  5s,.  In  der  Mittelpartie  des  Evangeliums, 
von  welcher  bald  die  Hede  sein  wird,  stehen  auch  grössere 
Gruppenzeichen,  wie  der  Porrectus  flexus  fsjt  u.  a.  Auch  die 
Bistropha  * • fehlt  nicht.  Ungleichmässig  dagegen  ist  die  Ver- 
wendung der  liqueszierenden  Zeichen,  z.  B.  des  II,  des  Cepha- 
licus  (Nebenform  des  Clivis,  deren  zweiter  Ton  verkürzt  ist). 
Das  eine  Mal  stehen  sie  im  Sinne  der  liturgischen  Notation  ; 
man  vergleiche  stellam,  illo,  israel.  An  andern  Stellen,  wo  ihre 
sprachliche  Unterlage,  der  Doppelkonsonant  oder-  Vokal  fehlt, 
müssen  wir  in  ihnen  eine  Einwirkung  der  Musica  mensurata 
mit  ihrer  Plica  descendons  annehmen  ; so  bei  prophelam.  eis, 
ahierunt,  puer  etc.,  wenn  man  hier  nicht  eine  Nachlässigkeit 
des  Schreibers  erblicken  will  s). 

Wie  in  den  meisten  liturgischen  Gesangshandschriften 
der  neuern  Zeit,  ist  auch  hier  nach  jedem  Worte  ein  Strich 
durch  das  Liniensystem  gezogen.  In  der  unten  folgenden 
Wiedergabe  der  Gesänge  ist  derselbe  unberücksichtigt  ge- 
lassen. 


')  Aus  typographischen  Rücksichten  ist  in  den  unten  folgenden 
Uebertragungen  für  die  allein  stehende  Note  immer  das  Punctum  ■ ge- 
setzt, welches  selbst  in  den  Handschriften  der  besten  Zeit  nur  eine 
graphische  Variante  das  Virga  5 bildet. 

*)  lieber  diese  Eigentümlichkeit  der  liturgischen  Notation  vergl. 
meine  a Einführung  in  die  greg.  Melodien  »,  1.  Aufl  S.  lül. 
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Der  erste  Gesang  ist  das  Tagesevangelium.  Eine  Rubrik  am 
Rande  bemerkt  dazu  : Tres  Magi  togis  chorislarum  induli 
cantant  ad  altare  S.  Martini.  Es  wurde  von  den  drei  Weisen 
abwechselnd  vorgetragen,  nur  die  Partie  mit  Vidimus  stellam 
und  den  Schluss-Satz  sangen  sie  zusammen.  Die  Melodie  selbst 
ist  die  folgende : 


Melchior.  Cum  natns  esset  ihesus  in  betle-em  iude  in  di-ebus  hero- 


dis  re-gis,  ecce  magi  ab  Ori-ente  venerunt  jheroso-limam  di- 


cen-  tos : Balthasar.  Ubi  esl.qui  natus  est  rex  iudeorum  ITre«  Reges  slmul 


Vi-  di-  mus  stellam  e-  ius  in  Ori-  en-  t-e. 


et  vc-  ni-  mus  a-dorare  c-  um.  Melchior.  Audi-cns  au- 


tem  herodes  rex,  turbatus  est,  et  omnis  jherosolima  cum  il-lo. 


Caspar.  Et  coogregans  omnes  principes  sacerdotum  et  scribas  po- 


pu-  li,  sci-sciuibaturab  e-is,  ubi  Christus  nasce-re-  tu r.  Balthasar. 
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enim  scriptum  est  per  Prophe-  tarn.  Balthasar. Kt  tu  bethleem  in  ter- 
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ra  iu-da,  nequaquam  minima  cs  in  princi-pibus  iu-da.  Melchior. 
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Kx  te  enim  exi-  et  diix,  qui  regat  populum  mc-utii  is-  ra-el.  Caspar. 
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ma-gis,  di-ligenter  di-dicit  ab  c-is 
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tempus  stelle  que  apparu-it  e-  is.  Balthasar.  Kt  mitten»  il-los  in 
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-ens  adorem  e-  um. 

Balthasar. Qui  cum  audissent  re-  gern. 
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abi-e-  runt.  Melchior.  Kt  ecce  stella,quam  viderant  in  ori-entc,  ante- 
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usque  dum 

veni-ens  starct  stipra,  ubi  erat 
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pu-  er.  Caspar.  Videntes  autem  stel-  lam,  gavisi  sunt  gaudi-o 
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magno  val-  de.  Balthasar.  Kt  inlrantes  do-  mum,  invenerunt  puerum 


cmn  mari-a,  raatre  e-  ius.  Melchior.  Et  proci-den-tes  adoraverunt 


e-  um.  Balthasar.  Et  apertis  thesauris  su-  is  obtulerunt  e-i 


mu-  nera.  Caspar.  Alt-  rum.  Melchior.  Thus.  Balthasar.  Et  mir-  ratn. 


Tres  slmul  Per  ali-  am  vi-am  rever-si  sunt  in  re-gi-  onem  su-am. 


Die  evangelischen  Lesungen  des  Stundengebetes  wie  der 
Messe  wurden  im  Mittelalter  und  werden  noch  heute  in  einer 
einfachen  Weise  vorgetragen.  Trotzdem  liebte  man  es  in  alter 
Zeit,  an  besondern  Tagen  das  Evangelium  mit  einer  eigenen 
und  reichern  Melodie  auszuzeichnen.  Unsere  Melodie  gehört 
dazu  und  bietet  so  ein  interessantes  Denkmal  der  alten  Lek- 
tionsformen '). 

Man  hat  in  ihr  verschiedene  Bestandteile  zu  unterscheiden. 
Das  einleitende  Stück  mit  der  Begrüssung  der  Anwesenden 
und  der  Ankündigung  des  Evangeliums  ist  einfach  gehalten 

')  Andere  reichere  Lektionsweisen  findet  man  z.  B.  in  den  Mün- 
chener Handschriften  Cod.  lat.  117U4,  Papierhandschrift  des  14.  Jahrh. 
(Evangelium  der  Dedicatio  Ecclesia*),  Cod.  lat.  19058  ans  dem  15.  Jahrh. 
(Chorbucb  vom  Stift  Tegernsee,  mit  zahlreichen  Formeln  zumal  für  die 
Lamentationen),  ferner  in  Cod.  lat.  488  der  Grazer  Univ.-Bibl.  aus  dem 
15.  Jahrh.  Man  vergl.  über  derartige  Lesungen  noch  Gerbert,  de  cantu 
et  tnnslca  sacra,  i.  420  II,  425  ff,  .">•>>  tf. 
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und  fast  ausschliesslich  auf  dem  Tone  la  (a)  rezitiert; 
nur  die  letzte  Accentsilbe  der  drei  Abschnitte  ist  mit  einer 
Doppelnote,  dem  Podatus  sol  la  (g  a)  versehen,  eine  im  litur- 
gischen Gesang  überaus  beliebte  Art  musikalischer  Accen- 
tuierung.  Bei  näherer  Prüfung  der  Handschrift  bemerkt  man 
jedoch,  dass  diese  melodische  Fassung  der  Einleitung  nicht 
die  ursprüngliche  ist;  zuerst  stand  eine  viel  melodischere  über 
dem  Text.  Sie  wurde  ausradiert  und  ist  leider  nicht  inehr 
ganz  festzustellen. 

Wie  der  Anfang,  so  hat  auch  der  Schluss-Satz  von  per 
aliam  viam  an  eine  eigene  Weise,  die  mit  kräftiger  Hervor- 
hebung des  bedeutsamen  Wortes  aliam  allmählich  zu  Ende 
führt. 

Innerhalb  der  Lesung  aus  dem  Evangelium  fällt  die  inte- 
ressante Behandlung  des  Salzes  Vidimus  stellam  auf,  der, 
wie  der  Schluss-Satz,  von  den  drei  Königen  zusammen  vorge- 
tragen wurde.  Derselbe  Text  existiert  als  Allelujavers  in  der 
Messe,  und  die  ihm  dort  angehörige  Melodie  ist  es,  welche 
ihm  hier  zuerteilt  ist  *). 

Die  übrigen  Verse  des  Evangeliums  sind,  wenn  man  die 
Frage  ; Ubi  est,  qui  natus  est  rex  iudeorum  ? ausnimmt,  die 
auf  dem  Tone  sol  (g)  rezitiert,  in  der  Art  einer  Psalmformel 
behandelt.  Ihre  zwei  Perioden  sind  die  folgenden  : 


')  Man  vergl.  z.  B.  den  Liber  Gradualis  von  Solesmes,  mit  dessen 
Lesart  die  obige  durchaus  übereinstimmt.  Die  anderen  modernen  Choral- 
ausgaben bieten  die  liturgischen  Gesänge  nur  in  einer  mehr  oder  weni- 
ger entstellten  Fassung.  Auch  die  andern  Choralhandschriften  des  Ar- 
chives  von  Pt.  Nikolaus  legen  ein  glänzendes  Zeugnis  dafür  ab,  in  wie 
hohen  Ehren  ehemals  der  liturgische  Gesang  in  der  Hauptkirche  Frei- 
burg stand,  und  wie  gewissenhaft  und  unversehrt  er  sieh  von  Generation 
zu  Generation  überlieferte.  Sie  bieten  ihn  in  seiner  echten,  bis  zum 
17.  Jahrhundert  in  der  ganzen  Kirche  verbreiteten  Form. 
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Erste  Periode. 


Initium.  Tenor.  Clausula. 
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ihre  Anpassung  an  die  wechselnden  Texte  ist  in  der  Weise 
vorgenomraen,  dass  die  zwei  mit  Initium  bezeichneten  Töne 
fa-sol  (f-g)  bei  genügend  langem  Text  den  zwei  ersten  Silben 
angehören.  Die  folgende  Partie  rezitiert  auf  dem  T£nor,  la 
(a)  der  gewählten  Tonartersten  (heute  gebraucht  man  für  den 
Rezitationston  den  ganz  unpassenden  Ausdruck  Dominante.) 
Die  Schlussfigur  bewegt  sich  in  sehr  anmutiger  Form  um  den 
Ton  la  (a)  herum,  wobei  der  Ton  b immer  auf  die  vorletzte 
Accentsilbe  fällt.  Im  ganzen  charakterisiert  sich  diese  Peri- 
ode als  Erhebung  der  Stimme  aus  der  Tiefe  und  Festhalten 
der  erreichten  Höhe  des  Rezitationstones. 

Zweite  Periode. 


Initium.  Tenor.  Clausula. 

- - -x-  - - 


E 
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1.  . 

'V 

bringt  den  Abschluss  der  melodischen  Linie  in  der  Tiefe  durch 
allmähliches  Herbeiführen  des  Grundtones  re  (d),  ist  sonst 
aber  genau  so  gebaut,  wie  die  erste  Periode.  Nur  die  Clausula 
ist  willkürlicher  behandelt,  da  sie  in  vier  verschiedenen  For- 
men vorkommt. 

Von  den  besonders  ausgezeichneten  Partien  abgesehen, 
lässt  sich  demnach  die  ganze  Weise  des  Evangeliums  in  fol- 
genden Tabellen  zusamraendrängen : 


Einleitungssatz : 
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Dominus  vo-  bis-  cum 

Et  cum  spiritu  tu-  o 

Sequentia  sancti  evaugelii  secundum  Mat.  the-  um 

Gloria  tibi,  Do-  in  ine. 
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Erste  Periode. 


lnitium.  Tenor  Clausula. 


1 — 

j 1. 

«•  . 

1.  Cum 

SS- 

-= 

Iss  esset  itirsus  io  belhleem  iuda 

— 
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io  diebos 

he- 

ro- 

dis 

re- 

fl». 

2.  Au- 

di- 

ras  aoteoj  berodes  res 

tar- 

ba- 

tos 

esl, 

3.  et 

m- 

gregans  onoes  printipes  soeer- 

— 1 

dotum  et 

swi- 

bas  (*- 

•i 

pn- 

li, 

6. 

Sie 

<*  1 

sin  scriji- 

tun 

est, 

7.  et 

i« 

betblerm  in 

ter- 

ra- 

iu- 

di, 

3.  h 

le 

e- 

Dim 

n-  | 

i- 

et 

dm 

9.  Tudc 

be- 

roden  clam 

TO- 

fl-  1 

tis 

na 

g“> 

11. 
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te 

12.  El 
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ioTenerilis,  rtmn- 

ti- 

a- 

te 

mi- 

ebi, 

'y— 

13. 

i Qoi  cum 

tu- 

dis- 

seot 

re- 

gö«. 

M.  Et 
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w Stella,  quam  videranl  in  urien- 
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te,  tote- 

M- 

de- 

bat 

e- 

os 

15. 

Video 

tes 

ai i- 

lern 

stel- 

laoi, 
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19. 

Et 

in- 

trän- 

tes 

do- 

nun 

17. 

Et 

pro- 

ei- 

1 den 

tes, 

13.  El 

1- 
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1 tbe- 

sau- 
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1 so- 

is. 

19. 

. l 

in 
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20. 

Et 
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1 

redi- 

1 

rent 

ad 
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h e- 

ro- 
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idea, 

i 
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Bei  Vers  19,  in  welchem  das  Wort  Aurum  mit  der  Clau- 
sula der  ersten  Periode.  Mirram  mit  derjenigen  der  zweiten 
versehen  wurde,  wäre  die  simple  Aussprache  des  Wortes  Thus 
auf  dem  Rezitationston  la  unschicklich  gewesen,  zumal  Mel- 
chior damit  die  Darbringung  seines  Opfers  begleitete.  Aus 
diesem  Grunde  ist  es  dann  mit  einer  Figur  ausgestattel,  die 
trotz  ihrer  melodischen  Einfachheit  eindringlich  wirkt,  und 
da  sie  sich  um  den  Rezitationston  herumbewegt,  sieb  der 
psalmalischen  Formel  sehr  gut  einfügt. 

Auf  andere  Dinge  einzugehen,  unterlasse  ich.  Es  war  mir 
darum  zu  tun,  die  der  Psalmodie  nachgebildete  Technik  dieser 
evangelischen  Leclio  darzulegen.  Die  Inkonsequenz  in  der 
Behandlung  der  Clausei,  zumal  der  zweiten  Periode,  welche 
für  die  vorletzte  Silbe  fünf  verschiedene  Formeln  besitzt,  die 
aber  alle  nur  Varianten  einer  und  derselben  sind,  ist  eine 
Eigentümlichkeit,  für  welche  die  Handschriften  des  litur- 
gischen Gesanges  seit  der  Zeit  seines  Verfalls,  vom  Ende  des 
16.  Jahrhunderts  an,  zahlreiche  Analoga  bieten. 


Der  die  Stelle  des  Offertoriums  des  Tages  vertretende 
zweite  Gesang : Nos  respectu  grati®  besteht  aus  einem  Gedicht 
mit  vier  Strophen.  Jede  Strophe  hat  vier  gleichreimende  Verse, 
die  nach  Art  einer  trochäischen  Dipodie  gebaut  sind,  sich 
sonst  aber  den  Gesetzen  der  metrischen  Quantität  wenig  fügen, 
vielmehr  auf  der  rythmischen  Auffassung  des  Lateins  beruhen. 

Die  Melodie  ist  in  der  Randschrift  für  jede  Strophe  eigens 
aufgezeichnet.  Bei  der  Regelmässigkeit  der  Textbehandlung 
ist  es  möglich,  die  Strophen  bei  einmaliger  Aufzeichnung  der 
Melodie  unter  einander  zu  setzen  : 
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Nach  Angabe  der  Handschrift  sang  von  der  vierten  Strophe 
Kaspar  den  ersten,  Melchior  den  zweiten,  Balthasar  den  dritten 
und  vierten  Vers,  während  zur  Wiederholung  des  vierten  die 
drei  Könige  sich  vereinigten. 

Wo  ein  + über  eine  Silbe  steht,  enthält  die  Handschrift 
das  liqueszierende  Ersatzzeichen  für  das  eigentliche  darauf 
fallende  Punktum  oder  die  Clivis,  beide  Mal  den  Cephalicus  1 

Das  Nos  respectu  gratim  ist  dem  Texte  nach  schon 
veröffentlicht,  von  Mone  und  von  Dreves.  Die  von  Mone  (Latei- 
nische Hymnen  des  Mittelalters  I 80)  benutzte  Colniarer  Hand- 
schrift aus  dem  12.  Jahrhundert  fügt  noch  eine  fünfte  Strophe 
hinzu  : 

Lucis  tant®  radio 
H®c  perfusa  concio 
Ex  amore  nimio 
(Psallat  ?)  cum  tripudio. 

ln  den  von  Dreves  ')  (Analecta  hymnica  medii  ®vi,  I IfiO) 
benutzten  Prager  Codices  des  14.  und  lö.  Jahrhunderts  lautet 
die  vierte  Strophe  also  : 

Ergo  nostra  concio 
Omni  plena  gaudio 
Psallat  cum  tripudio 
Benedicamus  domino. 

Dahinter  steht  noch  als  Repilitio  die  Strophe  : 

Audi,  audi,  audi  nos, 

Clemens  et  misericors. 

Audi,  audi,  audi  nos, 

Rex  eterne,  salva  nos. 

Ich  halte  die  Fassung  des  Freiburger  Prosariums  für  die 
ursprüngliche.  Jedenfalls  muss  die  vierte  Strophe  dem  Origi- 


')  Dreves  vermutet  mit  Recht,  dass  das  Lied  auf  ein  Mysterium 
hin  weise. 
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nal  angehören,  da  alles  vorhergehende  darauf  hinzielt  und 
ohne  sie  nicht  ganz  verständlich  wird.  Die  Colmarer  und  Prager 
Sonderstrophen  scheinen  dem  Liede  angehängt  worden  zu  sein, 
als  inan  es  für  sich,  ohne  das  Spiel,  ausführte.  Sie  nehmen 
nicht  mehr  auf  die  drei  Könige  Bezug,  sondern  auf  eine  in  der 
Kirche  versammelte  Menge.  Besonders  die  Repetitio  der  Pra- 
ger Handschriften  steht  in  keinem  direkten  Verhältnis  zum 
Liede  und  könnte  ebenso  gut  den  meisten  andern  religiösen 
Liedern  angefügt  werden. 

Als  eine  Prosa  darf  das  Nos  respectu  gratim  nicht  be- 
zeichnet werden,  da  es  für  alle  Strophen  dieselbe  Singweise 
hat,  während  die  Prosen  höchstens  nur  zwei  entsprechende 
Strophen  mit  derselben  Melodie  umkleiden.  Auch  ein  Hymnus 
ist  es  nicht ; zwar  steht  es  diesem  durch  die  sich  gleichblei- 
bende Melodie  nahe.  Niemals  aber  kommt  im  Hymnus  die 
Wiederholung  eines  Verses  vor,  wie  es  hier  mit  dem  letzten 
der  Fall  ist.  Wir  stehen  hier  vielmehr  vor  einem  der  ältesten 
Beispiele  einer  rechten  Liedform.  Bis  zur  Stunde  ist  das  Lied 
durch  Verwendung  derselben  Weise  für  alle  Strophen  des  Ge- 
dichtes, wie  durch  derartige  Verswiederholungen  mit  gleicher 
oder  wechselnder  Melodie  gekennzeichnet. 

Auch  der  dritte  Gesang,  das  Letabundus  exultet  entbehrt 
nicht  des  historischen  Interesses.  Seine  Urform  ist  eine  im 
Mittelalter  vom  12.  Jahrhundert  an  überaus  beliebte  Weih- 
nachtsprosa, die  in  ungezählten  Nachbildungen  für  Feste  des 
Herrn  und  der  Heiligen  Verwendung  fand.  Wie  sie  in  unserer 
Handschrift  vorliegt,  ist  sie  als  Weihnachtsprosa  um  einige 
dem  Gedankenkreis  des  Epiphaniefestes  entnommene  Strophen 
erweitert,  von  Gaudete  vos  fideles  an.  Die  herrliche,  noch 
heute  niemals  ihren  Eindruck  verfehlende  Jubelweise  ist  in 
dieser  neuen  Partie  geschickt  weitergeführt  worden. 

Ihre  geschichtliche  Bedeutung  beruht  auch  darin,  dass  sie 
im  reinsten  Dur  komponiert  ist,  eine  Tonart,  die  vom  12.  Jahr- 
hundert a.i  zumal  in  der  mehr  volkstümlichen  Musik  den 
altern  sogen.  Kirchentonarten  den  Rang  allmählich  streitig 
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machte,  bis  sie  im  17.  Jahrhundert  definitif  den  Vorrang  er- 
oberte '). 

Die  Freiburger  Prosariumshandschrift  hat  die  Prosa  erst 
von  dem  letzten  Worte  des  ersten  Verses  an  ; der  fehlende 
Anfang  stand  in  der  letzten  Zeile  eines  Blattes,  welches  aus 
der  Handschrift  herausgerissen  ist  ; ich  habe  ihn  durch  Klam- 
mern kenntlich  gemacht.  Um  Rauin  zu  sparen,  sind  die  Paral- 
lelverse  mit  gleicher  Melodie  untereinander  geschrieben.  Ein 
späterer  Eintrag  in  die  Handschrift  besagt,  dass  die  erste, 
dritte  etc.  Strophe  von  der  Orgel,  die  zweite,  vierte  etc.  von 
den  Königen  auszuföhren  sei. 
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[l.I.eta-  bundus  exul-tet  fidetis  Chorus,  al-]le  lu-ja.  3.  Ange-lus 
2.  Regem  re-  gum  intaete  profudit  thorus,  res  mi-randa.  4.  Sol  ocea- 


, ■ % . 

Cts  . 

N . ■ # 

. . Ai  . 

, . 1 

* ' " 

con-  si- li-  i,  natus  est  de  virgi-ne,  sol  de  stel-la.  5.  Sicut  sidus 
sum  nesciens  stella  semper  ru-ti-lans,  sein  per  cla-ra.  6.  Neque  sidus 
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radi-um  profert  virgo  (1-li-  um  pa-  ri  forma, 
radi-  o neque  ma-  ter  fl-li-  o dt  corrup-  ta. 

7.  Cedrus  al-  ta  li- 

8.  Verbum  ens  altis- 

■ 1 * J 

1 V.  .*  «ä  V,  ■ . . 

* * . * 

h * 1 • lk  * 

J.I 

ba- ni,  conformatur  y-so- po  val-le  no-stra.  9.  I-sa-  i-as  ceei- 
8i-mi,  corpo-  ra-li  passum  est  carne  sumpta.  10.  Si  non  su-is  vati- 


')  Ursprünglich  schrieb  man  Durmelodien  nicht  wie  heute  in  der 
Tonart  von  C,  sondern  meist  in  derjenigen  von  F mit  obligatem  b statt 
h,  zuweilen  auch  in  der  Tonart  von  G.  Die  dadurch  sich  ergebenden 
Schwierigkeiten  haben  die  Notatoren  in  verschiedenerWeise  zu  über- 
winden gesucht.  Auch  die  Fassungen  des  Laetabundus  sind  unter  diesem 
Gesichtspunkte  sehr  lehrreich.  Vergl.  meine  Bemerkungen  zu  dem 
St.  Galler  Codex  383  in  der  Pariser  Revue  d'histoire  et  de  critique 
musieale,  1902,  N*  7. 
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nit,  syna-  go-  ga  memi-nit,  nunquam  tarnen  de-si-  it,  es-  se  ce-ca.' 
bus  credat  vel  gen-ti-  li-bus  si-  byl-  li-nis  versibus  hecpre-dicta. 


11.  In-  fe-lix  propera,  crede  vel  vetera,  cur  dam-naberis,  gens 

12.  Quem  doeet  littera,  natum  con-sidera,  ip-sum  genu-it  pu- 
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mi-  sera  I 13.  Gaudete,  vos,  fl-  de-les,  gen-ci-  um  pars  e-  lecta. 
erpcrn.  14.  E-thi-o-pum  ingredo  in  iudam  est  transla-ta. 
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15.  OfTe-runt  a-rabes  au-rum,tharsis  mir-ram,  et  thus  sabba. 
lti.Ostendunl  misti-ce,  quid  sit  eu-  i su-  a pre-  bent  do-na. 
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17.  Rex  per  aurum,  per  thus  sa-  cerdos,  per  mirram  se-pultu-ra. 

18.  Of-  fe-ra-mus  re  ve-  ra  chri-sto,  quod  re-ges  in  fl-gu-ra. 


. . i - 
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19.  Examinemus  men- tes,  et  aurum  est  in  a-ra.21.Thu-  ris 

20.  Morti- flcemur  cul-pis,  sic  of-  fe-  re-  tur  mirra.  22.  Sanctus 

_ ■ ■ i i . 
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o-  dor  optimus,  quem  sabbe-a  detu-  lit,  ad  vir-tu-tum  perti- 
namque  spi-  ri-  tus,  ip-  sa  nobis  prebu-  it,  bo-  ne  men-tis  na-ri- 
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net  sacramenta.  23.  Ad  ultimum  laus  est  ducta,  psallnt  chorus  ali-a. 
bus  o-do-randa. 
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Eine  Legenden-Handschrift  vom  Jahre  1337 

von 

Dr.  P.  Hilarin  Felder,  0.  Gap. 


Auf  dem  Archiv  der  schweizerischen  Kapuzinerprovinz 
im  Kloster  Wesemlin  hei  Luzern  findet  sich  eine  sehr  wertvolle 
Handschrift,  welche  ich  hier  besonders  deshalb  zur  Kenntnis 
bringen  möchte,  weil  kein  Historiker  den  merkwürdigen  Codex 
an  diesem  Standort  suchen  würde.  Er  trägt  auf  der  Stirnseite 
der  Einbanddecke  die  Ribliothekquota  : XVI.  F.  (>.;  innen  auf 
dem  Rekto  des  ersten  Rlattes  steht  der  Leitvermerk  : Loci  Cnpu- 
cinorum  Frauenfelda  3 Nr.  4.  Der  vorzüglich  gut  erhaltene 
Pergament-Codex  ist  in  Rotleder  gebunden,  das  über  zwei 
Holzdeckel  gezogen  und  schon  im  Jahre  1653  uralt  war.  Er 
zählt  175  nicht  bezifferte  Blätter  zu  22  Zeilen,  Rlattgrösse 
20X15  cm,  Schriftgrösse  11,  5x11  cm.  Die  Handschrift  ist 
mit  vollendeter  Genauigkeit  und  Kunstfertigkeit  in  golhischer 
Minuskel  mit  schwarzer  Tinte  hergestellt  und  rot  und  blau- 
grün illuminiert. 

Nach  dem  Incipit : « Legenda  sancti  francisci  » steht  auf 
127  Blättern  die  Franziskusvita  des  hl.  Bunaventura.  Nach- 
dem dieselbe  fertiggestcllt  war,  schrieb  eine  andere  Hand  das 
gleich  zu  besprechende  Rubrum  in  Deutsch,  worauf  der  erste 
Kopist  noch  ein  Wunder  anschloss,  das  bei  Wiedergabe  der 
Franziskusvita  übersehen  worden  war.  So  wünschenswert  es 
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ist,  dass  diese  vorzügliche  Rezension  der  « Legenda  raajor  » 
bei  künftigen  Neuausgaben  möchte  verglichen  werden,  können 
wir  sie  doch  übergehen,  weil  diese  klassische  Schrift  Bona- 
venturas  bereits  in  vielen  Ausgaben  Gemeingut  der  hagiogra- 
phischen  Litteratur  geworden  ist. 

Wichtiger  ist  die  auf  fol.  128-168  stehende  Antonius- 
Legende  mit  dem  Ine. : « Incipit  prologus  in  vita  (sic  !)  sancti 
Antonii...  »,  welche  für  den  Chorgebrauch  in  Lesungen  abge- 
teitt  ist.  P.  flilaire  de  Paris  (St-Antoine  de  Padoue,  sa  Lügende 
primitive,  Montreuil-sur-mer  1890,  p.  V-XXVI)  hat  sie  als 
die  «älteste  Antoniusvita  bezeichnet,  welche  vom  hl.  Bonaven- 
tura  entworfen  und  von  dem  Franziskaner  John  Peckham, 
Erzbischof  von  Canterbury  gegen  Ende  des  13.  Jahrhunderts 
endgiltig  fixiert  worden  sein  müsse.  Reides  ist  unrichtig.  Es 
liegt  hier  weder  schlechthin  die  Legenda  primitiva  des  hl.  An- 
tonius vor,  noch  ist  Bonaventura,  bezw.  John  Peckham  in 
irgend  welche  Verbindung  zu  bringen  mit  dieser  sogenannten 
Legenda  primitiva.  Die  älteste  Antoniusvita  ist  diejenige, 
welche  erstmals  in  den  Portugalliae  Monumenta  historica, 
Scriptores  t.  I.  (Olisipone  1856)  p.  130  sqq . nach  zwei  Hand- 
schriften des  Klosters  Alcobaza  bekannt  gegeben  und  später 
von  P.  Anton  Maria  Josa  (Legenda  seu  Vita  et  Miracula  sancti 
Antonii  de  Padua,  Bononia?,  Mareggiani  1883)  auf  Grund  einer 
Handschrift  der  anlonianischen  Bibliothek  zu  Padua  wieder 
ediert  wurde.  Die  Legende  unseres  Cod.  Lucern.  enthält  nun 
freilich  den  ganzen  Text  der  genannten  ältesten  Antonius- 
legende, macht  aber,  wie  P.  Hilaire  auch  einsah,  am  Ende  des 
ersten  («  Vita  »)  und  im  Verlauf  des  zweiten  («  Miracula  ») 
Teils  bedeutende  Zusätze.  Weil  es  sich  dabei  um  eigentliche 
Realerweiterungen  handelt,  nicht  etwa  bloss  um  formelle 
Redaktionsänderungen,  so  kann  die  so  entstandene  Legende 
des  Cod.  Lucern.  nicht  mehr  als  eine  Rezension  der  Uriegende 
angesehen  werden,  sondern  ist  als  eine  neue  Vita  zu  betrach- 
ten, welche  aus  zwei  Quellen  schöpft  : Aus  der  Uriegende  und 
einer  bedeutend  jüngern,  bis  jetzt  nicht  ermittelten  Antonius- 
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vita.  Dieser  Sachverhalt  erhellt  aus  zwei  chronologischen  An- 
gaben der  Legende  selbst.  Im  Prolog  sagt  der  Verfasser  der- 
selben, er  sei  Augenzeuge  des  Antoniuslebens  gewesen  ; was 
er  nicht  selbst  erlebt,  habe  ihm  Soeiro  Viegas  II.,  Bischof  von 
Lissabon  (gestorben  29.  Januar  1232)  mitgeteilt.  Die  histo- 
rische Forschung  muss  durchwegs  bestätigen,  dass  diese 
Aussage  auf  Wahrheit  beruht  und  die  Urlegende  kurz  nach 
der  Kanonisation  des  Antonius  (30.  Mai  1232)  redigiert  worden 
ist.  ImCod.  Lucern.  treüen  wirabcrauch  jüngere  Eintragungen, 
welche  nicht  mehr  vom  Verfasser  der  Urlegende  stammen 
können.  So  wird  fol.  1 53r  ein  Antoniuswunder  mitgeteilt,  das 
« zur  Zeit  des  Herrn  Papstes  Bonifaz  VIII.  » sich  ereignet 
haben  soll,  mithin  1295-1304.  Das  weist  auf  zwei  Schichten 
unserer  Vita  hin  : Der  Grundstock  wird  unverändert  aus  der 
Urlegende,  des  Jahres  1232  ungefähr,  herübergenommen,  hin- 
gegen vom  Legendenschreiber  selbständig  oder  aus  einer  wei- 
teren Quelle  aus  dem  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  ergänzt. 

Das  vorausgesetzt,  kann  offenbar  weder  dieser  jüngere 
Legendenschreiber,  noch  der  Verfasser  der  Urvita  irgend  was 
mit  ßonaventura  oder  John  Peckham  zu  tun  haben.  Der  hl. 
Bonaventura  nahm  ja  erst  1238  als  17jähriger  Jüngling  das 
Ordenskleid  und  starb  schon  im  Jahre  1274;  John  Peckham 
hingegen  kam  erst  um  1250  und  segnete  das  Zeitliche  bereits 
1292. 

Die  Antoniusvita  des  Cod.  Luc.  bleibt  somit  bis  heute 
anonym.  Wie  selbe  in  unserer  Handschrift  vorliegt,  ist  sie 
nicht  bloss  mit  keiner  der  bisher  veröffentlichten  Legenden 
identisch,  sondern  sie  findet  sich  auch  in  keinem  anderen 
Manuskript.  Hingegen  konnte  ich  bei  näherem  Vergleich  eine 
grosse  Verwandtschaft  derselben  mit  derantonianischenSurius- 
Legende  feststellen.  Laurentius  Surius,  De  probalis  Sanclo- 
rum  historiis  t.  III.  (Colonia?  Agrippinae  1572)  p.  615  sqq. 
edierte  ein  Antoniusleben  mit  der  Überschrift : « Vita  S.  An- 
tonii  Ulysbonensis,  scripta  a quodam  Patre  Franciscano  gra- 
viter  et  fideliter.  Dictionem  Fr.  Laur.  Surius  in  graliam 
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Lectoris  mutavit,  omissis  plerisqiic  parum  ad  historiam  facien- 
tibus,  absque  tarnen  historim  detrimento.  » Bei  der  Oberaus 
engen  Fassung  der  Uriegende  des  Wundertäters  von  Padua 
musste  in  manchen  nicht  unwesentlichen  Punkten  auf  die 
Surius-Vita  Bedacht  genommen  werden  ; allein  die  Kritik 
durfte  mit  den  betreffenden  Erhebungen  kaum  rechnen,  weil 
einerseits  nicht  kontrolliert  werden  konnte,  in  wie  weit  der 
Hagiolog  des  16.  Jahrhunderts  seiner  Vorlage  folgte  und  ander- 
seits das  Alter  dieser  Vorlage  selbst  ganz  hypothetisch  war. 
Nun  finden  sich  aber  die  Original-Eintragungen  der  von  Surius 
benutzten  Vita  zum  grossen  Teil  bereits  im  Cod.  Luc.,  und  es 
ist  zweifellos,  dass  eine  gemeinsame  Quelle  beiden  Viten  vor- 
lag. Damit  ist  nicht  bloss  das  Alter  der  Surius-Vita  gesichert, 
'sondern  mehrere  Tatsachen,  die  früher  nur  aus  seiner  Kompi- 
lation, also  aus  dem  Jahre  1572,  erhoben  werden  konnten, 
lassen  sich  nun  auch  an  hand  des  Cod.  Luc.  konstatieren  und 
bis  zum  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  hinauf  verfolgen,  da 
unsere  Handschrift  schon  im  Jahre  1337  fertiggestellt  worden 
ist.  Beispielsweise  ist  das  der  Fall  betreff  der  Tatsache,  dass 
Antonius  der  erste  Theologieprofessor  des  Ordens  gewesen, 
sowie  bei  Berichtigung  des  schon  in  der  « Chronik  der  24  Ge- 
neräle » ganz  unrichtig  dargestellten  Verhältnisses  zwischen 
Antonius  und  dem  grossen  Mystiker  Thomas  Gallo  von  Vercelli. 

Auf  die  Antoniusvita  folgen  schliesslich  im  Cod.  Luc.  fol. 
169 — 175  noch  zwei  auf  den  Portiuncula-Ablass  bezügliche 
Aktenstücke.  Das  erste  ist  die  wichtige  Urkunde  des  Bischofs 
Theobald  von  Assisi,  datiert  aus  dem  Jahre  1310.  Dieselbe 
wird  in  manchen  Handschriften  getroffen  und  ist  wiederholt 
abgedruckt  worden  von  den  ßollandisten  (A.  SS.  t.  II.  Oct. 
p.  879),  von  Azzoquidi  (S.  Antonii  Sermones  in  Psalmos,  nota 
23,  p.  XLVsqq.),  Matthias  Grnmvels  (Historia  critica  Indulg. 
Pertiunc.  p.  96  sqq.) ; Spader  (Dimostrazione  p.  63),  Papini 
(Storia  del  Perdono  p.  39  sqq.),  zuletzt  von  Paul  Sabatier, 
Collection  d’ütudes  et  de  documents  sur  l’histoire  religieuse  et 
litt£raire  du  moyen  äge  t.  II.  (Paris  1900)  p.  LXXV  ss.  In 
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unserer  Handschrift  wird  vor  dem  Epilog  des  Bischofsbriefes 
ein  zweites  Schriftstück  eingeschoben  unter  dem  Rubrum  : 
« Item  de  indulgentia  qualiter  manifestata  fuit  permiraculum.» 
Als  ich  den  Cod.  XVI.  F.  6.  im  Jahre  1896  studierte,  erkannte 
ich  in  diesem  Einschiebsel  das  bisher  umsonst  gesuchte  Refe- 
rat über  die  Ablassverleihung,  welches  von  dem  Augenzeugen 
Michael  Bernardi  verfasst  sein  will,  tatsächlich  aber  eine  apo- 
kryphe Darstellung  der  Portiuncula-Geschichte  aus  der  zwei- 
ten Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  ist.  Ich  kopierte  den  gemachten 
Fund  und  schickte  ihn  mit  der  bezüglichen  Abhandlung  zum 
Drucke  nach  Rom  ab,  als  Paul  Sabatier  im  gleichen  Monat  das 
Aktenstück  im  Bollettino  della  Socielä  Umbra  di  Storia  patria 
t.  II.  (Perugia  1896)  p.  539 — 546  bekannt  gab.  Weil  damit 
meine  Arbeit  als  gegenstandslos  zurückgezogen  werden  musste, 
bleibt  mir  wenigstens  die  kleine  Genugtuung,  auf  eine  weitere 
Rezension  des  Michael  Bernardi  aufmerksam  zu  machen.  Eine 
dritte  ward  wenige  Monate  später  in  den  Analccta  franciscana 
t.  III.  (Quaracchi  1897)  p.  632  sqq.  veröffentlicht. 

Während  die  Franziskusvita  des  Cod.  Luc.,  wie  bemerkt 
worden,  von  einer  Hand  geschrieben  wurde,  fügte  eine  andere 
die  Antoniuslcgende  samt  den  zwei  eben  besprochenen  Ur- 
kunden bei  und  trug  hart  am  Ende  der  Franziskusvita  (fol. 
I27r)eine  Notiz  ein,  welche  uns  über  die  beiden  Sehreibkünstler 
und  die  Herkunft  des  Codex  orientiert.  Gerade  diese  Auskunft, 
welche  in  so  bestimmter  Fassung  nur  in  den  seltensten  Manus- 
kripten des  Mittelalters  geboten  wird,  dürfte  den  Handschrif- 
tenforscher am  meisten  interessieren.  Während  sonst  in  der 
Handschrift  nur  die  lateinische  Sprache  zur  Verwendung 
kommt,  besagt  dieses  Rubrum  in  urchig  süddeutscher 
Mundart : 

« Hie  ist  uol  endet  die  legend  von  sand  franciscen.  Die  hat 
geschrieben  elspet  von  amberk  in  dem  iar  do  man  zalt  von  christcs 
gebürt  tausent  vnd  driov  hundert  vnd  in  dem  XXX  Vij  iar.  So 
hat  katrina  von  purchhausen  geschriben  di  legend  um  sancto 
antonio  vnd  div  was  in  dem  LXVij  iar  alt  da  si  di  legend 
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schreip.  vnd  die  legend  wurden  peid  geschriben  vnd  erleuht 
(illuminiert)  vnd  uol praht  (vollbracht)  nah  sand  Bartholomeus 
des  naehtes  tages  Swer  die  legend  les  der  pit  got  für  si  vnd  voch 
für  di  di  daz  permeid  (Pergament)  vnd  daz  pinten  (Einband) 
habend  verrihte.  daz  uns  got  allen  helfe  zu  den  erlichen  scharen 
des  lieben  heren  sand  franciscen  vnd  der  werden  frotcen  sand 
chloren,  amen.  » 

Demgemäss  war  Cod.  XVI.  F.  6.  am  25.  August  1337  voll- 
endet und  zwar  dank  der  schriftkundigen  Frauen  Eisbet  von 
Amberk  und  Katrina  von  Purchhausen.  Dass  letztere,  nach 
ihrem  Selbstzeugnis,  noch  im  hohen  Alter  von  07  Jahren  mit 
solchem  Eifer  und  solcher  Geschicklichkeit  des  Amtes  einer 
Scriptuaria  waltete,  verdient  von  der  Kulturgeschichte  regi- 
striert zu  werden.  Amberk  ist  natürlich  gleichbedeutend  mit 
Amberg  in  der  bayerischen  Oberpfalz.  Purchhausen  ist  die 
oberbayerische  Stadl  Burghausen.  Dieser  Ortsname  wird  auch 
in  den  mit  unserer  Handschrift  beinahe  gleichzeitigen  Annales 
Burghausenses,  cd.  Waitz,  Monum.  German,  hist.  Scriptores 
t.  XXIV.  p.  62.  I.  44.  in  der  Form  « Purchuse  » aufgeführt. 
Ohne  weiteres  erhellt,  dass  die  zwei  Künstlerinnen  Kloster- 
frauen waren.  Die  besondere  Verehrung  entgegen  « den 
erlichen  scharen  des  lieben  heren  sand  franciscen  und  der 
werden  frowen  sand  chlaren  » deutet  unzweideutig  darauf  hin, 
dass  sie  dem  Orden  « der  armen  Frauen  » der  hl.  Klara  ange- 
hörten. Es  ist  dabei  an  eines  der  vielen  oberdeutschen  oder 
schweizerischen  Klarissenklöster  zu  denken,  wahrscheinlich 
an  den  Konvent  « Paradies  »,  welcher  1250  bei  Konstanz  ge- 
gründet und  unter  demselben  Namen  c.  1258  in  die  Nähe  von 
Schaffhausen  transferiert  wurde.  Diese  Annahme  würde  es 
leicht  begreiflich  machen,  wie  die  Handschrift  später  in  das 
benachbarte  Kapuzinerkloster  Frauenfeld  gebracht  werden 
konnte.  Bei  der  gewaltsamen  Aufhebung  des  Klosters  « Para- 
deyss  » zur  Zeit  der  Reformation  (später  ward  es  wieder  ein- 
gesetzt) wurde  die  Bücherei  « der  armen  Frauen«  zerstreut, 
und  von  den  geretteten  Schätzen  mag  die  kostbare  Handschrift 
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in  das  1595  gestiftete  Kapuzinerkloster  Frauenfeld  uberge- 
gangen sein. 

Hier  fand  sie  sich  schon  im  Anfang  des  17.  Jahrhunderts, 
und  ihr  Wert  wurde  von  den  Patres  nicht  verkannt.  Unter  dem 
12.  November  1653  erscheinen  P.  Alexander  von  Freiburg  i.  B. 
und  P.  Isaias  von  Ehingen  mit  dem  Codex  in  Konstanz,  um 
denselben,  jedem  event.  Schiksal  vorbeugend,  notariell  unter- 
suchen und  beschreiben  zu  lassen.  Auf  Befehl  des  Bischofs 
Franz  Johann  Voigt  von  Altensumerau  und  des  Generalvikars 
Rathold  Morstein  ward  nun  in  der  bischöflichen  Kurie  und  in 
Gegenwart  der  beiden  Kapuziner  ein  ausführliches  Protokoll 
über  die  Handschrift  aufgenommen,  Einband,  Inhalt,  Schrift 
u.  s.  f.  genau  untersucht  und  beschrieben  und  die  Resultate 
der  gemachten  Erhebungen  in  einer  weitläufigen  Urkunde 
niedergelegt  durch  den  bischöflichen  Hofkaplan  Ulrich  Heren- 
berger  und  Mag.  Gregor  Henrici  von  Chur,  päpstlicher  und 
kaiserlicher  Notar  und  Kanzler  des  bischöflichen  Offizialats  in 
Konstanz.  Am  16.  November,  nachmittags  3 Uhr,  vergleicht 
letzterer  mit  zwei  Beisassen,  Franz  Rudolf  von  Prasberg  und 
Chorherr  Wolfgang  Jakob  von  Bernhausen,  das  so  abgefasste 
Aktenstück,  worauf  alle  drei  mit  Namensunterschrift  und 
Amtssiegel  den  richtigen  Tatbestand  bezeugen. 

Die  Authentik  wanderte  mit  dem  Codex  nach  Frauenfeld 
zurück,  wo  sie  bis  zur  Aufhebung  des  dortigen  Kapuziner- 
klosters im  Jahre  1848  verblieben.  Bei  dieser  Gelegenheit 
fielen  beide  dem  Provinzarchiv  in  Luzern  zu.  Daselbst  wird 
noch  heute  die  Urkunde  aufbewahrt  mit  den  drei  Siegeln, 
welche  an  rotseidenen  Schnüren  vom  Pergament  herabhängen 
und  in  drei  kleinen  Holzschachteln  geborgen  sind. 

Das  Hauptgewicht  bei  der  Autentik  wurde  von  den  Patres 
und  den  beteiligten  Notaren  verständnisvoll  auf  den  deutschen 
Heimatschein  der  Handschrift,  sowie  auf  eine  Originalminiatur 
gelegt,  welche  nach  dem  13.  Kapitel  der  Franziskusvita  (fol. 
72*)  in  den  Text  eingeflochten  ist.  Die  bischöfliche  Unter- 
suchungskommission rief  demnach  den  Kunstmaler  Sebastian 


Digitized  by  Google 


nu  trtc  tpnJcaUo  fdubmnrAffintur. 
vut  wtnwrfmnafotttv:  umcwndutn 
ötftflo.itoaruu  Atimmrii  7Afltturabi 
IcfHmtc-  Ar  pbor  nmtjtn  ucwrftn  nuna 
tun*  rpt  cwmgrlium  pmutafle*  - 


CVSNSOO 


D h.ilige  Fras:r  iskus  etnpiängi  dis  Wundmals. 


Digitized  by  Google 


109 


Eberhardt  von  Meersburg,  wohnhaft  in  Konstanz,  damit  er  in 
die  Urkunde  hinein  das  oben  umgesehriebene  deutsche  Enlre- 
fdet  der  Katrina  von  Furchhausen  mit  Beigabe  einer  lateini- 
schen Übersetzung,  genau  nachzeichne  und  eine  sorgfältige 
Kopie  der  Textillustration  veranstalte.  Wir  reproduzieren 
letztere  nebenstehend  zum  ersten  Mal  nach  dem  Original  der 
Handschrift.  Sie  stellt  die  Verleihung  der  Wundmale  an  den 
hl.  Franciskus  dar.  Die  Scene  ist  iu  lebhaften  Farben  auf 
Goldgrund  gemalt ; das  Kleid  des  Seraphen  und  seines  Sekre- 
tärs, des  sei.  Bruders  Leo,  ist  dunkelbraun  mit  schwarzem 
Schlagschatten  ; beide  tragen  spärliches  Barthaar,  wie  dies 
laut  Bericht  des  Augenzeugen  Thomas  von  Celano  beim  hl. 
Franciskus  tatsächlich  der  Fall  war.  Als  Kunstwerk  darf  die 
Abbildung  nicht  beurteilt  werden  ; doch  hat  sie  als  mittelalter- 
licher Buchschmuck  aus  einem  deutschen  Klarissenkloster 
bedeutenden  Wert  und  besonders  als  eine  der  ältesten  vor- 
handenen Darstellungen  der  Stigmatisation.  Ob  die  Miniatur 
Originalkomposition  der  Eisbet  von  Araberg  sei,  oder  im  Jahre 
1337  gleich  der  Legende  aus  einer  alten,  bereits  schadhaft 
gewordenen  Vorlage  (an  zwei  Stellen  steht  nämlich  im  Codex 
Luc.  die  Handglosse  : « cat.  » = caret,  die  Vorlage  ist  schad- 
haft) kopiert  wurde,  ist  nicht  zu  entscheiden.  Das  gleiche 
muss  gesagt  werden  betreff  der  hübschen  Vignette,  welche 
nach  dem  Prolog  zur  Franziskusvita  in  den  Text  gemalt  ist. 
Sie  veranschaulicht,  wie  der  lebensfrohe  Sohn  des  Peter  Ber- 
nardone  als  Glücksritter  nach  Apulien  zieht,  unterwegs  aber 
durch  eine  göttliche  Erscheinung  aufgehalten  und  zum  Kriegs- 
dienste des  Allerhöchsten  bestimmt  wird.  In  einen  langen, 
wallenden  Reitermantel  gehüllt,  den  Schild  mit  dem  Krouz- 
wappen  zur  Rechten,  fliegt  Franciskus  auf  weissem  Fohlen 
einher.  Da  hält  ihn  plötzlich  der  Herr  an,  der  sichtbar  vor 
ihm  schw’ebt  und  aus  dessen  Mund  ein  Spruchband  ausgeht 
mit  den  Worten:  «Francisco,  quis  potest  (melius  facere 
tibi)  ? » 

■-«lau»* 
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Volta  santo-Bilder 


Die  Kümmernis-  und 

in  der  Schweiz 

von 

Gustav  Schnürer. 


Im  vorigen  Jahrgang  der  Freiburger  Geschichtsblätter  ’) 
handelte  ich  von  einer  einst  in  Freiburg  befindlichen  Kapelle, 
in  der  ein  Kreuz  aufgestellt  war,  das  den  Voito  santo,  die  be- 
rühmte, bekleidete  Erlöser-Figur  von  F.ucca,  wiedergab.  Zu- 
gleich zeigte  ich,  wie  die  Voito  santo-Bilder  missverstanden 
wurden  und  Anlass  gaben  zu  der  seltsamen  Legende  von  einer 
gekreuzigten,  bärtigen  heiligen  Jungfrau,  St.VVilgefortis  oder 
St.  Kümmernis  geheissen,  von  der  sich  im  18.  Jahrhundert 
ebenfalls  ein  Bild  in  Freiburg  befand. 

Anknüpfend  daran  will  ich  hier  zusammenstellen,  was 
noch  sonst  in  der  Schweiz  von  Kümmernis-  oder  Voito  santo- 
Bildern  vorhanden  ist  oder  war,  und  hoffe  damit  neue  Beiträge 
zur  kritischen  Aufhellung  der  Kümmernis-Legende  zu  bringen. 
Wenn  ein  Verdienst  dabei  erblickt  werden  sollte,  so  kommt 
ein  nicht  geringer  Teil  zahlreichen  Mitarbeitern  zu,  den 
Herren,  welche  mir  auf  meine  Anfragen  freundliche  Auskunft 
erteilten,  den  Herren  Pfarrern,  welche  mir  bereitwilligst  die 


')  Jahrg.  IX,  S.  74-10Ö  : Der  Kultus  das  Voito  santo  und  der  hl. 
Wilgefortis  in  Frei  bürg. 
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Untersuchung  der  ihnen  anvertrauten  Bilder  gestatteten  und 
mannigfaches  Material  zur  Verfügung  stellten.  Insbesondere 
gedenke  ich  dabei  der  freundlichen  Aufnahme  in  Einsiedeln 
und  der  Unterstützung,  die  mir  die  Herren  I’.  P.  Odilo  Ring- 
holz und  Gabriel  Meier  gewährten.  Ihnen  allen  sei  hiermit 
mein  verbindlichster  Dank  abgestattet. 

Für  meine  Studien  hatte  ich  bereits  einen  Vorgänger,  der 
mir  in  der  Hauptsache  die  Wege  wies,  die  ich  zu  gehen  halte: 
Alois  Lütolf,  mit  seiner  vor  vierzig  Jahren  im  Geschichts- 
freund ')  erschienenen  Abhandlung  : tc  Sand  Kümmerniss  und 
die  Kümmernisse  der  Schweizer  ».  Indes  halte  Lütolf  es  an 
einer  kritischen  Behandlung  ziemlich  fehlen  lassen,  obwohl 
er,  wie  wir  aus  einem  späteren  Aufsatz*)  ersehen,  die  Notwen- 
digkeit und  die  Bedeutung  einer  solchen  wohl  erkannte,  auch 
deren  Ergebnis  voraussah.  Natürlich  konnte  das  von  ihm  auf- 
gedeckte Material  bei  näherem  Zusehen  auch  nicht  unerheblich 
ergänzt  und  vertieft  werden.  Manche  neueren  Bilder  sind  hin— 
zugekommen.  Andere  aber  fanden  sich  leider  nicht  mehr. 

Sprechen  wir  zunächst  von  diesen.  Lütolf ä)  berichtete, 
dass  in  Wolhmen  und  Seelisberg  Kümmernisbilder  gewesen  sein 
sollen.  Da  ich  in  den  beiden  Pfarrhäusern  durchaus  nichts 
von  den  Bildern  erfahren  konnte,  so  muss  man  wohl  anneh- 
men. dass  entweder  Lütolf  falsch  berichtet  wurde,  oder  dass 
es  sich  nur  um  kleine  unbedeutende  Bilder  handelte.  Ausser- 
dem erwähnt  Lütolf*)  Kümmernisbilder  in  Graubünden  ; meine 
Erkundigungen  nach  dieser  Seite  haben  ebenfalls  nur  ein  nega- 
tives Ergebnis  gehabt. 

Auch  einige  Bilder,  die  Herrn  Professor  Bahn  nach  des- 
sen gütiger  Mitteilung  noch  bekannt  waren,  Messen  sich  nicht 


’)  Bd.  XiX  (1866)  188-205.  — Den  Gesehichlsfreund  zitiere  ich  im 
folgenden  mit  tif. 

*)  Gf.  XXIV,  140  f. 

*)  Gf.  XIX,  195. 

*)  a.  a.  O.  196. 
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mein'  auffinden.  So  ein  Bild  in  der  Schoosskapelle  bei  Gehristeil 
unweit  Erlen  ');  wahrscheinlich  war  es  ein  Votivbildchen,  wie 
sich  deren  jetzt  noch  viele  dort  befinden.  Von  einem  Schnitzbild 
in  der  St.  Jost-Kapelle  bei  Galgenen,  Kt.  Schwyz  konnte  ich  nur 
feststellen,  dass  es  verschwunden  ist.  Herr  Professor  0.  Mayer 
in  Chur  hatte  dasselbe  im  Jahre  1883  auf  dem  Estrich  der  ge- 
nannten Kapelle  gesehen.  Herr  Pfarrer  Pfister  von  Galgenen 
hat  aber  jetzt  vergeblich  darnach  gesucht. 

Ein  im  Ober-Wallis  einst  viel  besprochenes  Schnilzbild 
von  a St.  Kiinrnernuss  » befand  sich  bis  vor  etwa  zwanzig 
Jahren  in  Naters  bei  Brig  in  der  Krypta  der  der  hl.  Anna 
geweihten  Totenkapelle,  an  einer  Seitenwand.  Aus  den 
Nachrichten , die  Tscheiner  bietet  *)  und  den  Angaben , 
welche  Herr  Prof.  Imesch  aus  Brig  die  Güte  hatte,  mir  mitzu- 
teilen, weiss  man  von  dem  Aussehen  des  Bildes  folgendes  : 
An  einem  etwa  1 '/*  Meter  hohen,  an  den  Enden  glatt  abge- 
schnittenem Kreuz  hing  eine  in  Holz  geschnitzte  gekreuzigte 
Figur.  Hände  und  Füsse  waren  angenagelt,  letztere  einzeln 
nebeneinander,  nicht  übereinander.  Am  Gesicht,  das  bemalt 
war,  fielen  die  grossen  schwarzen  Augenbrauen  und  ein  kräf- 
tiger Schnurr-  und  Kinnbart  auf.  Die  hölzerne  Statue  trug  ein 
sehr  schlechtes,  leichtes,  farbiges  StofTkleid,  das  durch  einen 
breiten  Gürtel  aufgeschürzt  war.  Das  Volk  erzählte  sich,  man 
müsse  der  Heiligen  alle  sieben  Jahre  ein  neues  Kleid  machen 
lassen.  Als  man  das  einmal  unterlassen,  wollte  die  Heilige 
aus  dem  Ort  gehen.  Da  begegnete  ihr  ein  Mann,  der  sie  zur 
Bückkehr  bewog,  indem  er  versprach,  dafür  sorgen  zu  wollen, 
dass  sie  ihr  Kleid  regelmässig  erhalte.  Auf  den  Kopf  des  Bil- 
des setzten  die  Leute  bisweilen  einen  Kranz  von  Blumen.  Das 
Bild  wurde  zerstört.  Die  daran  anknüpfende  Legende  zeigt  die 
Grundzüge  der  bekannten  Wilgefortis  oder  Kümmernis-Le- 
gende. Doch  wusste  man  nichts  vom  Geiger. 

’j  S.  u.  S.  118. 

’)  Walliser  Sagen,  1.  Teil  (Sitten  1872).  S.  135  ff.  Zur  Zeit,  da  das 
Buch  erschien,  stand  das  Bild  noch  an  seinem  Ort. 


Digitized  by  Google 


Um  in  die  Entstehung  des  Kultes  dort  Einblick  zu  erhalten, 
kommt  es  vor  allem  darauf  an,  die  Form  der  gekreuzigten, 
hölzernen  Figur  näher  festzustellen.  Tscheiner  berichtet : 
« Die  Statue  halte  in  Holz  geschnitzte  Frauenkleider.  » Doch 
ist  diese  Angabe  irreführend,  um  nicht  zu  sagen,  falsch. 
Rahn  schreibt,  dass  die  geschnitzte  Figur  mit  einem  langen 
Lendenschurz  bekleidet  gewesen  sei  und  nichts  anderes 
dargestellt  habe  als  den  gekreuzigten  Erlöser ').  Die  Mittei- 
lungen, welche  ich  aus  Brig  erhielt,  bestätigten  mir  Rahns 
Angaben.  Wir  haben  also  in  dem  Bilde  von  Naters  eine  alte, 
wahrscheinlich  aus  der  romanischen  Zeit  stammende  Figur  des 
gekreuzigten  Erlösers  zu  sehen,  welche  durch  Bekleidung  in 
eine  Kümmernisfigur  verwandelt  wurde. 

Der  Fall  steht,  wie  wir  sehen  werden,  nicht  einzig  da. 
und  wir  versparen  uns  die  weitere  Erörterung  darüber,  bis  wir 
von  einem  noch  erhaltenen  Bild  dieser  Art  zu  sprechen  haben 
werden. 

Deutlichere  Spuren  von  der  Kümmernis-Verehrung  finden 
wir  in  der  Pfarrei  Ruswil,  Kt.  Luzern. 

Wir  haben  dort,  beziehungsweise  in  dem  benachbarten 
Rüdiswil,  noch  zwei  Darstellungen  von  der  hl.  Kümmernis. 

Die  Darstellung  in  Rüdiswil  befindet  sich  an  der  alten 
Landstrasse  von  Rüdiswil  nach  Buttisholz  in  einem  kleinen 
Kapellchen  hinter  einem  Gitter.  Das  0,47  Meter  hohe,  0,36 
Meter  breite,  in  einem  sehr  einfachen  Goldleisten-Rahmen  ein- 
gefasste Bild  stellt  eine  mit  langem,  rotem  Gewand  bekleidete 
weibliche  aber  bärtige  Figur  dar,  die  an  das  Kreuz  geheftet  ist. 
Das  Haupthaar  der  Heiligen,  auf  welchem  sich  keine  Krone 


'}  Rahn  in  Mitteil,  der  antiquar.  Geseilsch.  Zürich.  H.  47  (1883) 
S.  11  (Bd.  XXI,  S.  95) : « Dieser  lebensgrosse,  aus  Holz  geschnitzte  Kru- 
zifixus  scheint  aus  der  romanischen  Epoche  zu  stammen.  Er  ist  mit 
einem  langen  bis  zu  den  Knieen  reichenden  Lendenschurze  umgürtet 
und  die  Füsse  sind  nach  altertümlicher  Weise  nebeneinander  geheftet. 
Diese  Statue  nun  wurde  dadurch  zu  einem  Kümmernisbilde  gemacht, 
dass  man  sie  mit  einem  langen  Mantel  von  braunem  Zeuge  bekleidete,  # 

8 


114 


befindet,  liegt  mit  den  Enden  auf  den  Schultern  auf.  Rechts 
von  der  Gekreuzigten  steht  ein  römischer  Soldat  'mit  der 
Lanze  ; links,  mit  einer  Art  Turban  auf  dem  Kopf,  ein  Mann, 
der  mit  der  rechten  Hand  zu  dem  Kreuze  hinaufzeigt,  mit  der 
linken  sich  auf  einen  mit  einem  Adler  geschmückten  Schild 
stützt,  lieber  der  gekreuzigten  Figur  sind  rechts  und  links 
zwei  (liegende  Engel  dargestellt,  die  Kranz  und  Palme  bringen. 
Unter  dem  Bilde  ist  die  Unterschrift  angebracht  : Sln  Kümmer- 
nus. Mr.  (=  Martyr)  ').  Oberhalb  der  Stein-Einfassung,  in  die 
das  Bild  gestellt  ist,  liest  man  die  eingemeisselten  Worte  : 
M.  Jost.  Bachman. 

Inbezug  auf  die  Entstehung  des  Bildstöekleins  erfuhr 
ich  von  Herrn  Mb.  Bachmann,  Enkel  der  1815  geborenen  Frau 
Gemeindeammann  Jost  Bachmann  vom  Büdelgut-Hof  zu  Rus- 
wil,  aus  deren  Aussagen  nachfolgendes  : Das  Bildstöcklein 
soll  Ende  des  18.  oder  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  entstan- 
den sein  und  zwar  zum  Danke  infolge  eines  Gelübdes,  das  ein 
Besitzer  des  Rüdelgut-Hofes  gemacht  habe,  als  ihm  an  dieser 
Stelle  die  Pferde  durchgegangen  seien  und  er  in  Lebensgefahr 
gekommen.  Vor  dem  Bild  sei  früher  viel  gebetet  worden,  auch 
Kerzen  oder  Oellämpchen  seien  oft  am  Abend  dort  angezündet 
worden.  Man  nannte  das  Bildstöcklein  « Kümmernusskäppeli ». 
Im  Jahre  1883  wurde  es  repariert,  an  dem  Bilde  selbst  aber 
nichts  geändert. 

Das  ziemlich  einfach  gemalte  Bild  wird  kaum  über  den 
Anfang  des  19.  Jahrhunderts  viel  hinausgehen.  So  kommen 
wir  also  hier  nicht  eben  weiter. 

Es  gelang  aber  den  Bemühungen  des  Herrn  cand.  theol. 
Vetter,  in  der  Pfarrei  Ruswil  auch  das  Bruderschaftsbuch  der 


')  Wie  Böltterli,  Gf.  XXVI,  14?  von  einem  Hl.  Häuslein  u in  der 
Ehre  des  bl.  Märtyrers  und  Bischofs  Kummerus  » sprechen  konnte,  ver- 
stehe ich  nicht,  ihm  folgen  unbesehen»  L.  Rochlwh,  Teil  und  Gess- 
ler  (Heilbronn  1877),  44Ö  und  Carl.  Allir.  Bernonl/i,  Die  Heiligen  der 
Merowinger  (Tiib.  1900)  174. 
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alten  Kümmernis-Bruderschaft  von  Ruswil,  aufzufinden.  Das- 
selbe ist  aus  Papier  in  Quart,  aber  in  einem  Pergamentdeckel 
eingebunden,  und  auf  diesem  ist  die  heilige  Kümmernis  ge- 
malt. Die  Heilige  erscheint  hier  mit  langem  Bart  und  Blu- 
menkranz auf  dem  Kopf,  im  blauen  Gewände,  am  Kreuze 
hängend. 

Das  Buch  beginnt  folgendermassen  : « Im  Nahmen  der 
hoch  heiligen  Dreyfaltigkeitt,  Gottes  Vatterss  und  des  Sohns  • 
und  des  Heiligen  Geists.  Amen.  Zuo  wüsen  sye  aller  manigk- 
lichen  hiermitd,  dass  in  dem  Jahr  da  man  zeit  nach  der  gna- 
denreichen Geburt  Christy  Jesu  unsers  Erlössers  und  Seelig- 
machers  1008  von  filen  guothertzigen  frommen  catholischen 
Christen  die  sich  uss  guoter  Ingebung  und  Anordnung  dess 
heiligen  Geists  handt  angefangen  ein  ehrwürdige  und  löbliche 
Fraternitet  unnd  Bruoderschalft,  in  der  Ehre  der  überuss  hei- 
ligen und  unzerthrünlichen  Dreifaltigkeit  und  Maria  der  Ge- 
bärerin und  Muotter  Gottes,  insonderheitlich  in  der  Ehre  der 
seeligen  unnd  keuschen  Jungfrauwen  Sant  Kümmernuss, 
welche  in  dem  Niderlande  von  wegen  iren  Keusch-  und  Reinig- 
keit  die  marterliche  Krön  unnd  die  ewige  Seeligkeit  empfan- 
gen, welche  uff  die  latinisch  Sprach  genant  wirt  Liberata  und 
Guildefortis,  und  die  niderlendisch  Sprach  Cumerau  und  uf  die 
lütsch  Sprach  Kümmernuss.  Darum  söllent  wir  Gotl  den  all- 
mächtigen anrüölfen  und  pitten,  dass  er  unss  durch  die  Fürpyt 
seiner  allerheiligsten  Muotter  der  Jungfrauwen  Mariä  undd 
allem  himlischen  Heer,  insonderheit  durch  die  Fürbitt  diser 
heiligen  Jungfrauwen  und  Märtyrin  Kümmernuss  welle  unss 
alle  verliehen  Reinigkeit  dess  Gemüöttss  und  Hertzens  unnd 
alles  dassjenige,  dass  wir  mangelbar  sind  zu  Seel  und  Leib 
und  nach  disserem  dass  ewige  Läben.  Amen.  Soll  obbeschri- 
bene  Bruoderschalft  gehalten  werden  järlich  mit  fünf  hi.Meesen, 
vier  in  der  Kilchen,  wie  auch  eine  in  der  Capelen.  Volget  her- 
nach die  Namen  der  geistlichen  Persohnen,  welche  Ihre  Stür 
unnd  Handreichung  daran  geben  handt.  » 

In  dem  Verzeichnis  der  geistlichen  Personen  der  Bruder- 
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schaft  finden  wir  an  der  Spitze  : « Peter  Maler  ')  ; Hans 
Meyer  *) ; Doetor  Niclaus  ; Hr.  Beat  Schuomacher,  Kaplan 
U.  L.  F.  und  St.  Jmmery  allliier  und  Chorherr  zu  Münster ; 
Hr.  Johann  Fridolin  Lindacher,  Dekan  und  Pfarrherr  allhier a>.» 

Die  Namen  der  weltlichen  Personen  eröffnet : « Johann 
Goswyller,  Anfänger  und  Pfläger  diser  Bruderschafft. » Die 
gleiche  Schrift  reicht  in  der  Heihe  der  geistlichen  Personen 
bis  zu  den  beiden  Eintragungen  von  1762  einschliesslich4); 
es  folgt  darauf  eine  Eintragung  von  1787.  In  der  Reihe  der 
weltlichen  Personen  geht  die  gleiche  Schrift  bis  zum  Jahre 
1775.  In  diesem  Jahr  ungefähr  muss  also  der  erste  Teil  des 
Buches  niedergeschrieben,  d.  h.  aus  einem  ältern  Buch  abge- 
schrieben, das  neue  Buch  angelegt  worden  sein.  Dann  kom- 
men Einträge  von  verschiedenen  Händen  ; der  letzte  ist  vom 
Jahre  1893. 

Das  Pfarrarchiv  von  Ruswil  lieferte  uns  noch  einiges 
andere  interessante  Material  s). 

In  den  Kirchenrechnungen  legte  auch  der  Pfleger  der 
Bruderschaft  der  hl.  Kümmernuss  regelmässig  Jahresrechnung 
ab.  Daneben  finden  wir  die  Bruderschaft  auch  in  Gültenver- 
zeichnissen, Vermögensaufnahmen  und  andern  Rechnungen. 
Dabei  interessiert  uns  der  Name  der  Bruderschaft.  Am  häufig- 
sten finden  wir  die  soeben  gebrauchte  Bezeichnung.  Daneben 


')  War  1591  zum  Kaplan  von  U.  L.  Frau  und  S.  Hymerius  gewählt, 
1600  zum  Kaplan  von  St.  Johann,  dann  wieder  Kaplan  von  U.  L.  Frau. 
Er  starb  1606.  Vgl.  Bölsterli,  Urkdl.  Gesch.  der  Pfarrei  Ruswil  in  Gf. 
XXVI,  177,  162,  170. 

’)  Ein  Hans  Meyer  findet  sich  im  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  als 
Vikar  in  Ruswil.  Bölsterli  a.  a.  O.  181. 

*)  War  Pfarrer  von  1657-1697.  Bölsterli  a.  a.  O.  164. 

4)  Die  Jahresdaten  fangen  erst  an  mit  1734,  und  zwar  in  der  Reihe 
der  weltlichen  Personen. 

*)  Herrn  Pfarrer  Scherer  vou  Ruswil  sage  ich  für  die  bei  Be- 
nutzung der  Archivalien  bewiesene  Freundlichkeit  auch  hier  verbind- 
lichen Dank. 
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kommt  aber  auch  als  deutsche  Bezeichnung  vor : Bruderschaft 
der  hl.  Kumeri  ’),  S.  Cummerus  ; einmal  in  der  Rechnung  des 
Pflegers  für  1831/32:  Bruderschaft  des  (!)  heiligen  Cumerus. 
Die  lateinische  Bezeichnung,  die  auch  häufig  ist,  lautet : Con- 
fraternitas  Sanctae  Cumerae ; 1785  bezeichnet  sich  ein  Joh. 
Grüter  als  « Pfleger  der  h.  Kümmere  ».  In  dem  Entwurf  eines 
Berichts  des  Pfarrers  Joseph  Segesser  von  Brunegg,  der 
1774  Pfarrer  wurde,  wird  erwähnt  die  Bruderschaft : S.Cumera; 
Virg.  et  M.  Bei  der  Vermögensaufnahme  von  1780  besass  die 
Bruderschaft  382  Fl.  und  hatte  an  jährlichen  Ausgaben  7 Fl.; 
damals  wurden  aus  der  Bruderschaftskasse  221  Fl.  für  den 
Bau  der  neuen  Pfarrkirche  verwandt  *). 

Die  regelmässigen  Ausgaben  der  Bruderschaft  galten 
wohl  stets  den  Bruderschaftsmessen.  In  dem  hs.  Ordo  speci- 
alis observandus  per  annum  in  Ecclesia  Ruswylana,  verfasst 
im  Jahre  1698,  finden  wir  p.  30  unter  Nov.  2 die  Bemerkung  : 
Circa  Festum  Omnium  Sanctorum  celebratur  confraternitas  sub 
Titulo  S.  Kümmernuss  Virg.  et  Martyr.  Quae  antecedente 
dominica  promulgatur.  Decantantur  duo  officia.  Quinta  Missa 
celebratur  in  Capelia  superiori  non  impedita.  datur  Stipendium. 
Hodie  fiunt  oblationes.  Noch  jetzt  werden  für  die  Confraterni- 
tas S*e  Cumerae  vier  Messen  in  der  Pfarrkirche  im  November 
gelesen  *). 

Da  wir  nicht  in  der  Lage  sind,  in  Buswil  die  Kümmernis- 
Verehrung  über  die  Aufnahme  der  hl.  Wilgefortis  in  das  römi- 
sche Matyrologium  (1586/  zurück  zu  verfolgen,  so  werden  wir 
schliessen  müssen,  dass  die  Verehrung  hier  erst  eingeführt 
wurde,  nachdem  die  Legende  schon  völlig  ausgebildet  war. 


')  Bölsierli  a.  a.  O.  101. 

*)  Bölsterli  a.  a.  O.  104  f.,  119. 

‘)  Wenn  die  Einkünfte  der  Bruderschaft  jetzt  unter  dem  Eintrag: 
« St.  Himeri  oder  Kümmernis-Bruderschaft»  aufgeführt  werden,  so  liegt 
da  wohl  nur  eine  aus  neuerer  Zeit  stammende  Verwechslung  von  Cume- 
rus und  dem  in  Ruswil  verehrten  Jura-Heiligen  Himerius  zu  Grunde. 
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Dass  sie  an  ein  lokales  Missverständnis  anknöpfte,  vermögen 
wir  nicht  zu  erkennen  ‘). 

Etwas  näher  dem  Ursprung  der  seltsamen  Legende  führte 
uns  die  Nachforschung  zu  Erlen  in  der  Kirchengemeinde 
Emmen  bei  Luzern.  Lütolf  hatte  auf  seiner  Tafel  eine  Abbil- 
dung wiedergegeben  , die  in  den  letzten  Jahrzehnten  als 
Gebetszetlel  verbreitet  wurde  *).  Das  Original  zu  diesem  Bild- 
chen befindet  sich  als  Schnitzbild  in  der  sog.  Kümmernis- 
Kapelle  von  Erlen  an  der  rechten  Seitenwand.  Es  ist  offenbar 
aus  neuerer  Zeit,  wohl  erst  aus  dem  19.  Jahrhundert  *).  Die 
Phantasie  des  Künstlers  ist  von  der  alten,  sonst  überall  befolg- 
ten Tradition  auch  darin  abgewichen,  dass  die  Füsse  nicht 
nebeneinander,  sondern  übereinander  ans  Kreuz  genagelt 
sind.  Unter  den  Füssen  des  Bildes  befindet  sich  eine  Tafel, 
darauf  steht  : « St.  Bekümmernis ».  Die  beiden  Buchstaben 
« Be  » sind  mit  Bleistift  durchgestrichen,  und  nicht  ganz 
mit  Unrecht,  denn  die  gewöhnliche,  in  Süddeutschland  ver- 
breitete Namensform  für  die  legendäre  Heilige  lautete : 
St.  Kümmernis.  Niemals  fand  ich  die  Form  : Bekümmernis. 
Zu  dieser  Form  muss  also  hier  wohl  in  der  lokalen  Tradition 
ein  besonderer  Anlass  vorhanden  gewesen  sein.  Diesen  Anlass 
findet  man  unschwer,  wenn  man  seine  Blicke  dem  Altar  zu- 
wendet. Hier  sieht  man  als  Altarbild  ein  übrigens  unbedeu- 
tendes Gemälde,  welches  den  Heiland  im  Gefängnis  darstellt. 
Der  leidende  Heiland  steht  da,  nur  mit  einem  Lendentuch  be- 


’)  Vgl.  unten  S.  131  A.  3. 

’)  Auf  dein  Gebetszettel  liest  man  folgendes  Gebet : O Gott,  der  Du 
der  St.  Kümmernis»  das  Kleid  der  Jungfrauschaft  w underbar  erhalten 
und  sie  durch  ihren  Kreuzestod  deinem  menschgewordenen  Sohne  ähn- 
lich gemacht  hast,  verleih'  uns  durch  ihre  mächtige  Fürbitte,  dass  wir 
von  allen  gegenwärtigen  Uebeln,  Krankheiten  und  Gefahren  des  Leibes 
und  der  Seele  befreit  und  vor  den  zukünftigen  bewahrt  bleiben,  u.  s w. 
Unter  dem  Bild  des  Gebetszettels  liest  man  : « St.  Kümmerniss.  30.  Heu- 
monat. Kapelle  Ehrlen,  Emmen.  ■> 

')  Nüacheler,  Gf.  XL1V,  59  schreibt  es  dem  18.  Jh.  zu. 
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kleidet,  in  einem  rechts  offenen  Kerker.  Um  den  Hals  ist  ihm 
eine  Kette  gelegt,  deren  Enden  an  der  Mauer  befestigt  sind. 
An  den  Oberarmen  sieht  man  eiserne  Klammern  ; von  der 
Klammer  des  rechten  Armes  geht  eine  Kette  zu  einer  vor  dem 
Erlöser  stehenden  Säule  ; die  von  der  Klammer  des  linken 
Armes  ausgehende  Kette  endigt  an  der  Wand  hinter  dem 
Rücken  des  Heilandes.  Die  offene  Kerkerseite  gewährt  einen 
Ausblick  auf  eine  Landschaft,  welche  die  vier  Bauernhäuser 
wiederzugeben  scheint,  die  in  der  Nähe  der  Kümmerniskapelle 
von  Erlen  liegen , im  Hintergrund  ein  Fluss,  vielleicht  die 
Emme.  Ueber  dem  Rahmen  oben  schwebt  eine  aus  Holz  ge- 
schnitzte Taube,  den  heiligen  Geist  darstellend.  Es  kann  kein 
Zweifel  sein,  dass  das  der  Heiland  ist,  der  hier  dargestellt 
wird,  und  zwar  der  Heiland  in  der  Bekümmernis,  ein  soge- 
nannter Hergott  an  der  Erbärmd. 

Hier  haben  wir  also  in  dem  Altarbild  noch  den  richtigen 
alten  Kern  der  Legende.  Nicht  eine  weibliche  Heilige,  sondern 
der  Erlöser  bildete  einst  den  Gegenstand  der  Verehrung.  Dazu 
passt,  was  uns  Lütolf  im  Jahre  1863  freilich  in  einer  Art,  wie 
er  es  später  nicht  getan  haben  würde  — von  der  mündlichen 
Tradition  berichtet:  « In  der  Gegend  von  Erlen  hatte  man  die 
Legende  ganz  und  gar  vergessen,  so  dass  viele  das  in  der 
Kapelle  hängende  Bild  als  einen  eigentümlich  gestalteten 
« Herrgott  am  Kreuz  » ansahen,  andere  gar  nicht  wussten, 
was  sie  daraus  machen  sollten.  Erst  in  neuester  Zeit  wurde 
durch  ein  lithographiertes  Bildchen  mit  kurzem  Legendenab- 
riss das  Volk  wieder  belehrt..  » Es  ist  nicht  wahrscheinlich, 
dass  das  neue  Küramernisbild,  welches  offenbar  eine  weibliche 
Figur  darstellt,  zu  einer  Zeit,  in  der  die  Wilgefortis-Legende 
allgemein  herrschte,  schlechthin  für  ein  Heilandsbild  ange- 
sehen wurde,  sondern  die  Tradition  muss  hier  ältere  Wurzeln 
haben  ; sie  muss  auf  ein  älteres  Bild  zurückgehen,  das  wirk- 
lich den  wie  immer  bekleideten  Heiland  am  Kreuze  darstellte. 
Das  Bild,  welches  zu  dem  Namen  der  « St.  Kümmernis-Kapelle  » 
Anlass  gab,  kann  allerdings  kaum  dasjenige  sein,  welches 
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jetzt  über  dem  Altar  steht.  Dieses,  welches  ich  in  das  18. 
Jahrhundert  setzen  möchte,  wird  das  Mittelglied  sein  zwischen 
einer  alten  Darstellung  des  gekreuzigten  Erlösers,  welche 
Kümmernis  genannt  wurde,  und  dein  in  dem  modernen  Schnitz- 
bilde uns  entgegentretenden  Stadium  der  Legende.  Die  Ent- 
wicklung derselben  wird  vermutlich  die  gewesen  sein,  dass 
man  zuerst  einem  eigentümlich  bekleideten  Kruzifix  den 
Namen  Kümmernis  gab.  Das  Volk,  welches  daran  festhielt, 
dass  das  Kruzifix  den  Erlöser  darstelle,  deutete  den  Namen 
in  der  Weise,  dass  es  ihn  auf  den  Heiland  in  der  Bekümmernis 
bezog.  So  kam  man  dazu,  das  Altarbild  anfertigen  zu  lassen. 
Neuerdings  drang  aber  doch  die  gewöhnliche  Legende  von  der 
weiblichen  Heiligen  Kümmernis  durch. 

Leider  war  über  die  Kapelle,  die  zu  dem  aufgehobenen 
Cisterzienserinnen-Stifte  Rathausen  gehörte,  nicht  viel  Posi- 
tives zu  ermitteln.  Aber  schon  die  wenigen  negativen  Ergeb- 
nisse, die  festgestellt  werden  konnten,  sprechen  für  unsere 
oben  ausgesprochene  Meinung.  In  den  Pfarrbüchern  findet 
sich  nämlich  der  Name  Kümmernis-Kapelle  nicht,  sondern  ein- 
fach « Kapelle  in  Erlen  ».  Ein  Patrozinium  wird  in  der  Ka- 
pelle nicht  gefeiert.  Nur  ühungsgemäss  wird  jeweilen  am 
20.  Juli,  dem  Tage,  unter  dem  die  hl.  Wilgefortis  im  römi- 
schen Martyrologium  steht,  eine  hl.  Messe  gelesen.  Aus 
früheren  Jahrhunderten  sind  daselbst  22  Messen  gestiftet, 
doch  sind  keine  Urkunden  darüber  vorhanden,  ln  einem  Pfarr- 
buch  von  Emmen,  dessen  Eintragungen  im  Jahre  1597  beginnen, 
steht  die  Notiz : Anno  1679,  28.  Oet.  a Revmo  Dom.  Joanne 
Dürler,  Proposito  Lucern.  consecrata  est  campana  maior  in 
Erlen  in  honorem  beatissimm  Virg.  Mariae,  S.  Theoduli,  St.  Ni- 
colai, Sanctorum  Apostolorum  Simonis  et  Judae,  S.  Catharinae 
et  S.  Agatha».  Herr  Pfarrer  Franz  Meyer  von  Emmen,  dem  ich 
diese  Mitteilungen  verdanke,  schliesst  in  seinen  daran  ge- 
knüpften brieflichen  Bemerkungen  ganz  richtig  : « Wenn  1679 
die  campana  maior  konsekriert  wurde,  aber  nichts  von  Kapell- 
weihe  die  Rede  ist,  so  muss  die  Kapelle  und  eine  kleinere 
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Glocke  schon  früher  geweiht  worden  sein.  » Die  jetzt  vorhan- 
dene Form  der  Glocken  ist  aber  nicht  mehr  die  alte.  Die  grös- 
sere Glocke,  vor  40 — 50  Jahren  gesprungen  und  umgegossen, 
ist  ohne  Jahrzahl  und  Inschrift  und  zeigt  die  Bilder  von  Christus 
am  Kreuze  und  Johannes  dem  Täufer.  Die  kleinere  Glocke 
trägt  die  Inschrift : 1703  ad  maiorem  Dei  gloriam  und  zeigt  auf 
zwei  Seiten  das  Antlitz  Christi  auf  dem  Schweisstuch  ’).  Man 
ist  versucht,  aus  der  Tatsache,  dass  wir  hier,  an  einem  Ort  der 
Kümmernis-Verehrung,  eine  Darstellung  Christi  treffen,  die 
ebenfalls  Volto  santo  genannt  und  mit  dem  Bild  von  Lucca  oft 
verwechselt  wird  ’),  durch  innere  Verknüpfung  zu  erklären3). 
Doch  begnüge  ich  mich,  vorläufig  festzustellen,  dass  die 
Glockenbilder  deutlich  auf  eine  Verehrung  des  Erlösers  hin- 
weisen  Hoffentlich  gelingt  es,  neues  Material  noch  aus 
Thyrnau  zu  erhalten,  wo  die  Cistercienserinnen  von  Rat- 
hausen nach  vielem  Umherirren  endlich  mit  ihren  Archivalien 
ein  ruhiges  Heim  gefunden  haben. 

Bemerkenswert  ist  auch  noch,  dass  über  der  Kapellenlür 
im  Innern  ein  etwa  40  cm.  hohes,  rohgearbeitetes  Holz-Relief 
hängt,  welches  den  Heiland  in  Büste,  mit  rotem  Mantel  und 
goldenem  Unterkleid  darstellt.  In  der  linken  Hand  hält  der 
Erlöser  die  Erdkugel,  auf  der  ein  Kreuz  angebracht  ist.  Die 
rechte  Hand  ist  abgebrochen.  Darunter  steht  « Erlöser  der 
Well  ».  Diese  Figur  war  früher,  wie  mir  mitgeteilt  wurde, 
über  dem  jetzigen  Altarbild.  Wir  sehen  darin  eine  Bekräfti- 
gung unserer  Ansicht,  dass  hier  der  Mittelpunkt  der  Verehrung 
einst  der  Heiland  war. 


*)  Nach  freundlichen  Mitteilungen  von  Hm.  Pfarrer  Franz  Meyer, 
dem  ich  für  seine  Bemühungen  aufrichtig  dankbar  bin.  Die  Angaben 
Nüschelers  im  Gf.  XL1V,  59  werden  dadurch  ergänzt  bezw.  berichtigt. 

*)  Vgl.  Freiburger  Geschichtsblätter  IX,  82  A.  4. 

’)  Dieselbe  Versuchung  bot  sich  auch  in  Ruswil.  Die  Leute  von 
Ruswil  erhielten  1512  von  Kardinal  Matthäus  Schinner  als  Fahnen- 
zeichen ,imaginem  sive  vultum  Salvatoris  domini  nostri  Jhesu  Christi, 
Sudario  impressam.1  (Gf.  XXVI,  219).  Doch  sind  in  Ruswil  für  die 
Kombination  noch  weniger  Anhaltspunkte  vorhanden  als  in  Erlen. 


,-ir.  . 


^ XJigitj^ed  by  Google 


122 


Die  hl.  Kümmernis  begegnet  uns  ferner  in  der  Geschichte 
der  Kreuzkapelle  ob  der  Fabrik  in  Baar.  An  Stelle  der  Kapelle 
befand  sich  dort  früher  ein  Bruderhaus  mit  einem  alten  Kru- 
zifix. Das  Archiv  der  Korporation  Baar  bewahrt  im  Rechnungs- 
buch, Band  4 das  Rechnungsbuch  der  Kreuzkapelle,  aus  dem 
wir  ersehen,  wie  die  Kapelle  im  Jahre  1737  zu  stände  kam  ')• 
Ueber  die  Einweihung  finden  wir  darin  folgende  Notiz  : 

« A°  1742.  Den  28.  August.  Ist  disse  Neuwe  Capelle  von 
Ihro  Hochwürd.  Gnaden  den  HHr.  Frantziss  Carolo  Josepho 
Fugger,  Wichbischof  von  Constantz  [in  der  Ehr  des  Heil. 
Chrcutzes  und  der  Altar  auch]*)  in  der  Ehr  des  Heil.  Chreutzes, 


')  Es  heisst  dort:  Dem  Besitzer  im  Bruoderhauss  hatt  eine  Dorfge- 
meindt  Baar  ein  Kapelleli  oder  Heiligenhüsslin  jeweillen  in  Ehren  ge- 
halten, seine  schuldige  Gebelt  ville  Zeit  darin  zu  verrichten,  welches 
aber  under  dem  Bruoder  Hauss  Taeh  bey  dem  Garthe,  und  gegen  den 
Tachtreuvfy  offen  gewesen,  dass  der  Wind  Schnee  und  Regen  hat 
hineintragen  können.  In  welchem  ein  uhraltess  wurmstichigess  Cruci- 
flx, das  die  Finger  und  Zehen  meiste  abgemurbet,  da  man  solches  be- 
sichtiget, wider  hatt  wollen  ergentzen  lassen.  Wann  eine  Unmöglich- 
keith  erschienen,  ist  also  die  Nothvveudigkeith  ein  neuwess  mache  zu 
lassen.  Einer,  der  hierbei  wäre,  hatt  anerbotten,  wan  man  ein  schönes 
neuwes  Cruciflx  lasse  machen,  wolle  er  ein  guothen  Guldin  daran  ver- 
ehre, deine  noch  andere  also  nachgefolget.  Und  ist  solches  einem  Bildt- 
hauker  in  Schweitz  zu  schicken  und  fassen  zu  lassen,  um  13  Thaller, 
und  wan  es  schön  gearbeithet  1 Gl.  10  s.  Trinckh  Geldt  verdinget 
worden.  Nit  hotlend,  dass  solches  so  kunstrich,  beweglich  und  initth- 
leidig  gearbeithet  werde,  da  solches  also  schön  gearbeithet  ankommen, 
wäre  bey  alten  sehenden  eine  einheilige  Meynung,  man  inüösste  ein 
anderes  Kapelleli  bauken,  dan  es  wäre  zu  bedauher,  wenn  disses  schöne 
Cruciflx  in  dem  alte  Kapelleli  von  Schnee  und  Regen  in  kurtzer  Zeith 
widerum  verwüöstet  wurde.  Dis  ankommende  Chreutz  ist  in  einem  un- 
bewohnten Hauss  underdessen  aufbehalten  worden,  welches  vill  be- 
suocht,  darbey  gebettet,  und  Gnaden  zu  erhalten  gewest.  Ist  endlich  von 
der  Dorfgem.  ein  besundere  Capell,  disem  Heil.  Creutz  zu  Ehre,  auff 
zu  bauken  erkannt  worden.  » a.Vl~37  Hatt  eine  Lobl.  Dorfgemcindt 
Baar  die  Neuwe  Capell  des  Heil.  Chreutzess  auf  die  Allmend  auss  dem 
Fundament  auferbauken.  » 

’)  Das  Eingeklammerte  ist  darüber  geschrieben. 
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derer  Heil.  Agathae,  Apoloni®  und  Wilgefortis  od.  Kümmer- 
nuss,  Jungfr.  und  Marlyrum  gewichet  worden  ‘).  Auch  an 
disemTag  ist  dass  kleine  Glögli  in  der  Ehr  des  Heil.  Chreutzess 
gewicht  worden.  Die  Kirchweihung  fallt  jerlich  auf  den  erste 
Suntagnach  Heil.  Chreutzerhöhung.  » 

Fm  Korporations-Rechnungsbuch  Bd.  5 finden  wir  ferner 
eine  Bemerkung  vom  Jahre  1738  : « Fähndrich  Christoph 
Waldmann  hat  das  Postament  unter  das  Kreuz  und  zu  St. 
Kümmernuss  gemacht  und  gemalt.  » Es  geht  daraus  hervor, 
dass  in  der  Kapelle  ein  Kümmernisbild  war.  Von  diesem 
Kümmernisbild  ist  aber  keine  Spur  mehr  vorhanden.  Bei  dem 
schon  vierzig  Jahre  später  notwendig  gewordenen  Neubau  wurde 
die  Kapelle  vom  Weihbischof  Jos.  Leopold,  Freih.  v.  Baden, 
Bischof  i.  p.  i.  von  Milet  und  Generalvikar  von  Konstanz  am 
15.  August  1780  zu  Ehren  des  hl.  Kreuzes,  der  Altar  zu  Ehren 
des  hl.  Kreuzes,  des  hl.  Märtyrers  Pelagius,  des  hl.  Bischofs 
Augustin,  der  hl.  Agatha  und  Apollonia  geweiht*). 

■)  Im  Jahrzeitbuch  von  Baar  heisst  es  S.  27  unter  dem  38.  August : 
n A*  1742  an  St.  Pelagii  Tag  ist  die  Neuwe  Heil.  Kreutz  Kapelle  in  Baar 
Ihrer  Hochwürd.  Gnaden  Frantz  Carlv  Joseph  Weihbischof  von  Con- 
stantz  zu  Ehren  der  heil.  Wilgefortis  oder  Kümmernuss,  St.  Apollonia 
und  St.  Agatha  gewicht  worden.  A.  1778  ist  diese  baufällige  Capelle 
neuerdings  ein  wenig  näher  gegen  den  Zattelgässle  erbauen  und  auch 
den  15*  August  1780  von  Ihro  Hoehwtirdcn  WeybischofT  von  Constantz 
eingewiehcn  worden.  » In  der  Dedikations-Bescheinigung endlich  heisst 
es  : b Nos  Franciscus  Carolus  Josephus  Fugger  ...  notum  facimus  ...  qund 
a.  1742  die  28.  Augusti  ■ . . consecraverimus  ecclesiam  in  Baar,  in  hono- 
rem s.  crucis  eiusque  altare  in  honorem  s.  crucis,  sanctarum  Agatha1, 
Apollonise  et  Wilgefortis  virginum  et  martvrum  ».  (Gütige  Mitteilung 
von  Hrn.  Pfarrer  Dr.  Mauriz  Widmer.)  — Das  Jahr  1642,  welches  nach 
Zurlaubcn  Mon.  Tug.  V,  289  Rochhoh,  Teil  und  Gessler  443,  ferner 
Stadlin,  Gesch.  d.  Gern.  Aegeri,  Monzingen  und  Baar  (Luz.  1821)  140 
A.  25 und  nach  ihm  Lütolf,  Gf.  XIX,  195,  und  WCischelcr,  Gl.  XL,  49 
bringen,  ist  also  falsch. 

’)  « Sacellum  ibidem  in  hon.  s.  crucis,  einsdemque  altare  in  hono- 
rem s.  crucis.  ss.  Pelagii  m.,  Augustini  Epi,  sanctse  Agatha.1  et  b.  Apol- 
lonia« v.  et  m.  consecravimus » Dedications-Bescheinigung.  (Gütige 
Mitteilung  von  Hrn.  Pfarrer  Dr.  Mauriz  Widmer). 
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Die  Hinzuziehung  der  hl.  Wilgefortis  zu  den  Heiligen, 
denen  der  Altar  bei  der  ersten  Benediktion  im  Jahre  1742  ge- 
weiht wurde,  scheint  hier  nicht  den  Grund  in  einer  lokalen 
Verehrung  irgend  welcher  Art  zu  haben,  sondern  ist  wohl  allein 
auf  den  Konstanzer  Weihbischof  zurückzuführen.  Altarweihen 
zu  Ehren  der  hl.  Wilgefortis  finden  sich  von  Seiten  Konstanzer 
Bischöfe  schon  mehrmals  vorher.  Der  Weihbischof  Melchior 
von  Ascalonien  weihte  im  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  den 
Cumerana-  oder  Wilgefortis-Altar  in  Mühringen  «dieser  hei- 
ligen Jungfrau  und  Märtyrin  »').  Im  Jahre  1648  weihte  der 
Weihbischof  Georg  Sigismund  von  Heliopolis  den  Wilgefortis- 
Altar  von  Bürglen  *).  Der  Konstanzer  Bischof  Johann  Franz 
weihte  im  Jahre  1722  die  Pfarrkirche  von  Langenargen  am 
Bodensee,  von  der  ein  Seitenaltar  in  honorem  sancti  Joannis 
Nepomuceni  et  sanctae  Wilgefortis  konsekriert  wurde  a).  Im 
Jahre  1764  erschien  in  Konstanz  bei  Anton  Labhart,  « hoch- 
fürstl.  bischöfl.  Hofhuchdruckern»  « Die  Lebens-  und  Marter- 
geschichte der  grossen  und  Wunder  würkenden  H.  Cumeran;e, 
Schirm-  und  Schuzpatronin  in  der  Pfarrkirch  zu  Mühringen  », 
mit  einer  ausführlichen  Druckerlaubnis  des  offiziellen  Bücher- 
censors  Ganonicus  Dr.  Karl  Martin  v.  Bayer  vom  12.  Juni  1764. 
Cumerana  ist  aber  nur  eine  latinisierte  Namensform  für  Küm- 
mernis. Wir  ersehen  hieraus,  dass  in  der  Konstanzer  Diözese 
im  18.  Jahrhundert  die  Verehrung  der  hl.  Kümmernis  kirch- 
lich approbiert  war. 

Während  von  einer  Verehrung  der  hl.  Kümmernis  in  Baar 
sonst  nichts  bekannt  ist,  lässt  sich  einiges  darüber  in  der  Nähe 
von  Baar  feststellen,  in  der  jetzt  zur  Pfarrei  Menzingen,  früher 
zur  Pfarrkirche  von  Baar  gehörenden  St.  Bartholomäus-Kapelle 


')  Lebens-  und  Martergeschichtc  der  hl.  Cumerana;  (Konstanz 
1764)  S.  33  ff.  *)  S.  unten. 

’)  Annales  ParochiaB  Langenargens«.  Hs.  im  Pfarrarchiv  von 
Langenargen. 
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zu  Schönbrunn.  Die  Kapelle  wird  schon  im  Jahre  1403  mit 
Messen  erwähnt.  Dort  befand  sich  ein  Bild  der  hl.  Kümmernis, 
welches  nach  Nüscheler  ')  im  Jahre  1863  bei  der  Restaurie- 
rung der  Altäre  beseitigt  wurde. 

Herr  Kaplan  Elsener  von  Menzingen  hatte  das  Bild  seiner 
Zeit  noch  gesehen  und  konnte  mir  aus  seiner  Erinnerung  und 
gestützt  auf  die  Aussagen  älterer  Personen  folgendes  mit- 
teilen  : Das  Bild  war  aus  Holz  geschnitzt  und  hing  oben  im 
Chorbogen.  Es  hatte,  ohne  das  Kreuz,  eine  Höhe  von  etwa  drei 
Fuss  und  stellte  eine  jugendliche,  am  Kreuze  hängende  bär- 
tige Person  vor,  mit  einem  rosenfarbenen  Käppchen  auf  dem 
Haupte  und  einem  langen,  wallenden  bis  auf  die  Küsse  reichen- 
den grauen  oder  blauen  Stoffkleide.  Die  ausgespannten  Arme 
waren  mit  weiten  Aermeln  versehen.  Nach  Hotz-Osterwald  s) 
erfolgte  diese  Bekleidung  mit  einem  Stoffgewand  erst  um  das 
Jahr  1845.  Das  Schnitzbild  aber  sei  nichts  anderes  gewesen 
als  ein  Kruzifix,  eine  gekreuzigte  männliche  Figur. 

Das  Bild  hatte  bei  dem  Volke  den  Namen  Eisselenmannle 
oder  Eissomandli,  weil  man  gegen  Eissen,  Geschwüre,  Kopf- 
weh und  dergleichen  seine  Zuflucht  zu  demselben  nahm.  Lütolf, 
der  davon  berichtet  *),  bemerkt  aber  ausdrücklich,  dass  das 
Volk  mit  der  Legende  nicht  bekannt  war.  Das  spricht  dafür, 
dass  das  Volk  mit  der  Umwandlung  des  Bildes  in  die  legen- 
däre heilige  Kümmernis  nichts  zu  tun  hatte.  Ich  möchte  daran 


')  Vgl.  Nüscheler,  Gf.  XL,  72.  Wie  ich  von  Herrn  Kaplan  Joseph 
Elsener  in  Menzingen  erfuhr,  hatte  Nüscheler  seine  Mitteilung  von  Ka- 
techet Aloys  Zürcher,  gestorben  1899,  empfangen,  der  das  Bild  wegge- 
nommen  hatte.  Zum  ersten  Mal  erhielt  die  Oeffentlichkeit  von  dem 
Bilde  Kunde  durch  Lütolf,  Gf.  XIX,  193. 

’)  Hoti-Ostericuld,  Das  Volto-santo  und  St.  Kumernus,  im  Sonn- 
tagsblatt des  « Bund  » 1877,  S.  98,  vgl.  auch  ebenda  S.  50  und  den  Auf- 
satz von  Hotz-Osterwald  in  deralllustr.  Zeitung»  1876,  S.  1711.  Meinen 
Standpunkt  zu  der  allgemeinen  Stellung  von  Hotz-Osterwald  werde 
ich  Gelegenheit  nehmen  weiter  unten  darzuiegen. 

')  Lütolf,  a.  a-  O. 
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nicht  zweifeln,  dass  das  Schnitzbild  den  gekreuzigten  Erlöser 
darstellte.  Denn  das  Volk  sali  auch  nach  der  Umwandlung 
das  Bild  als  das  eines  männlichen  Heiligen  an , obwohl  es  davon 
abgebracht  worden  war,  in  ihm  den  Heiland  zu  sehen.  Auch 
der  Ort,  an  dem  das  Bild  hing,  der  Chorbogen,  ist  ein  Platz, 
der  sonst  nur  dem  Bild  des  gekreuzigten  Erlösers  zukommt. 

Schon  zweimal  haben  wir  die  durch  Bekleidung  mit  Stoff- 
gewändern vorgenommene  Umwandlung  eines  Schnitzbildes 
des  gekreuzigten  Erlösers  in  die  Figur  der  heiligen  Kümmernis 
feststellen  können  ').  Wir  haben  ein  noch  deutlicheres  Beispiel 
davon  in  Schtcyz.  Hier  treffen  wir  eine  bekannte  Kümmernis- 
Kapelle  unweit  von  Schwyz,  auf  der  Ober-Matte,  etwa  fünf 
Minuten  nördlich  von  der  Sankt  Karls-Kapelle.  Die  Kümmer- 
nis-Kapelle war  eine  der  vier  alten  Einungs-Kapellen,  welche 
einst  nach  den  Himmelsgegenden  den  Friedkreis  begrenzten. 
Die  älteste  Erwähnung  der  Kapelle  unter  dem  Namen  Küm- 
mernis-Kapelle bietet  uns,  soweit  ich  sehe,  der  im  Jahre  1755 
zu  Schwyz  geborene,  1825  verstorbene  Pfarrer  von  Schwyz, 
Thomas  Fassbind  in  seinem  Manuskript : Das  christliche 
Schwyz  ’).  ln  der  Kapelle  finden  wir  auf  dem  Altar  ein  Bild 
der  Muttergottes  mit  dem  Jesukind,  unmittelbar  unter  diesem 
Bild  eine  Figur  des  mit  dem  roten  Spotlmantel  bekleideten 
Heilandes,  der  sitzend  dargestellt  ist,  ein  Schilfrohr  über  den 
Knieen.  An  der  linken  Seitenwand  hängt  ein  1 */<  Meter 
grosses  Holzkreuz  mit  einer  aus  Holz  geschnitzten  bärtigen 
Figur,  deren  Hände  und  Füsse,  letztere  nebeneinander,  an  das 
Kreuz  genagelt  sind.  Die  Figur  ist  mit  einem  blauen,  geblüm- 
ten, bis  zu  den  Füssen  glatt  herunterfallenden  Stoffgewand 
bekleidet.  Von  dem  Kopf  herab  wallt  ein  langer  weisser 


')  S.  oben  S.  112  t.  u.  12f>. 

*)  Bd.  II,  S.  816  und  386  (Ms.  C 42  des  fünförltichen  Historischen 
Vereins  Luzern ).  Fassbind  bezeichnet  die  Kapelle  als  «uralt».  Vergl. 
Lütolf,  Gf.  XIX,  194  ; Mschelcr,  Gf.  XLVI,  6«  f. 
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Schleier,  dem  Haupt  ist  ein  weisser  Kranz  aus  künstlichen 
Blumen  aufgesetzt.  Doch  stammt  dieser  Blumenkranz  erst 
aus  neuerer  Zeit.  Der  Kapellenplleger  Hr.  Dominik  Tschüm- 
perlin,  dem  Wiese  und  Kapelle  gehören,  teilte  mir  freundlich 
mit,  dass  die  Figur  früher  eine  zackige  Krone  gehabt  habe, 
die  aber  gestohlen  worden  sei.  Noch  anderes  erfuhr  ich  aus 
dieser  Quelle,  so,  dass  vor  dem  Bilde  noch  viel  gebetet  wird  ; 
auch  Kerzen  werden  noch  vielfach  vor  demselben  angezündet. 
Hr.  Dominik  Tschümperlin  stellt  oft  in  der  Nacht,  wenn  der 
hier  besonders  starke  Föhn  weht.  auf.  um  die  brennenden 
Lichter  auszulöschen  und  Feuergefahr  zu  verhüten.  Die  dar- 
gestellte Figur  heisst  im  Volke  Kümmernis  oder  Cumöra. 
Cumera  ist  ein  weiblicher  Vorname,  der  noch  heule  im  Kauton 
Schwyz  vorkomml.  Von  der  Verehrung  der  Heiligen  zeugen 
auch  zwei  in  der  Kapelle  hängende,  im  wesentlichen  gleiche, 
kleine  papierne  Votivbilder,  lieber  die  Entstehungszeit  be- 
lehren die  Aufschriften : ex  voto  1864  — ex  voto  1865.  Die 
Darstellung,  die  sich  auf  denselben  befindet,  ist  folgende  : 
Ueber  einen  Altar  mit  rotem  Antipendium,  in  dessen  Mitte 
ein  weisses  Kreuz  ist,  schwebt,  von  Wolken  und  Strahlen  um- 
geben, die  hl.  Kümmernis  am  Kreuz,  bekleidet  mit  hellblauem 
Kleid,  auf  dem  Kopf  eine  Krone.  Bemerkenswert  sind  noch 
zwei  ältere,  auf  Holz  gemalte  Votivbildchen.  Auf  dem  einen 
kniet  vor  einem  Bilde,  das  Christus  mit  dem  Spottmantel  und 
dem  Schilfrohr  darstellt,  eine  Frau  in  alter  Sch wyzer  Tracht. 
Auf  dem  andern  sehen  wir  vor  dem  in  den  Wolken  tronenden 
Heiland,  der  auch  als  Ecce  homo  mit  Dornenkrone  und  Schilf- 
rohr, die  Hände  übereinander  gebunden,  dargestellt  ist,  eine 
Frau  in  Landestracht  knieen,  darunter:  ex  voto  1776.  Ohne 
Zweifel  ist  das  Bild,  auf  dessen  Verehrung  in  den  älteren  Vo- 
tivbildern Bezug  genommen  wird,  jenes  Bild  des  Ecce  homo, 
das  noch  jetzt  über  dem  Altar  angebracht  ist.  Die  Schluss- 
folgerung liegt  nahe,  dass  auch  in  dieser  Kümmernis-Kapelle 
die  Verehrung  früher  nicht  der  heiligen  Kümmernis,  sondern 
dem  Heiland  in  der  Kümmernis,  dem  Ecce  homo  gegolten  hat, 
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ganz  so,  wie  wir  das  diesbezüglich  der  Kapelle  von  Erlen  er- 
schlossen. 

Hier  kommt  aber  zur  Bestätigung  noch  ein  weiteres,  sehr 
interessantes  Moment  hinzu.  Als  ich  die  Kapelle  besuchte, 
geleitete  mich  dorthin  Herr  Pfarrer  Maurus  Waser  von  Schwyz. 
Die  gütige  Erlaubnis  des  hochwürdigen  Herrn,  die  ich  hier 
besonders  dankend  hervorheben  will,  ermöglichte  mir,  das 
Kümmernis-Kruzifix  näher  zu  untersuchen.  Wir  nahmen  von 
der  Figur  den  Schleier  ab.  wie  das  einfach  mit  Nägeln  oben  am 
Kreuz  befestigte  Stolfgewand.  Was  sich  unsern  Blicken  bot, 
zeigen  die  Abbildungen  auf  Beilage  I,  in  denen  ich  die 
bekleidete  Figur  der  unbekleideten  gegenüberstelle  : — ein 
romanisches  Kruzifix.  Keine  Spur  von  weiblichen  Formen  war 
zu  entdecken.  Es  kann  kein  Zw-eifel  sein,  dass  die  Figur,  als 
sie  angefertigt  wurde,  nichts  anderes  darstellen  sollte,  als 
den  Heiland  in  der  bekannten  Form  romanischer  Kruzifixe. 
Den  Unterleib  bedeckt  ein  bis  zu  den  Knieen  reichender  Len- 
denschurz. Die  Figur  muss  früher  auch  unbekleidet  zur 
Verehrung  ausgestellt  gewesen  sein,  denn  auf  dem  nackten 
Oberkörper  sind  deutlich  Blutstropfen  aufgemalt.  An  den 
Unterarmen  und  Füssen  wie  am  Hals  ist  später  Fleischfarbe 
aufgetragen  worden,  wohl  deshalb,  weil  diese  Teile  bei  einer 
älteren,  kürzeren  Bekleidung  aus  dem  Gewand  hervorragten. 

Dass  eine  Figur  des  gekreuzigten  Heilandes  als  Kümmer- 
nis-Figur angesehen  und  verehrt  wurde,  ist  nach  dem,  was 
wir  von  Naters  und  Schönbrunn  oben  kennen  gelernt  haben, 
für  uns  nicht  mehr  ganz  aussergewöhnlich.  Wir  kennen  aber 
auch  Beispiele  dafür  ausserhalb  der  Schweiz. 

Zu  Nordheim  im  Sarnthal  in  Tirol  ist  in  ähnlicher,  aber 
noch  roherer  Weise  eine  romanische  Figur  des  gekreuzigten 
Heilandes  in  eine  Kümmernis-Figur  verwandelt  worden  '). 
Ein  noch  bekannteres  Analogon  ist  der  alte,  jetzt  restaurierte 
romanische  Kruzifixus  auf  dem  Hülfensberg  bei  Geismar. 

*)  Atj-Madein,  Kunstfreund  1890.  N.  F.  VI.  Jahrg.,  S.  3. 
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Dieser  Kruzifixus  war  früher  vom  Hais  bis  zu  den  Füssen  mit 
einem  Tuch  bekleidet,  an  Wallfahrtslagen  sogar  mit  seidenen 
Stoffen  ; an  Stelle  der  zuletzt  aus  einem  Seile  hergesfeilten 
Dornenkrone  trug  die  Figur  eine  Königskrone.  Die  so  beklei- 
dete Heilandsfigur  wurde  seit  dem  17.  Jahrhundert  für  eine 
Figur  der  hl.  Wilgefortis,  dort  Hilfe  genannt,  angesehen.  Im 
Mittelalter  aber  bezeichnete  man  dort  mit  Hilfe,  « min  Herre 
sente  Hülfe  »,  « sente  Gehulffin  » den  Heiland  ; die  Kirche  « uff 
S.  Gehüllfensberg  » als  Capelia  in  monte  sancti  Salvatoris  '). 

Darnach  haben  wir  uns  die  Entwicklung  des  Missver- 
ständnisses in  Schwyz,  wie  in  Naters  und  Schönbrunn,  aber 
auch  in  Erlen,  wohl  so  zu  erklären,  dass  man  nach  Bekannt- 
werden der  Kümmernis-Legende  ein  romanisches  Kruzifix  für 
eine  Darstellung  der  legendären  Heiligen  ansah.  Wenn  der- 
gleichen bei  Kruzifixen  vorkam,  auf  denen  der  Brustkorb  etwas 
auffällig  gewölbt  war,  so  kann  man  das  leicht  begreifen  ’). 
Seltsamer  ist  es  schon  hier  in  Schwyz.  Doch  kann  es  nicht 
ohne  Grund  sein,  dass  sich  das  Missverständnis  nur  an  roma- 
nische Kruzifixe  anknüpfte.  Vielleicht  genügte  schon  die  alter- 
tümliche Art  der  Kruzifixe  mit  dem  langen  Lendenschurz,  dem 
« Herrgottsrock  »,  der  Krone  und  den  neben  einander  gestell- 
ten Füssen,  um  den  Irrtum  zu  veranlassen.  Nachdem  das 
Missverständnis  aufgekommen  war,  erklärt  es  sich  leicht, 
warum  man  das  Bild  bekleidete.  Doch  ist  immer  noch  daneben 
die  richtige  Tradition  erhalten  geblieben,  dass  hier  der  lei- 
dende Heiland  verehrt  wurde.  Darum  stellte  man  ein  Ecce 


')  Waldmann,  Ueber  den  thüringischen  Gott  S tu  flu,  Heiligenstadt, 
1857,  S.  135  ff.,  146  £f. 

*)  So  im  Dom  zu  Köln,  in  Wolfartsweiler  (Württemberg),  inWesso- 
brunn.  tn  Boppard  war  das  Missverständnis  noch  in  dem  ersten  Sta- 
dium der  Entwicklung.  Das  Volk  sagte  sich  heimlich,  der  in  dem  Chor- 
bogen hängende,  romanische,  grosse  gekrönte  Kruzifixus  mit  dem  stark 
eingezogenen  Unterleib,  stelle  gar  nicht  den  Heiland  vor,  sondern  eine 
weibliche  Heilige.  Von  der  Kümmernis-Legende  wusste  man  noch 
nichts. 
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homo-Bild  auf.  Das  geschah  vielleicht  auch  deshalb,  weil  man 
anfangs  noch  auf  den  Heiland  den  Namen  Kümmernis  deuten 
wollte  '). 

Nicht  weit  von  Schwyz,  in  Steinen , StaufTachers  Heimat, 
können  wir  den  merkwürdigen  Kult  sehr  gut  zurückverfolgen 
und  die  einzelnen  Stadien  noch  ziemlich  genau  feststellen. 
Die  dort  jetzt  im  Beinhaus  befindliche  geschnitzte  Figur  der 
gekreuzigten  Heiligen*)  zeichnet  sich  vor  vielen  ähnlichen  aus. 
Besonders  der  Kopf  ist  gut  gearbeitet.  Sprächen  nicht  die 
anderen  Körperformen  dagegen,  man  würde  ihn  als  einen 
edlen  Christuskopf  ansehen  können.  Auf  dem  Haupt  ist  eine 
goldene  Krone;  auch  der  Saum  des  langen,  silbernen,  mit 
grünen  Ornamenten  gezierten  Kleides,  wie  der  mit  einem  Ende 
lang  herabhängende  Gürtel  sind  golden.  Auf  der  Brust  ist 
eine  runde  Oeffnung  mit  einem  Glasverschluss  in  Medaillon- 
form. Eine  Abbildung  und  Beschreibung  bot  schon  Lütolf  *). 
Seitdem  ist  das  Bild  im  Jahre  1898,  aber  ohne  wesentliche  Ver- 
änderung, durch  Professor  Regl  von  der  Kunstgewerbeschule 
in  Zürich  restauriert  worden  4). 

Herr  Pfarrer  Schnüriger,  der  meine  Forschungen  mit  gros- 


')  So  möchte  ich  auch  die  im  Jahre  1622  angebrachte  Ali  fach  ritt : 
Sanctus  Kumernua  auf  dem  romanischen  Kruziflx  in  Rankweil  deuten. 
Kümmernis  ist  ein  jetzt  noch  im  Bregenzer  Wald  vorkommender  weib- 
licher Vorname. 

’)  Höhe  des  Kreuzes  2,27  M , Breite  1,33  M.  Höhe  der  Figur,  1,15 
M„  Breite  1,06  M. 

*)  Gf.  XIX.  Vgl.  dort  S.  187  f. 

4)  Fassbind,  Das  christl.  Schwyz  (Hs.  Luzern)  IV  bS.  38  f.  be- 
schreibt es  um  das  Jahr  1828folgendermassen  : «Seit  viel  hundert  Jahren 
verehrt  man  in  der  Kirche  zu  Steina  die  hl.  Jungfrau  und  Martirinn 
Willgefordis,  vulgo  Kümmerniss  genannt,  und  wird  dero  Bildniss  wohl 
4 Fuss  lang  mit  einem  grossen  Bart,  goldenen  Krön  und  Goldbeblümten 
Rock,  an  einem  grossen,  7 Schuh  langen  Kreuze  angebunden,  vorgestellt 
und  verehrt,  wie  es  ihre  Lebensgeschichte  njitbringt ».  Danach  wäre 
also  die  Figur  nicht  angenagelt  sondern  angebunden  gewesen,  was  bei 
KUmmernisdarstellungcn  öfters  vorkommt. 
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ser  Freundlichkeit  unterstützte  l),  öffnete  den  Glasverschluss 
auf  der  Brust.  Es  fanden  sich  darunter  zunächst  Reliquien, 
die  folgende  Bezeichnungen  trugen  : « Von  S.  Andreas  Crüz 
Heiltum  — Von  S.  Sebastian  Heiltum  — Von  S.  Chatarinen 
Begräbnis.  » Ausserdem  waren  in  der  Oeffnung  noch  verschie- 
dene zusammengefaltete  Zettelchen  enthalten,  auf  denen  nach- 
stehende Notizen  entziffert  werden  konnten. 

1.  « Anno  Domini  1787  renovata  est  luec  imagoMiraculosm  vir- 
ginis  et  M.  Cumera)  sub  me  Casparo  Felici  Lindauer,  tune 
temporis  Parochus  hic  agente.  Bittet  Gott  für  mich.  » 

2.  (Rückseite  des  Zettels  von  Nr.  5)  « Denuo  revisit  et  addi- 
tamento  quarumdam  SS.  Reliquiarum  augmenlavit  Joann. 
Chrysostomus  Franciscus  Stocklin  Capel.  Tuginus,  Paro- 
chiam  tune  temporis  administrante  Rmo  ac  Doctissimo  Dno 
Francisco  Georgio  Fassbind  Patriota  Suitense.  Anno  Do- 
mini 1703,  29.  Aug.  Aedituus  Joannes  Vdalricus  Meddler, 
Didascalus  Joan.  Leonardus  Volrich  extiterunt.  Sancta  V. 
et  Martir  Cummera  intercede  pro  nobis.  Guivis  (!)  hanc 
schedam  inspecturi  unanimes  nos  ss.  precibus  recommen- 
damus  Vale.  St.  Maria  (?)  » 

3.  « A°  1691  ihm  Herbstmonat  ist  diss  gnadenreiche  Bild 
widerumb  renoviert  worden,  für  welche  Zitlen  wass  Pfarhr. 
Herr  Joseph  Antonius  Bätschart,  Gapplan  H.  Joseph  Frantz 
Ulrich,  Schuolmeister  D°  Caspar  Ulrich,  Sigerist  Jacob 
Fässler.  A°  90  sindt  die  Wiber  Stüöll  gemalt  worden. 
A°  92  sindt  das  Altar  Unser  Fr.  Bruoderschaft  und  St.  Jo- 
seph gefastet  und  vergült  worden.  » 

4.  « Uff  den  29  Tag  Herbstmonat  dess  1665  Jahr  ist  dises 
miraculosische  Bildt  Sant  Cumma  (oder  Cumna  ?)  id  e. 
Kummernuss  uff  die  erste  Mäss  alhie  zuo  Steinen  Melchiori 
Städelin  under  dem  Pfarherrn  Joseph  Rudolf  Ulrich  (die 
drei  Worte  sind  auf  radierter  Stelle  zum  Teil  mit  Bleistift 


')  Nächst  H.  Pfarrer  Schnüriger  sage  ich  auch  H.  Lehrer  Dettiing 
in  Seewen  für  seine  gütige  Unterstützung  besten  Dank. 
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nachgefahren  ; es  muss  heissen  Rudolf  Rusterholz  •),  der 
zu  der  Zeit  Pfarrer  war  und  aus  Schwyz  stammte)  Suitensis 
P.ehrneuwert  worden  und  widerumb  an  dises  (durchgestri- 
chen) das  alte  orth  gestellt  worden.  Parochus  huius  eccle- 

siffi  supradictus  Rudolphus  Rusterholz  Capellanus 

Anno  1665.  Ora  pro  nobis  sancta  Cumma  (?)  seu  Wilge- 
fortis.  » 

5.  (Vorderseite  des  Zettels,  auf  dessen  Rückseite  Nr.  2 stand) 
« Auf!  dem  12.  Jenner  dises  1612  Jahrs  wardt  dises  Bildt 
Sant  Kümmernuss  ernewert  und  an  dis  Orth  gestellt.  War 
unwürdiger  Pfarrherr  Alberechtus  Reymlin  ’),  von  Hagen- 
bach[Depen?J  dentz  Rasier  Bistums8)  gebürtig.  Bitent  Gott 
für  mich.  (Mit  roter  Tinte.)  Unsrer ZytH.  Albreeht  Reymlin 
wie  obgemeldt,  und  der  Sygrist  Xaveri  Fessler  sambt  der 
Schulmeister  Johannes  Tröster  von  Hanow  (?)  Pitt  Gott  für 
uns  alle.  Gschäh  den  12  Tag  Januarij  Anno  1612  Jahrs').» 

Interessant  ist  aus  diesen  Zetteln  die  Beobachtung,  wie 
oft  das  Bild  erneuert  wurde.  Bis  in  den  Beginn  des  17.  Jahr- 
hunderts können  wir  also  die  Verehrung  der  legendären  Hei- 
ligen hier  sicher  zurückverfolgen.  Der  Name  Cumera  kommt 


')  Vgl.  Job.  Thomas  Fassbind,  Das  christl.  Schwyz  (Hs.  Luzern). 
IV  b S.  25.  Danach  war  Rusterholz  Pfarrer  von  1666-1688. 

')  Nach  Fassbind,  Das  christl.  Schwyz  (Hs.  Luzern)  IV  b S.  24, 
wäre  Reymlin  von  1614-1617  Pfarrer  gewesen.  Es  wird  zu  dem  Namen 
daselbst  bemerkt : « Ord.  Praedicat.  und  Beichtvater  in  der  Auw,  hat 
bis  1617  die  Pfarrei  Steina  zugleich  verwaltet.  # 

’)  In  der  alten  Baseler  Diözese  gab  es  nur  ein  Hagenbach  im  elsäs- 
sichen  Sundgau.  Trouiltat  et  Vautrey , Monuments  de  l’hist.  de  l'ancien 
övfichö  de  Bäle,  V,  109. 

*)  In  dem  Neuen  Jahrzeitbuch  von  Steinen  lesen  wir  S.  108: 
« Auf  den  12.  Jänner  1612  ist  das  wundertätige  Bild  der  heiligen  Jung- 
frau und  Märtyrin  Wilgefortis  erneuert  und  an  gegenwärtigem  Ort  auf- 
gestellt worden.  H.  Phil.  Kündig  hat  gegeben  1 ff  Gtz.,  Elisabeth  Schiff- 
lin  3 ff  Gtz  , Kaspar  Eibachen  Hausfrau  3 ff.  » Ebenda  S.  46  : « Adrian 
Giger  hat  geordnet  Gott  und  St.  Kümmernuss  zu  Ehren  6 Plrt.  Goltz, 
um  vor  dem  Bilde  der  hl.  Märtyrin  ein  Licht  zu  begründen.  » 
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auch  in  Steinen  heute  noch  vor.  Der  Standort  des  Bildes  war 
aber  früher  nicht  in  dem  Beinhaus.  Dorthin  kam  es  erst  im 
Jahre  1894.  Früher  hing  es  in  der  Pfarrkirche  neben  der  Kan- 
zel. An  dem  Festtag  der  hl.  Wilgefortis,  der  hier  am  2.  Sonn- 
tag nach  Dreikönige  gefeiert  wird,  trägt  man  das  Bild  noch 
heute  in  die  Kirche  zurück,  und  zwar  auf  den  der  schmerz- 
haften Mutter  Gottes  geweihten  Seitenaltar.  Früher  wurde  das 
Bild  an  diesem  Tage  auf  den  Kreuzaltar  gesetzt,  der  bei  der 
Restauration  der  Kirche  1893  weggenommen  wurde.  Der 
Kreuzaltar  aber  war  bis  zum  Ende  des  18.  Jahrhunderts  der 
regelmässige  Standort  des  Bildes  '). 

Besonders  auffallend  ist  in  Steinen  der  eigentümliche 
Festtag.  Der  Festtag  der  hl.  Wilgefortis  ist  sonst  in  der  Regel, 
dem  Martyrologium  Romanum  entsprechend,  der  20.  Juli. 
Nach  dem  Verkündigungsbuch  für  1762  ff.  wurde  das  Fest  in 
Steinen  am  Freitag  in  der  Oktav  von  Dreikönig  gefeiert.  Das 
Fest  wurde  in  der  Franzosenzeit  auf  den  zweiten  Sonntag  nach 
Dreikönig  transferiert.  Weiter  hilft  uns  das  alle  Jahrzeitbuch 
von  Steinen,  abgeschrieben  im  Jahre  1524.  Dort  finden  wir 


')  Fassbind,  Altertümer  des  Landes  Schwyz  (Hs.  d.  Aargauer, 
Kantonsbibl.  Bibi.  nov.  43  fol.)  II,  142,  «war  lange  Zeit  mitten  der 
Kirch  ob  dem  kleineren  Altar  aufgestellt.  # Fassbind  schrieb  dies  im 
Jahre  1790.  Also  ist  es  nicht  ganz  richtig,  wenn  es  in  dem  um  1823  ver- 
fassten Werke,  Das  Christi.  Schwyz  (Hs.  v.  Luzern)  IV  bS.  39,  heisst : 
a Bis  auf  das  Jahr  1794  war  diese  Bildnis  zu  Steina  ob  dem  mittleren 
kleinen  Altar  aufgestellt,  izt  aber  bat  man  ihr  eine  Stelle  an  der  Kirch- 
mauer  neben  dem  Kanzel  angewiesen. » Von  diesem  Altar  schreibt 
Fassbind,  Das  christl.  Schwyz,  IV  b S.  14:  « Unten  an  der  Kohrtreppe, 
grad  vordem  Hochaltar  stehtein  kleiner  Altar,  der  Seelaltar  genannt 
und  an  der  Zahl  der  6te.  Darauf  ruhen  oberhalb  in  einem  schön  gezier- 
ten Sarche  hinter  einem  Glas  die  hl.  Gebeinereines  hl.  Märtyrers  Boni- 
facius.  Dieser  Altar  ist  erst  im  17.  Saec.  gebaut  und  geweiht  worden, 
als  man  die  hl.  Reliquien  dieses  hl.  Patrons  von  Rom  aus  erhalten.  Ob 
diesem  Altärlein  ist  ein  Pult,  ab  welchem  der  Pfarrer  zu  verkünden 
pflegt.  » Früher  hiess  der  Altar  aber  Altar  des  hl.  Kreuzes,  so  in  einer 
Urkunde  vom  13.  Sept.  1468,  Nüscheler  Gf.  XLV,  305. 
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die  Notiz:  (fol.  5)  Noverint  universi  et  singuli  quod  sexta 
feria  post  Epiphaniam  ferialur  et  ieiunatur  sicut  dies  unius 
apostoli  in  honore  sanctae  crueis  Domini  nostri  Jesu  Christi. 
Dass  hier  der  Ursprung  des  spätem  Wilgefortis-Festes  zu 
suchen  ist,  wusste  schon  Fassbind.  Während  aber  in  seinen 
1790  geschriebenen  Altertümern  ')  das  Zitat  im  wesentlichen 
so  wie  oben  gebracht  wird,  hört  in  seinem  um  1823  geschrie- 
benen Christlichen  Schwyz  *)  das  Zitat  mit  crucis  auf;  es  folgt 
darauf : « (der  hl.  Jungfr.  u.  Mart.  Willgeforlis,  vulgo  Küm- 
merniss) steht  ohne  Jahrzahl  am  5.  Bl.  loco  eil.».  Fassbind 
glaubte  also  später,  das  Wort  crux  nicht  auf  den  Heiland, 
sondern  auf  die  hl.  Wilgefortis  beziehen  zu  müssen,  und  ver- 
schloss die  Augen  davor,  dass  hier  das  Rätsel  des  Kümmer- 
niskultes von  Steinen  seine  Lösung  findet. 

Unter  Epiphania  Domini  finden  wir  in  dem  alten  Jahrzeit- 
buch noch  folgenden  Eintrag  : « Anno  dommi  1399°  ul!  der 
hellgen  dry  Kingentag  wurdent  erschlagen  Johanns  Richter 
unnd  Johanns  sin  Sun,  Katrin  was  Johanns  Richters  Wirtin 
unnd  Anna  ir  beider  Tochter.  Da  hannt  die  vorgenampten 
Katrin  Janns  Richters  Wirtin  unnd  Anna  ir  Tochter  gesetzt 
unnd  geordnet  durch  Janns  Richters  unnd  Janns  sins  Suns, 
die  da  erschlagen  wurdent,  ouch  ir  unnd  aller  ir  vordem  Nach- 
komenden  unnd  aller  gloubigen  Selen  Heyll  willen  ein  Pfundt 
unnd  sechs  Schillig  pfennig  geltz....  fünf  Schillig  dem  Bild  an 
sin  Mess  unnd  ein  Schillig  dem  Lü(t)priester  unnd  ein  Pfundt 
um  Brodt  armen  Lülen  zu  einer  Spendt  zu  teyllen  uff  iren 
järlichen  Tag.  Dis  ist  gesetzt  ufl  Rüdismattinen  Rössberg  un 
der  Furen...» 

Das  Bild,  von  dem  hier  die  Rede  ist,  muss  das  Original 
zu  unserm  heutigen  Kümmernisbild  gewesen  sein,  vor  dem 
man  am  Freitag  nach  Dreikönige  ein  Fest  feierte.  Die  Worte 
« Das  Bild  » sind  in  dem  Jahrzeitbuch  auch  noch  mit  Bleistift 


')  Fassbind,  Altertümer  (Aargauer  Hs.)  II,  142  v. 

’)  Fassbind,  Das  christl.  Schwyz  (Luzerner  Hs.)  IV  b S.43. 
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unterstrichen  und  daneben  an  dem  Rand  von  anderer  Hand 
geschrieben  : « St.  Kümmernus  ».  Das  Kümmernis-Bild  hiess 
beim  Volk  auch  schlechthin  : « Das  heilig  Bild»,  und  Fassbind 
nannte  es  noch  so  Ende  des  18.  Jahrhunderts  in  seinen  Hand- 
schriften ’). 

Wir  haben  auch  noch  andere,  etwas  frühere  Spuren  von 
dem  « Bild  ».  Bei  der  Stiftung  eines  Guldens  für  arme  Leute 
zur  Spende  vor  der  Kirche  auf  den  Tag,  an  welchem  der  Streit 
zu  Sempach  geschah  (9.  Juli  1386),  wurde  nach  dem  Jahrzeit- 
büch festgesetzt,  dass  wenn  die  Unterthanen  zu  Steinen  eine 
ewige  Frühmesse  dem  Bilde  in  der  Ehre  des  heiligen  Krützes 
ordnen  oder  machen  würden,  man  von  jenem  Zinse  ein  Pfund 
Pfennige  an  dieselbe  geben  solle  *).  Die  Messe  wurde  von  den 
Kirchgenossen  gestiftet  am  14.  August  1386  in  der  Ehre  Gottes 
und  des  heiligen  Marterbildes.  Als  Frühmesser  erscheint  am 
18.  Heumonat  1399  Uolrich  Tunibach 3).  Am  1.  Juli  1396 
kaufen  die  Leute  von  Steinen  eine  Gült  von  zwei  Gulden  ewi- 
gen Geldes,  und  es  wird  bestimmt,  dass  davon  ein  halber 
Gulden  dem  hl.  Bild  an  eine  Frühmesse  und  ein  halber  Gulden 
an  die  Spende,  die  man  austeilt  zu  der  ehrbaren  Leute  Jahr- 


*)  Fassbind,  Altertümer  (Hs.  Aargau),  II,  142:  n IX  §.  Vom  hl. 
Bilde  zu  Steina  . . . und  heissent  in  Jhrer  alten  Schrift  das  hl.  Bild.» 
Dahier  auf  das  Jahrzeitbuch  verwiesen  wird,  so  könnte  die  Bleistift- 
notiz von  Fassbiud  selbst  sein.  Fassbind,  Das  christliche  Schwyz  (Hs. 
Luzern)  IV  b S.  38 : « Vom  heiligen  Bilde  zu  Steina.  » 

’)  Altes  Jahrzeitbuch  Bl.  79  v.  Vgl.  Nüscheler  Gf.  XLV,  305. 

’)  Gf.  VII,  3 A.  1 und  XXX,  318,  320,  Nr.  19,  21.  Die  Pergamentur- 
kunde der  Kirchenlade  von  Steinon  vom  14.  Aug.  1386  beginnt:  «Es 
ist  zu  wissen,  allen  Menschen  nu  und  hernach,  das  die  Undertan  ge- 
meinlich  der  Kilchen  zu  Steina  einhellenklichen  sind  Übereinkommen 
für  sich  und  für  ir  Nachkoraen,  dass  sie  sulen  han  ein  ewig  frügen 
Mess  in  der  ere  Gottes  und  des  heiligen  Marterbildes  ungefährlichen 
und  sölen  si  noch  ir  nachkomen  niemer  nütz  herwider  getun  noch 
schaffen  getan  weder  nu  noch  hernach,  das  disse  Mess  abgang  öch  an 
Geferd...  (Folgen  die  Namen  derer,  die  dazu  beigetragon).  Dis  vorge- 
nannte Gelt  ewenklichen  gehört  an  des  heiligen  Bildes  Messe...» 
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zeit,  die  zu  Sempach  ihren  Leib  verloren  haben,  gehören  soll. 
Im  Jahre  1424,  am  29.  November,  kaufen  sie  eine  Gült  von 
drei  Gulden  ewigen  Geldes,  von  denen  zwei  Gulden  dem  hl. 
Kreuz  und  Marterbild  u.  Herren  Jesu  Christi  an  eine  Frühmesse 
gehören  solle,  der  dritte  Gulden  aber  an  die  Spende,  die  man 
austeilt  zu  der  erbern  Leute  Jahrzeit,  die  zu  Sempach  ihr 
Leben  verloren  haben  '). 

Es  ist  also  kein  Zweifel,  dass  das  « hl.  Bild  » nichts  an- 
deres war  als  ein  Bild  des  gekreuzigten  Heilandes.  Deshalb 
stiftete  man  die  Messe  in  der  Ehre  des  hl.  Kreuzes.  Deshalb 
feierte  man  das  traditionelle  Fest  am  Freitag  nach  Dreikönige 
zur  Ehre  des  heil.  Kreuzes  unseres  Herrn  Jesu  Christi.  Des- 
halb stand  das  Bild  auf  dem  Kreuzallar  *). 


')  Th.  v.  Licbcnau,  Die  Schlacht  bei  Sempach  (Luzern,  1886) 
S.  344.  Erste  Urkunde  in  der  Kirchenlade  Steinen,  zweite  in  dem  Kir- 
chenbuch Steinen  (Zehntenfond). — Der  Güte  von  Herrn  Lehrer  Dett- 
liny  in  Seewen  verdanke  ich  ausserdem  noch  den  Hinweis  auf  andere 
Urkunden,  in  denen  des  Hildes  Erwähnung  geschieht.  1.  In  einer  aus- 
gelösten Gült  im  Pfarrarchiv  Steinen  vom  11.  Nov.  1396  kaufen  die 
Kirehgenossen  von  Steinen  2 Gl.  ewigen  Geldes,  die  gehören  «dem 
Heiligen  Bihl  zu  Stein  an  ein  frügi  Mos  ».  2.  Am  14.  Mai  1398  ebenso 
« dem  hl.  Marterbild  » an  seine  Frühmesse  einen  Gulden  ewigen  Gel- 
des. 3.  Am  17.  Nov.  1401  ebenso  einen  Gulden  e.  G.  « dem  hl.  Bilde  » 
an  seine  Messe.  4.  Am  25.  Oktober  1404  ebenso  einen  Gulden  e.  G.  an 
die  Messe  « des  hl.  Bildes  ».  5.  Am  7.  Dez.  1404  ebenso  einen  roten 
Gulden  e.  G.  « dem  hl.  Bild»  an  seine  Messe.  6.  Am  29.  Nov.  1424 
ebenso  zwei  rote  Gulden  e.  G.  « su  Händen  des  hl.  Marienbildes  unser s 
Herrn  ».  Die  Auszüge  2-6  stammen  aus  Regesten,  die  Hr.  Alt-Katizlei- 
direktor  Kälin  in  Schwyz  freundlich  zur  Verfügung  stellte.  Die  Origi- 
nalien sind  in  der  Kirchen  lade. 

’)  Die  Pfarrkirche  zu  Steinen  w'urde  am  31.  Dez.  1125  im  Namen 
der  hl.  Dreifaltigkeit  und  des  hl.  Kreuzes  wie  auch  zur  Ehre  der  göttl. 
Mutter  und  des  hl.  Apostels  Jakobus,  der  Heiligen  Georg,  Cosmas  und 
Damian,  Meinrad,  Primus  und  Felicia  geweiht.  Am  27.  Juli  1318  ist 
die  Pfarkirch  von  neuem  mit  drei  Altären  durch  den  Erzbischof  Peter 
von  Nazareth  zur  Ehre  der  hl.  Maria,  der  hl.  Nikolaus  und  Katharina, 
des  hl.  Jakob  und  der  drei  Könige  geweiht  worden.  (Gf.  VII,  8 A.  1 und 
XXIX,  363).  Wenn  unter  den  Weihetiteln  1318  das  hl.  Kreuz  nicht 
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Aber  daneben  bleiben  uns  noch  manche  ungelöste  Rätsel. 
Welches  war  die  Veranlassung  zu  der  Stiftung  des  Feier-  und 
Fasttages  am  Freitag  nach  Dreikönig?  Hat  die  drei  Mal  uns 
entgegentretende  Verbindung  der  Messe  vor  dem  hl.  Bilde 
mit  der  Armenspende  für  die  Gefallenen  bei  Sempach  nicht 
einen  tieferen  Grund  ? Die  Vermutung  drängt  sich  uns  auf, 
dass  das  hl.  Bild  mit  der  Sempacher  Schlacht  in  irgend  wel- 
chem Zusammenhang  stand.  Ich  möchte  mich  mit  dieser  An- 
deutung begnügen,  um  wenigstens  einen  Weg  zu  zeigen,  auf 
dem  noch  weitere  Anhaltspunkte  gewonnen  werden  könnten. 
Jedenfalls  muss  das  Bild  schon  im  Jahre  !3Hti  in  Steinen  als 
ein  eigenartiges  eine  allgemeine  Verehrung  genossen  haben, 
sonst  hätte  man  es  nicht  schlechthin  « das  Bild  ».  « das  hei- 
lige Bild  » genannt.  War  nun  das  Bild,  wie  in  Schwyz,  ein 
einfaches  romanisches  Kruzifix,  das  später  mit  StolT  bekleidet 
wurde  ? Ich  glaube  es  nicht.  Ein  derartiges  Kruzifix  hätte 
nicht  im  14.  Jahrhundert  besonders  aulfallen  können.  Ich  bin 
der  Meinung,  dass  es  eine  Kopie  des  Volto  santo  war,  d.  h. 
ein  Schnitzbild,  das  als  solches  den  bekleideten  Orucifixus 
nach  Art  des  Bildes  von  I,ucca  darstellte.  Im  andern  Fall 
hätte  man  doch  wohl  die  Stoffbekleidung  beibehalten.  Ich 
könnte  mir  auch  sonst  nicht  erklären,  dass,  abgesehen  von 
den  weiblichen  Formen  und  den  auf  den  Rücken  herabhän- 
gemlen  Haaren,  das  heutige  Kümmernisbild  noch  in  so  weitem 
Masse  dem  Bilde  von  Lucca  gleicht ; insbesondere  weist  die 
Form  des  Gürtels  eine  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  Volto 
santo  auf.  Im  14.  Jahrhundert  verehrte  man  ja  auch  an  andern 
Orten  der  heutigen  Schweiz  Kopien  des  Volto  santo,  in  Frei- 
burg und  in  Vevey. 


mehr  wiederkehrt,  so  dürfen  wir  daraus  wohl  schliessen,  dass  bis  dahin 
eine  besondere  Verehrung  eines  Kreuzes  nicht  stattfand.  Es  liegt  der 
weitere  Schluss  nahe,  dass  das  als  hl.  Bild  verehrte  Kreuz  erst  nach  der 
zweiten  Weihe  in  die  Kirche  kam.  Damit  stimmt,  dass  eine  Messe  vor 
ihm  erst  13S6  gestiftet  wurde. 
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Einen  Anhaltspunkt  für  die  zeitliche  Ansetzung  des  Miss- 
verständnisses gibt  uns  die  erste  Restauration  vom  Jahre  1612. 
Da  bei  dieser  ersten  Restauration  das  Bild  als  das  der  heiligen 
Kümmernis  benannt  wird,  so  wird  man  auch  damals  erst  dem 
Bilde  die  deutlichen  weiblichen  Formen  gegeben  haben,  die 
ihm  bis  dahin  fehlten.  Dann  kam  man  im  weitern  auch  dazu, 
dem  Bilde  nicht  mehr  den  Platz  auf  dem  mittleren  Kreuzaltar 
zu  lassen,  der  dem  gekreuzigten  Heiland  zukam.  Mau  über- 
trug es  an  die  Seilenwand  der  Kirche.  Das  Missverständnis 
ging  aber  wahrscheinlich  nicht  vom  Volke  aus,  sondern  von 
einer  im  Ausgangspunkte  richtigen,  aber  in  der  Ausführung 
verkehrten  Kritik.  Geistliche  nahmen  Anstoss  daran,  dass  das 
Volk  ein  « Bild  » verehrte,  von  dem  man  nicht  recht  wusste, 
was  es  darstelien  sollte.  Sie  suchten  aufzuklären,  indem  sie 
das  Bild  als  das  der  hl.  Kümmernis  bezeirhnetcn.  Es  spricht 
alles  dafür,  dass  diese  verkehrte  Aufklärung  von  dem  Pfarrer 
Albrecht  Reymlin  ausging,  der  im  Jahre  1612  das  Bild  erneu- 
ern liess.  Damit  stimmt  überein,  dass  eine  kirchliche  Verehr- 
ung der  hl.  Kümmernis  in  der  Schweiz  vor  dem  17.  Jahrhun- 
dert bisher  nicht  nachweisbar  ist. 

Mit  dem  Bild  von  Steinen  wurde  eine  berühmte  Prozession 
veranstaltet,  die  in  der  Teilssage  ihre  Rolle  spielt.  Von  der 
Prozession  erzählt  uns  zuerst  i.  J.  1692  Lang  in  seinem  histo- 
risch-theologischen Grundriss  ').  Die  Prozession  soll  zur  Zeit 
Stauffachers  i.  J.  1307  entstanden  sein,  um  diesem  und  seinen 
Vertrauten  Gelegenheit  zu  geben,  mit  den  Urnern  sich  zu  ver- 
abreden. Denn  die  Prozession  zog  nach  Bürglen  in  das  Urner- 
land. Lang  nennt  sie  eine  « Kreutzfahrt ...  und  zwar  bevorderst 
zu  Ehren  Gottes  und  seiner  hochwertesten  Mutter,  wie  auch  der 
H.  Jungfrau  und  Martyrinn  Wilgefortis  genannt  St.  Kümmer- 
niss»,  die  am  anderen  Ort  !)  von  Lang  als  « eine  sonderbare 


’)  Caspar  Lang , Hiat.-Theol.  Grundriss.  Einsiedeln  1692.  I.  Teil, 
S.  786. 

’)  Grundriss,  1.  Teil,  S.  780. 
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Fürbitterin  aller  Kummerhaften  » bezeichnet  wird.  Thomas  Fass- 
bind ')  weiss  uns  um  die  Wende  des  18.  Jahrhunderts  von  der 
Prozession  noch  mehr  zu  erzählen.  Sie  fand  jährlich  in  der 
Rogationswoche  statt  und  hatte  einen  offiziellen  Charakter,  in- 
dem sie  im  Namen  des  Landes  Schwyz  ausgeführt  wurde;  aus 
jeder  Haushaltung  musste  eine  Person  erscheinen.  Diese  Pro- 
zession von  Steinen  nach  Bürglen  war  eine  Erwiderung  auf 
ein  acht  Tage  vorher  in  ganz  derselben  Weise  organisierte  Pro- 
zession von  Bürglen  nach  Steinen*).  Da  mussten  Vertreter  von 
Altorf  mitgehen,  « dann  auch  auss  jeden  Pfarreyen  {von  Uri) 
gwüsse  aus  dem  Landt-Rath,  oder  doch  sonst  ehrlichste  ver- 
ornete  Personen  » ; aus  dem  Landessäckel  gab  man  jedem 
Teilnehmer  5 Batzen. 

Wie  die  Urner  in  Steinen,  so  opferten  die  Leute  von  Stei- 
nen in  Bürglen  jeweils  eine  grosse  Kerze.  Der  Mittelpunkt  beider 
Prozessionen  war  das  grosse  Kreuz  der  HL  Kümmerniss,  von 
dem  es  in  Bürglen,  wie  wir  gleich  zu  zeigen  haben  werden, 
ein  ganz  ähnliches  Exemplar  gab.  Die  Urner  stellten  ihr  Kreuz 
neben  das  von  Steinen,  die  Leute  von  Steinen  das  ihre  in  der 
Kirche  von  Bürglen  neben  dem  dort  befindlichen  auf.  Im  Jahre 
1799  wurden  die  Prozessionen  von  dem  helvetischen  Kommissär 
Thadäus  Müller  in  Luzern  auf  Befehl  des  Ministers  Stapfer 
verboten,  weil  man  Argwohn  hegte  gegenüber  den  politischen 
Verhandlungen,  zu  denen  die  Prozessionen  Gelegenheiten 
boten  *). 

Über  das  Alter  der  Prozessionen  liegen  uns  keine  siche- 


')  Fagsbind,  Das  Christi.  Schwyz  (Hs.  Luzern)  Bd.  IV  b S.  43. 
Fassbind  bemerkt  noch  a.  a.  o.  S.  39  : « Das  Festdieser  heiligen  Patronin 
der  Jungfrauschaft  und  dieses  Kirchganges  wird  alljährlich  feierlich 
mit  solennischem  Gottesdienste  und  Lobrede  celebrirt.  Warum  übrigens 
und  seit  wann  diese  heilige  Engelländerin  (!)  verehrt  zu  werden  begon- 
nen habe,  wusste  mir  niemand  Auskunft  zu  geben.  » 

’)  Lang , Grundriss  I,  780.  Daraus  auch  hauptsächlich  das  folgende. 
*)  Vgl.  das  von  Lütolf  Gf.  XIX.  189  f.  mitgeteilte  Schreiben  von 
Thadäus  Müller. 
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ren  Angaben  vor;  die  Behauptung  LAtolfs  l).  dass  die  Pro- 
zessionen schon  im  14.  Jahrhundert  bestanden,  kann  nicht  zu- 
rückgewiesen,  aber  auch  nicht  bewiesen  werden.  Als  sicher 
ist  aber  anzusehen,  dass  die  Prozessionen  nicht  mit  einem 
Kreuzgang  von  Steinen  nach  Bfirglen  angefangen  haben,  wie 
Lang  es  darstellt *  *).  Schon  Lütolf  *)  äusserte  dagegen  den 
Einwand  — freilich  nur,  um  ihn  wieder  fallen  zu  lassen  — dass 
die  hergebrachte  Ordnung  dagegen  spricht,  nach  welcher  zu- 
erst die  Urner  nach  Steinen  kamen,  und  acht  Tage  später  die 
von  Steinen  nach  Bürglen  wallfahrten.  Dazu  kommt,  dass  die 
Urner  Wallfahrt  die  bedeutsamere  ist,  weil  hier  Vertreter  des 
ganzen  Landes  Uri  mitziehen,  während  die  Leute  von  Steinen 
nur  «im  Namen  des  Landes  (Schwyz)  allein  *)»  wallfahren  6). 
Auch  lässt  sich  das  Bild  von  Bürglen  nicht  so  weit  zurückver- 
folgen wie  das  von  Steinen,  jenes  ist  also  das  jüngere. 

Sodann  halte  ich  es  für  eine  reine  Sage,  dass  die  Pro- 
zession auf  die  Zeit  Stauflachers  zurückgeht.  Diese  Übertragung 
dunkler  Traditionen  auf  bekannte  Persönlichkeiten  der  Ver- 
gangenheit ist  ein  Vorgang,  den  wir  oft  in  der  Sagenbildung 
wahrnehmen  können.  •)  Endlich  aber  haben  wir  nach  dem 


')  Gf.  XIX,  186.  *)  Grundriss  I,  786.  ■)  Gf.  XIX,  188. 

‘)  Fassbind,  Das  christl.  Schwyz  (Hs.  Luzern)  IV  b S.  43.  « Die 
verrichtet  der  Kirchgang  Steina  im  Namen  des  Landes  und  zwar  allein.» 

’)  Unmöglich  ist  cs  nicht,  dass  zu  der  Prozession  von  Uri  nach 
Steinen  die  Beziehungen  zwischen  dem  Frauen kloster  Steinen  und  ihrem 
1287  erhaltenen  Gut  zu  Bürglen  (Gf.  11,  77)  die  Veranlassung  gaben, 
wie  Rochhols,  Teil  und  Gessler  S.  438,  vermutet. 

*)  Vgl.  Bernheim , Lehrb.  d.  hist.  Methode.  3.  und  4.  Aull.  (Leipz. 
1903)  S.  323,  462.  — Rochhol Teil  und  Gessler,  S.  433  ff,  will  die  Ent- 
stehung der  Kümmernislegende  in  Steinen  mit  der  Sage  von  Gesslers 
Verbot  gegen  Stauffacbers  Hausbau  in  einen  Zusammenhang  bringen. 
Tschudi  und  Schälli  gebrauchen  mit  Bezug  auf  Stauffacher  mehrmals 
das  Wort  « Kumber  »;  dieses  Stichwort  habe  den  besonderen  Sinn  einer 
erlittenen,  in  Rechtskraft  erwachsenen  Beschlagnahme  und  Behaftung, 
weiter  aber  sei  es  dann  zu  jener  sagenhaften  heiligen  Kümmernis  personi- 
fiziert worden,  welche  ihre  Gläubigen  mirakulös  enlkümmert  und  der 
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Vorhergesagten  allen  Anlass  anzunehmen,  dass  die  Prozession 
ursprünglich  nur  eine  einfache  « Kreuzfahrt  » war,  wie  sie 
noch  von  Lang  und  Fassbind  genannt  wird,  d.  h.  eine  Wahl- 
fahrt mit  einem  Prozessionskreuz,  das  nichts  anderes  dar- 
stellte als  den  Heiland.  Dazu  mögen  die  Leute  von  Steinen, 
als  sie  die  Prozession  der  Urner  zu  erwidern  begannen,  ihr 
altes,  den  Heiland  ganz  bekleidet  darstellendes  Kreuz  benützt 
haben  Später  aber  trat  an  dessen  Stelle  das  Kümmernis- 
kreuz, das  den  Urnern  Veranlassung  gab,  sieb  ebenfalls  ein 
Kümmernis-Kreuz  anfertigen  zu  lassen. 

Von  dem  Kümmernis-Kreuz  in  Bürgten  Kt.  Uri  geben  wir 
als  Beilage  II  eine  Photographie,  welche  wir  der  Güte  von 


drückenden  Beiladung  wieder  entledigt.  Mit  Recht  bemerkt  demgegen- 
über Hoti-Osterucalii  in  der  Beilage  zur  Allg.  Zeit.  1877  Nr.  300,  S.  .'1010, 
« dass  — wie  jedermann  auf  den  ersten  Blick  siebt  — die  Chronisten 
bei  ihrem  , Kummer*,  der  mit  ,Not‘,  .Gebresten1,  .Trauer*  und  dgl.  wech- 
selt, uicht  entfernt  an  einen  gerichtlichen  Akt  denken,  geschweige 
denn  an  eine  Beschlagnahme,  sondern  einfach  und  lediglich  an  Kum- 
mer im  heute  gewöhnlichen  Sinn,  und  dass  damit  alles  klar  und  erle- 
digt ist.  v Freilich  lehne  ich  anderseits  mit  Rochholz  (Beilage  zur  Allg. 
Zeit.  1877,  N.  330,  S.  3315)  die  Ableitungen  des  Wortes  Kümmernis  ab, 
die  Hotz  aus  dem  Keltischen  hernimmt.  — S.  437  f.  spricht  Rochholz 
von  einer  Kümmernis-Kapelle,  die  er  mit  der  Kreuzkapelle  bei  Stauffa- 
chers Haus  identifiziert.  Dieser  Identifizierung  liegt  aber  nur  eine  Nach- 
lässigkeit bei  der  Exzerpierung  von  Fassbinds  Altertümern  zu  Grunde. 
Das  Exzerpt  beginnt  mit  dem,  was  Fassbind  (Aargauer  Hs.  Bd.  11,  S. 
141)  unter  der  Ueberschrift  a Die  hl.  Kreuz-Kapelle  # bringt.  Unmittel- 
bar daran  schliesst  Rochholz  die  Sätze  Fassbinds  von  dem  Kümmernis- 
bild, welche  beginnen  : « Seith  undenklichen  Zeiten  betlndt  sich  da  ein 
hölzernes  Kreuz...  » Das  steht  aber  bei  Fassbind  gar  nicht  mehr  in  dem 
Paragraph  von  der  Kreuzkapelle,  sondern  in  einem  eigenen  Paragraphen 
mit  der  Ueberschrift  « Vom  bl.  Bild  zu  Steina,  u welcher  durch  den 
Paragraphen  « Von  Kreutzgängen  nach  Steina  » von  dem  Paragraphen 
über  die  Kreuzkapelle  getrennt  ist.  Das  « da  » bezieht  sich  somit  nicht  auf 
die  Kreuzkapelle,  sondern  auf  die  Pfarrkirche  von  Steinen.  Eine  Küm- 
mernis- Kapelle  hat  es  in  Steinen  nie  gegeben. 
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H.  Charles  Benziper  in  Einsiedeln  verdanken  ').  Das  Bild 
befindet  sich  jetzt  in  einer  Chornische  rechts  vom  Hauptaltar 
der  Pfarrkirche.  Der  Typus  ist  ganz  der  gleiche,  wie  bei  dem 
Bild  von  Steinen  ; nur  ist  der  Kopf  etwas  mehr  nach  der  rech- 
ten Seite  geneigt.  Von  dem  Gürtel-Riemen  hängt  das  eine  En- 
de wie  in  Steinen  lang  herab:  ebenso  fallen  wie  dort  die  Haupt- 
haare vorn  über  die  Brust  und  hinten  am  Rücken  zu  beiden 
Seiten  herunter;  beiden  Bildern  gleich  ist  ferner  die  medaillon- 
artige Höhlung  auf  der  Brust  mit  dem  Glasverschluss,  die  wei- 
blichen, in  Bürglen  noch  etwas  stärker  hervortretenden  For- 
men und  das  lange,  geblümte,  mit  einem  Saum  an  den 
Enden  wie  am  Hals  versehene  Kleid.  Nur  ist  die  Farbe  des 
Bildes  von  Bürglen  jetzt  ein  in  Braun  übergegangenes  Grün. 
Die  Augen  sind  mehr  geschlossen  als  auf  dem  Bilde  von  Stei- 
nen, ein  Anzeichen,  dass  es  sich  dem  Volto-santo  Typus,  bei 
dem  die  weiten  olfenen  Augen  charakteristisch  sind,  nicht  di- 
rekt anschliesst.  Die  Form  des  Kreuzes  mit  den  kleeblatt- 
förmigen Enden  ist  dieselbe  wie  in  Steinen.  An  den  beiden 
Seiten-Enden  sind  in  Bürglen  die  Bilder  der  Kirchenpatrone 
Peter  und  Paul  gemalt.  Am  oberen  Ende  steht  die  Aufschrift 
S.  Liberata.  Unter  den  Füssen  liest  man  auf  dem  Kreuz  die 
Jahreszahl  1673,  mit  weisser  Farbe  einst  gemalt;  darüberwurde 
später  mit  schwarzer  Farbe  die  Jahreszahl  1387  gemalt,  wel- 
che mit  der  gleich  zu  erörternden  Urkundenfälschung  zusam- 
menhängt. Zu  den  Reliquien,  welche  sich  in  der  Brustöffnung 
befinden,  sind  hier  keine  Aufzeichnungen  beigegeben. 

Das  Kreuz  ist  ohne  Zweifel  das  Küinmernis-Prozessions- 
kreuz,  mit  dem  die  Urner  nach  Steinen  zogen.  Seinen  Platz 
hatte  es  früher  in  der  Küsterei.  wo  in  der  Regel  die  Prozessions- 
kreuze aufbewahrt  werden.  Als  das  Jahr  der  Anfertigung  des 
Kümmerniskreuzes  werden  wir  ohne  Bedenken  das  auf  dem 
Kreuz  ursprünglich  angebrachte  Jahr  1673  gelten  lassen  dürfen. 


')  Eine  Abbildung  brachte  schon  Lutolf  Gf.  XIX  Taf.  II  Fig.  3 
nach  einer  Photographie  v.  J.  1800.  S.  a.  a.  o.  S.  18ö  A.  3, 
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Dafür  spricht  im  besonderen  noch  folgender  Umstand.  Bei 
der  Weihe  des  2.  Kirchengebäudes  am  21.  Oktober  1599  be- 
fanden sich  darin  drei  Altäre,  von  denen  der  oberste  im  Chor 
den  hl.  Petrus  und  Paulus,  Barbara  und  Katharina,  der  zur 
rechten  Hand  zu  Ehren  des  hl.  Kreuzes  und  der  unterste,  in 
der  Krypta,  der  Muttergottes  geweiht  war.  Die  jetzige  Kirche 
wurde  am  10.  Oktober  1684  konsekriert.  Dabei  wurden  5 Al- 
täre geweiht.  Davon  interessieren  unsdieersten  drei,  nämlich: 
1.  Der  Hochaltar  Sankt  Peter  und  Paul  im  Chor,  2.  Der  Altar 
auf  der  Nordseite  des  Schilfes,  der  hl.  Maria,  3.  Der  Altar  auf 
der  Südseite,  der  heiligen  Wilgefortis  oder  Kümmernis  '). 

Herr  Pfarrer  Loretz  hatte  die  Güte,  mir  die  Zettel  vorzu- 
legen,  welche  bis  1872  bei  den  alten,  in  Glas  eingeschlossenen 
Reliquien  des  Kümmernis-Altars  sich  befanden.  Dort  fand 
ich  eine  Notiz  bezüglich  der  Weihe  des  Altars.  Sie  lautet: 
Anno  Domini  1684  die  X inensis  Octobris  EgoGeorgius  Sigis- 
mundus  Episcopus  Heiiopolitanus,  SulTraganeusConstantiensis, 
consecravi  Ecclesiam  hanc  in  honorem  b.  Apostolorum  Petri 
et  Pauli  et  Altäre  hoc  in  honorem  SS.  Wilgefortis,  Antonii  Ab- 
batis,  Wendelini,  Sebastiani,  Viti,  Fridolini,  Margarithae,  Otti- 
liae  et  Apollonia  et  Reliquias  SS.  Fridolini,  Gundelini,  Sebas- 
tiani, Hilarii  et  aliorum  in  eo  inclusi  et  singulis  christi  fidelibus 
hodie  unum  annum  et  in  die  anniversario  consecrationis  huius- 
mudi  ipsam  visitantibus  XXXX  dies  de  vera  indulgentia  in 
forma  Ecclesi®  consueta  concessi  *). 

Wenn  1673  das  neue  Wilgefortiskreuz  angefertigt  wurde, 
dann  begreift  man  sehr  gut,  dass  elf  Jahre  später  bei  der  Ein- 
weihung der  neuen  Kirche  die  Leute  von  Bürglen  denWunsch 
äusserten,  einen  Wilgefortis-Altar  zu  besitzen.  Bemerkenswert 
ist  es  aber,  dass  alles  dagegen  spricht,  dass  das  neue  Wilge- 
fortis-Kreuz  auf  diesem  Altar  aufgestellt  wurde.  Der  Wilge- 


’)  Vgl.  Xüscheler  in  Gf.  XLVII,  130. 

’)  Vgl.  Im  Jahrzeitbuch  von  Bürglen  die  gleiche  Notiz,  Gf.  XX, 
75.  Zu  Wilgefortis  ist  in  Klammern  eingefügt:  (vulgo  Kümmernuss}. 
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fortis-Altar  ist  jetzt  der  Antonius-Altar  auf  der  Süd-Seite  des 
Schiffes.  In  der  Allarnisehe  steht  jetzt  eine  Figur  des  hl.  An- 
tonius. Die  Altarnisehe  ist  aber  für  die  Unterbringung  des 
Kümmerniskreuzes  viel  zu  klein.  Indessen  befand  sieh  bis 
1871  '),  zu  welcher  Zeit  die  Kirche  renoviert  wurde,  an  der 
Stelle,  wo  heute  die  Antoniusfigur  steht,  eine  mit  Stoffgewän- 
dern bekleidete  Figur  der  hl.  Wilgefortis.  I in  Museum  von 
Bürgten  wird  noch  heute  ein  schöner,  aus  Holz  geschnitztes 
Frauenkopf  aufbewahrt,  welcher  zu  dieser  Kümmernisfigur 
gehört  haben  soll.  Auffallend  ist,  dass  der  Kopf  keinen  Bart 
hat;  auch  ist  der  Bart  nie  angeklebt  gewesen,  wie  das  bis- 
weilen wohl  vorgekommen  ist,  so  z.  B.  bei  der  im  Museum 
zu  Leitmeritz  in  Böhmen  befindlichen  Wilgefortisfigur.  Per- 
sonen, welche  die  Figur  früher  noch  gesehen  hatten,  insbe- 
sondere Hr.  Pfarrer  Denier  von  Attinghusen,  versicherten  mir. 
dass  dieselbe  nie  ein  Bart  gehabt  habe.  Da  bartlose  Wilgefor- 
tis-Figuren  erst  in  neuerer  Zeit  auftreten,  wie  die  in  den 
sechziger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  angefertigte  Fi- 
gur, welche  sich  auf  dem  Kumerana-AItar  in  der  Kirche  von 
Möhringen  in  Württemberg  befindet,  und  die  Kümmernis- 
Figur  von  Albendorf  in  der  Grafschaft  Glatz  (Pr.  Schlesien), 
so  möchte  ich  annehmen,  dass  die  Figur,  zu  welcher  der  Kopf 
im  Museum  gehörte,  erst  aus  neuerer  Zeit  stammt;  auch  weist 
der  Typus  des  Kopfes  darauf  hin.  Wie  ich  weiter  erfuhr,  war 
die  auf  dem  Wilgefortis-Altar  stehende  Figur  nicht  ans  Kreuz 
geheftet  dargestellt,  sondern  ohne  Kreuz;  auch  dies  spricht 
für  eine  Statue  aus  jüngerer  Zeit.  Die  Figur  trug  eine  Krone 
und  wurde  mit  Stoffgewändern  bekleidet,  deren  Farben  nach 
den  kirchlichen  Zeiten  wechselten. 

Wir  können  also  in  Bürglen  das  Vorhandensein  eines 


')  Am  2.  Okt.  1871  wurde  der  neue  rechte  Seitenaltar  bei  der 
Renovation  der  Kirche  geweiht  a in  honorem  SS.  Antonii  Abbatis, 
Wilgefortis  et  Wendelini  et  inclusimus  reliquas  SS.  MM.  Pretiosi,  Libe- 
rati  et  CrescentiEe.  » 
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Kümmernisbildes  nur  bis  zum  Jahre  1673  zurückverfolgen ; 
erst  in  diesem  Jahre  wurde  das  grosse  Kümmerniskreuz  von 
Bürgten  nach  dem  Muster  des  Wilgefortiskreuzes  von  Steinen 
angefertigt. 

Wie  steht  es  aber  dann  mit  der  « urkundlichen  Landsge- 
meinde-Erkanntnuss  » vom  J.  1387,  in  der  von  dem  Kümmer- 
nisbild die  Bede  ist?  Es  fällt  uns  nicht  schwer,  das  Urteil 
derjenigen,  welche  das  Schriftstück  als  gefälscht  erklärten, 
zu  bekräftigen. 

Das  Schriftstück  wurde  zuerst  von  dem  Urner  Landschrei- 
ber Franz  Vincenz  Schinid  in  dessen  Allgemeiner  Geschichte 
des  Freystaats  Uri  ')  im  Jahre  1788  veröffentlicht.  Weder  ein 
Original  noch  eine  Abschrift  sind  vorhanden;  das  von  Schmid 
benützte  Exemplar  soll  mit  dem  urnerischen  Archiv  verbrannt 
sein.  In  dem  Schriftstück  verordnet  der  Amman  von  Uri,  Con- 
rat  von  Unteroyen,  mit  der  Gemeinde  von  Altorf,  das  alle, 
welche  an  der  im  Jahre  1307  eingesetzten  Kreuzfahrt  nach 
Steinen  teilnähmen,  2 Plappert  erhalten  sollen,  dass  diese 
Wallfahrt  jeweils  im  Monat  Mai  stattfinden  solle  « mit  dem 
helige  Kreuze  und  Bildnuse  Sant  Kummernus».  « Ouch  haben 
wir  angesechen  und  us  aufgesatzt  ze  haben  ein  predigte  zu 
B.ürglen  an  dem  Orte,  wo  unser  Liebes  Landmanns  Erste 
Widerbringers  der  Freyheit  Wilhelm  Tellen  Haus  ist.  Ze  ewi- 
gen Danke  Gottes  und  seiner  Schütze.  » 

Wir  brauchen  hier  die  Tellfrage  nicht  aufzurollen,  son- 
dern nur  kurz  zusammenzustellen,  was  sonst  noch  gegen  die 
Echtheit  der  Urkunde  schon  früher  geltend  gemacht  wurde1). 


')  I.  Teil,  Zug  1788,  S.  232.  Abgedruckt  auch  von  Lütolf,  Gf.  XIX, 
183.  Zuletzt  wieder  abgedruckt  von  Denier  in  Gf.  XL1I,  29,  der  «das 
Ganze  möglicherweise  eine  Fälschung»  nennt.  Fassbind  kannte  die 
Urkunde  auch.  In  seinen  Altertümern  (Aargauer  Hs.)  11,  141  v.  spricht 
er  von  der  « Urkund  im  Archiv  zu  Uri  de  anno  1387  » (vgl.  ebenda.  S.  50 
und  in  der  Luzerner  Hs.  : Das  christl.  Schwyz  IV  b S.  43). 

')  Gründe,  die  für  Fälschung  geltend  gemacht  wurden,  siehe  bei 
Kopp,  Geschichtsblätter  aus  der  Schweiz,  II,  355,  Lütolf,  Gf.  XIX,  184, 

10 
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Das  Datum  der  Urkunde,  Sonntag  den  7.  Mai  1387,  stimmt 
nicht.  Der  siebente  Mai  war  im  Jahre  1387  ein  Dienstag.  Ein 
Konrad  von  Unteroyen  ist  in  diesem  Jahre  als  Ammann  von 
Uri  nicht  nachzuweisen.  Der  Ffilschung  des  Schriftstückes  ent- 
spricht die  Jahreszahl  1387,  mit  welcher  die  Jahreszahl  1673 
am  Kümmerniskreuz  von  Bürglen  übermalt  wurde.  Die 
Tendenz  der  Fälschung  ist  ohne  Zweifel  die  Einführung  des 
Namens  Teil.  Wenn  man  nun  dazu  sich  erinnert,  dass  in  den 
Jahren  1672  bis  1691  der  Pfarrer  Megnet  des  Bürglen  benach- 
barten Attinghusen  in  seinem  Pfarrbuch  den  Namen  von  Mit- 
gliedern der  Familie  Näll  mehrmals  in  Täll  verwandelte  '), 
dass  eine  andere  Landsgemeinde  aus  dem  Jahre  1388  erdichtet 
wurde,  in  der  viele  Personen  eidlich  für  das  Dasein  des  Teil 
eintreten,  so  weiss  man  genug,  um  zu  sagen,  dass  das  Schrift- 
stück und  die  Jahreszahl  1387  auf  dem  Kümmerniskreuz  erst 
aus  den  Zeiten  stammen  können,  da  man  die  Teilsiegende  an- 
zuzweifeln begonnen  hatte.  Aus  den  Ergebnissen,  die  unsere 
Kümmernisforschung  liefert,  müssen  wir  schliessen,  dass  die 
Erdichtung  der  Landsgemeinde  von  1387  erst  nach  der  Anfer- 
tigung des  Kümmerniskreuzes  von  Bürglen,  d.  h.  nach  1673 
erfolgt  sein  kann. 

Noch  sicherer  werden  wir  in  unseren  Folgerungen,  wenn 
wir  uns  vor  Bürglen  nach  dem  benachbarten  Erstfeld  wenden 
und  das  dortige  Kümmerniskreuz  näher  untersuchen.  Das  jetzt 
in  der  Sakristei  aufbewahrte  Kreuz  ist  dem  Typus  von  Steinen 
und  Bürglen  nahe  verwandt,  wenn  es  auch  mit  dem  von  Stei- 
nen nicht  so  sehr  übereinstimmt  wie  das  von  Bürglen.  Das 
Kreuz  ist  ein  Prozessionskreuz,  1,85  M.  hoch  ; die  Figur  misst 
ungefähr  1,10  M.  Die  Heilige,  deren  weibliche  Formen  nur 


Schiffmann,  Gf.  XXXVI,  154,  Dieratier,  Gesch.  der  Schweiz.  Eidge- 
nossenschaft I,  147  f.,  Vischcr,  Sage  v.  d.  Befreiung  d.  Waldstätte  143. 

')  S.  Kopp,  GeschichtsblStter  1,  314,  K.  Leonhard  Müller  in  Gf. 
XVI  S.  XV  f. 
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leicht,  wenn  auch  deutlich  zur  Darstellung  gebracht  sind,  hat 
ein  langes  dunkelgrünes,  fast  schwarzes  Kleid,  das  tief  bis 
unter  die  Knie  reicht  und  zusainniengehalten  wird  von  einem 
rot-gelben  Gürtel,  von  dessen  Schnalle  das  eine  Ende  lang 
herabfällt.  Der  Kopf  ist  ganz  leicht  zur  rechten  Seite  geneigt, 
das  Haupthaar  fällt  zu  beiden  Seiten  auf  die  Brust  herab.  Die 
Krone  ist  niedriger  als  die  von  Steinen  und  Bürglen,  eher  ein 
Reifen,  aus  Eisen.  Auf  den  Reifen  ist  jetzt  ein  Kranz  aus  künst- 
lichen Blumen  gesetzt.  Die  Augen  sind  halb  geschlossen.  Die 
Öflnung  auf  der  Brust  fehlt.  Das  Kreuz  wird  noch  jetzt  bei 
Flur-Prozessionen,  insbesondere  zu  der  Prozession  am  Pfingst- 
Montag  mitgenommen.  Herr  Pfarrer  Gedeon  Furrer,  der  mit 
dem  Herrn  Vikar  Franz  Furrer  auch  hier  meine  Forschungen 
bereitwilligst  förderte,  wusste  mir  zu  meiner  Freude  über  die 
Entstehung  des  Kreuzes  ganz  genaue  Angaben  mitzuteilen, 
ln  der  Rechnung  von  Kirchenvogt  Hans  Melk  Schillig  aus  der 
Jahren  16%  und  1697  heisst  es  : « Ausgeben  dem  Hans  Kasper 
ßuoehholtzer  für  St.  Kümmernus  Bildt  Guld.  8.  » 

Also  23  Jahre  nach  der  Anfertigung  des  Kümmernis- 
kreuzes von  Bürglen  lässt  die  Gemeinde  von  Erstfeld  sich  ein 
ähnliches  anfertigen.  Das  steht  doch  höchst  wahrscheinlich  in 
einem  innern  Zusammenhang,  so  dass  das  Beispiel  von  Bür- 
glen anregend  auf  die  Erstfelder  wirkte,  wie  die  Leute  von 
Bürglen  die  Anregung  von  Steinen  empfingen,  wo  wir  den 
Mittelpunkt  eines  ganzen  Kreises  von  Kümmernisbildern  zu 
suchen  haben. 

Von  Steinen  aus  muss  auch  das  zwischen  diesem  Ort  und 
Bürglen  befindliche  Schwyz,  der  Hauptort  des  Landes,  den 
Anlass  genommen  haben,  um  das  dort  befindliche  romanische 
Kreuz  als  eine  Darstellung  der  hl.  Kümmerniss  anzusehen. 
Am  Markustag  kam  eine  Prozession  von  Schwyz  « mit  Kreuz 
und  Fahnen  » nach  Steinen,  im  Mai  eine  von  Steinen  nach 
Schwyz  *). 


')  Fassbind,  Altertümer  (Hs.  v.  Aargau)  II,  141  v.  Der».,  Das 
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Auf  Steinen  lässt  sieh  wohl  ferner  das  an  der  Grenze  des 
Landes  Schwyz  nicht  weit  vom  Züricher  See  zu  Tuggen  in  der 
March  befindliche  Kümmerniskreuz  zurückführen.  Eine  Be- 
schreibung dieses  Kreuzes  habe  ich  schon  im  letzten  Jahrgang 
der  Freiburger  Geschichtsblätter  gegeben,  auch  eine  Abbil- 
dung. Hier  hebe  ich  nur  hervor,  dass  das  Kreuz  ebenfalls  die 
Form  und  Grösse  eines  Prozessionskreuzes  hat,  dass  es  wie 
einst  in  Steinen  an  der  linken  Seitenwand  der  Kirche,  auf  der 
sogenannten  Weiberseite,  noch  heute  hängt,  dass  die  ange- 
brachte Inschrift  den  in  Steinen  üblichen  Namen  Comera  auf- 
weist. Sonst  ist  freilich  die  Figur  nicht  unerheblich  anders 
behandelt  als  in  Steinen,  die  Gestalt  ist  gewundener,  realisti- 
scher — ich  möchte  sie  in  das  18.  Jahrhundert  oder  noch 
später  setzen  — und  schmächtiger,  die  Gewandung  falten- 
reicher ; es  fehlt  der  Gürtelriemen  ; die  Krone  ist  zu  einem 
Krönchen  geworden  ; von  üppigem  Haarwuchs  ist  wenig  zu 
erblicken  ; nur  ein  Kinnbart,  kein  Schnurrbart  ist  dargestellt. 
Indessen  sind  die  Augen  hier  wie  in  Steinen  weit  geöffnet, 
fast  hervortretend. 

Von  einer  Verehrung  der  Heiligen  ist  im  übrigen  in  Tug- 
gen nichts  bekannt ').  Pfarrer  Casutt,  welcher  die  Geschichte 
seiner  Pfarrei  gut  erforscht  und  erst  vor  kurzem  in  einer 
eigenen  Schrift  dargestellt  hat  *),  wusste  mir  darüber  gar 
nichts  zu  sagen.  Kein  Altar  ist  je  der  Heiligen  geweiht  ge- 
wesen. 


christl.  Schwyz  11,182;  IV  b S.  43.  Auch  von  Menzingen  und  Baar  ka- 
men nach  Fassbind,  Das  christl.  Schwyz  IV  b S.  44  Prozessionen  nach 
Steinen.  Das  gab  wohl  zu  dem  Missverständniss  in  Schönnbrun  Veran- 
lassung. 

*)  Hin  und  wieder  beten  einige  vor  dem  an  der  recnten  Seiten- 
wand hängenden  KruziQx  und  vor  dem  gegenüber  hängenden  Kümmer- 
niskreuz je  drei  Vater-Unser.  Darin  kann  man  aber  keine  besondere 
Verehrung  der  hl.  Kümmernis  sehen. 

’)  Vgl.  Casutt,  Beiträge  zur  Gesell,  der  Pfarrgemeinde  Tuggen, 
Lachen  1888,  S.  4ö,  80:  Beziehungen  zwischen  Tuggen  und  Steinen. 
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Noch  schlimmer  steht  es  mit  dem  Kümmernisbild  in  der 
benachbarten  Pfarrei  Galgenm.  Das  Bild  ist  nicht  mehr  aufzu- 
finden, und  in  Galgenen  weiss  niemand  mehr  etwas  davon  ‘). 

Am  interessantesten  für  die  Verbreitung  der  Kümmernis- 
legenden und  für  dieAnregung,  die  dabei  von  Steinen  ausging, 
sind  die  Ergebnisse,  die  ich  in  Einsiedeln  feststellen  konnte. 

Fassbind  spricht  in  seinem  im  Jahre  1807  geschriebenen 
Manuskript : Vaterländische  Religionsgeschichte  VI  Bd.  I. 
Teil,  das  sich  im  Stiftsarchiv  von  Einsiedeln  *)  befindet,  von 
einem  grossen,  silbernen  Vortragskreuz,  das  im  Kirchen- 
schatz von  Einsiedeln  aufbewahrt  werde.  Erbeschreibt  das  Kreuz 
S.  302  v f.  folgendermassen  : « Das  grösste  (Kreuz)  ist  sehr  alt, 
voll  heiliger  Reliquien  schon  a.  1197  von  Abt  Wirand  gemacht 
worden,  ist  4 Schuh  hoch  ohne  Postament  und  wohl  6 Zoll 
breit  und  4 ’/«  dick,  von  gotischem  Geschmack  mit  vielerlei 
Figuren  und  Inschriften.  Man  liest  unter  anderm  darauf: 
Adalbero  et  Utto  pro  Domino  de  se  simul  hoc  opus  statuere. 
Auf  der  andern  Seite  steht : In  hac  cruce  continentur...  (folgen 
Reliquienbezeichnungen,  die  für  uns  nichts  bemerkenswertes 
haben).  Auf  der  einten  Seite  ist  die  Bildnuss  Christi  sehr 
seltsam  vorgestellt  und  auf  der  Gegenseite  die  der  heiligen 
Märtyrin  und  Jungfrau  NVillgefortis  vulgo  Cumernuss  genannt 
mit  einem  langen  Bart  und  goldenen  Krone.  Diese  Bildnuss, 
obwohl  sehr  schwer,  wird  all  Jahr  nach  Steina  prozessions- 


’)  S.  oben  S.  112. 

’)  Auch  in  den  anderen  Hsa.  Fnssbinds  finden  wir  Notizen  über 
die  Einsiedler  Kümmernis.  So  in  der  Aargauer  Hs. : Altertümer  II,  141  v 
und  142.  Dort  heisst  es  an  der  ersten  Stelle  : « Dessgleichen  komt  das 
Gotzhus  Einsiedeln  auch  jährlich  im  Mayen  mit  -f-  und  Fahnen,  3 
Priestern  und  bringen  auch  Ihre  gekreutzigte  Jungfrau  Willgefordis, 
aber  in  Silber  mit»;  an  der  zweiten  Stelle  folgen  auf  die  Beschreibung 
des  heil.  Bildes  von  Steinen  die  Worte  ; « gantz  gleich  dero  zu  Bürgten 
und  Einsiedeln  ».  Ähnlich  in  der  Luzerner  Hs.  : Das  christl.  Schwyz, 
IV  b S.  39. 
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weiss  und  an  Sankt  Jörgentag  umgetragen,  ist  in  allen  Brönts 
und  Stürmen  erhalten  worden,  ein  wahrhaft  ehrwürdiges  Al- 
tertum. Der  heilige  Kreuzpartikel  darin  ist  von  seltener 
Grösse  ').  » 

Das  so  von  Fassbind  beschriebene  kostbare  Vortrags- 
kreuz ist  jetzt  verschollen,  findet  sich  aber  schon  früher  in 
der  Litteratur  erwähnt.  So  begegnen  wir  Notizen  darüber  in 
Mabillons  Iter  gernianicum  und  in  Calmets  Diarium  Helveti- 
cum  ; aber  in  beiden  Werken  steht  nichts  von  einer  Darstel- 
lung der  hl.  Kümmernis,  die  sieh  auf  dem  Kreuz  befände  s). 
1*.  Odilo  Ringholz3)  zitiert  noch  ein  altes  Inventar,  in  welchem 
1598  genannt  wird  « das  gross  Kreuz  Christi,  unsers  Herrn, 
welches  gar  zerbrochen  worden  durch  Hin-  und  Hertragen, 
wann  man  mit  Kreuz  in  andere  Ort  gangen.  » 

Weiter  führt  uns  in  unserer  Frage  das  in  Einsiedeln  be- 
findliche handschriftliche  Schatzverzeichnis,  welches  aus  dem 


')  Diese  Stelle  ist  in  ihrem  Hauptteil  jetzt  auch  abgedruckt  bei 
P.  Odilo  Rtnghoh,  Gesell,  des  fürstl.  Bonediktiuerstiftes  Einsiedeln, 
I Bd.  (Eins.  1902)  s.  85. 

*)  Mabilton,  Iter  german.  (Hamburgi  1717)  p.  HO:  a Crux  est 
oliam  valde  antiqua  et  procera,  in  qua  Christi  ettlgies  quatuor  clavis 
pro  niore  veterum  afflxa  est,  adhibitis  utrimque  in  crucis  ramis  variis 
rciiquiis  cum  variis  etiam  inscriptionibus,  quarum  haoe  una  est : Adal- 
bero et  Uto  pro  Domino  de  se  »imul  hoc  constituerunt.  o C'ulmct,  Diarium 
Helveticum  (Einsiedeln  1756)  p.42:  « Crux  argen tea  vetustissima  quatuor 
podes  alta  et  unum  vere  pedem  lata,  cui  circumscribitur  liaec  Epigra- 
pha  : Adalbero  et  Uto  pro  Domino  de  se  simul  hoc  opus  statuere.  A tergo 
cruciUxi  itnaginis  haec  leguntur:  ln  hac  cruce  contincritur...  » 

3)  Gesch.d.  BS.  Eins.  I,  183.  Über  Adelbero  und  Uto,  welche  nach 
der  oft  angeführten  Inschrift  das  Kreuz  au  fertigten,  iiussert  sich  P.  Odilo 
Kingholz  folgcndermassen : « Leider  geben  unsere  Gesell  ichtsquollen  keine 
Auskunft  überdie  beiden  Persönlichkeiten,  und  mit  Vermutungen  wollen 
wir  den  Leser  verschonen.  » Er  ist  ferner  der  Meinung,  dass  die  Tradi- 
tion, Wernber,  welcher  im  Jahre  1192  auf  die  Abtswiirde  verzichtete, 
habe  djmn  als  Kustos  das  Kreuz  anfertigen  lassen,  unglaubwürdig  sei, 
das  Kreuz  vielmehr  älter  war  und  wohl  von  Anfang  an  im  Besitz  des 
Stiftes  sich  befand. 
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letzten  Viertel  des  18.  Jahrhunderts  stammt.  Dort')  Anden  wir 
eine  eigentümlich  verbesserte  Stelle,  die  wir  in  der  Weise 
wiedergeben,  dass  wir  die  im  Manuskript  durchgestrichenen 
Wörter  hier  in  eckige  Klammern  setzen  : « Dieses  [uralte] 
silberne  Kreuz  [wird  von  einigen  Kümmernis*  genannt , ist  aber 
ein  wahres  Kreuz.  Ich  erzähle  die  Geschichte  : ] (statt  dessen 
darüber  geschrieben  :)  ist  sehr  alt.  Die  wahre  Geschichte  ist: 
Zur  Zeit  Abtes  Embricius,  Embero,  w-urde  eben  dieser  Abt  vom 
Grossen  zu  Rapperschwil  abgesetzt  und  sein  Sohn  statt  seiner 
eingedrungen  ; als  Kaiser  Sigismund  auf  Einsiedeln  kam, 
[wollte]  musste  der  eingedrungene  weichen  *).  Abt  Embricius 
wollte  [es  auch]  nicht  mehr  [annehmen]  Abt  sein,  [und  wurde 
hiernach]  sondern  ward  Dekanus  und  Kustos  zugleich,  [wollte 
viele  kostbare" Reliquien  in  einem  Kreuz  versammeln],  unter  wel- 
chem dieses  Kreuz,  wozu  [ihm]  zwei  Grosse  aus  Deutschland, 
Adelbero  etOtto  [Uto]  dasSilber[verehrt]  vergabt,  ist  verarbeitet 
worden.  Supra  caput  crucifixi,  zu  obrist  steht  mitalterSchrifl : 
goldene  Buchstaben  Jesus  Nazarenus,  Rex  iuda-orum  ; ad  pedes 
crucifixi : Adebero  (sic)  et  Uto  pro  Dwo  de  se  simul  hoc  opus 
statuere;  a tergo  imaginis  crucifixi  hmc  leguntur  : In  hac 
cruce  continentur...  (folgt  Reliquienverzeichnis).  Rückwärts  in 
medio  crucis.  in  summitate  crueis,  ad  dextram  crucis  stehen 
Gedanken  vom  Leiden  des  Herrn,  zu  Gott : zum  Beispiele: 
omne  venit  de  me,  per  me  ; manet  et  redit  ad  me  etc.,  mortem 
tulit,  revixit  etc.,  [tulit  pondera]  hic  sanat  sanguis.  Es  ist  also 
nicht  eine  Kummernuss,  Christus  hat  eine  Krone  auf  dem  Haupt 
u.  s.  w.,  wie  es  das  gemeine  Volk  glaubt.  Und  dass  ein  wunder- 
bares Kreuz  und  mirakulös  ist,  ist  die  Ursache  diese  : weil  es 
mehrmals  in  allen  Flammen,  wo  andere  Sachen  eingeäsc.hert, 
alle  Zeit  unversehrt  geblieben  ; wenn  das  Feuer  eine  solche 
Ehrfurcht  bezeugt,  was  sollen  vernünftige  Menschen  nicht 


')  A.  GB.  5.  S.  145  ff. 

’)  Die  Worte  von  a zur  Zeit » bis  a weichen  » sind  mit  blauem 
Stift  einst  von  P.  Odilo,  wie  dieser  mir  sagte,  durch  gestrichen  worden. 
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thun  ? Dieses  Kreuz  ist  5 Schuh  9 Zoll  lang,  4 Schuh  2 Zoll 
breit.  Die  Breite  über  Zwecks  oder  der  Stamm  8 '/*  Zoll,  wo- 
rin die  Reliquien  eingeschlossen.  Die  Jahrzahl  — » 

Endlich  finden  wir  in  demselben  Manuskript  S.  208  noch 
einmal  eine  Beschreibung  des  Kreuzes.  Sie  beginnt  : « Die 
Kummernuss  sogenannte,  aus  dem  Calmet  beschrieben».  (Folgen 
die  Inschriften).  Ferner  S.  209:  ocrux  argenlea  vetustissima : 
(vocatur  Kümmernuss))).  Hier  werden  die  Inschriften  mit  Nach- 
zeichnung der  einzelnen  Kapilalbuehstaben  wiederholt.  Dabei 
sind  am  Anfang  und  im  Text  rote  Zeichen.  Dann  heisst  es  am 
Schluss  : « Der  erste  § rot  steht  oben  dem  Heiland  vorwärts 
geschrieben.  Der  andere  § rot  angezeigt  rechter  Hand  neben 
dem  Heiland.  Der  dritte  § linker  Hand  neben  dem  [Korn]  Hei- 
land. Der  4.  Paragraph  rot  unter  dem  Heiland  im  Stamm...  » 
Endlich  folgt  noch  ein  Zusatz,  der  mit  blauen  Streichen  einst 
(von  P.  Odilo)  durchgestrichen  wurde  : « Geschichte  von  der 
Kummernuss.  Abt  Embricius,  Embero,  Gross  von  Rappersch- 
wil.  Kaiser  Sigismund.  Dekan,  Kustos  zugleich.  Blieb  in  allen 
Flammen  unversehrt.  » 

Das  Ergebnis  ist  nicht  zweifelhaft.  Das  Bild  des  gekrön- 
ten, gekreuzigten  Erlösers — nur  ein  Kruzifixus  ist  dargestellt 
gewesen  — auf  dem  alten  Prozessionskreuz  wurde  für  eine 
heilige  Kümmernis  gehalten,  und  so  auch  schlechtweg  das 
ganze  Kreuz  genannt.  Die  Einsiedler  Patres  hatten  aber  genug 
kritischen  Sinn,  um  diese  Auffassung  nicht  aufkommen  zu 
lassen,  obgleich  auch  ihnen  die  VolksbezeichnungKümmernis 
für  das  Kreuz  fast  geläufig  geworden  zu  sein  scheint.  Wir 
haben  noch  andere  Beispiele  dafür,  dass  man  grade  in  Klö- 
stern, wo  die  Tradition  sicher  weitergegeben  wurde,  die  Ko- 
pien des  Volto  Santo  als  Erlöserbilder  und  nicht  als  Bilder  der 
heiligen  Kümmernis  verehrte.  So  wird  das  Bild  der  hl.  Hilfe 
in  Bamberg,  das  in  dem  1803  saekularisierten  Dominikanerin- 
nenkloster aufbewahrt  wurde,  noch  heute  als  Erlöserbild  in 
der  St.  Gangolfkirche  verehrt.  So  haben  die  Cistercienserin- 
nen  des  im  Jahre  1803  aufgehobenen  Klosters  zu  Kirchheim 
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im  Ries  (Württemberg)  die  in  ihrem  Frauenchor  dargestellte 
Kopie  des  Volto  santo  von  Lucca  immer  für  ein  Erlöserbild 
angesehen  '). 

In  Einsiedeln  interessieren  uns  aber  noch  die  Beziehun- 
gen zu  Steinen,  die  wir  deutlich  fassen  können.  Mit  dem 
Kreuz  wurde  jahrelang  nach  Steinen  gewallfahrt  ; dieser 
Kreuzgang  lässt  sich  seit  1579  nachweisen  ’).  Am  Pfingst- 
montag und  Dienstag  aber  kam  der  Kirchgang  Steinen  mit 
den  anderen  Pfarreien  nach  Einsiedeln  *).  Die  Auffassung  des 
Prozessionskreuzes  von  Steinen  als  Kümmernisbild  ist  also 
auf  das  Prozessionskreuz  von  Einsiedeln  übergegangen,  zumal 
auch  die  von  Bürglen  sich  ein  Kümmernis-  Prozessionskreuz 
hatten  anfertigen  lassen.  Der  Vorgang  ist  also  ganz  analog, 
dem,  welchen  wir  bei  dem  romanischen  Kreuz  von  Schwyz 
festgestellt  haben.  Wir  brauchen  dabei  gar  nicht  anzuneh- 
men, dass  der  Kruzifixus  auf  dem  Einsiedler  Kreuz  ganz  be- 
kleidet war  und  deshalb  leicht  als  eine  Kümmernisfigur  ange- 
sehen werden  konnte.  Es  wird  ein  romanischer  Kruzifixus 
gewesen  sein.  Thomas  Fassbind,  der  Pfarrer  von  Schwyz  war, 
zögerte  nicht,  die  allgemein  gewordene  Auffassung,  das  Ein- 
siedler Kreuz  sei  ein  Kümmernis-Kreuz,  anzunehmen.  Aber  er 
wusste,  dass  auf  der  einen  Seite  der  Heiland  dargestellt  war  ; 
so  suchte  er,  der  das  Kreuz  wohl  nie  selbst  genau  betrachtet 
hatte,  durch  einen  Kompromiss  sich  zu  helfen.  Er  nahm  an, 
dass  das  Bild  der  hl.  Kümmernis,  von  deren  langem  Bart  man 
ihm  erzählt  hatte,  auf  der  Rückseite  des  Einsiedler  Kreuzes 
angebracht  sei. 

Einen  analogen  Vorgang  zu  dem  in  Einsiedeln  nehmen  wir 
in  Alpnach  wahr.  Hier  befand  sich  früher  ein  Holzbild,  das 
jetzt  in  Engelberg  ist  und  dort  sehr  genau  untersucht  wurde. 


')  Koppler  im  Archiv  f.  Christi.  Kunst  1892  S.  75. 

’)  P.  Odilo  Ringholz,  Gesch.  d.  BS.  Einsiedeln  I,  85  A.  6.  Vgl 
oben  S.  149  A.  2. 

’)  Fussbind,  Das  Christi.  Schwyz  (H.  Luzern)  IV  b S.  43. 
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Die  Ergebnisse  dieser  Untersuchung  nebst  einer  Photographie 
hat  Staatsarchivar  Dr  Robert  Dürrer  jüngst  veröffentlicht '). 
Das  Bild  ist  l,90m  hoch  und  zeigt  eine  früher  an  ein  Kreuz 
geheftete,  bärtige,  ganz  bekleidete  Figur.  Von  dem  Kreuz  ist 
allein  der  zwischen  den  beiden  neben  einander  stehenden 
Füssen  befindliche  Fussblock  übrig  geblieben,  auf  welchem 
ein  Reliefkelch  von  romanischer  Form  zu  erkennen  ist.  Die 
Augen  sind  geöffnet.  Das  Haupt  ist  leicht  nach  vorn  gesenkt. 
Das  in  der  Mitte  glatt  gescheitelte  Haar  war  zur  Darstellung 
gebracht  durch  ein  eng  anschliessendes  Kopftuch,  an  dem 
kleine,  mennigrote  Farbenpartikel  erhalten  sind.  Der  Grund 
hierfür  ist  wohl  darin  zu  erblicken,  dass  man  dadurch  einer 
Krone  einen  besseren  Halt  sichern  wollte.  Hinter  den  Ohren 
fällt  das  wieder  aus  Holz  geschnitzte  Haar  zu  beiden  Seiten 
über  die  Schultern  herab.  Der  Körper  ist  mit  einer  bis  zu  den 
Knieen  reichenden  Acrmeltunika  bedeckt,  die  um  die  Hüften 
gegürtet  ist  und  auf  braunrotem  Grunde  sehr  merkwürdige, 
von  Dürrer  näher  gekennzeichnete  Muster  aufweist.  Auch  die 
Borte,  am  Halsausschnitt,  am  Saum  und  an  den  Aermeln,  wie 
der  geknotete  Gürtel  sind  in  sehr  bemerkenswerter  Art  ge- 
mustert. Am  Ende  der  Tunika  kommt  ein  in  symmetrischen 
dünnen  Falten  herabhängendes  weisses  Untergewand  zum 
Vorschein. 

In  späterer  Zeit  - Dürrer  meint  im  17.  Jahrhundert  — 
wurde  die  Tunika  mit  grellroter  Oelfarbe  angestrichen,  auf 
die  man  goldene  und  silberne  Sterne  aufselzte.  Aus  späte- 
rer Zeit  sind  auch  die  Ergänzung  der  Nase  und  der  angesetzte 
rechte  Aermelabschnitt,  von  denen  als  noch  spätere  Erneue- 
rungen die  rohen  Hände  und  die  Ergänzung  der  linken  Fuss- 
spitze  zu  unterscheiden  sind. 

Dass  wir  eine  Darstellung  des  gekreuzigten  Erlösers  vor 
uns  haben,  kann  nicht  zweifelhaft  sein.  Weibliche  Kennzei- 


*)  Dürrer,  Die  Kunst-  und  Architektur-Denkmäler  Unterwaldens 
(Beilage  z.  Anzeiger  f.  schweizerische  Altertumskunde  1301)  S.  178  f. 
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chen  sind  nirgends  wahrzunehmen.  Aus  welcher  Zeit  stammt 
aber  der  Typus  dieses  Schnitzbildes  ? Dürrer  sagt  ohne  An- 
gaben weiterer  Gründe,  dass  das  Bild  « sicher  noch  ins  XII. 
Jahrhundert  gehöre.  » Ich  möchte,  ohne  indessen  mir  ein 
autoritatives  Urteil  in  dieser  heiklen  Frage  anzumassen, 
sagen,  dass  es  spätestens  dem  XII.  Jahrhundert,  angehören 
wird.  Zum  Vergleich  dürfte  man  sehr  gut  das  Imcrward- 
Kruzifix  vom  Dom  St.  Blasii  in  Braunschweig  heranziehen,  wel- 
ches noch  von  einigen  ins  neunte  Jahrhundert,  von  anderen  in 
den  Anfang  des  H.  Jahrhunderts  gesetzt  wird  ').  Die  ganze 
Haltung  der  beiden  Figuren,  der  lange  schmale  Körper,  die 
Behandlung  der  Aermel  wie  der  Füsse  ist  die  gleiche.  Ver- 
schieden ist  indes  die  Form  des  Bartes,  der  an  dem  Braun- 
schweiger Bild  viel  länger  ist,  wodurch  das  Gesicht  einen 
alternden  Ausdruck  erhält.  Das  entscheidende  Wort  in  der 
Frage  nach  dem  Alter  unseres  Bildes  kommt  wohl  denjenigen 
Forschern  zu,  welche  die  für  Tunika,  Borte  und  Gürtel 
verwendeten  Muster  chronologisch  festzusetzen  wissen.  Diese 
Muster  ähneln  denjenigen,  die  in  der  Metalltechnik,  z.  B.  auf 
dem  Reliquienschrein  Karls  der  Gr.  in  Aachen  aus  dem  An- 
fang des  13.  Jahrhunderts  Anwendung  fanden. 

Wie  verhält  sich  unser  Kruzifix  nun  zu  dem  Volto  Santo 
von  I.ucca  ? Die  Struktur  der  ganzen  Figur  ist  die  gleiche. 
Doch  fehlt  es  nicht  an  kleinen  Verschiedenheiten.  Der  Kopf 
des  Volto  santo  ist  mehr  nach  rechts  geneigt  und  der  Bart 
gespalten.  Ein  Unterkleid  ist  bei  dem  Holzbild  des  Volto  santo 
nicht  zu  bemerken.  Zu  bedauern  ist,  dass  bei  dem  Alpnaeher 
Kruzifix  nicht  mehr  das  Kreuz  vorhanden  ist.  Wäre  der  fin- 
den Volto  santo  charakteristische  Reifen  mit  dem  Kreuz  erhal- 
ten, dann  könnte  es  gar  keinen  Zweifel  darüber  geben,  dass 
die  Figur  von  Alpnach  eine  Kopie  des  Volto  santo  ist.  Aber 


')  Rohault  de  Fleury,  La  messe  V p.  129  setzt  es  in  das  9.  Jahrh., 
Bede,  Gesch.  d.  deutsch.  Plastik,  Berl.  1887,  S.  28,  in  den  Anfang  des 
11.  Jahrhunderts. 
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auch  so  möchte  ich  die  kleinen  Verschiedenheiten  nicht  allzu- 
sehr betonen.  Auch  bei  andern  Kopien  des  Volto  santo  sehen 
wir  eine  grade  Haltung  des  Kopfes,  so  in  Oberwinterthur,  auf 
dem  Wandgemälde  von  Bacharach,  wie  von  Kirchheim  im  Ries 
und  auf  dem  römischen  Kupferstich,  von  dem  ein  Exemplar  in 
der  Bibliothek  des  fünförtlichen  Geschichtsvereins  sich  befin- 
det. Grade  Kopfhaltung  zeigt  endlich  der  mit  der  Aufschrift : 
El  santissimo  Christo  d.  Luca  versehene  Kruzifixus  von  Toledo. 
Ebenso  wenig  darf  uns  die  mangelnde  Fussbekleidung  irre 
machen.  Sie  fehlt  auch  bei  dem  Hilfebild  vom  Bamberg,  das 
durch  den  bei  der  letzten  Restauration  leider  beseitigten  Bo- 
gen als  Volto  santo-Kopie  sicher  beglaubigt  ist.  Der  Bart  hat 
eine  rundliche  Form  auch  auf  dem  einen  der  kleinen  Kreuz- 
ehen, die  sich  in  Rom  im  Campo  Santo  befinden,  und  einst 
Pilgerandenken  von  Lucca  waren  ').  Das  ältere  dieser  Kreuz- 
chen  könnte  noch  dem  10.  Jahrhundert  angehören.  Für  die 
Aehnlichkeit  mit  dem  Volto  santo  bei  dem  Alpnacher  Schnitz- 
bild spricht  zunächst  der  Kelch,  der  freilich  hier  nicht  unter 
einem  der  beiden  Füsse,  sondern  unten  zwischen  beiden  Füs- 
sen sich  befindet  ; doch  war  das  bei  der  Anbringung  des 
Kreuzes  auf  dem  Fussblock  wohl  nicht  anders  möglich  ; zudem 
ist  es  noch  nicht  ausgemacht,  ob  nicht  der  Kelch  in  Lucca 
ursprünglich,  ehe  die  Füsse  des  Volto  santo  bekleidet  wurden, 
diesen  Platz  hatte’).  Noch  wichtiger  ist  die  Farbe.  Auf  dem 
die  Haare  darstellenden  Kopftuch  fand  Dürrer,  wie  oben 
gesagt,  mennigrote  Farbepartikeln  ; das  Oberkleid  hatte 
braunrote  Grundfarbe.  Das  entspricht  ungefähr  den  traditio- 
nellen Farben  des  Volto  santo.  Angelus  Rocca  sagt  in  seinem 
1609  zu  Rom  erschienenen  Buche  vom  Volto  santo : lila 
imago,  quae  Lucae  asservatur,  tamquam  viva  cruci  alfixa  cer- 


')  Veröffentlicht  von  Wüacher-Bccchi  in  Rörn.  Quartalschrift  1901, 
S.  213. 

’)  Guerra,  Storia  del  volto  santo  di  Lucca.  (Lucca  1881)  p.  32  s. 

429  s. 
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nilur : barbam  coloris  avellanae,  subtlavam  scilicet , comae 
adsirailem,  haud  longam,  sed  in  extrema  parle  sensim  biparti- 
tam  Habens1).  Die  ursprüngliche  Farbe  des  geschnitzten  Klei- 
des dürfte  rot  gewesen  sein  *).  Und  endlich  hallt  in  das  Ge- 
wicht, dass  von  den  bekleideten  Kruzifixen  der  Volto  Santo 
von  Uucca  der  im  Abendland  bei  weitem  bekannteste  und  be- 
rühmteste Typus  war. 

Wenden  wir  uns  jetzt  dem  zu,  was  wir  von  den  Schick- 
salen unseres  Alpnacher  Bildes  wissen.  Leider  ist  es  nicht 
viel.  Bis  1820  befand  sich  das  Bild  in  der  alten  Kirche  von 
Alpnach.  Diese  alte  Kirche  von  Alpnach  war  im  Jahre  1345 
geweiht  worden,  aber  schon  seit  dem  Jahre  1173  ist  eine  Kir- 
che in  Alpnach  nachweisbar.  In  der  1345  neuerbauten  Kirche 
wurde  der  Altar  in  der  Mitte  des  Schiffes  unter  dem  Chorgit- 
ter zu  Ehren  des  hl.  Kreuzes  geweiht.  Dort  könnte  einst  unser 
Kruzifix  gestanden  haben  a).  Zuletzt  befand  es  sich  aber,  wie 
uns  Lütolf  *)  nach  den  Mitteilungen  von  Kaplan  Imfeld  in 
Bürgten  bei  Lungern  im  Jahre  1863  berichtet,  «an  der  Mauer 
ob  den  Stühlen  der  Weiber.  » 

Die  Feststellung  dieser  Thatsache  ist  nicht  ganz  unwich- 
tig, denn,  wenn  unser  Kreuz  auf  der  Weiberseite  gehangen 
hat,  wo  in  Steinen  und  in  Tuggen  die  Wilgefortiskreuze  hin- 
gen, so  muss  man  wohl  daraus  folgen,  dass  das  Kruzifix  von 
Alpnach,  schon  als  es  noch  in  alten  Kirche  war,  dort  zuletzt 


')  Angelus  Rocca,  episc.  Tagestensis,  De  particula  sanctissimae 
crucis  (Romae  1609)  p.  40  (Eiusdem  Opp.  omnia,  Romae  1719,  T.  I 

p.  262). 

’)  Vansittard,  An  account  ot  the  holy  cross  of  Lucca.  (Rome  1898) 
p.  14  : This  dark  coloring  has  evidently  been  applied  at  a later  period 
than  the  original  construction,  for  it  covers  and  fills  up  all  the  pattern 
worked  around  the  throat  and  border  of  the  dress  with  which  it  had 
been  docorated , nor  is  it  possible  to  discover  if  the  traditional  colors  had 
previosly  existed,  viz.  ehestnut  for  the  hair  and  beard  and  red  for  the 
covering  of  the  body. 

J)  Vgl.  Dürrer,  a.  a.  O.  S.  10  f. 

‘)  Gf.  XIX,  195. 
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für  ein  Kümmern isbild  angesehen  wurde.  Als  1820  die  neue 
Kirche  bezogen  wurde,  wanderte  das  Kreuz,  dessen  kunst- 
historischen Wert  niemand  mehr  würdigte,  in  das  Gewölbe 
(Dachstuhl)  der  neuen  Kirche.  Aufmerksam  gemacht  durch 
die  Publikation  von  Lütolf,  bat  sich  im  Jahre  1865  Kloster- 
kaplan Ming  von  Sarnen  das  Kreuz  für  sein  Kloster  aus.  Er 
erhielt  es.  Das  Frauenkloster  von  Sarnen  befindet  sich  unter 
der  Leitung  des  Klosters  Engelberg.  So  erklärt  sich,  dass  das 
Kreuz  von  Sarnen  nach  Engelberg  kam,  wo  es  in  der  dortigen 
Altertumssammlung  in  guter  Hut  ist. 

Von  einer  Verehrung,  die  das  Bild  einst  als  Kümmernis- 
bild in  Alpnach  empfangen  habe,  ist  nichts  bekannt.  Dass  die 
Phantasie  des  Volkes  sich  aber  auch  hier  mit  der  bärtigen 
Heiligen  beschäftigte,  beweist  eine  sonderbare  Legendenform, 
die  uns  Lütolf ')  aus  Obwalden  mitteilt.  Hierin  ist  von  der 
gewöhnlichen  Legende  nur  der  eine  Zug  geblieben,  dass 
St.  Kümmernis,  eine  fromme,  reiche  Jungfrau,  zu  Gott  gefleht 
habe,  ihr  einen  Bart  zu  geben.  Die  Motivierung  dieses  Gebets 
ist  eine  ganz  andere,  als  gewöhnlich  berichtet  wird.  Die  Jung- 
frau wollte  in  ein  Männerkloster  eintreten.  Sie  erhielt  den 
Bart,  begab  sich  auf  die  Pilgerschaft  und  fand  ein  Kloster,  in 
dem  ihr  Aufnahme  gewährt  wurde,  und  wo  sie  viele  Jahre 
demütig  Gott  und  den  Brüdern  diente.  Nun  musste  noch  die 
Kreuzigung  der  bekleideten  Figur  erklärt  werden.  Das  ge- 
schah in  der  Weise,  dass  man  sich  erzählte,  Räuber  hätten 
das  Kloster  überfallen  und  die  Mönche  gekreuzigt.  Darunter 
war  auch  St.  Kümmernis.  Als  man  ihren  Leichnam  vom 
Kreuze  genommen  und  vor  der  Beerdigung  in  üblicher  Weise 
waschen  wollte,  « kam  alles  an  den  Tag.  » Der  Kern  dieser 
Legende  — eine  Jungfrau,  die  mit  Mönchen  unerkannt  zusam- 
menlebt — ist  nicht  neu  ; er  findet  sich  schon,  wie  Lütolf 
bemerkte,  in  der  Legende  der  hl.  Euphrosyne  von  Alexandrien. 
Nur  ist  hier  die  Verwicklung  noch  grösser  und  die  Ver- 


')  Gf.  XIX,  197  f. 
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knüpfung  besser.  Der  Vater  will  die  Heilige  verheiraten.  Um 
dem  zu  entgehen  und  alle  Nachforschungen  des  Vaters  zu 
vereiteln,  geht  Euphrosyne,  als  Mann  verkleidet,  in  ein  Män- 
nerkloster, wo  sie  einem  alten  Einsiedler  zu  geistiger  Leitung 
übergeben  wurde.  Dem  Vater,  der  oft  zu  dem  Kloster  kam, 
gibt  sie  sich  hei  ihrem  friedlichen  Tode  zu  erkennen.  In  der 
Euphrosyne-Legende  fehlt  somit  das  Bartwunder,  wie  die 
Kreuzigung,  die  freilich  von  einer  Legende,  die  die  Geschichte 
einer  gekreuzigten  bärtigen  Heiligen  erzählen  wollte,  verlangt 
wurden. 

Eine  weitere  Ausschmückung  erhielt  die  Obwaldener  Le- 
gende noch  dadurch,  dass  man  dem  Leben  der  heiligen  Ma- 
rina ')  eine  Einzelheit  entnahm.  St.  Kümmernis  wäre  einmal 
von  einer  Dirne  der  Vaterschaft  angeklagt  worden  und  hätte 
sich  deshalb  verurteilen  lassen. 

Aus  diesen  in  Obwalden  auftretenden  Legendenformen 
ersehen  wir,  wie  ich  glaube,  zur  Genüge,  dass  dem  Volke  nur 
die  Figur  als  die  Gestalt  einer  weiblichen  Heiligen,  Namens 
St.  Kümmernis,  bekannt  war  — vielleicht  durch  die  St.  Küm- 
mernis von  Steinen  — und  dass  man  sich  die  Legende  durch 
Entlehnung  aus  andern  Legenden  zurecht  legte.  Ein  von  der 
Geistlichkeit  geleiteter  Kümmernis-Kult  ist  hier  nicht  vor- 
handen. Sonst  würde  man  die  offiziell  vom  römischen  Marty- 
rologium  verbreitete  Legende  gekannt  haben. 

Bei  den  Legenden  und  Bildern,  welche  wir  bisher  be- 
trachtet haben,  fehlte  ein  Zug,  der  sonst  in  der  Regel  mit  der 
Legende  verbunden  ist  und  auch  auf  den  Monumenten  zur 
Darstellung  kommt.  Ich  meine  die  Legende  von  dem  Geiger, 
welchem  die  am  Kreuze  hängende  Figur  einen  ihrer  kostbaren 


’)  Lütolf  a.  a.  O.  spricht  von  der  hl.  Melania.  Das  ist  wohl  eine 
Verwechslung.  Siehe  die  « Legende  von  der  heiligen  Marina  i>  in  Cle- 
mens Brentanos  ausgewäblten  Poesieen  hersg.  v.  Diel  (Freib.  i.  B.  1873) 
S.  84  a. 
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Schuhe  zuwirft.  In  der  Tradition  von  Lucca  wird  die  Legende 
auf  eine  Begebenheit  zurückgeführt,  die  unter  Bischof  Paga- 
nello  im  April  1282  statlfand  ').  Ueber  die  Beglaubigung 
dieses  Berichtes  vermag  ich  mich  noch  nicht  zu  äussern.  ln 
Deutschland  findet  sich  die  Legende,  soweit  ich  bis  jetzt  sehen 
kann,  zum  ersten  Male  im  Jahre  1492  in  dem  Passionale  von 
Lübeck,  wo  sie  von  dem  « hyllyken  Kruee  in  der  Stadt  Lucca  » 
erzählt  wird  *).  Bilder,  die  die  Legende  zur  Darstellung  brin- 
gen, stammen  aber  schon  aus  früherer  Zeit.  Aus  dem  13.  Jahr- 
hundert haben  wir  den  Geiger  auf  einem  französischen  Elfen- 
bein-Triptychon ®),  aus  dem  Ende  des  14.  Jahrhundert  finden 
wir  ihn  in  Deutschland  ‘).  Die  Geiger-Legende  bezieht  sich 
ursprünglich  auf  den  Volto  Santo,  den  gekreuzigten  Erlöser, 
und  es  wäre  durchaus  nicht  gerechtfertigt,  wenn  man  aus  ihr 
allein  bei  den  Darstellungen,  die  den  Geiger  haben,  sehliessen 
wollte,  dass  wir  es  mit  der  Figur  der  legendären  Heiligen,  und 
nicht  mit  dem  Volto  santo  zu  thun  haben. 

Dies  muss  vorausgeschickt  werden,  wenn  wir  uns  jetzt 
den  in  der  Schweiz  befindlichen  Darstellungen  mit  dem  Geiger 
zuwenden. 

Die  bekannteste  unter  diesen  Darstellungen  ist  das  Stein- 


’)  Deila  origine,  invonzione  e traslazione  del  prozioso  siniulacro  di 
Gesü  Crocifisso  detto  coniuneuiente  II  Volto  Santo.  Lucca,  Presso  Fr. 
Baroni  1848.  p.  82.  Cfr.  Giterra,  Storia  del  Volto  santo  p.  430. 

*)  Vgl.  auch  Marino  Sanuto,  Spedizione  di  Carlo  VIII  ed.  Fulin 
p.  110.  (Gütiger  Hinweis  von  H.  D'  Hvidenheimer  in  Mainz). 

’)  Bouccnne  in  Revue  de  l’art  chrcHien  X (1806)  119  f. 

*)  Das  Saalfelder  Bild,  welches  allerdings  erst  in  einer  Ausführung 
vom  J.  1516  mit  der  Aufschrift  Salvador  mundi  uns  erhalten  ist,  muss 
schon  am  Ende  des  14.  Jahrhunderts  vorhanden  gewesen  sein,  denn 
1379  wird  in  Saalfeld  eine  Kapelle  ein  honorem  sancti  salvatoris  b.  Ka- 
therinae»  genannt,  1383  eine  « Kapelle  sente  Gehulfin  uf  der  Brucken 
vor  Salvelt ».  Waldmann,  Uber  den  thüringischen  Gott  Stuffo  (Heili- 
genstadt 1857),  218.  — Kcppler  hat  gezeigt,  dass  das  Bild  von  Kirchheim 
im  Ries  wahrscheinlich  aus  dem  Ende  des  14.  Jahrh.  stammt.  Archiv 
f.  christl.  Kunst,  1892,  S.  73  f.,  101. 
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relief  am  Turm  von  Ober-  Winterthur.  Da  es  hoch  oben  am  Turm 
hängt,  so  ist  eine  getreue  Wiedergabe  durch  Photographie 
nicht  möglich  ; wir  besitzen  nur  eine  auf  einer  Zeichnung  be- 
ruhende Lithographie  , die  oft  wiedergegeben  wurde  '),  aber 
nichtgenau  ist.  Es  wäre  dringend  erwünscht,  dass  die  Schweiz. 
Gesellschaft  für  Erhaltung  historischer  Kunsldenkmäler  von 
dem  viel  behandelten  Relief  einen  Abguss  hersteilen  liesse. 
Die  beste  Beschreibung  haben  wir  von  Rudolf  Rahn  in  seiner 
Abhandlung  über  die  Kirche  von  Ober-Winterthur  *).  Das 
Relief  befindet  sich  auf  einer  quadratischen  Tafel,  die  jeder 
Einrahmung  entbehrt.  Es  stellt  eine  bärtige,  bekleidete  und 
gekrönte  Figur  dar,  deren  Arme  wagerecht  ausgebreitet  sind. 
Die  Krone  zeigt  drei  stumpfe  Zacken.  Der  Bart  spaltet  sich  in 
zwei  Enden,  lieber  dem  Haupt  wölbt  sich  ein  halbkreisförmiger 
Bogen  oder  Reifen,  der  unter  den  Händen  in  grossen  lilien- 
artigen Ornamenten  endet.  Die  Aermeltunika,  mit  welcher  die 
Figur  bekleidet  ist,  wird  durch  einen  Gürtel  zusammenge- 
halten. Oberhalb  des  Gürtels  ist  auf  dem  Kleid  ein  Kreuz  zur 
Darstellung  gebracht.  Von  der  Mitte  des  Gürtels  geht  ein 
Streifen  nach  unten,  den  man  als  die  Fortsetzung  eines  in  den 
Gürtel  gesteckten  Kreuzes  ansah,  während  ich  darin  nur  eine 
besondere,  mit  dem  Gürtel  in  Zusammenhang  stehende  Ver- 
zierung des  Kleides  sehe.  Die  Füsse  sind  beide  ganz  nach 
aussen  gewendet.  Der  linke  Fuss  ist  beschuht ; unter  dem 
rechten  Fuss  ist  der  herabfallende  Schuh  dargestellt.  Rechts 
neben  der  Figur  kniet  ein  Geiger,  dessen  Gesicht  nach  vorn 
gewendet  ist.  Er  trägt  einen  mehrfach  geschlitzten  Wams 
und  eine  eng  anliegende  Hose. 

Es  kann  m.  E.  kein  Zweifel  sein,  dass  das  Bild  den  Volto 
santo  von  Lucca  darstellen  sollte.  Das  zeigt  vor  allem  der  dem 


')  Sie  erschien  zuerst  im  Anzeiger  f.  Schweiz.  Gesell,  u.  Alter- 
tumskunde Bd.  I,  S.  19. 

*)  Mitteil.  d.  antiquar.  Gesellschaft  in  Zürich  47  (Bd.  21,  H.  4), 

1883,  s.  as  t. 
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Volto  santo  eigentümliche  Bogen  mit  den  lilienartigen  Enden  ’). 
Die  lang  auf  die  Schultern  herabfallenden  Haare,  der  in  zwei 
Enden  gespaltene  Bart  entsprechen  dein  Volto  santo.  Das 
Kreuz  auf  der  Brust  finden  wir  mehrfach  auf  Kopien  des  Volto 
santo  ; so  auf  einem  Bilde  in  Parma  ; auf  alten  Abbildungen, 
welche  die  frühere  Form  des  heute  noch  als  Erlöserdarstellung 
verehrten  Bildes  der  hl.  Hilfe  von  Bamberg  wiedergeben  ; auf 
dem  Kleide  des  Santo  Bulto  de  Jesus,  das  in  El  Barrio  de  La 
Xerea  in  Spanien  verehrt  wird  ; auf  dem  irrtümlich  als  « die 
heil.  Kümmernis  » bezeichneten  Holzbild  des  germanischen 
Museums  in  Nürnberg;  auf  der  aus  dem  Pusterthal  stammen- 
den Figur,  die  jetzt  von  dem  Museum  von  Meran  erworben 
wurde,  wie  auf  dem  Bild  von  Roxel  bei  Münster  i.  W.  Das 
sogleich  zu  besprechende  Wandgemälde  von  Stein  a.  Rhein 
zeigt  drei  Kreuze  auf  der  Brust  der  gekreuzigten  Figur,  zwei 
kleinere  und  in  der  Mitte  ein  grösseres.  Endlich  kenne  ich 
einen  vielleicht  aus  dem  18.  Jahrhundert  stammenden  Stahl- 
stich, mit  der  Unterschrift  : Le  S.  volto  de  Lucques  ; auf  der 
Brust  ist  ein  Kruzifix  in  der  modernen  Form  dargestellt.  Hier 
findet  sich  auch  der  Streifen,  welcher  von  der  Mitte  des  Gür- 
tels nach  unten  geht,  erklärt.  Es  ist  jener  noch  heute  auf  dem 
schwarzen  Sammtrock  desVolto  santo  sichtbare,  mit  vielen  Fi- 
guren geschmückte  Metallstreifen , der  sich  oft  auf  älteren 
Abbildungen  auch  vorfindet  *). 


')  Dies  Argument  wurde  auch  von  Wüschen- Becchi  in  seinem 
Aufsatz  a Santa  Wilgeforte»  geltend  gemacht.  Cosmos  catholicus.  (Roma 
1901)  Anno  111  Nr.  18  p.  578. 

')  Vgl.  die  Abbildung  des  heutigen  Volto  santo  u.  a.  in  Freib. 
Geschichtsblätter  IX,  78  Beilage ; das  von  Ats  in  Christi.  Kunst,  3. 
Aufl.  (1899)  S.  331  wiedergegebene  Bild  Fig.  555.  Dann  kenneich  noch 
einen  andern  Kupferstich,  aus  dem  17.  oder  18.  Jahrhundert,  Stecher: 
Suor  Isabella  Piccini  in  Sa  Croce  di  Venezia,  mit  der  gleichen  Verzie- 
rung. Auf  einer  angeblich  aus  dem  Kloster  Knechtsteden  stammenden 
Holztigur,  jetzt  in  meinem  Besitz,  ist  diese  Verzierung  ebenfalls  zu 
sehen,  auf  dem  Gürtel  in  der  Mitte  ein  gleichschenkliches  Kreuz  und 
darüber  ein  griechisches  Kreuz,  auf  dem  noch  in  der  Mitte  der  beiden 
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Eine  eingehende  Betrachtung  der  Einzelheiten  des  Re- 
liefs von  Ober-Winterthur  ist  unerlässlich,  weil  diese  Darstel- 
lung eine  grosse  Rolle  spielt  in  der  versuchten  Zurückführung 
der  Kümmernislegcnde  auf  die  keltische  oder  germanische 
Mythologie.  Hierfür  zog  vornehmlich  Hotz-Osterwald  das  Bild 
von  Ober-Winterthur  heran. 

Die  These,  welche  Hotz-Osterwald  vertrat  ').  lautet : Das 
Bild  zu  Vituduro  stammt  noch  aus  gallo-romanischer  Zeit, 
oder  ist  einem  Original  aus  dieser  Periode  unmittelbar  nach- 
geahmt. Holz  sieht  eine  unverkennbare  Aehnlichkeit zwischen 
unsern»  Steinrelief  und  einem  zu  Vindonissa  gefundenen  Mer- 
kur-Teutales.  In  dem  Bogen  unseres  Bildes  will  er  die  oberen 
Konturen  einer  Nische  erkennen,  wie  sie  in  dem  Merkur-Bild 
sich  findet.  Doch  wer  demgegenüber  die  auf  vielen  Bildern 
des  Volto  Santo  sich  findenden  Bögen  mit  dem  lilienarligen 
Abschluss  stellt,  kann  gar  nicht  im  Zweifel  sein,  dass  wir  nur 
dies  Ornament  auf  unserm  Bilde  zu  suchen  haben,  welches 
vielleicht  in  seinem  Ursprung  auf  den  Kreis  zurückgeht,  der 
die  Kreuzung  romanischer  Kreuze,  besonders  steinerner  Hoch- 
kreuze umschliesst.  Hotz-Osterwald  zieht  wohl  auch  den  Bogen 
des  Volto  santo  in  seine  Betrachtungen  hinein,  doch  will  er  in 
ihm  nur  eine  Reminiseenz  an  die  Nische  heidnischer  Götter- 
bilder sehen.  Dazu  fehlt  es  aber  an  jedem  festen  Anhalt.  Hotz 
legt  ferner  Wert  darauf,  dass  die  Figur  von  Ober-Winterthur 
nicht  an  ein  Kreuz  angeheftet  sei,  dass  ein  Kreuz  über- 
haupt nicht  vorhanden  sei.  Es  erscheint  mir  bedenklich,  bei 
diesem  Steinrelief,  das  schon  deutliche  Spuren  der  Verwitte- 
rung zeigt,  dergleichen  zu  behaupten,  zumal  bei  der  eigen- 


Kreuznngen  je  ein  gleichschenkliges  Kreuz  sich  findet.  Auch  die 
Münzen  von  Lucea,  welche  den  Volto  santo  darstellen,  zeigen  diesen 
Metallstreiten.  Zwei  befinden  sich  in  Luzern  im  Besitz  des  fünf  örtli- 
chen Geschichtsvereins. 

‘)  Illustrierte  Zeitung  1876,  S.  391  und  Sountagsblatt  des  Bundes 
1877,  Nr.  6—13,  besonders  Nr.  9. 
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artigen,  roh  behandelten  Figur  viel  von  dem  Kreuz  in  keinem 
Fall  zur  Darstellung  gelangen  konnte.  Auch  das  unserem  Re- 
lief sehr  nahe  verwandte  Steinrelief  von  Saalfeld,  welches  die 
Aufschrift  « Salvator  mundi  1616  » trägt,  lässt  von  dem  Kreuze 
nur  die  oberen  Balken  erkennen  ; hier  sind  aber  auch  die  Arme 
weniger  wagerecht  als  bei  dem  Bilde  von  Ober-Winterthur. 
Noch  bedenklicher  erscheint  es  mir,  die  Nicht-Durchbohrung 
der  Hände  zu  urgieren  und  an  den  Händen  voluminöse  Faust- 
handschuhe erblicken  zu  wollen.  Hier  können  wir  nichts  an- 
deres als  verwitterte  Formen  der  Hände  wahrnehmen.  Prüft 
man  unvoreingenommen  das  Bild,  so  kann  man  nur  eine,  frei- 
lich rohe  Kopie  des  Volto  santo  mit  dem  Geiger  erkennen. 
Aber  Hotz  ging  eben  von  dem  Ergebnis  aus,  das  er  aus  der 
Namensforschung  gewonnen  zu  haben  glaubte.  Den  Namen 
Kumernus  will  er  aus  einer  keltischen  Form  Kymini=llelfer 
erklären,  und  das  führte  ihn  hauptsächlich  zu  seiner  Theorie 
von  der  keltischen  Gottheit.  Diesen  Weg  hatte  ich  in  unsere;1 
weit  verzweigten  Frage  schon  methodisch  für  verfehlt.  Zu- 
nächst müssen  wir  uns  an  die  Bilderhalten,  dieselben  chrono- 
logisch zu  fixieren  suchen,  und  dann  auf  grund  der  Ergebnisse, 
die  hiermit  erreicht  werden,  an  die  Erklärung  der  Namen 
gehen,  die  viel  weniger  leicht  sichere  Resultate  verspricht. 

Trotzdem  betrat  noch  ein  anderer  Forscher  denselben 
Weg  wie  Hotz : Rehorn ').  Er  deutet  die  Figur  ähnlich 
wie  Hotz,  sieht  statt  des  Kreuzes  über  dem  Gürtel  einen  Ham- 
mer, der  in  dem  Stärkegürtel  stecke.  An  den  Händen  seien 
die  Eisenhandschuhe,  mit  denen  die  Riesen  niedergeschmettert 
werden  sollen,  denn  die  Figur  stelle  den  germanischen  Gott 
Thor  dar,  der  der  Bedrängnis  einen  Damm  entgegensetzt.  Die 
ursprüngliche  Bedeutung  von  Kummer  sei  Damm,  Hemmung; 
in  Wilgefortis  stecke  der  Beiname  Thors  : fairguns. 


')  Germania  Bd.  33  (1887),  S.  461  ff.  Der  Ansicht  von  Reboru 
schliesst  sich  an  Karl  Albr.  Btirnoulli,  die  Heiligen  der  Merowinger 
(Tüb.  1900),  S.  169  ff. 
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Das  sind  haltlose  Phantasien,  die  in  nichts  sich  auflösen 
angesichts  der  Thatsache,  dass  das  Bild  von  Oberwinterthur 
untrügliche  Kennzeichen  hat,  die  es  in  die  Kategorie  der  am 
Ende  des  Mittelalters  zahlreich  verbreiteten  Volto  santo-Kopien 
stellen,  und  dass  es  in  ihnen  eine  völlig  genügende  Erklärung 
findet.  Dass  das  Bild  selbst  wie  die  meisten  ähnlichen  Kopien 
erst  dem  14.  oder  15.  Jahrhundert  angehören  kann,  darauf 
führt  uns  im  besondern  die  Tracht  des  Geigers  l).  Im  allge- 
meinen muss  gegen  die  mythologischen  Erklärungen  auch  das 
geltend  gemacht  werden , dass  diese  Hypothesen  ohne  jede 
Analogie  sind.  Dass  Heidnisches  und  Christliches  vielfach  sich 
vermischt  haben,  ist  nicht  zu  leugnen.  Heidnische  Gewohn- 
heiten, Feste,  Segnungen  erhielten  einen  christlichen  Cha- 
rakter, an  Stelle  heidnischer  Kultstätten  erhoben  sich  christ- 
liche Gotteshäuser ; Wirkungen,  die  man  heidnischen  Gott- 
heiten zuschrieb,  wurden  christlichen  Heiligen  zugeschrieben, 
und  dadurch  kam  in  die  Verehrung  der  letzteren  manches, 
was  ursprünglich  heidnischen  Gottheiten  galt.  Niemals  abeH 
ist  das  Bild  einer  heidnischen  Gottheit  in  ein  christliches  um- 
gewandelt worden.  Ueberall  lesen  wir  von  der  Zerstöhing 
heidnischer  Götterbilder  durch  christliche  Missionäre.  Als  kl 
auch  allgemeine  Erwägungen  lassen  die  Hypothese  Vjon,  'iföt'i 
und  Rehorn  als  unhaltbar  erscheinen.  v„n«'j  jim 

. üii;*)uA  ;rj!iiiiiiii‘jsi 

Als  Lütolf  schrieb,  im  Jahre  1863,  war  das  Bild1  Von  Obw-i 
Winterthur  das  einzige  in  der  Schweiz,  auf  dbtti'thaiVd^bGö'i^ef' 

..■I  i lixruj  uionio  in:  j <•< 

:•)•■>  irt'j  «es 

’)  Rahn  Mitteil.  XLVU,94:  « Das  knapjf  »rtlidgeöde  B&nfrleWt  üfld1, 
die  kurzsohössige  Jacke  entsprechen  v Weher  der1  Öarstet lungs Weise1  cteW- 
15.  als  derjenigen  des  14.  JahrhundeB1.  i)  SDie  WkindntaiteyWert'l  der  Kir-1 
che  von  Ober-Winterthur  setzt  Rdbn,iwdieWte^iftede$T4.‘jÄ>)'rbtin-'; 
derts.  Eine  im  Turm  befindlich«1  tftöcfee  tiirtMd'ftiseHrHl'lQÖ&h  E»1, 
scheint  also  im  14.  Jahrhunderten«'  durchgreifende- iRestaÜratitta  «teM 
Kirche  stattgefunden  zu  haisfeflllj/?dA*t.  'S;  l,f09.  Dib'ÄtiSicht'iÜöS'1  Hotel' 
weist  Rahn  S.  94  A.  8 J»aHi<3k.',Ö«gerisffc4<)rn 

im  Cosmos  catholicus  Atiüo^lliJ  9.;678‘#)i:>J>:  ied  uA  modO  loh  lun  eilst) 
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wahrnahm.  Seitdem  sind  uns  noch  andere  Bilder  mit  dem 
Geiger  bekannt  geworden. 

Von  diesen  wurde  bereits  mehrmals  behandelt  die  Dar- 
stellung in  der  ehemaligen  Kloster-  jetzt  Stadtkirche  von  Stein 
am  Rhein.  Sie  befindet  sich  dort  in  der  Nordkapelle,  wo  einst 
wahrscheinlich  die  Herren  von  Hohenklingen,  die  Vögte  des 
Benediktiner-Stiftes  St.  Georgen,  ihre  Gruft  hatten.  Die  Wand- 
gemälde wurden  1899  von  Wäscher  Becehi  restauriert,  der 
auch  Abbildungen  veröffentlichte  und  sich  nächst  Vetter  um 
die  Erklärung  der  Bilder  verdient  gemacht  hat ').  Hier  sehen 
wir  eine  Darstellung  des  Volto  sanlo,  die  in  allen  ihren  Einzel- 
heiten sich  an  andere  Bilder  derselben  Kategorie  anlehnt.  Die 
den  Kopf  nach  rechts  neigende  Figur  des  Erlösers  ist  mit  lan- 
ger, schwarzer,  gold-verbrämter  und  gezierter  Aermeltunika 
bekleidet ; das  gekrönte  Haupt  umgibt  ein  roter  Heiligenschein. 
Das  grüne  Kreuz,  an  dem  der  Heiland  hängt,  steht  wie  in  dem 
auf  der  Münchener  Hofbibliothek  befindlichen  Einblatt  des 
Hans  Burgkmaier  aus  dem  Jahre  1500,  auf  einem  Altar  zwi- 

*)  Vgl.  Vetter  im  Anzeiger  t.  schweizer.  Altertumskunde  V,  338  f. ; 
Wäscher- Becchi  ebenda  (18.%)  VIII,  134  ff.  ; Derselbe  i.  Zeitschrift  für 
chriatl.  Kunst  XIII  (1901),  90  ff.  und  Anzeiger  f.  Schweiz.  Altertums- 
kunde N.  F.  II  (1900),  118.  Die  Abhandlungen  Wüscher-Becchis  sind 
mit  Abbildungen  versehen.  Wüscher-Becchi  betitelt  seinen  zuletzt 
genannten  Aufsatz  : « Der  Grosse  Gott  von  Schaffhausen  » ; er  meint, 
dass  auch  da»  grosse  Kruzifix  von  Schafihausen,  das  im  Jahre  1539  zer- 
stört wurde,  als  eine  Kopie  des  Volto  sauto  anzusehen  sei.  Dafür  fehlt 
cs  indes  an  einem  positiven  Anhalt.  Es  kann  nichts  anders  als  ein  gros- 
se« Triumphkreuz  gewesen  sein,  kein  Kreuz  auf  einem  Altar,  denn  in 
der  von  W.-B.  zitierten  Stelle  von  Jiüe;/ers  Chronik  (Schaffh.  1884)  I, 
348  heisst  es  ausdrücklich  : « ist  in  dem  Bogen  zu  Anfang  des  Chors 
ghanget,  da  jetzunder  die  Cautzel  ist.  » Auch  der  « grosse  Herrgott  von 
Konstanz»  war  im  Mittelalter  sprichwörtlich.  Von  diesem  heisst  es  in 
der  Rechnung  des  Fabrik pflegers  Wilhelm  Döpssel  aus  den  Jahren  1679- 
1683  einfach  : « als»  er  das  grosse  in  dem  Bogen  bey  dem  Chor  hangen- 
des Kruzifix  renoviert.  » Schober,  das  alte  Konstanz.  H.  4,  S.  54.  Auch 
sonst  treffen  wir  für  grosse  Kruzifixe  diese  Benennung,  so  in  einer  Ka- 
pelle auf  der  Obern  Au  bei  Steinen.  Gf.  XLV1,  73. 
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sehen  zwei  Lichtern ; davor  kniet  der  Geiger.  Ganz  dasselbe 
sehen  wir  auch  auf  dem  kleinen  Teilbildchen  des  römischen 
Kupferstiches,  das  wir  unten  wiedergeben,  auf  den  Bildern 
von  Parma,  Roxel1)  und  Düsseldorf  (hier  auch  der  mit  Sternen 
geschmückte  Hintergrund  und  der  Becher  *),  von  Bacherach 
und  Maihingen  (ohne  Lichter)  u.  s.  w.  In  vielen  späteren 
Kümmernisdarstellungen  kehrt  diese  Staffage  ganz  unverän- 
dert wieder.  So  auf  dem  Kupferstich,  welcher  dem  in  Wien 
1696  erschienenen  Büchlein  von  P.  Bernardus  a S.  Theresia 
« Eine  wolriechende  Rosen  aus  Portugal  » beigegeben  ist,  auf 
einem  Bilde  im  städtischen  Museum  zu  Wasserburg,  zu  Wüten 
in  Tirol  (von  1650),  auf  den  Bildern  zu  Hüfingen  bei  Donau- 
eschingen.  Der  um  das  Kreuz  sich  wölbende  charakteristische 
Bogen  endigt  bei  dem  Wandgemälde  von  Stein  a.  Rhein  in 
Kleeblattformen  wie  auf  dem  Bilde  in  der  Nikolaikirche  von 
Rostock  aus  dom  15.  Jahrhundert,  wo  wir  die  Unterschrift 
lesen  : Hir  steit  dat  cruce  in  desser  figuren  in  wallande  onn  dar 
is  grot  to  sokend  wet  dar  sehen  grote  mirakel  an  de  de  ü an  rope. 
(Hier,  in  dieser  Figur,  steht  das  Kreuz  in  Welschland,  und 
dort  ist  grosser  Zulauf,  da  dort  grosse  Wunder  geschehen  an 
denen,  die  es  anrufen  a). 

Wüscher-Becchi  setzt  das  Bild  in  die  erste  Hälfte  des  15. 
Jahrhundert.  Er  findet  einen  Anhalt  dafür  in  dem  neben  un- 
serm  Bilde  befindlichen  Wandgemälde,  dessen  Stil  dieser  Zeit 


')  XXVI  Jahresber.  des  Westfäl.  Prov.  Vereins  für  Wiss.  u.- 
Kunst.  Münster  i.  W.  1898,  S.  200. 

*)  Auf  dem  Bilde  in  Düsseldorf,  wie  es  bei  Clemen,  Kunstdenk- 
mäler der  Stadt  und  des  Kreises  Düsseldorf  (D.  1894),  S.  46  wiedergege- 
ben wird,  erscheinen  drei  Becher,  einer  vor  dem  Gekreuzigten  und  zwei 
rechts  und  links  daneben.  Die  letzteren  beiden  hat  man  aber  wahr- 
scheinlich mit  Unrecht  als  Becher  angesehen,  es  werden  wohl  bren- 
nende Kerzen  sein.  Bei  der  Restauration,  die  man  vorhat,  wäre  das  zu 
berücksichtigen. 

3)  Schlie,  Kunst-  und  Geschichtsdenkmäler  des  Grossherzogt. 
Mecklenburg-Schwerin  1,  161, 
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angehöre.  Dazu  kommen  ihm  noch  Erwägungen  besonderer 
Art.  Auf  dem  Nebenbild  sind  eine  Reihe  knieender  und  be- 
tender Glieder  des  Geschlechts  der  Freien  von  Hohenklingen 
dargestellt,  l'eber  dein  zweiten  Ritter  schwebt  als  Helmzier 
der  weisse  springende  Löwe  des  Geschlechts  von  Altenklingen. 
Nun  erhielt  erst  1 40t  ein  Herr  von  Hohenklingen, Walter  XL, 
das  Anrecht  auf  den  Namen  und  das  Wappen  derer  von  Alten- 
klingen')•  Also,  sagt  Wüscher-Becchi,  kann  das  Gemälde 
nicht  vor  1401  entstanden  sein.  Bis  hierher  vermag  ich 
Wüscher-Becchi  beizustimmen.  Aber  Wüscher-Becchi  geht 
nun  noch  weiter.  Da  dieser  Walter  mit  König  Sigismund  1413 
nach  Italien  zog  *),  Sigismund  aber  im  Jahre  1 432 3)  den  Yolto 
Santo  in  Lucca  verehrte  *),  so  meint  Wüscher-Becchi,  dass 
auch  Walter  Gelegenheit  hatte,  den  Yolto  santo  in  Lucca  zu 
verehren,  und  dass  er  als  Ausdruck  dieser  Verehrung  in  seiner 
Heimat  mit  seinen  Verwandten  die  Gemälde  gestiftet  habe.  Der 
Beter  vor  dem  Bilde  des  Yolto  santo  kann  nach  Wüscher-Becchi 
« niemand  anders  sein  als  der  Stifter  des  Bildes,  Herr  Walter 
XL  von  Hohenklingen-Altenklingen,  derselbe,  der  auch  auf 
dem  Reihenbilde  dargestellt  ist.  Kr  hat  sich  hier  als  Verehrer 
des  Yolto  santo,  den  er  als  Regleiter  des  Königs  in  Lucca  ge- 
sehen hatte,  darstellen  lassen.  Der  Schuh,  der  ihm  zufällt, 
bedeutet  die  Erhörung  seines  Gebetes  » *). 

Zunächst  sei  dazu  bemerkt,  dass  die  Figur,  welcher  der 
rechte  Schuh  des  Yolto  santo  zufällt,  schlecht  erhallen  ist. 


’)  Chmcl,  Regesta  Ruperti  759. 

*)  Sigismund  stellte  auf  diesem  Zuge  zwei  Urkunden  für  Walter 
aus,  eine  in  Corno  am  17.  Nov.  1413,  die  andere  in  Lodi  am  27.  Dez. 
1413.  Altmann,  Urkunden  K.  Sigmunds.  Nr.  790,  853. 

3)  Nicht  1433  war  Sigismund  in  Lucca,  wie  man  nacli  WüscIut- 
Bccchi,  Anzeiger  f.  schw.  Altertk.  N.  F.  II,  120  annehmen  muss,  son- 
dern 1432 ; vom  81.  Mai  bis  zum  4.  Juli  14kl  ist  der  Aufenthalt  Sigis- 
munds in  Lucca  nachgewiesen.  Altmann,  Urk.  Nr.  9157a-9198. 

')  Giterra,  Storia  del  Volto  santo  (Lucca  188U  107. 

*)  Anzeiger  f.  schw.  Altertk.  N.  F.  11,  125. 
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Man  kann  nur  erkennen,  dass  es  eine  knieende  Person  ist,  die 
einen  roten  Mantelkragen  hat.  ln  dieser  Stellung  finden  wir 
aber  vor  dem  Volto  santo  niemals  eine  andere  Figur  als  den 
knieenden  Geiger.  Für  eine  direkte  Verehrung  des  Volto  santo 
durch  Walter  XI.  im  besonderen  haben  wir  keinen  sichern 
Anhaltspunkt.  Im  Jahre  1432,  als  Sigismund  in  Lucca  weilte, 
war  Walter  schon  lange  nicht  mehr  am  Leben  ; er  starb  bald 
nach  1417  ’).  In  den  Jahren  1413/4  kam  Sigismund  gar  nicht 
nach  Lucca,  auch  nicht  in  dessen  Nähe,  also  auch  nicht  Walter 
als  sein  Begleiter  *).  Walter  XL  ist  allerdings,  wie  auch  ich 
annehme,  auf  dem  Nebenbilde  dargestellt,  aber  das  den  Volto 
santo  darstellende  Bild  darf  ohne  weiteres  nicht  in  direkte 
Beziehung  weder  zu  der  betenden  Figur  Walters  XL  noch  zu 
den  betenden  Figuren  des  Nebenbildes  überhaupt  gebracht 
werden.  Dieselben  sind  vielmehr  mit  dem  Gesicht  nach  der 
entgegensetzten  Seite  gewandt,  wo  Maria  mit  dem  Jesuskind 
dargestellt  ist,  vor  welchen  die  drei  Könige  knieen  8).  Von 
der  Gruppe  der  heiligen  drei  Könige  sind  die  knieenden  Fi- 
guren der  adligen  Herren  und  Frauen  nicht  durch  eine  Borte 
getrennt,  wohl  aber  ist  das  der  Fall  gegenüber  der  hinter  den 
knieenden  Figuren  folgenden  Darstellung  des  Volto  santo4). 
Es  ist  also  zunächst  nur  der  eine  Schluss  zu  ziehen,  dass  der- 
jenige, der  diese  Gemälde  darstellen  liess  — sie  sind  durch 
die  gleichartige  gotische  Bordüre  eingerahmt  und  deshalb 
wahrscheinlich  von  ein  und  demselben  Künstler  angefertigt  *) 


')  Pupikofer,  Gesch.  der  Freiherren  von  Klingen....  in  Thur- 
gauische  Beiträge  X (1869),  95. 

’)  Wenn  Wäscher- Becchi  in  Zeitgehr.  (.  ehristl.  Kunst  XIII,  104 
sagt:  «Herr  Walter  von  Hobenkiingen-Altenklingen,  der  1414  Kaiser 
Sigismund  nach  Italien  begleitete,  hat  auf  dieser  Reise  auch  Lucca  be- 
rührt, wo  Kaiser  Sigismund  dem  heiligen  Kreuz  seine  Verehrung  be- 
zeugte »,  so  fehlt  es  dafür  an  einem  Beleg. 

’)  S.  die  Abbildungen  in  Zeitschr.  f.  ehristl.  Kunst  XIII,  101. 

*)  Anzeiger  f.  schw.  Altertk.  VIII,  129. 

')  Anz.  VIII,  127  ; vgl.  Vetter  i.  Anzeiger  V,  238. 
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— aus  irgend  einem  Grunde  Wert  darauf  legte,  den  Voito 
santo  darstcllen  zu  lassen.  Der  Grund  dafür  kann  der  gewesen 
sein,  dass  die  hier  beerdigten  Herren  von  Klingen  Verehrer 
desselben  einst  waren  ; es  kann  aber  auch  der  Fall  vorhanden 
gewesen  sein,  dass  derjenige,  welcher  die  Gemälde  anfertigen 
liess,  ein  Verehrer  des  Voito  Santo  war.  Aber  wir  gehen  hier- 
mit schon  in  uiisern  Folgerungen  einen  Schritt  weiter,  indem 
wir  annehmen,  dass  derjenige,  welcher  die  Gemälde  anfertigen 
liess,  nicht  zu  den  Herren  von  Klingen  gehörte.  Dafür  haben 
wir  allerdings  Gründe.  Wüscher-Becchi  zufolge  ’)  sind  vier 
betende  Paare  dargestellt,  welche  sich  den  heiligen  drei  Köni- 
gen anschliessen  ; auf  je  einen  Ritter  folgt  eine  Frau.  Wenn 
nun  der  zweite  Ritter  durch  seine  Helmzier  als  Walter  XI.  ge- 
kennzeichnetist, dann  liegt  es  nahe,  als  den  ersten  Ritter  seinen 
Vorgänger  in  der  Herrschaft  Hohenklingen,  und  diejenigen, 
die  nach  ihm  kommen,  als  seine  Nachfolger  in  der  Herrschaft 
anzusehen.  Dafür  spricht  allerdings  mehreres.  Der  Vater 
Walters  XI.  war  Ulrich  IX.,  welcher  mit  Elisabeth  von  Bran- 
dis  vermählt  war.  Dieser  Ulrich  vergabte  1372  einen  Garten 
dem  Altar  in  U.  L.  Frauen  Kapelle,  der  wahrscheinlich  bei  der 
gegenüberliegenden  Nische  in  unserer  Kapelle  zu  suchen  ist, 
damit  man  für  seine  verstorbene  Gattin  und  dann  für  ihn  selbst 
Vigilien  halte  und  Kerzen  auf  dem  Grab  anzünde  ’).  Nehmen 
wir  an,  die  Gattin  Ulrichs  IX.  wäre  als  erste  in  der  Gruft  der 
Kapelle  beigesetzt  •'),  ihr  Gatte  nach  ihr  und  dann  weiter  alle 


')  Zeitschr.  f.  Christ).  Kunst  XIII,  100. 

’)  S.  Vetter  im  Anzeiger  V,  241. 

J)  Wüscher-Becchi  zeigt  in  Zeitschrift  f.  christl.  Kunst  XIII,  10.'), 
dass  in  der  grossen  Nische  an  der  Südwand,  gerade  unter  den  knieenden 
Paaren  eine  Nische  für  einen  Sarkophag  war.  Er  meint,  hier  habe  der 
Leib  des  Bestellers  geruht.  Ich  möchte  eher  an  den  Abt  Dietrich  von 
Wagenhausen  denken,  der  im  Jahre  1.344  der  Petrikapelle  einen  von 
ihm  selbst  angelegten  Weingarten  zur  Begehung  einer  Jahrzeit,  Austei- 
lung einer  Spende  und  Unterhaltung  eines  ewigen  Lichtes  vergabt.  S. 
Vetter  Anz.  V,  240. 
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späteren  Inhaber  der  Herrschaft  Hohenklingen  aus  dem  Ge- 
schlecht der  Herren  von  Hohenklingen  ob  Stein,  so  zählen  wir 
in  der  That  gerade  so  viel  männliche  Vertreter  der  Familie  bis 
zu  deren  Erlöschen,  als  auf  dem  Gemälde  männliche  Figuren 
deutlich  erkennbar  und  durch  Rilterhelme  gekennzeichnet  sind  : 
1.  Ulrich  IX.  mit  Elisabeth  von  Brandis,  2.  Walter  XI.  mit 
Kunigunde  von  Fürstenberg,  3.  Ulrich  XI.  der  jüngere  mit 
Anna  von  Ramstein  und  4.  Ulrich  X.  der  ältere  von  Hohen- 
klingen-Brandis,  dessen  Gemahlin  wir  nicht  kennen.  Ulrich  X. 
starb  zwischen  1443  und  1443  ; mit  ihm  erlosch  das  Geschlecht 
der  Herren  von  Hohenklingen  ')•  Ist  diese  Deutung  richtig, 
dann  kommen  wir  für  die  Entstehung  der  Gemälde  in  die  Mitte 
des  15.  Jahrhunderts. 

Wer  war  nun  derjenige,  der  die  Gemälde  herstellen  liess? 
Wenn  auf  dem  eben  besprochenen  Bilde  die  letzten  hier  begrabe- 
nen Hohenklingen  dargestellt  sind,  dann  kann  nicht  ein  Hohen- 
klingen den  Auftrag  zur  Anfertigung  der  Gemälde  gegeben 
haben.  Wer  aber  war  es  sonst  ? Man  kann  nur  an  jemanden 
denken,  der  besonderen  Anlass  hatte,  den  Hohenklingen  ein 
dankbares  Andenken  zu  bewahren.  Da  kommen  zuerst  die  Er- 
ben des  ausgeslorbenen  Geschlechts  in  Betracht.  Die  Eigengü- 
tcr  erbte  eine  Nichte  Ulrichs  XI.,  Agnes  von  Bussnang,  die  mit 
dem  Edlen  Johannes  von  Rosenegg  vermählt  war.  Aber  Agnes 
konnte  ihres  Erbes  nicht  froh  werden,  da  ihr  die  Gläubiger  des 
Erblassers  dasselbe  nicht  ohne  Erfolg  streitig  machten  !).  So 
haben  wir  zunächst  an  denjenigen  zu  denken,  der  von  dem  Aus- 
sterben der  Hohenklingen  den  grössten  Vorteil  hatte,  Graf 
Heinrich  VI.  von  Fürstenberg.  Dieser  erhielt  vermöge  einer  mit 
dem  Erblasser  geschlossenen  Uebereinkunft  die  zahlreichen  im 
Thurgau,  Hegau  und  Zürichgau  zerstreuten  Reichslehen.  Er 
war  mit  den  Hohenklingen  verwandt  durch  die  Gemahlin  Wal- 
tersXI.,  Kunigunde  von  Fürstenberg,  welche  seine  Grosstante 


')  Vgl.  Pupikofer  in  Thurgauische  Beitr.  X,  101  und  Stammtafel. 
’)  Pupikofer  a.  a.  O.  102. 
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war  ').  Die  Erwerbung  der  Erbschaft  gelang  ihm  aber  nicht 
ohne  Schwierigkeiten.  Sie  kamen  von  Kaiser  Friedrich  III.,  der 
die  Lehen  zuerst  1445  Herzog  Albrecht  von  Oesterreich  Ober- 
trug und  erst  1471  Graf  Heinrich  VI.  von  Fürstenberg  die  Be- 
lehnung mit  allen  Hohenklingischen  Lehen  erteilte.  Die  Gunst 
des  Kaisers  gewann  sich  Graf  Heinrich  durch  seine  Teilnahme 
an  der  Romfahrt  Friedrichs  in  den  Jahren  1451/52  *).  Hierbei 
machte  er  die  Festlichkeiten  mit,  welche  die  Stadt  Florenz 
Friedrich  gab,  und  schaute  die  Feierlichkeiten,  mit  der  Frie- 
drich seine  lang  erwartete  portugiesische  Braut  in  Siena  emp- 
fing, nachdem  dieselbe  in  Livorno  gelandet  und  in  Pisa  Frie- 
drichs Gesandten  übergeben  worden  war.  s)  Wir  können  hier- 
mit den  Aufenthalt  des  Fürstenbergers  in  der  Umgebung  von 
Litcca  Anfang  des  Jahres  1452  konstatieren  und  erlangen  so 
einen  weiteren  Anhaltspunkt,  der  geltend  gemacht  werden 
könnte,  um  dem  Fürstenberger  die  Anregung  zur  Darstellung 
des  Volto  Santo  in  der  Gruft  seiner  Verwandten  zuzuschreiben. 
Wenn  er  in  Italien  den  Weg  fand,  auf  dem  er  sich  die  Erbschaft 
der  Hohenklingen  sichern  konnte,  so  begreifen  wir,  wenn  er  in 
der  Gruft  der  Hohen  klingen  ein  in  Italien  (vielleicht  von  ihm  selbst 
in  Lucca)  besonders  verehrtes  Gnadenbild  darstellen  liess.  Die 
Baufreudigkeit  Graf  Heinrichs  VT  ist  uns  vielfach  bezeugt4). 
Ich  mache  dann  noch  darauf  aufmerksam,  dass  die  rot-gelben 
Helmdecken  nicht  den  Helmdecken  der  Hohenklingen  wohl 
aber  denen  der  Fürstenberger  entsprechen,  dass  das  Blau- 
Weiss  des  Fehs  im  Fürstenberger  Wappen  in  dem  weissen 
blaugestirnten  Himmel  wioderkehrt.  der  sich  über  den  knieen- 
den Rittern  wölbt,  dass  den  breitesten  Raum  unter  den  knieen- 


')  Riester,  Gesch.  d.  fürstl.  Hauses  Fürstenberg  (Tüb.  1883)  304  ; 
doch  ist  hier  Ulrich  XI  teilweise  mit  Ulrich  X verwechselt.  S.  auch 
die  Stammtafeln  IV  und  V daselbst. 

*)  Riester  a.  a.  O.  370. 

*)  Aeneae  Syleii  Historia  Friderici  III  (Helmstadii  1700)  131  fl. 
Vgl.  Voigt , Enea  Silvio  de'  Piccolomini  II,  39  f. 

4)  Riester,  Gesch.  des  H.  Fürsten berg  365  fl. 
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den  Herren  und  Frauen  die  zweite  Frauenfigur  erhalten  hat, 
welche  wir  als  die  der  Kunigunde,  geborenen  Fürstenberg, 
angesehen  haben.  Zu  bedauern  ist,  dass  der  grössere  Wappen- 
schild *),  welcher  die  Verbindung  zwischen  dem  ersten  Bilde 
und  dem  des  Volto  santo  bildet,  nicht  mehr  zu  erkennen  ist. 
Wenn  derselbe  noch  erkennbar  wäre,  hätten  wir  wahrschein- 
lich bald  volle  Klarheit. 

Jetzt  sind  wir  leider  nur  auf  Vermutungen  angewiesen. 
Dabei  wollen  wir  nicht  verschweigen,  dass  als  Auftraggeber 
für  die  Anfertigung  der  Gemälde  allerdings  auch  noch  das  St. 
Georgen-Kloster  in  Betracht  kommen  kann,  welches  die  Kol- 
latur  der  Petrus-Kapelle  hatte  5).  Die  Herren  von  Klingen  wa- 
ren mehrere  Jahrhunderte  hindurch  Vögte  des  Klosters.  Hatte 
das  Kloster  auch  manchen  Streit  mit  denVögten,  so  empfinges 
anderseits  ansehnliche  Wohlthaten  von  ihnen,  unter  denen  die 
bedeutenste  die  Stiftung  der  Propstei  Mariahilf  zu  Klingenzell 
i.J.1336  war,  welche  noch  im  besonderen  ein  Zeugniss  von  der 
in  der  Familie  von  Hohenklingen  gepflegten  Marienverehrung 
gab  3).  Diese  Marienverehrung  kommt  ja  auf  unserra  Bilde 
deutlich  zum  Ausdruck.  Wir  wissen  auch,  dass  die  Aebte  des 
Klosters  St.  Georgen  im  15.  Jahrhundert  ihre  Freudean  künst- 
lichen Schmucke  hatten.  Von  ihnen  könnte  zunächst  Abt  Jo- 
hannes Send  in  Betracht  kommen,  der  noch  in  seinem  Todesjahr 
1444  das  Refektorium  herstellen  liess  4). 

Wer  aber  immer  der  Auftraggeber  gewesen  ist, 


')  Ich  bin  nicht  der  Ansicht,  dass  dieser  Wappenschild  zu  der 
letzten  Figur  gehört,  sondern  stelle  ihn  in  Parallele  zu  dem  ersten 
Schild,  der  zum  ersten  Mal  das  Hohenklingische  Wappen  trügt,  und 
der  dieselbe  Grösse  hat  wie  der  letzte  Wappenschild  am  Volto  sauto- 
Bild.  Vgl.  Anzeiger  f.  schw.  Altertumsk.  VIII,  129. 

')  Vetter  im  Anzeiger  V,  240  f. 

’)  Vetter  a.  a.  O.  ; Den.  in  Schriften  des  Vereins  für  Geseh.  des 
Bodensees  XIII,  35  ; Pupikofer  Thurg.  Beitr.  X,  72  f. 

*)  Vetter,  Klosterbüchlein,  Beschreib,  d.  S.  George uklosters  (Bern 
1902)  11  ff-,  26. 
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jedenfalls  weist  uns  alles  für  die  Entstehungszeit  der  Volto 
santo-Darstellung  auf  die  Milte  des  15.  Jahrhunderts  hin  ’). 

Das  Bild  von  Stein  am  Rhein  ist  jetzt  nichtmehr  das  zuletzt 
bekannte  in  der  Reihe  unserer  Darstell  ungen.  Zu  ihm  kommt  noch 
eine  Zeichnung,  auf  dienlich  HerrPrivatdolzent  Dr.  Stückelberg 
gütig  aufmerksam  machte.  Sie  findet  sich  in  dem  kostbaren 
Folioband  U 3 der  öffentlichen  Kunstsammlung  zu  Basel  auf 
Bl.  75.  Herr  Direktor  D'Ganz,  setzt  nach  freundlicherMitteilung 
die  Zeichnung  in  den  Anfangdes  lti.  Jahrhunderts  und  schreibt 
sie  — wie  ich  glaube,  mit  Recht  — einem  Meister  der  Dürer- 
Baldung-Schule  zu,  welche  bis  zum  Auftreten  Holbeins  die  Ba- 
seler Kunst  beherscht  hat.  Ich  gebe  als  dritte  Beilage  einePho- 
tographie*)  des  Baseler  Bildes.  Dass  es  der  Volto  santo-Tvpus 
ist,  der  uns  in  diesergewandten  Zeichnung  entgegentritt,  kann 
nicht  bezweifelt  werden.  Der  Bogen  mit  den  lilienartigen  Enden, 
dasKreuz.  auf  der  Brust,  der  Gürtel  mit  dem  von  der  Mitte  dessel- 
ben herabhängenden  Schmuckstreifen  lassen  daran  nicht  zwei- 
feln. Einige  Einzelheiten  sind  aber  auffallend.  Das  Kreuz  ist 
eine  erux  commissa,  der  obere  Balken  fehlt.  Das  Kreuz  steht 
ferner  in  sehr  sonderbarer  Weise  auf  einem  Zapfen.  Für  diese 
ganz  unnatürliche  Darstellung  ®)  finde  ich  eine  Erklärung  nur 


’)  Schon  Huhn  dachte  nach  Vetter  (Anzeiger  V,  241)  an  die  Zeit 
nachdem  Aussterben  der  Klingel-,  an  die  zweite  Hälfte  des  15.  Jahrh. 
wegen  der  Form  der  Helme  und  besonders  der  gezackten  Helmdecken. 
Ich  bemerke  dazu,  dass  der  Toten schild  des  Grafen  Hans  von  Fürsten- 
berg, gestorben  1443,  in  der  Gruftkirche  zu  Neidingeu,  ganz  die  gleiche 
Form  der  Helmdecken  zeigt.  Siehe  Abbildung  bei  Ricslcr,  Gesell,  des 
H.  Fürsten  berg  335. 

*)  Die  Aufnahme  besorgte  mein  verehrter  Freund  Prof.  Dr.  Steffens, 
dem  ich  hier  nochmals  dafür  bestens  danke. 

■)  Unnatürlich  ist  auch  die  Durchnagelung  des  rechten  Fusses. 
Wie  sollte  von  dem  durchnagelten  Fuss  der  Schuh  heruntergeworfen 
werdeu?  Da  sind  diejenigen  Darstellungen  natürlicher,  welche,  wiedas 
Münchener  Einblatt  von  Hans  Burgkmaier,  dio  Füsse  frei  schweben 
lassen. 
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darin,  dass  ich  annehme,  der  Zeichner  habe  auf  seiner  Vorlage 
den  auf  den  meisten  Volto  santo-Kopien  befindlichen  Becher 
unter  den  Füssen  missverstanden.  Vor  allem  fällt  aber  die 
kleine  weibliche  Figur  mit  wallendem  Haar,  rechts  oben,  auf. 
Die  Figur  muss  mit  dem  Bilde  in  Verbindung  stehen,  denn  sie 
hat  die  Augen  auf  dasselbe  gewandt.  Sie  faltet  die  Hände,  be- 
tet also  wohl  für  die  gekreuzigte  Figur.  Soll  es  nun  ein  Engel 
sein?  Sie  hat  aber  keine  Flügel.  Dann  müsste  es  die  Mutter- 
Gottes  sein,  wie  sie  in  der  Thal  in  solch  jugendlicher  Form 
dieser  Kunstrichtung  entspricht.  Dann  kann  aber  die  gekreu- 
zigte Figur  nicht  den  Heilanddarstellen — denn  niemals  wird  Ma- 
ria so  über  dem  gekreuzigten  Sohn  dargestellt  — sondern  wir 
müssen  in  ihr  die  heilige  Kümmernis  erkennen,  für  welche  in 
ihrem  Leiden  die  Mutter-Gottes  fleht.  Die  Gegenüberstellung 
zu  dem  links  unten  knienden  Geigen  entbehrt  nichteineskünst- 
lerischen Effekts.  Maria  wird  auch  anderwärts  mit  der  hl. 
Kümmernis  in  Verbindung  gebracht.  So  auf  dem  Bilde  zu  El- 
tersdorf bei  Erlangen,  welches  aus  dem  Jahre  1513  stammt. 
Da  haben  wir  neben  dem  grösseren  Bilde  mehrere  kleinere 
Bilder,  unter  denen  das  erste  darstellt,  wie  der  bärtigen  Küm- 
mernis, die  imBett  schläft,  Maria  mit  dem  Jesuskinderscheint. 
Die  dazu  gehörige  Inschrift  lautet:  « Hie  erscheint  Maria  mit 
ihrem  Kind  Sankt  Kumernus  im  Schlaff  und  vermehlt  sy 
und  sterkt  sy  in  Christenglauben  » ').  Maria  konnte  somit 
auch  als  diejenige  gelten,  welche  die  Heilige  bei  ihrer  Marter 
am  Kreuze  durch  ihre  Fürbitte  stärkt.  Die  Auffassung,  welche 
das  Geigerlein  zum  Ausdruck  bringen  soll,  muss  sodann  die 
sein,  dass  der  arme  Fiedler  nicht  vor  dem  Bilde  der  Heiligen, 
sondern  vor  der  noch  lebend  am  Kreuze  hängenden  Märtyrin 
geigt.  Diese  Form  der  Legende  begegnet  uns  mehrfach  ’).  Da- 


')  Abbildung  im  Sulzbacher  Kalender  1872  S.  104,  Inschrift  S.  107. 
*)  So  in  den  Diskursen  des  Andreas  Strobel  v.  J.  1628,  zitiert 
nach  Diernfellner»  Aufsatz  im  Schau  ins  Land,  1891  S.  89  f.  Ferner  in 
der  Saaifeider  Legende,  die  in  Grimm,  Deutsche  Sagen  1’,  876,  erzählt 
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für,  dass  der  Zeichner  diese  Legende  darstellen  wollte, 
spricht  im  besonderen  der  Gesichtsausdruck  der  Heiligen, 
die  dein  Geiger  zuzuhören  scheint  und  ihn  freundlich  dankend 
anblickt. 

Unsere  Zeichnung  repräsentiert  uns  also  in  interessanter 
Art  diejenige  Zeit,  welche  man  die  Uebergangszeit  in  der  Ent- 
wicklung der  Legende  nennen  könnte.  Man  ist  sich  noch  be- 
wust,  dass  das  Original  der  Darstellungen  das  heilige  Bild  von 
Lucca  ist,  und  behält  getreu  die  charakteristischen  Merkmale 
des  Volto  santo  bei.  Aber  das  Bild  von  Lucca  sieht  man  schon  t 

als  die  Darstellung  der  weiblichen  Heiligen  an.  Eine  solche 
Aulfassung  war  natürlich  nur  fern  von  Lucca  möglich.  Sie  tritt 
uns  am  deutlichsten  in  dem  Münchener  Einblatt ')  von  Burgk- 
maier entgegen.  Dort  lesen  wir  auf  dem  Bilde  selbst  « Die 
Bildnus  zu  Luca  »,  die  Ueberschrift  aber  lautet:  « Santku- 
rnernus  »,  und  am  Rand  ist  die  bekannte  Kümmernis-Legende 
verzeichnet,  ganz  identisch  mit  dem  Text,  den  Mone  aus  einer 
pfälzischen  Handschrift  abdruckte*).  Das  Einblatt  stammt  auch 
ungefähr  aus  der  gleichen  Zeit,  welche  wir  für  Hans  Baidung 
als  Zeichner  annahmen,  nämlich  aus  dem  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts. 

Noch  im  Laufe  des  16.  Jahrhunderts  fand  übrigens  der 
Kult  der  hl.  Kümmernis  gewissermassen  kirchliche  Aner- 
kennung in  der  Baseler  Diözese,  denn  das  Martyrologium  Ba- 
sileense  vom  Jahre  1584  bringt  dieselbe  Notiz  über  die  hl. 
Wiigefortis  wie  das  Mart3'rologium  Romanum  8).  Wir  erhalten 


ist;  in  Tiroler  Legenden,  aufgezeichnet  von  L.  v.  Hörmann  in  lllustr. 
Zeit.  1874  S.  408  und  in  desselben  Wanderungen  in  Tirol  (Innsbr.  180/) 
S.  252,  wie  von  Ats-Aladein  im  Kunstfreund  1890  S.  7. 

')  Einblatt  VII,  19  q.  ln  den  Photographien  von  C.  Teufel  in 
München  Serie  776. 

’)  Mone,  Anzeiger  f.  Kunde  der  deutschen  Vorzeit  VII  (1838)  S.  583. 
3)  Acta  SS.  Jul.  T.  V p.  66  : Prior  lectio  (sc. ; « In  Lusitania,  S. 
Wiigefortis  Virginia  et  Martyris,  quae  pro  Christiana  fide  ac  pudicitia 
decertaus  in  cruce  meruit  feliciter  consurumare  martyrium  »)  integra 
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Kümmernis-Kreuz  in  Bürgten. 

(Vgl.  oben  S.  141). 
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Beilage  III. 


Aus  Polioband  U 3 der  öffentl.  Kunstsammlung  zu  Basel. 

(Vgl.  oben  S.  174). 
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Beilage  IV. 


Geiger  vor  dem  Volto  Santo  von  Lucca. 

Von  einem  römischen  Kupferstich  v.  J.  17'£1 
(Vgl.  oben  S.  177). 
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hierdurch  vielleicht  eine  Verbindung  mit  dem  Auftreten  der 
Kümmernis- Verehrung  in  Steinen.  Ein  aus  der  Baseler  Diözese 
stammender  Bfarrer  von  Steinen  war  es,  der  dort  i.  J.  1612 
« dises  Bildt  Sani  Kümmernuss  >>  erneuerte  Da  diese  Er- 
neuerung die  erste  ist,  von  der  wir  Kunde  erhalten,  so  liegt 
es  — wie  wir  schon  oben  sagten  — nahe  zu  vermuten,  dass 
man  erst  unter  diesem  Bfarrer  das  in  Steinen  vorhandene 
Prozessionskreuz  als  ein  Kümmerniskreuz  ansah. 


An  letzter  Stelle  endlich  möchte  ich  die  Aufmerksamkeit 
noch  auf  den  Kupferstich  lenken,  welchen  Sextar  Bölsterli 
aus  Horn  brachte  und  Lütolf  übergab,  durch  den  er  dann  in 
den  Besitz  des  fünförtlichen  hist.  Vereins  in  Luzern  gelangte*). 
Lütolf  hat  ihn  schon  ausführlich  beschrieben  und  aus  ihm  An- 
lass genommen,  an  der  wirklichen  Existenz  einer  Hl.  Kümmer- 
nis ernstlich  zu  zweifeln,  so  das  er  sagte:  « Die  Möglichkeit 
ist  nicht  zu  bestreiten,  dass  sämtliche  St.  Kümmernissbilder 
im  Volto  santo  von  Lucca  ihr  Original  haben  » a). 

In  der  Mitte  des  Kupferstiches,  der  aus  Born  stammt  und 
vom  Jahre  1723  datiert  ist,  wird  « 11  vero  rittrato  del  volto 
santo  di  Lucca,  detta  communemente  santa  croce  » darstellt, 
wie  es  in  der  Unterschrift  heisst;  über  dem  Kreuze  liest  man: 
Hex  tremendae  maiestatis. 

Von  den  sehr  interessanten  Randbildern  dieses  Kupfer- 
stiches gebe  ich  als  vierte  Beilage  eine  Photographie,  welche  die 


ex  Romano,  sub  Gregorio  Papa  tune  recentissime  correcto,  translata 
legitur  quoque  in  Martyrologio  ßasileensi  « iuxta  Romanum  ad  novam 
Kalendarii  rationein  et  ecclesiasticae  historiae  veritatem  restitutum  et 
Jacobi  Christophen  epiacopi  Basileensis  iussueditum  Friburgi  Brisgoiae 
1584.  » 

’)  S.  oben  S.  182. 

’)  Ein  zweites  Exemplar  ist  jetzt  in  meinem  Besitz.  Hr.  Biblio- 
thekar D'  Heinemann  kaufte  es  für  mich  bei  einem  Antiquar  in  Luzern. 

*)  Gf.  XXIV,  141. 

12 
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Geigerscene  darstellt.  Wir  sehen  die  Geigerscene  hier,  auf  den 
Volto  santo  bezogen,  iro  wesentlichen  ganz  in  jener  Formdar- 
geslellt,  wie  wir  sie  vor  allem  in  dem  Bilde  von  Stein  am  Rhein 
finden,  wie  sie  aber  noch  viele  Küramernisbilder  beibehalten 
haben. 

In  dem  Besitz  des  gleichen  historischen  Vereins  befinden 
sich  noch  zwei  Silbermünzen  von  Lucca  aus  dem  Jahre  1756. 
Auf  der  Vorderseite  sehen  wir  die  traditionnelle  Darstellung 
des  Volto  santo  mit  Reif  und  Becher  ; die  Umschrift  lautet : 
Vultus  sanctus.  Die  Rückseite  zeigt  das  Wappen  von  Lucca 
mit  der  Umschrift:  Respublica.  1766.  Lucensis.  Die  eine  der 
beide  Münzen  hat  eine  silberne,  schnurartige  Einfassung  mit 
Anhängsel  unten  und  mit  einem  Ring  oben;  sie  sollte  wohl  an 
einer  Kette  getragen  werden  '). 

Dass  Volto  santo-Bilder  in  der  Schweiz  sicher  noch  inVe- 
vey  und  Freiburg  in  dem  14.  Jahrhundert  nachzuweisen  sind, 
habe  ich  schon  früher  in  dem  9.  Bd.  der  Freiburger  Geschichts- 
blätter dargelegt  s). 

Indem  ich  die  dort  erlangten  Ergebnisse  mit  denen  ver- 
binde, welche  wir  über  die  hier  besprochenen  Bilder  erhalten 
haben,  suche  ich  nun  noch  in  einem  chronologischen  Schema 
zusammenzustellen,  wann  — insoweit  das  konstatiert  werden 
konnte  — die  einzelnen  Bilder  zuerst  uns  begegnen. 


')  Für  die  freundliche  Übersendung  der  Münzen  und  für  die  an- 
derweitige Förderung  meiner  Studien  sage  ich  Herrn  Erziehungsrat 
Brandstetter  und  Herrn  Bibliothekar  D'  Heinemann  verbindlichen  Dank  ■ 
’)  Zu  den  Zeugnissen  für  die  St.  Vult- Kapelle  von^Freiburg  kann 
ich  jetzt  auch  noch  ein  chronikalisches  hinzufügen,  das  ich  Herrn  Kol- 
legen Prof.  Dr.  Büchi  verdanke,  ln  der  von  Herrn  Büchi  aufgefunde- 
nen Freiburger  Chronik  von  c.  1570,  die  Franz  Gurnel  wahrscheinlich 
zum  Verfasser  hat,  heisst  es  (S.  229)  z.  Jahre  1397  : a uf  dem  Platz  wa- 
rend  schon  hievor  erbuwen  die  Kilchen  genempt  zu  S.  Peter,  ouch  die 
grosse  Capellen  ob  dem  obern  Zitglockthor  (gemeint  ist  Jaquemar), 
genempt  Sanctus  Vultus.  » 
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XII.  J hi*.  ? Schnitzbild  von  Alpnach  (Engelberg)  '). 

1343  St.  Vult-Kapelle  in  Vevey  s). 

1364  St.  Vult-Kapelle  in  Freiburg8). 

1386  Das  « heilige  Marterbild  U.  H.  Jesu  Christi  » in 
Steinen  *). 

XV.  Jhrh.  Mitte.  Wandgemälde  in  Stein  a.  Rhein  ®). 

XV.  Jhrh.  ? Steinrelief  in  Oberwinterthur®). 

XVI.  Jhrh.  Anf.  Zeichnung  von  Basel  7). 

1608  Kümmernis-Bruderschaft  von  Ruswil  8). 

1612  Kümmernis-Kreuz  in  Steinen  « erneuert  » ®). 

1673  Kümmernis-Kreuz  in  Bürglen  ,0). 

1684  Wilgefortis-Altar  in  Bürglen  "). 

1696  Kümmernis-Kreuz  in  Erstfeld  ls). 

1706  Wilgefortis-Bild  in  Freiburg  ,s). 

1742  der  hl.  Wilgefortis  u.  a.  die  Kreuz-Kapelle  in  Baar 
geweiht  14). 

XVIII.  Jhrh.?  Kümmernis-Kreuz  in  Tuggen  ,B). 

1800  c.  Angebliches  Kümmernis-Kreuz  in  Einsiedeln  ,fl). 
XIX.  Jhrh.  Anf.  Kümmernis-Bildstöcklein  in  Ruswil  ”). 
XIX.  Jhrh.  Kümmernis-Kreuz  in  Erlen  1S). 

1845  c.  Umwandlung  des  romanischen  Kreuzes  in  Küm- 
merniskreuz zu  Schönbrunn  •*). 

So  dürftig  auch  diese  Liste  ist,  sie  zeigt  uns  doch,  dass 
der  Höhepunkt  der  Volto-santo-Verehrung  im  14.  Jahrhundert 
ist,  der  Höhepunkt  der  Kümmernis-Verehrung  im  17.  Jahrh. 
Das  stimmt  im  wesentlichen  mit  dem,  was  wir  anderwärts 
wahrnehmen.  Nur  setzt  in  Deutschland  die  Kümmernis-Vereh- 
rung schon  früher  ein  und  ist  im  16.  Jahrhundert  schon  stark 
verbreitet.  Aber  das  beweist  uns  nur,  dass  die  Kümmernis- 


')  S.  oben  S.  155.  ’)  Freib.  Gesehichtsbl.  IX,  79.  *)  Ebenda  S.  96. 
*)  S.  o.  S.  135  ff.  *)  S.  o.  S.  174.  *)  S.  o.  S.  165.  7)  S.  o.  S.  174  ff. 
*)  S.  o.  S.  115.  ’)  S.  o.  S.  1®.  ’«)  S.  o.  S.  14^.  >’)  S.  o.  S.  143. 
")  S.  o.  S.  147.  ")  Freiburger  Gesehichtsbl.  IX,  94.  ")  S.  o.  S.  1 22  f. 
“)  S.  o.  S.  148.  ’•)  S.  o.  S.  149  ff.  ")  S.  o.  S.  114.  ’*)  S.  o.  S.  118. 
*•)  S.  o.  S.  125. 
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Verehrung  von  Norden  nach  Süden  kam,  während  die  Volto 
santo  Verehrung  natürlich  von  Süden  nach  Norden  sich  aus- 
breitete ‘).  Im  weiteren  geht  daraus  hervor,  dass  zur  Aufhel- 
lung der  Entstehung  des  Missverständnisses  in  erster  Linie 
nicht  die  Schweizer  Bilder,  sondern  die  an  der  Nordsee-  und 
Ostseeküste  massgebend  sein  können.  Für  die  Schweizer  Küm- 
mernis-Verehrung wirkte  wohl  besonders  anregend  die  Art 
von  Anerkennung,  die  der  Kult  im  Jahre  1586  durch  die  Auf- 
nahme der  hl.  Wilgefortis  in  das  römische  Martyrologium  er- 
fuhr *). 

Es  leuchtet  ein,  dass  wir  in  der  Entwicklung  der  Kümmer- 
nis-Verehrung, insbesondere  für  den  l'ebergang  von  der  Volto 
santo  Verehrung  zu  jenem  Kulte  um  so  klarer  sehen  werden, 
je  mehr  Daten  wir  zusammenstellen  können.  Damit  ist  der 
Gang,  den  die  Legendenforschung  hier  zu  nehmen  hat,  deut- 
lich gekennzeichnet.  Wir  müssen  jedem  einzelnen  Bilde  in  der 
lokalen  Ueberlieferung  nachzugehen  suchen.  Aber  freilich  er- 
hellt daraus  auch  die  besondere  Schwierigkeit  der  Forschung 
Dem  lokalen  Forscher  fehlt  es  oft  an  dem  nötigen  Material  zurVer- 
gleichung,  um  allgemeine  Schlüsse  ziehen  zu  können  ; derjenige 
aber,  welcher  wohl  das  allgemeine  Material  gesammelt  hat, 
stösst  auf  grosse  Schwierigkeiten,  wenn  er  den  lokalen  l’eber- 
lieferungen  nachgehen  will.  Es  muss  also  danach  gestrebt 
werden,  beides  zu  vereinen.  Und  so  schliesse  ich  diese  Studie, 
die  mit  einem  Dank  an  zahlreiche  Mitarbeiter  begonnen  hat, 
mit  zwei  Bitten. 

Ich  zweifle  nicht,  dass  in  der  Schweiz  noch  manches  Küm- 
mernis- oder  Volto  santo-Bild,  wenigstens  in  der  Tradition, 
nachgewiesen  werden  kann.  Insbesondere  dürfte  der  Kanton 
Tessin  noch  Ergebnisse  liefern.  Dorthin  haben  sich  meine 


')  Vgl.  meinen  Vortrag  im  Jahresbericht  der  Görres-Ges.  für  1901, 
S.  48. 

’)  Vgl.  Acta  SS.  Jul.  T.  V,  p.  66.  Dazu  ebenda  S.  64  den  Brief  des 
S.  Andreas  a S.  Nicolao  v.  Jahr  1706.  S.  Freib.  Geschichtsbl.  IX,  95. 
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Nachforschungen  noch  nicht  erstreckt.  Ich  bitte  diejenigen, 
welche  nach  der  Richtung  etwas  finden,  mir  davon  Kenntnis 
geben  zu  wollen.  Auch  für  Ergänzungen  und  Richtigstellungen 
zu  der  hier  veröffentlichten  Studie  wäre  ich  dankbar. 

Die  zweite  Ritte  bezieht  sich  auf  die  Bilder  selbst.  Es  ge- 
bührt mir  nicht,  über  die  Einstellung  der  Kümmernis-Vereh- 
rung hier  Vorschriften  zu  erlassen.  Anderer  Sache  ist  es,  aus 
den  Ergebnissen  der  wissenschaftlichen  Forschung  die  Folge- 
rungen für  die  Praxis  zu  ziehen.  Nur  davor  möchte  ich  drin- 
gend warnen,  dass  man  nun  die  praktischen  Folgerungen 
in  der  Zerstörung  der  Rüder  erblicken  zu  müssen  glaube.  So 
manches  Bild  ist  gerade  in  den  letzten  äO Jahren  zerstört 
worden,  wie  die  Bilder  von  Naters  und  Schönbrunn.  Was  nicht 
mehr  Gegenstand  des  Kultes  sein  kann,  hat  damit  noch  nicht 
an  Wert  verloren  für  die  Forschung,  vielleicht  auch  für  die 
Kunst.  Ich  rede  dem  nicht  das  Wort,  dass  man  die  für  den 
Kult  nicht  mehr  in  Betracht  kommenden  Bilder  in  der  Kirche 
lassen  soll  ; wenn  man  sie  nicht  einem  Museum  überweisen 
kann  oder  will,  dann  möge  man  sie  wenigstens  in  dem  Pfarr- 
haus oder  in  der  Sakristei  aufbewahren.  Alte  romanische 
Kruzifixe  aber,  die,  wie  das  in  Schwyz,  nur  durch  StofT- 
bekleidung  in  Kümmernisbilder  verwandelt  worden  sind, 
könnten  sehr  gut  wieder  als  das,  was  sie  ursprünglich  waren, 
als  Heilands-Darstellungen,  zur  Verehrung  ausgestellt  wer- 
den. Ein  treuliches  Reispiel  dafür  gaben  die  Franziskaner  vom 
Hülfensberg  bei  Geismar,  die  vor  Kurzem  ihrem  alten  roma- 
nischen Kruzifix,  nachdem  es  restauriert  worden  und  die 
Königskrone  wieder  erhalten  hatte,  eine  würdigen  Platz  auf 
einem  schönen  neuen  Altar  gaben. 


« 
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Die  Kunst  der  Stadt  Frei  bürg 

im  Mittelalter 

von 

Josef  Ze mp. 


Wer  Freiburg  zum  ersten  Male  betritt,  wird  unerwartet 
stark  von  dem  malerischen  und  historischen  Charakter  dieser 
Stadt  berührt.  Für  das  Malerische  hat  schon  die  Natur  gesorgt. 
Vielgestaltiges  Hügelland,  und  der  wunderliche  Schwung  der 
Saane  tief  unten  zwischen  Felsenwänden  — das  giebt  ein 
eigenes  Landschaftsbild.  Und  der  Zug  des  Historischen  blieb 
der  Stadt  in  ihren  Bauten  : noch  stehen  alte  Türme  Wacht, 
hoch  über  die  Dächer  ragt  ein  Wahrzeichen  gothischer  Bau- 
kunst auf,  ganze  Strassen  haben  ihre  alle  Erscheinung  be- 
wahrt, ein  Gang  in  die  Unterstadt  ist  ein  Gang  in  das  späte 
Mittelalter  ! 

Die  Freiburger  lieben  ihre  alte  Heimalkunst.  Vierzehn 
Jahrgänge  des  « Fribourg  artistirjue  » geben  hievon  Zeugnis; 
noch  keine  Schweizerstadt  hat  mit  solcher  Ausdauer  ihre 
Kunstdenkmäler  veröffentlicht.  Zahlreiche  und  wertvolle  Mit- 
teilungen zur  Geschichte  der  Freiburgischen  Kunst  sind  bis- 
her gedruckt  worden,  und  es  kommt  hier  diesen  Studien  eine 
seltene  Vollständigkeit  der  Archive  zu  statten.  Wenn  wir 
den  kunstgeschichtlichen  Zusammenhang  in  Kürze  zu  skiz- 
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zieren  versuchen,  so  wird  sich  freilich  zeigen,  dass  in  der 
Einzelforschung  noch  grosse  Lücken  auszufüllen,  wichtige 
Fragen  zu  erötern  sind  '). 

*)  Gern  hätte  der  Verfasser  seine  Skizze  bis  in  die  neueste  Zeit 
weitergeführt,  doch  fehlen  ihm  für  die  letzten  Jahrhunderte  die  Vorar- 
beiten. und  es  muss  für  dieses  Mal  die  Darstellung  auf  das  Mittelalter 
beschränkt  bleiben. 

Von  bisherigen  Publikationen  kommen  vornehmlich  in  Betracht: 
Mehrere  Arbeiten  in  den  Eirennes  fribourgeoises  1806-1809,  und 
Noueclles  Etrcnnes  fribourgeoises  1865-1903,  wo  besonders  die  scharf- 
kritischen Untersuchungen  von  P.  N.  Rwdlü  zu  beachten  sind.  — Text- 
blätter zu  Fribourg  arlisli'/tte  ä tracers  los  dges  (seit  1890),  mit  reich- 
lichen Mitteilungen  aus  den  Archiven  ; letztere  meistens  nach  For- 
schungen des  unermüdlichen  Staatsarehivars  J.  Schncuicty.  — Einige 
Arbeiten  in  Rente  de  la  Suisse  catholique.  — Historische  Angaben, 
freilich  vielfach  der  Revision  bedürftig,  bei  F.  Klientin,  Dictionnaire 
gtegraphique,  statistique  et  historique  du  canton  de  Fribourg  1833.  — 
Heliodore  Rcemtj  de  Bertigng  : Chronique  fribourgeoise  du  17**  si£cie, 
publide,  traduite  du  latin,  annot^e  et  augmentöe  de  pnicis  historiques, 
1853.  — Berchtold,  Histoire  du  canton  de  Fribourg,  3 Bde.  1841-1853.  — 
Archive s de  la  Societe  d‘ histoire  du  canton  de  Fribourg,  seit  1845. 
Memorial  de  Fribourg,  Recueil  p4riodique,  6 Bde.  1854-1859.  — Recueil 
diplomatique  du  canton  de  Fribourg,  8 Bände  1849-1877.  — P.  Apolli- 
naire Dellion,  Dictionnaire  historique  et  statistique  des  paroisses  catho- 
iiques  du  canton  de  Fribourg,  bis  jetzt  13  Bände,  seit  1884. 

Kunstgeschichtliche  Würdigung  der  Hauptwerke  : J.  R.  Rahn, 
Geschichte  der  bildenden  Künste  in  der  Schweiz,  Zürich  18/6.  — 
Topographisch  - statistische  Beschreibungen:  Rahn,  zur  Statistik 

schweizerischer  Kunstdenkmäler ; Freiburg:  Anzeiger  für  schwei- 
zerische Altertumskunde  IV  1884,  S.  388,  416,  446,  469.  — Die  frei  bur- 
gischen Künstler  werden  im  « Schweizerischen  Künstlerlexikon  » bear- 
beitet von  Max  de  Diesbach,  J.  Reichten,  Max  de  Techtermann,  J. 
Schneuwly,  J.  Zemp.  — Viele  neue  Beobachtungen  und  Vermutungen 
sollen  in  den  Anmerkungen  der  vorliegenden  Schrift  angedeutet  wer- 
den ; man  wird  darin  vielfach  Abweichungen  von  den  bisherigen  An- 
sichten finden. 

Für  die  alten  Abbildungen  der  Stadt  vergleiche  man  des  Verfas- 
sers Buch  über  die  schweizerischen  Bilderchroniken  und  ihre  Architek- 
turdarstellungen, Zürich  1897,  S.  213  und  238.  — Dazu : Glasson, 
Etrennes  fribourgeoises  1901,  S.  54.  Hiezu  sei  bemerkt,  dass  die  von 
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i.  Die  Herrschaft  der  Zähringer  (bis  1218). 

Stadtanlnge.  — Kirche  St.  Nicolas.  — Nolre-Dame. 

Freiburgs  Geschichte  beginnt  in  der  zweiten  Hälfte  des 
12.  Jahrhunderts,  der  Zeit,  da  Herzog  Berchtold  IV  von 
Zähringen  (1152 — 1186)  eine  angeblich  schon  bestehende 
Niederlassung  zur  Stadt  erhob.  Gestalt  und  Grösse  jenes 
älteren  Ortes  bleiben  unbekannt;  wohl  aber  können  wir  ziem- 
lich genau  den  Umfang  und  die  Anlage  der  Zähringerstadt  be- 
stimmen. Sie  umfasste  das  sogenannte  Burgquartier  (Plan:  I). 
ein  viereckiges  Areal,  das  auf  drei  Seiten  durch  Felswände  und 
Wasserlauf  gedeckt,  und  nur  auf  der  vierten  Flanke,  westlich, 
durch  Mauer  und  Graben  zu  schützen  war  (Plan:  A1 — As).  In 
der  südwestlichen  Ecke,  an  der  Stelle  des  heutigen  Hathauses 
(Plan : A1),  stand  eine  Burg  der  Herzoge  von  Zähringen,  von 
der  Stadt  durch  einen  Graben  getrennt').  Die  innere  Einteilung 


mir  vermutete,  verlorene  Vorlage  zu  den  Prospekten  bei  Stumpf  und 
Sebastian  Münster  in  einer  Arbeit  des  Hang  Schäujfctin  zu  suchen  sein 
dürfte.  Dieser  Sohn  des  bekannten  Dürer-Schülers  ist  1543  in  Freiburg 
zugewandert  und  führte  sich  hier  mit  einem  Stadtbilde  ein,  das  er  dem 
Rate  überreichte. 

Wir  reproduzieren  hier  das  Stadtbild  aus  der  Topographie  des 
Mathäus  Merian  (1642),  das  allerdings  keinen  Originalwert  besitzt, 
sondern  nach  dem  grossen  Kupferstich  des  Martin  Martini  (1606) 
kopiert  ist,  sich  aber  zu  einer  kleinen  zinkographischen  Reproduktion 
am  besten  eignete. 

')  Auf  unserem  Plane  (A1-’)  sind  Mauer  und  Graben  nach  den 
vorhandenen  Anhaltspunkten  rekonstruiert.  Der  Burgturm  mag  von 
ähnlicher  Gestalt  gewesen  sein,  wie  der  ebenfalls  den  Zähringern  zuge- 
schriebeno  Turm  von  Moudon.  (Vgl.  A . Neef,  Tableau  Sommaire  des 
Antiquitds  du  canton  de  Vaud,  Lausanne  1901,  S.  20).  Der  Burgturm 
wurde  1463  abgebrochen  ; im  gleichen  Jahre  wurde  der  Burggraben  und 
der  Stadtgraben  ausgefüllt.  Ueber  diese  Unternehmungen  sind  wir 
durch  eine  bisher  in  der  Baugeschichto  Freiburgs  nicht  beachtete, 
höchst  interessante  noch  ungedruckte  Chronik  unterrichtet,  die  ver- 
mutlich um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  begonnen  wurde.  Ueber 
den  Verfasser  dieser  Chronik  (Gurnel?)  werden  die  Forschungen 
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der  kleinen  Stadt  können  wir  ebenfalls  bestimmen  : eine  dop- 
pelte Häuserreihe  zog  sich  durch  die  Mitte  ; einfache  Reihen 
begrenzten  an  der  Felsenkante  die  Nord-  und  Südseite.  So 
entstanden  zwei  Hauptstrassen  ; sie  wurden  durch  eine  Quer- 


von  Prof.  D'  Albert  Bücbi  Aufklärung  bringen.  Die  älteste  Redak- 
tion, offenbar  das  Concept.  auf  die  mich  Herr  Prof.  Büchi  hinwies, 
befindet  sich  im  Staatsarchiv  (Chroniqne  Nr.  63).  Abschriften  resp. 
spätere  Ueberarbeitungen  : Ms.  Kantonsbibliothek  und  Kopie  des  Willi 
Techtermann  im  Besitz  von  Madame  de  Tcchtermann  de  Bionnens. 
Diese  Chronik  zeigt  sich  in  vielen  Dingen  auffallend  gut  informiert. 
An  Hand  dieser  Chronik  und  durch  Untersuchung  der  alten  Mauerzüge 
an  der  Südseite  des  nach  1500  auf  der  Stelle  der  Zähringerburg  erbauten 
Rathauses  dürften  sich  einige  Anhaltspunkte  über  den  Umfang  der 
alten  Burg  ergeben.  — Was  Stadtgraben  und  Stadtmauer  betrifft 
(Plan  A’-A*),  so  ist  der  Verlauf  derselben  heute  noch  ganz  gut  zu 
erkennen.  Noch  jetzt  befindet  sich  in  der  Tiefe  des  1403  aufgcfüllten 
Grabens  ein  alter  Kanal,  dessen  Mündung  sich  bei  A*  in  einen  star- 
ken, sehr  beachtenswerten  Einsprung  des  Felshanges  ergiesst;  der 
Wasserabfluss  nach  der  Saane  hinunter  besteht  noch  heute;  man 
beachte  auf  Martinis  Plan  den  Ausfluss  des  Kanales  am  entgegenge- 
setzten Ende(Bs).  — Von  der  ersten  Stadtmauer  zwischen  A*-Aa  sind 
einige  Ueberreste  in  den  kleinen  Höfehen  des  Häuserkomplexes  zwi- 
schen Rue  du  Tilleul  und  Rue  des  F.pouses  mehrfach  nachgewiesen 
worden  (gefl.  Mitteilung  der  Herren  Max  de  Techtermann  und  Max  de 
Diesbach).  Der  heutige  Häuserkomplex  ist  seit  Anfang  des  16.  Jahrhun- 
derts an  die  Vorder-  und  Rückseite  der  alten  Mauer  angelehnt  worden 
(Vgl.  die  erwähnte  Chronik  : « Jetz  ist  der  graben  verfült,  schöne  heu- 
ser  da  gebauet,  inmassen  es  die  nüwe  gassen  heisst»).  Die  Richtungs- 
linieder  verschiedenen  Höfehen,  wozu  auch  dasjenige  im  « Hötel  des 
Mcrciers  » gehört,  giebt  noch  heute  ganz  genau  den  Zug  der  alten  Stadt- 
mauer an,  welche  gewissermassen  den  gemeinsamen  Rückengrat  dieser 
doppelten  Häuserreihe  bildete.  Ueber  den  Graben  führten  zwei  Brücken, 
(Chronik),  was  ja  der  inneren  Einteilung  des  alten  «Bourg»  vollkom- 
men entspricht.  — Weniger  sicher  sind  wir  über  die  östliche  Begren- 
zung des  alten  « Bourg»  unterrichtet.  Es  dürfte  bei  A * ein  Thor  bestan- 
den haben.  Reste  alten  Mauerwerkes  (Fischgrätenverband)  im  anstos- 
senden  Hause  der  M*‘  de  Techtermann-Bionnens  dürften  in  die  ältesten 
Zeiten  der  Stadt  zurückreichen.  Das  Haus  gehörte  im  14.  Jahrhundert 
der  Familie  Felga,  später  den  Englisberg. 
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Strasse  durchschnitten  , wodurch  sich  vier  Abteilungen, 
« Quartiere»,  ergaben  ').  — Im  nordwestlichen  Quartier  erbaute 
Herzog  Berchtold  IV  eine  Kirche  zu  Ehren  des  hl.  Nikolaus, 
die  im  Jahre  1182  geweiht,  aber  später  durch  einen  Neubau 
vollständig  verdrängt  wurde  !).  — Ueberhaupt  haben  sich  im 
alten  « Bourg  » ausser  einigen  Mauerresten  keine  Bauten  aus 
der  zähringischen  Frühzeit  der  Stadt  erhallen.  — Vor  dem 
Stadtgraben  stand  ein  kleines  Heiligtum  Unserer  lieben  Frau, 
das  angeblich  im  Jahre  1201  erbaut  wurde;  es  sind  am 
Turmeider  heutigen  Kirche  Notre-Dame  einige  schöne  roma- 
nische Fenster  erhalten,  die  wirklich  aus  dieser  Zeit  stammen 
könnten  8). 

')  Ich  entnehme  die  Anlage  des  « Bourg»  dem  Stadtplan  des  Mar- 
tin Martini  (180(5),  der  sicherlich  die  ursprüngliche  Disposition  wieder- 
giebt,  die  sogar  noch  heute  im  « Quartier  du  Bourg  » deutlich  zu  erken- 
nen ist.  Aus  Martini  möchte  man  vermuten,  dass  die  Quartiere  teilweise 
durch  Thorbogen  voneinander  abgegrenzt  waren.  Vgl.  dazu  die  nach- 
stehend citierte  Urkunde  von  1177,  aus  welcher  sich  auf  besondere 
Rechtsverhältnisse  einzelner  Quartiere  sehliessen  lässt. 

’)  Urk.  von  1177,  Rec.  diplomatique  1, 1 ; Urk.  v.  1182,  ibid.  1,3.  — 
Die  angebiicli  aus  dem  17.  Jahrhundert  stammende  Angabe,  die  Grund- 
mauern der  ersten  Kirche  St.  Nicolas  seien  ustlic/i  von  der  jetzigen 
Kirche  aufgefunden  worden,  scheint  auf  Irrtum  zu  beruhen.  Es  handelt 
sich  offenbar  um  den  Bericht  der  Stadtchronik  l(Ms.  Staatsarchiv,  S. 
29ö)  über  Auffindung  eines  kreisrunden  Fundamentes  bei  der  Anlage  des 
ulten  Rathauses  (1419),  östlich  von  St.  Nicolas,  an  der  Stelle,  wo  heute 
die  Post-Filiale  steht.  Mit  der  Kirche  kann  das  nichts  zu  thun  haben. 
Ob  es  sich  um  einen  alten  Sodbruuuen  handelt  ? 

*)  Das  Datum  1201  kennen  wir  bloss  aus  einer  vermutlich  im  18. 
Jahrhundert  gemalten  Inschrift  im  heutigen  Chore.  — Die  Baugeschichte 
der  Kirche  Notre-Dame  ist  noch  nicht  aufgeklärt.  Vorläufig  sei  folgendes 
notiert:  a)  Drei  rundbogige,  romanische  Fenstergruppen  im  ersten  Turm- 
gesehoss,  vermutlich  Ende  des  12.  oder  Anfang  des  13.  Jahrhunderts;  in 
diese  Zeit  gehört  wohl  auch  der  Ueberrest  eines  romanischen,  rippenlo- 
sen Kreuzgewölbes  im  südl.  Seitenschiff,  b)  Vier  Fenstergruppen,  mit 
Anklängen  anj;  Einzelformcn  französischer  Frühgothik,  im  zweiten 
Turmgeschoss;  gleichen  Stiles  sind  die  Reste  schwerer  Halbsäulen  mit 
Blatt-Kapitalen  am  östlichen  Abschluss  der  Seitenschiffe,  zu  beiden 
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2.  Unter  kiburgischer  Herrschaft  (1218-1277). 

Westliche  und  östliche  Stadterweiterung.  — Thalsperre  am  Gntteron ; Bernerthor.  - 
Der  rote  Turm.  — Klostergründuugen : 3Jaigr<iuge,  Johanniter,  Augustiner, 
Franziskaner;  Grabstein  der  Elisabeth  v.  Kihurg. 

Nach  dem  Aussterben  der  Herzoge  von  Zähringen  kam 
Freiburg  an  die  Grafen  von  Kiburg.  In  diese  Zeit  scheint  eine 
erste  Stadterweiterung  zu  fallen.  Eine  Freiburgische  Chronik 
aus  dem  IG.  Jahrhundert  weiss  hiefür  das  Jahr  1224  und  sogar 
die  genaue  Lage  der  neuen  Thore  anzugeben.  So  misstrauisch 
man  diese  späten  Berichte  aufnehmen  mag,  so  lässt  sich  doch 
ihre  topographische  Hichtigkeit  erweisen.  Die  Stadt  wurde, 
wie  es  eben  die  Bodengestaltung  zuliess,  nach  zwei  Richtun- 
gen erweitert : westlich  und  östlich.  (Unsere  Planskizze  giebt 
die  Grenzen  dieser  ersten  Erweiterung  mit  den  Punkten  B 1-6 
wieder  '). 


Seiten  des  Chores.  — Diese  Reste  scheinen,  zusammengenommen,  auf 
einen  Neubau  zu  Anfang  des  13.  Jahrh.  zu  deuten,  c)  Das  Gewölbe  und 
die  zwei  Fenster  im  Erdgeschoss  des  Turmes  (Sakristei),  sicher  14.  Jahrh., 
und  form  verwandt  mitden  Kirchenchören  von  Cugy,  Montagny,  u.a.  m. 
<l)  Ein  spütgothiseher  Umbau  Ende  des  15.  und  Anf.  d.  16.  Jahrh.  (ab- 
gebildet auf  Martinis  Kupferstich),  e)  Durchgreifender  Umbau  1785-1787. 
J)  Moderne,  wenig  glückliche  « Renovation  ». 

')  Zur  Bestimmung  der  verschiedenen  Stadterweiterungen  und  Be- 
festignngslinicn  haben  wir  vornehmlich  folgendes  Material,  a)  Die  Ur- 
kunden über  die  Aufnahme  neuer  Quartiere  in  das  Stadtrecht,  b ) Be- 
satzungsrödel für  die  Verteidigung  von  Mauern  und  Türmen  (seitdem 
Ende  des  14.  Jahrh.).  c)  Baurechnungen,  seit  Ende  des  14.  Jahrh.  il) Chro- 
niken, namentlich  die  oben  erwähnte,  gut  informierte  deutsche  Chronik 
aus  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh.,  und  — wohl  vielfach  auf  die- 
selbe gestützt?  — der  Freiburger  Geschichtschreiber  Franz  Guilliman 
(1565-1612).  e)  Alte  Ansichten,  namentlich  die  Prospekte  von  Gregorius 
Sickinger  im  historischen  Museum,  von  1582,  und  der  bedeutend  zuver- 
lässigere Kupferstich  des  Martin  Martini  (1*306).  f)  Erhaltene  Ueberreste, 
die  freilich  noch  nicht  genügend  studiert  und  aufgenommen  sind.  In 
mehreren  Fällen  ist  die  Grenze  ungleichzeitig  entstandener  Quartiere 
noch  heute  durch  Quergassen  (ehemalige  Gräben  und  Mauern!)  und 
Strassen k rüm m u 11  gen  markiert. 
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Die  wichtigsten  Gebäude  im  neuen  westlichen  Stadtteile 
waren  die  Kirche  Notre-Dame,  die  vermutlich  zu  Anfang  des 

Die  Grenze  der  hier  zunächst  in  Betracht  kommenden  ersten  Er- 
weiterung nach  Westen  wurde  bisher  nicht  klar  erkannt  (in  unserer 
Planskizze:  B trotz  der  deutlichen  Angaben  der  deutschen  Chronik, 
welche  durch  die  erhaltenen  Spuren  und  Ueberreste  sehr  gut  bestätigt 
werden  : Die  Chronik  (Ms.  Staatsarchiv  Nr.  63)  schreibt  zur  ersten 
Hälfte  des  13.  Jahrh.  über  die  erste  Stadterweiterung:  « Und  also  ward 
dieselbe  statt  lieschlossen  mit  einem  Thor  zenächst  vnderhalb  dem 
Schloss,  yetz  vnderhalb  dem  alten  bruunen,  als  man  den  langen  weg 
hinab  in  die  Nüwestadt  gath  (B’!) — Denne  an  der  vnderen  spitalgassen, 
jetz  die  Losan  gass  genempt,  oucli  miteinem  thor  (B4)  an  dem  ort  da  die 
zwey  gässlin  sind,  davon  eins  von  Belso  oder  yetz  von  Stöcklin  herab, 
an  dieselbe  gassen,  das  ander  von  derselben  gassen  gestraeks  hinab  zum 
kleinen  paradyss  vergat,  welches  thores  bogen  vil  liit  so  dieser  zit  lebend, 
von  einem  gässlin  zu  dem  andern  reichende  gesehen  hand...,  — Wyter 
an  der  Murten  gassen,  ouch  mit  einem  thor  (B’)  an  dem  ort  da  yetz  der 
bach  von  Belsay  das  gässlin  herab  an  die  rechte  gassen  laufft,  wie  man 
noch  die  über(rest)  des  bogens,  an  beder  siten  hüsern,  gsicht.  — Uff  der 
siten  aber  unden  uss,  hat  sich  die  statt  auch  gemeret,  am  stahlen  zitlieh 
hüser  und  in  der  Linden,  ulfgebuwen,  wurdeud  ouch  miteinem  thor  ver- 
waret  (B1),  nämlichen  an  dem  Ort,  da  yetz  der  Steinen  brunnen  in  der 
Ow  (da  vorziten  der  sod  war)  und  das  gässli  so  von)  selben  brunnen  zun 
Augustinern  reicht,  hiemit  war  dieser  ort,  zu  boden  siten  an  die  Sana 
reichende,  woll  verwart».  Guiliiman  hat  wohl  aus  dieser  Chronik  ge- 
schöpft, als  er  diese  erste  Stadterweiterung  beschrieb  (de  rebus  Helve- 
tinrum  etc.  l.">98,  III.  S.  339).  — Das  erste  dieser  Thore,  in  der  Nähe  der 
Zähringerburg  (Stelle  des  l.~>OÜ  II  erbauten  Rathauses)  am  oberen  Aus- 
gang der  heutigen  Rue  de  la  Grand’Fontaine,  mag  bei  den  Nivellierun- 
gen von  1433  verschwunden  sein.  Vom  « alten  Brunnen  » (Grand’Fon- 
taine, vgl.  Martinis  Stadtplan  !)  stieg  der  Mauerzug  bis  zur  südöstlichen 
Spitze  des  Hügels  ßclsai  empor,  auf  welchem  jetzt  das  Colleges.  Michel 
steht  (B5-B‘):  der  Verlauf  dieser  Mauer  ist  noch  heute  durch  die  in  der 
Chronik  erwähnten  Gänslein  markiert,  möglicherweise  haben  sich  sogar 
einige  Mauerreste  längs  der  gedeckten  Treppe  erhalten,  welche  von  der 
Rue  de  Lausanne  zum  College  emporführt.  Vom  Thore  in  der  Rue  de  Lau- 
sanne (B*)  ist  nichts  erhalten  : denn  die  « Schlüsselscharte  » welche  man 
im  Erdgeschoss  des  Hauses  Nr.  2 sieht,  hat  mit  diesem  Thore  nichts  zu 
thun  : es  handelt  sich  um  eihe  kleine  Nische,  wohl  aus  dem  18.  Jahrh., 
in  welcher  die  Hängeschnur  einer  Strassenlaterne  angekoppelt  war  ! Bei 
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13.  Jahrhunderts  neu  gebaut  wurde1),  und  ihr  gegenüber  der 
Spital,  der  dem  ganzen  Quartier  den  Namen  gab  5). 

B'  bog  die  Stadtmauer  nach  Osten  ab;  dort  teilte  sich  der  aus  dem  Hü- 
gel Belzai  kommende  Bach  gabelförmig  in  zwei  Arme  (Siehe  die  Pfeile 
bei  B*  und  Martinis  Plan).  Diese  Wasserlaufe,  welche  zweifellos  den 
Graben  vor  den  neuen  Stadtmauern  mit  fliessendem  Wasser  speisten,  be- 
stehen als  Kanäle  noch  heute.  — Das  dritte  Thor  B'  stand  in  der  Nähe 
des  Spitals  und  der  Kirche  U.  L.  Frau;  es  war  das  Thor  für  die  Strasse 
nach  Murten  ; die  Stelle  dieses  Thores  kann  ich  nicht  näher  nachu  eisen; 
der  Wortlaut  bei  Guilliman  ( supra  hospitalem  domum)  würde  für  die 
von  uns  angenommene  Stelle  B‘  sprechen,  um  so  mehr,  da  die  Kirche 
N.  Dame  von  einem  Friedhof  umgeben  war.  — Die  Existenz  der  Stadt- 
mauer bei  B’  wurde  1901  bei  der  Anlage  der  Tram-Remise  zwischen  N. 
Dame  und  Franziskanerkirche  nachgewiesen  ; es  wurde  dort  ein  Stück 
des  alten  Mauerzuges  ausgegraben.  Die  Richtung  der  Mauer  B’-B6  wird 
ausser  dem  vom  Belsai  kommenden  Wasserlauf  auch  durch  das  in  der 
Chronik  erwähnte  schmale  Gässchen  angedeutet,  das  von  der  Rue  de  la 
Prefecture  zur  östlichen  Spitze  des  Belsai  <B‘)  emporsteigt.  — Die  Er- 
weiterung nach  Südosten  umfasste  ein  annähernd  dreieckiges  Areal, 
dort  wo  die  steilen,  felsigen  Hänge  des  « Stalden  » sich  gegen  die  Niede- 
rung in  der  Schlinge  des  Flusses  (111)  absetzen.  Der  Verlauf  dieser 
Mauer  ist  im  heutigen  Strassenzuge  ungefähr  zu  erkennen  ; deutlicher 
auf  Martinis  Stadtplan.  — Dass  bei  B’  ein  Thor  stand,  darf  man  der 
Chronik  ebensogut  glauben,  wie  für  B3,  B B *,  obschon  bis  jetzt  von 
keinem  dieser  Thore  Reste  nachgewiesen  sind-  — ln  meiner  Planskizze 
hätte  ich  Mauer  und  Thor  B'  vielleicht  etwas  tiefer,  d.  h.  mehr  nach 
Osten  rücken  sollen,  damit  die  Mauer  die  Augustinerkirche  berühren, 
und  das  Thor  B'  in  die  Nähe  des  Brunnens  der  Samariterin  gelangen 
könnte.  — Das  Datum  1224  für  die  erste  Stadterweiterung  findet  sich  in 
Willi  Techtermanns  Kopie  der  Stadtchronik,  aus  welcher  mir  Herr 
Prof.  Dr.  Büchi  Auszüge  mitgeteilt  hat. 

Dass  das  Quartier  Au  (Plan  111)  in  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrh. 
noch  nicht  in  die  Stadt  einbezogen  war,  geht  aus  einer  Urkunde  von 
12Ü8,  21.  März,  Staatsarchiv  Freiburg,  hervor.  Schultheiss  Konrad  von 
Euglisperg  schenkt  dem  Kloster  Hauterive  die  Einkünfte  von  vier 
Mühlen  « quae  sita  sunt  aput  Friburch  in  Ogia  juxta  rnuros  ».  (Kopie 
der  Urk.  mirgefi.  mitgeteilt  von  Herrn  Max  de  Dicsbach). 

')  Siehe  oben  S.  186,  Anm.  *). 

*)  Den  stattlichen,  heute  spurlos  verschwundenen  Komplex  der 
Spitalgebäude  giebt  am  besten  Martinis  Plan  von  1606  wieder ; nähere 
Daten  besitze  ich  gegenwärtig  nicht. 
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Um  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  werden  neue  Quar- 
tiere im  Osten,  unten  an  der  Saane,  in  das  Stadtrecht  auf- 
genommen : das  Quartier  Au  in  der  Niederung  an  der 
scharfen  Krümmung  des  Flusses . und  das  Quartier  der 
Schmiedgasse  jenseits  der  Saane'),  mit  dessen  Auftreten  auch 
die  Existenz  der  « Berner  Brücke  » erwiesen  ist.  (Plan  : 
111,  IV;  a.)  Von  der  stattlichen  Thoranlage  am  Brückenkopf 
können  uns  nur  noch  alte  Abbildungen  unterrichten  !).  Das 
Quartier  Au  (III),  wo  das  Gerberhandwerk  blühte,  war  durch 
die  Saane  hinlänglich  gedeckt  und  erhielt  wohl  keine  starke 
Ummauerung ; an  der  Schmiedgasse  wird  damals  die  erste 


')  Urk.  1253  und  1254,  Recueil  diplomatique  Nr.  15,  Nr.  18.  — 
Dass  es  sich  um  das  Stadtrecbt  der  Quartiere  Au  und  Sclimiedgasse 
unten  an  der  Saane  handelt,  unterliegt  für  uns  keinem  Zweifel.  Im  ein- 
zelnen ist  allerdings  die  genaue  Interpretation  des  Wortlautes  schwierig. 
1258:  « Casalia  quae  inter  Burgilon  et  Galteron  et  portam  de  Augia  sunt; 
et  casalia,  quae  a porta  de  Augia  usque  portuni  inter  viam,  quae  ducit 
versus  porluni  et  Sanonam  sunt  i>;  1254 : « Casalia  juxta  aquam  dictam 
Sanonam  ».  — Es  wäre  festzustellcn,  wo  der  1253  erwähnte  « portus  » 
lag:  ich  vermute,  es  sei  damit  die  Ducht  in  der  Nähe  der  Augustiner- 
kirche  gemeint ; die  « porta  de  Augia  » halte  ich  für  identisch  mit  ß'. 
Die  Urkunde  von  1258  würde  sich  nach  meiner  Auffassung  auf  das 
Quartier  Au  (III),  und  die  von  1254  auf  die  Sclimiedgasse  (IV)  beziehen. 
Dieser  Ansicht  war  auch  P.  N.  Raedlr)  (Anzeiger  für  Schweiz.  Alter- 
tumskunde IV,  389). 

Die  Urkunde  von  1254  wurde  von  Einigen  auf  das  Quartier  Neuve- 
ville  bezogen  (Plan  : VU).  Dass  dieses  Quartier  schon  im  13.  Jahrhundert 
Stadtroda  erhielt,  mag  zugegeben  sein,  aber  die  Befestigung  des  Quar- 
tieres  scheint  bis  ca  1885  bloss  eine  provisorische  (mit  Pfahlwerk)  ge- 
wesen zu  sein.  Die  erste  uns  bekannte  Erwähnung  der  Xeuveville  (1271, 
4.  Juli)  spricht  nämlich  von  einem  « vicus  ».  («  . . Ego  Rudolfus  . . . 
dictus  Bulliart,  commorans  in  Friburgo,  . . . dedi  ...  VI  denarios  cen- 
Buales  supra  domum  meam  juxta  novum  fontera  in  vicu  Noveville 
sitam  ...»  Urk.  Staatsarchiv  Fteiburg,  gell,  mitgeteilt  von  Herrn  Max 
de  Diesbach. 

')  Die  Brücke  wurde  mehrmals  erneuert.  — Für  den  Thorturm 
vergleiche  man  Martiois  Plan  und  « Fribourg  artistique  » XII,  1901, 
PI.  5. 
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Anlage  der  noch  erhaltenen,  köstlich  originellen  Festungs- 
werke entstanden  sein  : die  merkwürdige  Thal-  und  Flusssperre 
des  Gotteron  (C5)  und  die  Ringmauer  mit  dem  Berner  Thore. 
Türme  gab  es  dort  unten  noch  nicht;  erst  zu  Ende  des  14.  Jahr- 
hunderts wurden  solche  den  Mauern  vorgebaut  (C  a,  C 7)  '). 
Aber  hoch  oben  auf  der  südlichen  Kante  des  Schönberges 
muss  der  mächtige  « rote  Turm  » (C 8)  schon  damals  das 
neue  Quartier  beherrscht  haben.  Dieser  Turm  wird  zwar  erst 
gegen  Ende  des  14.  Jahrhunderts  als  ein  Teil  der  Stadtbe- 
festigung genannt.  Doch  sind  seine  wesentlichen  Teile  älter ; 
sie  entsprechen  einem  Burgturme,  etwa  aus  der  Mitte  des  13. 
Jahrhunderts ! Auf  trefllich  isolierter  Hügelzunge  ein  ge- 
waltiger Bergfried  mit  hochgelegener  Rundbogenthüre.  War 
diesem  Turme  gleich  von  Anbeginn  eine  Rolle  in  der  Stadt- 
befestigung zugedacht?  War  es  ursprünglich  eine  selbstän- 
dige Festung?  Die  Frage  wäre  näherer  Untersuchung  wert ; 
man  wird  den  mächtigen  Turm  als  Beschützer  der  kurz  nach 

l)  Der  heutige,  malerisch  reizvolle  Bestand  dieser  Fortitikationen 
(C1-*)  ist  das  Resultat  verschiedener  Umbauten  und  Reparaturen  ; es 
dürfte  schwer  halten,  alles  genau  zu  datieren.  Die  Nordmauer  (bei 
C‘  und  C7)  war  ursprünglich  viel  niedriger : im  Mauerwerk  zwischen 
Bernerthor(C‘)und  Saane  ist  ganz  deutlich  eino  Reihe  von  vermauerten, 
d.  h.  später  überhöhten  Zinnen  zu  unterscheiden.  Der  Turm  Uber  dem 
Bernerthore  (C*)  und  der  Katzenturm  (C7)  sind  an  die  ältere,  ursprüng- 
lich niedrigere  Mauer  nachträglich  angelehnt  worden,  wie  schon 
Stajessi  (Frib-  art.  V 1894,  18)  richtig  erkannt  hat.  Diese  Türme  wur- 
den 1388  vollendet.  — 

Wie  erklärt  sich  der  Winkel,  den  die  Mauer  bei  dem  « Katzen- 
turm » (C7)  bildet,  bevor  sie  zum  « roten  Turm  # (C')  hinaufsteigt?  Ich 
vermute,  der  rote  Turm  sei  ursprünglich  ein  isoliertes  Werk  gewesen, 
und  die  Ringmauer  der  Schmiedgasse  habe  im  13.  Jahrhundert  entwe- 
der bei  C7  abgesetzt,  oder  sei  von  hier  direkt  nach  der  ThalsperreC'  hin- 
übergegangen. 

Türme  in  direkter  Verbindung  mit  den  Ringmauern , sogen. 
« Mauertürme»,  haben  wir  in  den  bisher  skizzierten  Befestigungslinieu 
nicht  nachweisen  können.  Die  Gestalt  der  bis  jetzt  erwähnten  Thore 
ist  unbekannt;  vermutlich  waren  sie  nicht  mit  Türmen  überbaut. 
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1250  in  das  Stadtrecht  aufgenommenen  Quartiere  betrachten 
dürfen  *). 


')  Stajessi,  der  treffliche  Erforscher  der  freiburgischen  Festungs- 
werke, bringt  den  « roten  Turm  » ohne  weiteres  in  Verbindung  mit 
dem  System  der  Ringmauer  (Frib.  art.  V,  1811t,  18).  Nun  aber  ist  zu 
unterscheiden  zwischen  der  ursprünglichen  Gestalt  und  Funktion  des 
Turmes  um  die  Mitte  des  18.  Jahrh.,  und  der  nachträglichen  Ein- 
beziehung in  das  System  der  Stadtmauern,  am  Ende  des  14.  Jahr- 
hunderts ! 

Die  genauere  Untersuchung  des  Baues  zeigt  nämlich,  dass  der 
Turm  um  die  Mitte  des  18.  Jahrh.  entstand  und  gegen  Ende  des  14.  Jahr, 
(erste  Erwähnung  1387)  verschiedene  Veränderungen  erfuhr.  Die  Mauer- 
stärke beträgt  int  Erdgeschoss  3 nt,  an  der  Stadtseite  nur  tn  2,35: 
bedeutend  mehr,  als  bei  den  zu  Ende  des  14.  Jahrh.  entstandenen 
Mauertürmen,  ln  der  17.  und  18.  Ouaderschicht  findet  man  auf  allen 
vier  Seiten  ein  Steinmetzzeichen  li,  dessen  Form  auf  das  13.  Jahrh. 
weist.  Im  ursprünglichen  Fugen  verbände  sitzen  einige  schmale  Scharten 
und  enge  Rundbogenfensterchen,  inwendig  mit  rundbogig  gewölbten 
Kammern  ; und  ebenfalls  int  ursprünglichen  Verbände  erhielt  sich  die 
auffallend  hochgelegene  (ca.  18  m vom  Boden  !)  Rundbogenthüre  an  der 
Stadtseite:  lauter  Formen  «romanischen»  Stiles,  etwa  aus  der  Mitte 
des  13.  Jahrh.  1 Dagegen  sitzen  die  sämtlichen  Teile  gothischen  Stiles 
nicht  im  Verbände,  und  geben  sich  dcutlichst  als  spätere  Zuthaten 
aus  dem  Ende  des  14.  Jahrh.  zu  erkennen  : eine  Spitzbogenthüre  an  der 
Stadtseite,  ca.  5,  5m  über  Boden,  mit  stichbogiger,  aus  der  alten  Mauer 
nachträglich  abgebrochener  Kammer;  daneben  ein  Falz  zur  Aufnahme 
einer  Fallpritsche:  ebenfalls  später  eingehauen,  wie  man  aus  der  ge- 
ringeren Tiefe  der  durch  die  Steinzange  erzeugten  Löcher  sieht;  damit 
stand  in  Zusammenhang  eine  damals  an  den  Turm  angebaute  Stein- 
treppe. Hoch  oben,  in  der  Südwestecke  des  Turmes,  wurde  eine  Wachte 
stube  mit  gothischen  Doppelfenstern  eingerichtet;  eine  spätere  Zuthat 
(15.  oder  18.  Jahrh.  ?)  ist  endlich  das  ganze  oberste  Stockwerk  des  Tur- 
mes, mit  deu  mächtigen  Scharten  zur  Aufstellung  von  Geschützen. 

Auch  die  Lage  und  Umgebung  ist  zu  beachten;  wegen  der  starken 
Veränderung  des  Terrains  zufolge  der  Strassenanlage  nach  1830  muss 
man  zur  Beurteilung  der  früheren  Lage  den  Stadtplan  des  Martin  Mar- 
tini zu  Hülfe  nehmen.  Es  ergiebt  sich,  dass  die  Nord-  und  Südseite  un- 
zugänglich waren,  dass  aber  an  der  Ostseite,  vom  Hochplateau  des 
«Schönberg»  aus,  eine  Art  « Burgweg » über  einen  Graben  führen 
musste.  Und  Martini  hat  dort  sogar  den  Ansatz  einer  hölzernen  Brücke 
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Die  Epoche  der  kiburgischen  Herrschaft  erhält  ihr  beson- 
deres Gepräge  durch  die  Niederlassungen  religiöser  Orden. 
Hasch  stiegen  Kirchen  und  Klöster  aus  «lern  Roden.  Ein.  ähn- 
liches Schauspiel  wiederholte  sich  erst  wieder  zu  Ende  des 
IG.  und  im  17.  Jahrhundert,  als  Jesuiten,  Kapuziner,  Kapu- 
zinerinnen,  Visitantinerinnen,  Ursulinerinnen  nach  Freiburg 
kamen. 

Nahe  bei  der  Stadt,  und  doch  in  stimmungsvoller,  drücken- 
der Einsamkeit,  wurde  ein  Frauenkloster  des  Cisterzienser- 
ordens  gegründet,  die  Magerau  (Maigrauge,  Plan  : 7):  angeb- 
lich um  12G0,  doch  wäre  man  versucht,  dem  Hau  der  Kirche 
ein  höheres  Alter  zuzuschreiben.  Die  Magerau  war  vom 
Cisterzienserkloster  Hauterive  abhängig,  das,  etwa  zwei  Stun- 
den von  Freiburg  entfernt,  schon  seit  der  Mitte  des  12.  Jahr- 
hunderts bestand.  Die  Abhängigkeit  zeigt  sich  auch  bauge- 
schichtlich im  System  der  Klosterkirche,  die  sich  als  reduzierte 
Kopie  der  Kirche  von  Hauterive  darstellt : geradliniger  Chor- 
abschluss mit  N'ebenkapellen  ; ein  spitzbogiges  Tonnenge- 
wölbe über  dem  Chor  und  ursprünglich  auch  über  dem  Mittel- 
schiff; quergcstellte  Tonnengewölbe  in  den  Seitenschiffen. 

gezeichnet:  ein  Detail,  das  nur  daun  verständlich  ist,  wenn  wir  es 
als  das  Rudiment  einer  früheren  Zugbrücke  betrachten  ! 

Alle  diese  Beobachtungen  scheinen  mithin  anzudeuten,  dass  wir 
es  mit  einem  ursprünglich  isolierten  Festungstuim  aus  dem  13.  Jahrb. 
zu  thun  haben.  War  es  eine  uns  sonst  unbekannte  Burg  im  eigentlichen 
Sinne?  Ich  glaube  es  nicht.  Mir  scheint,  das  Rätsel  des  roten  Turmes 
würde  sich  lösen,  wenn  wir  das  Tracö  der  alten  Bernerstrassefürdas  13. 
Jahrh.  — vereinfachen  könnten!  d.  h.,  wenn  wir  annehmen  dürften,  dass 
die  Beruerstrasse  aus  der  Gegend  von  Villars-les-Joncs  direkt  über  die 
Höhen  des  Schönberges  nach  dem  «'roten  Turm  »,  und  von  dort  in  die 
rechtsufrige  Stadthinunterführte.  Nach  dieser  Annahme  wäre  die  « tour 
rouge»  um  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  ;«m  Schutz  der  Zugangs- 
st fasse  zu  den  neuen,  rechtsufrigen  Stndt</uartieren  entstanden.  Zu 
Ende  des  11.  Jahrhunderts,  nach  mutmasslicher  Verlegung  der  Ber- 
nerstrasse an  das  « Stad-  » (später  « Berner-  » ) thor,  wäre  der  Turm 
in  ein  neues,  gewaltig  erweitertes  System  eon  Ringmauern  einbezoyen 
worden. 

13 


Digitized  by  Google 


«*£ 


194 


Zwei  schöne  frühgothische  Portale  zeigen  Reste  alter  Poly- 
chromie  '). 


')  Da  wir  hier  nur  über  die  Stadt  Freiburg  zu  handeln  haben, 
kann  die  sehr  interessante  Kunstgeschichte  des  Klosters  Hauterive  nicht 
naher  berührt  werden. 

Die  vielfach  dunkle  Geschichte  des  Klosters  Maigrattgc sollte  bald 
kritisch  dargestellt  werden  ; schon  die  Gründuugszeit  ist  nicht  ganz 
sicher.  Man  giobt  das  Jahr  1255  an,  doch  lässt  die  Urkunde  (Archiv  des 
Klosters)  einige  Zweifel  übrig.  Bezieht  sich  die  Bezeichnung  u juxta 
rupetn  acutam  » auf  den  Platz  des  heutigen  Klosters?  — 1259  w ird  dein 
Kloster  von  Harttnann  von  Kiburg  mit  Zustimmung  der  Bürgerschaft 
von  Freiburg  die  # Augia  diota  Macra  » übergeben  ; dass  diese  Uebergabe 
«zum  Bau  des  Klosters  und  der  Kirche»  geschehen  sei,  ist  willkürliche 
Interpretation;  der  Wortlaut  der  Urkunde  scheint  vielmehr  die  Exis- 
tenz des  Klosters  vorauszusetzen,  und  sich  auf  ein  Grundstück  neben 
dem  Kloster  zu  beziehen. 

Aufnahmen  der  interessanten  Kirche  fehlen  noch.  Meine  Unter- 
suchungen ergaben  vorläufig  folgendes:  Chor  und  Seitenschiffe  ha- 
ben die  ursprünglichen  spitzbogigen  Tonnen-Gewölbe  bewahrt,  deren 
System  demjenigen  von  Fontenay  in  Burgund,  Bonniont,  Hauterive 
u.  a.  tu.  entspricht.  Es  lässt  sich  nachweisen,  dass  ursprünglich  auch 
das  Mittelschiff  mit  spitzbogiger  Tonne  gewölbt  war,  wie  in  jenen 
Cisterzienserkirchen.  Die  kreuzförmigen,  wuchtigen  Pfeiler  waren  ur- 
sprünglich alle  vollkantig  ; erst  nachträglich  wurden  an  den  östlichen 
Pfeilern  die  Kauten  abgerundet.  Als  unmittelbares  Vorbild  für  die 
Kirche  der  Maigrauge  muss  man  nach  Wölbung,  Pleilerfonn  und 
Fa^adenkom position  die  von  Hauterive  betrachten.  (Letztere  natürlich 
vor  dem  Umbau  des  Chores,  der  ca  1320  verlängert,  erhöht  und  gotbisch 
gewölbt  wurde.  Den  früheren  Zustand  des  Chores  von  Hauterive  mag 
der  von  Bonmont  vergegenwärtigen.)  Nun  aber  wurde  das  System  der 
spitzbogigen  Tonnengewölbe  bei  den  Cisterziensern  in  Burgund  schon 
um  1150  (Pontigny  I)  vom  System  der  gothischen  Kreuzrippenwölbung 
abgelöst  (Vgl.  Dehio  und  v Bezold,  die  kirchliche  Baukunst  des  Abeud- 
landes  I,  529);  jenes  ältere  System  wurde  bald  nach  der  Mitte  des  12. 
Jahrhunderts  überall  von  den  Cisterziensern  aufgegeben.  (Die  Kirche 
von  Thennenbach  im  Breisgau,  heg.  1156,  dürfte  der  letzte  sicher  datier- 
bare Fall  sein).  Sollte  nun,  hundert  Jahre  später,  dieses  veraltete 
Wölbungssystem  hier  au  der  Kirche  der  Magerau  nochmals  aufge- 
treten sein,  zu  einer  Zeit,  da  die  Kreuzrippenwölbung  allerorten  gesiegt 
hatte?  Das  ist  zum  mindesten  unwahrscheinlich.  Der  Bau  scheint 
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Um  1225  finden  wir  eine  Niederlassung  der  Johanniter  in 
der  Vorstadt  Au,  wo  ihre  kleine  Kirche  bis  zu  Anfang  des  19. 
Jahrhunderts  bestand  (Petit  St-Jean,  Plan  : III,  3).  1259  er- 
hielt dieser  Orden  einen  neuen  Platz  jenseits  der  Saane,  also 
ausserhalb  der  Stadtbefestigung,  zum  Bau  einer  Kirche  und 
eines  Krankenhauses  (Plan  : X,  5).  Es  wäre  zu  untersuchen, 
ob  sich  in  der  Gruppe  der  heutigen  Bauten  von  St.  Johann  auf 
der  Matten  ein  Kern  aus  dem  13.  Jahrhundert  verbirgt 

Um  1250  kamen  die  Augustiner-Eremiten  und  begannen 


älter  als  die  «Gründling»  von  1255.  Die  Schwierigkeit  würde  sich 
lösen,  wenn  wir  die  Gründung  des  Klosters  in  das  12.  Jahrhundert 
zurückdatieren  dürften  ! 

1300  Weihe  des  Hochaltares.  Dieses  Datum  betrachte  ich  als  den 
Abschluss  eines  Umbaues  : östliche  Verlängerung  des  Chores,  Wölbung 
des  Mittelschiffes  mit  Kreuzrippengewölben  statt  der  Spitzbogentonne, 
Erstellung  der  Strebebogen,  Abrundung  der  Pfeilerkanten  im  östlichen 
Joch  des  Mittelschiffes,  mit  originell  verzierten  Uebergängen  oben  und 
unten,  vielleicht!?)  Verkürzung  der  Kirche  um  ein  westliches  Joch.  Die 
nähere  Begründung  dieser  Angaben  würde  hier  zu  weit  führen  und 
müsste  durch  Illustrationen  unterstützt  werden. 

Das  heutige  Klostergebäude  stammt  fast  ganz  aus  dem  17.  Jahr- 
hundert. Ein  eiuziger  Teil,  das  südwestliche  Eckgebäude,  ist  älter  ; sein 
Erdgeschoss  enthält  eine  einfach-  schöne  Balkendecke  von  ca  1520. 

’)  M.  Meyer,  Histoire  de  la  commanderie  et  de  la  paroisse  de 
St-Jean  ä Fribourg  (Archiv.»  de  la  Sociötö  d'histoire  du  canton  de  Fri- 
bourg, 1,  1850).  Die  ältere  kleine  Kapelle  S.  Johann  in  der  Au  (111,  3) 
wird  1252  erwähnt  (Recuei!  diplomatique  I,  Nr.  18) ; sie  ist  abgebildet 
bei  Martini ; ihre  Grundmauern  lassen  sich  noch  heute  in  der  Nähe 
des  S.  Anna-Brunnens  in  der  Au  erkennen.  — Für  die  Uebersiedelung 
der  Johanniter  auf  die  « Matten  » (Plan  X,  5) : Vgl.  Urk.  von  1259, 
Rec.  dipl.  I,  Nr.  23.  — Die  jetzt  als  Zuchthaus  benutzten  Bauten  neben 
der  Kirche  von  S.  Johann  habe  ich  noch  nicht  untersucht.  Die  Kirche, 
zweifellos  von  jeher  für  flache  Decke  angelegt,  ist  sehr  stark  umgebaut. 
Der  einschiffige  Grundriss  mag  der  Gründungszeit  (Weihe  1264)  ange- 
hören ; Schiff  und  Chor  zeigen  sich  heute  in  nüchternen  Formen  des 
18.  Jahrhunderts.  Als  ältere  Teile  sind  sichtbar:  origineller  Lettner, 
vermutlich  aus  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrb.  ; reizende  südl.  Seiten- 
kapelle, ca  1520-30,  gewölbt  und  mit  glasiertem  Fliesen boden. 
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etwa  1274,  am  Fusse  des  Staldens,  den  Bau  ihrer  Kirche 
(Plan  : III,  4).  Nur  den  unteren  Teil  des  Chores  und  ein 
Stück  der  Seitenschille  dürfen  wir  am  heutigen  Gebäude 
dieser  Zeit  zuweisen,  alles  übrige  ist  später  entstanden  *). 

Am  entgegengesetzten  Ende  der  Stadt  wird  im  Jahre  1256 
eine  Niederlassung  der  Franziskaner  gegründet,  vor  den 
Thoren,  und  von  der  Kirche  Notre-Dame  durch  die  Stadtmauer 
getrennt  (PI.  6).  l'm  1275  stand  die  Kirche  fertig.  Der  ge- 
wölbte Chor  ist  aus  dieser  Zeit  vollständig  erhalten:  ein  treff- 
liches Werk  jener  vereinfachten  Gothik,  wie  sie  die  Belteiorden 
liebten,  und  merkwürdig  verwandt  mit  dem  Chore  der  Fran- 
ziskaner in  Luzern.  Das  erklärt  sich  leicht,  wenn  wir  wissen, 
dass  die  Orden  ihre  eigenen  Baumeister  besessen.  Den  Bau 
in  Freiburg  leiteten  in  der  That  zwei  Mönche  : Jean  de  Saint- 
Thomas  und  Hermann  von  Mainz  !).  Die  gothisehen  Kreuz- 
rippengewölbe des  Franziskanerchores  waren  sicherlich  in 
Freiburg  die  ersten  ihrer  Art. — Nun  fand  sich  auch  die  Plastik 


')  Daten  und  Beschreibung  bei  Huhn,  Anzeiger  für  Schweiz.  Alter- 
tumskunde, IV,  3M2.  — Ich  unterscheide  am  gegenwärtigen  Hau  fol- 
gende Perioden  : <t)  Unteie  Hälfte  des  auf  flache  Decke  angelegten  Cho- 
res, dazu,  bis  auf  gleiche  Höhe,  der  östliche  Teil  des  südl.  Seitenschiffes, 
ca  1270-1-’100;  charakteristisch  die  kleineren  Werkstücke  und  das  Fehlen 
der  Zangenlöcher,  h)  Oberer  Teil  des  Chores,  mit  dem  schönen,  reichen 
Maasswerkfenster;  dazu  das  südliche  (und  nördliche?)  Seitenschiff, 
ehemals  mit  Masswerken  in  den  Fenstern,  ca  1310  (Weihe  1311). 
c)  Umbau  des  Schiffes  ca  1585  ff : aus  dieser  Zeit  die  Pfeiler,  Archi- 
volten und  Hochwände  des  Schilfes,  das  Westportal,  die  Kanzel  Diese 
Bauperiode  ist  von  Bedeutung  als  Zeugnis  für  das  Fortleben  einer  lokalen 
spätgothischen  Bauschule,  die  noch  1004-1613  die  Jesuitenkirche 
S.  Michael  in  diesen  Stilformen  schuf.  Sogar  noch  später,  1631  ff-, 
wurde  der  Lombarde  Peter  Winter  in  Freiburgder  Vertreter  spätgothi- 
scher  Formen.  — Das  Klostergebäude  der  Augustiner  erhielt  seine 
heutige  Gastalt  um  1685  (jetzt  Zuchthaus). 

')  N.  Htiedle,  Le  eouvent  des  RR.  PP.  Cordeliers  de  Fribourg. 
Revue  de  la  Suisse  Catholique  XIII,  (188?),  S.  003.  — Huhn  a.  a.  O., 
S.  410.  — Das  heutige  Schiff  wuide  1745  neu  gebaut,  das  Kloster 
1713-1725. 
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ein  : in  der  nämlichen  Kirche  steht  der  Grabstein  der  1275 
als  Clarissin  verstorbenen  Gräfin  Elisabeth  von  Kiburg,  einer 
Französin  aus  dem  Hause  von  ChAlons  ; wohl  in  der  ganzen 
Schweiz  der  älteste  Grabstein  mit  plastischer  Porträtgestall'). 


3.  Die  erste  Zeit  der  Habsburger  Herrschaft  (1277 — ca.  1340.) 

St.  Nikolaus.  — Klöster.  — Skulpturen:  Chorstühle  der  Franziskanerkirche,  Grabstein  des 
Felga,  Südi'ortal  von  St.  Nikolaus.  — /.weite  Stadterweiterung  und  Hefestigung. 

Eine  neue  Epoche  der  Freiburger  Stadtgeschichte  beginnt 
mit  dein  Jahre  1277.  Damals  erwarb  König  Rudolf  von  Habs- 
burg die  Stadt  aus  dem  Kiburger  Besitz.  Sie  lebte  in  fröhli- 
chem Aufschwung.  Tuchfabrikanten,  Gerber  und  Sensen- 
schmiede waren  die  Hauptvertreter  der  Industrie. 

In  der  Baugeschichte  treten  zwei  Unternehmungen  in  den 
Vordergrund:  neue  Befestigungen  und  ein  Neubau  der  städt- 
ischen Hauptkirche  St.  Nikolaus. 

Im  Jahre  1283  wird  der  Grundstein  der  neuen  Kirche 
gelegt,  die,  wie  es  scheint,  auf  den  Platz  jenes  älteren  Baues 
von  ea.  1180  zu  stehen  kam*).  Man  mochte  sich  im  rechten 
Momente  für  eine  Unternehmung  grossen  Stiles  fühlen.  Eben 
war  die  Kathedrale  von  Lausanne  vollendet  worden,  eben  hatte 
Bern  (I27ß)  einen  Neubau  seiner  Stadtkirche  unternommen;  in 
Romont  wurde  gebaut;  und  neben  den  neuen  Klöstern  aus  der 
Kiburger  Zeit  durfte  die  städtische  Leutkirche  zu  Freiburg 
nicht  Zurückbleiben.  Der  Neubau  wurde  mit  überraschend 
grossen  Absichten  begonnen  ; noch  glühte  die  Baubegeiste- 


')  Abbildung  Fribourg  artistique  111  (1892),  Pi.  12.  — P.  N. 
Raedli,  Revue  de  la  Suisse  catholique  V,  44  ; Nouvelles  Etrennes  fri- 
bourgeoises  1875,  S.  146.  — Paul  Garn,  Geschichte  der  heraldischen 
Kunst  in  der  Schweiz,  Zürich  1899,  S.  123. 

’)  Das  Datum  1283  ist  nur  in  Chroniken  überliefert : in  der 
deutschen  Stadtchronik,  2.  H.  d.  10.  Jahr.,  und  danach  bei  Guiiliman.  — 
Da  der  Stil-Charakter  der  ältesten  Bestandteile  dieser  Zeitstellung  sehr 
gut  entspricht,  hege  ich  gar  keinen  Zweifel  an  ihrer  Richtigkeit. 
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rung,  welche  im  13.  Jahrhundert  überall  die  Triumphe  der 
Golhik  schuf.  Welcher  Pessimist  hätte  der  Kirche  eine  Bauzeit 
von  mehreren  Jahrhunderten  vorausgesagt?  Und  doch  sollte 
es  so  kommen,  zum  Schaden  für  die  künstlerische  Einheit  des 
Werkes,  aber  zum  besonderen  Reize  für  uns,  die  wir  an  der 
städtischen  Hauptkirche  alle  Wandlungen  des  Geschmackes  und 
der  künstlerischen  Formen  ablesen  können.  Erst  zu  Anfang 
des  15.  Jahrhunderts  wurde  das  Schill  vollendet  ; erst  gegen 
1500  der  Turm,  erst  im  17.  Jahrhundert  der  heutige  Chorab- 
schluss! ').  Noch  ist  die  Baugeschichte  von  St.  Nikolaus  nicht 
geschrieben  und  eine  ganze  Reihe  schwieriger  Fragen  nicht 
gelöst.  Die  ältesten  Teile,  in  der  Nähe  des  Choreinganges, 
weisen  in  der  That  auf  das  Ende  des  13.  Jahrhunderts  !), 
stellen  uns  aber  auch  einige  schwer  zu  lösende  Rätsel  über 


l)  Die  beste  Zusammenstellung  der  bis  1883  bekannten  Daten  und 
Nachrichten,  sowie  Beschreibung  der  Kiiche  giebt  Rahn,  Anzeiger  für 
Schweiz.  Altertumskunde,  IV,  421  ff.  — Das  Freiburger  Staatsarchiv 
enthalt  noch  viel  unverarbeitetes  Material.  — Eine  Aufnahme  befindet 
sich  im  Baudepartement  des  Kantons  Freiburg  ; Travöe  und  Turm  in 
Holzschnitt  wiedergegeben  bei  Rahn,  Geschichte  der  bildenden  Künste 
in  der  Schweiz.  — Auf  die  Haugeschichte  kann  ich  hier  nicht  näher 
eingehen  ; ich  muss  mich  darauf  beschränken,  eine  Reihe  neuer  Beo- 
bachtungen und  Vermutungen  zu  skizzieren. 

’)  Es  handelt  sich,  was  bisher  nicht  beachtet  wurde,  um  folgende 
Teile:  o)  im  westlichen  Teil  des  Chores  : vermauerte  Reste  eines  Tri- 
foriums,  mit  rundbogig-kleeblattförmigen  Arkaden  : Profilierung  durch 
kräftigen  Rundstab ; also  verschieden  vom  Triforiurn  des  Schiffes  ; h)  die 
Pfeiler  des  Choreinganges,  sowie  die  vier  östlichen  Wandpfeiler  der 
Seitenschiffe : sie  unterscheiden  sich  stark  von  den  freistehenden 
Schiff-  und  den  übrigen  Wandpfeilern  : der  Pfeilerquerschnitt  zeigt 
eine  kräftigere,  kontrastreichere  Disposition  der  Dienste ; die  Basis  ist 
verschieden  gebildet;  an  den  Pfeilern  des  Choreinganges  in  halber 
Höhe  sogar  noch  ein  Schaftring  ; eines  der  Ivapitälc  (rechts  am  Chor- 
eingang) mit  starken  aufrechtstehenden  Lanzettblättern  , über  den  Ka- 
pitalen halbroh  gelassene  « Klötze»,  die  auf  den  übrigen  Kapitalen  nicht 
Vorkommen.  — Alles  deutet  an  diesen  östlichen  Teilen  auf  einen  Zu- 
sammenhang mit  burgundischer  Gothik. 
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den  ursprünglichen  Bauplan . Man  scheint  damals,  burgund- 
ischen  Vorbildern  folgend,  über  einem  quadratischen  Chore 
einen  niedrigen  Gloekenturm  errichtet  zu  haben  War  dann 
aber  der  mächtige  Turm  an  der  Westseite  schon  im  ersten 
Plane  vorgesehen  ? Die  lokale  Tradition  will  den  Beginn  des 
Turmbaues  erst  in  das  15.  Jahrhundert  verlegen;  dem  aber 
steht  entgegen,  dass  in  den  zwei  unteren  Geschossen  gewisse 
Teile  vorhanden  sind,  welche  auf  die  Frühzeit  des  14.  .Jahr- 
hunderts weisen.  War  also  der  Rau  eines  Westturmes  ur- 
sprünglich nicht  beabsichtigt,  so  muss  dort  bis  ins  15.  Jahr- 
hundert wenigstens  eine  zweistöckige  Vorhalle  bestanden 
haben  ’). 

')  Es  befindet  sich  an  der  Nordwand  des  Chores,  über  dem  jetzigen 
Gewölbe  und  deshalb  nur  auf  dem  Dachboden  sichtbar,  der  Rest  eines 
Schildbogens,  dessen  Höhe  und  Spannung  dem  Chorbogen  zu  ent- 
sprechen scheint.  Welchen  Sinn  kann  dieser  Ueberrest  haben  ? Er 
deutet  offenbar  auf  die  ehemalige  Existenz  eines  grossen  Kreuzgewölbes, 
an  Stelle  des  jetzigen,  1630  eingespannten  Netzgewölbes.  Dadurch  aber 
wird  der  Gedanke  an  geradlinigen  Schluss  des  ursprünglichen  Chores 
nahegelegt.  Nun  trifft  es  sich,  dass  der  Grundriss  des  Chores  aus  zwei 
Teilen  besteht : einem  westlichen,  mit  sehr  dicken  Seitenmauern,  und 
einer  östlichen  Verlängerung  ; erstere  gehört  dem  ursprünglichen  Plane 
an,  letztere  hängt  wahrscheinlich  mit  dem  Neubau  des  Chores  durch 
Peter  Winter,  i.  J.  1630,  zusammen.  Versuchen  wir,  den  ersten  Plan 
des  Chores  zu  vervollständigen,  so  gelingt  uns  am  besten  ein  gerad- 
liniger Abschluss,  ähnlich  wie  an  den  Kirchen  von  Romont,  Cugy, 
Montagny  u.  A.  — lieber  diesem  annähernd  quadratischen  Chore  be- 
fand sich  nach  dem  Zeugnis  der  deutschen  Stadtchronik  (2.  Hälfte  des 
16.  Jahrh.)  ein  niedriger  Gloekenturm.  « 1450(sic):  hiemit  wurde  der 
glockheu  Turm  so  uff  dem  Chor  S.  Niclausen  Küchen  gemacht  abge- 
brochen diewil  man  sach  dass,  ob  er  schon  nit  hoch,  die  muren  den- 
selben dennoch  nit  lang  ohne  schaden  tragen  bettind  » (Ms.  Staats- 
archiv, Nr.  63,  S.  351). 

*)  Es  handelt  sich  um  die  Arkaturen  an  den  inneren  Seitenwänden 
der  beiden  unteren  Turmgeschosse,  und  um  das  schöne  Rundfenster  im 
1.  Stock.  — Die  oberen  Turmgeschosse  gehören  thatsächlich  erst  der 
Zeit  von  1470-1500  an.  — Einen  höchst  beachtenswerten  Wink  giebt 
die  deutsche  Stadtchronik  (Ms.  Staatsarchiv,  S.  62) : es  hätte  an  der 
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Damals  herrschte  auch  in  den  Klöstern  rege  Thätigkeit. 
Die  Kirche  der  Cisterzienserinnen  in  der  Magerau  erhielt  um 
1300  im  Mittelschiff  ein  gothisches  Kreuzgewölbe  an  Stelle  der 
spitzbogigen  Tonnenwölbung,  wozu  der  Chor  der  Franziskaner 
die  Anregung  geboten  haben  mag  ').  Für  diesen  letzteren  Hau 
schnitzte  damals  ein  Bildhauer  unter  dem  Einfluss  französischer 
Hochgothik  die  wohlerhaltenen  Chorstühle,  an  denen  das  ele- 
gante Blattwerk  der  Abschlussfronten  Bewunderung  erregt  *). 
— Die  Augustiner  vollendeten  ihren  schlanken,  llachgedcckten 
Chor,  und  1325  entstand  bei  ihnen  der  Grabstein  des  Ritters 
Johann  von  Tüdingen,  genannt  Felga ’).  Mit  diesen  Werken 
wären  die  gleichzeitigen,  stilistisch  verwandten  Arbeiten  in 


Westseite  der  Kirche  bis  ins  15.  Jahrh.  eine  Privatkapelle  bestanden. 
Die  Stelle  lautet:  «Wilhelm  Perrotet  (•{•  1448)  ligt  begraben  zu  S.  Ni- 
clausen  vnder  dem  grossen  Kilchthurm,  wie  es  sin  wapen  vnd  zugsetzte 
geschrift  anzeugeud,  an  welchen)  ort  sine  vordem  vor  erbuwung  der 
Kilchen  ein  hufstatt  vnd  garten  bettend,  Und  inen  daselbs  begreb- 
nuss,  oben  aber  daruff  ein  capel  und  altar,  zu  ersetzung  der  entwerten 
liolfstatt  geben  ward,  Ist  doch  ouch  nachmals  solliche  eapell  und  altar 
(als  man  die  hülzineu  orgelten  an  statt  des  altares  satzt)  abermals  geen- 
dert,  und  dafür  St.  Michels  Cappellen  ihnen  in  S.  Niclausenkilcheu 
vcrwilligel,  dieselbe  hernach  Nicod  Perrottet  erbuwen  und  witer  ges- 
tifftet  hatt»  (letzteres  ca.  1175).  — Wenn  der  Altar  dieser  Familienka- 
pelle durch  die  Orgel  verdrängt  wurde,  so  musste  sich  die  Kapelle  älter 
der  Eingangshalle,  also  im  I.  Stock  befinden.  Das  genauere  Datum  des 
Orgelbaues  (15.  Jahrh.)  liesse  sich  aus  den  Rechnungen  bestimmen. 
Wenn  die  Familie  Perrolet  statt  des  verdrängten  Altares  eine  St.  Mi- 
ehaelskapelle  bekommt,  so  darf  man  vermuten,  dass  auch  schon  jener 
Altar  diesen)  Heiligen  geweiht  war:  also  eine  Michaels-Kapelle  im  ers- 
ten Stock  einer  -u  eigeschossiyen  Vorhalle!  — Das  Motiv  der  Vorhalle 
ist  burgundiseheu  Ursprunges,  man  vergleiche  auch  die  (einstöckige) 
Vorhalle  an  der  Kirche  von  Romont,  Ende  des  13.  Jahrhunderts. 

')  Vgl.  oben,  S.  191  Anm.  1. 

*)  Merkwürdigerweise  sind  diese  schönen  Chorstühle  im  a Fribourg 
artistique  u noch  nicht  veröffentlicht.  Zu  vergleichen  wären  : Chorstühle 
aus  der  Kathedrale  von  Lausanne,  jetzt  im  Schloss  Chillon  13.  Jahrh., 
und  in  der  Klosterkirche  zu  Kappel,  Kt.  Zürich,  14  Jahrh. 

’)  Fribourg  artistique  II  1891,  13. 
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Hauterive  zu  vergleichen : der  gothische  Umbau  des  dortigen 
Chores  und  Kreuzganges  und  die  Herstellung  verschiedener 
Skulpturen  *).  Die  formale  Haltung  dieser  Arbeiten  entspricht 
der  allgemeinen  Situation  jener  Zeit,  welche  die  « klassische  » 
Hochgothik  überschritten  hat,  und  welche  gern  die  Kunst 
als  Künstelei,  die  Zier  als  Zierlichkeit  auffasste.  Die  Maass- 
werke werden  in  komplizierten  und  immer  wechselnden,  geo- 
metrischen Mustern  entworfen,  ihre  vielen  Spitzen  mit  Lilien 
besetzt.  Die  Bildhauer  unterscheiden  zwischen  irdischer  und 
himmlischer  Existenz;  denn  die  Grabfiguren  sind  schwer  und 
unfein,  die  Heiligen  minnig  und  schlank.  Die  Verfeinerung 
des  Kirchenstiles  äusserte  sich,  wohl  um  1330,  auch  an  dem 
zartgliedrigen  Rundfenster  im  ersten  Turmgeschoss  von  St. 
Nikolaus  *),  und  ebendort  am  südlichen  Seitenportal,  wo  eine 
Figurengruppe  von  idealistisch  süssem  Wesen  in  zierlich 
durchbrochenes  Giebelwerk  eingeordnet  ist  8). 


')  Der  Kreuzgang  von  Haulerive  war  ursprünglich  ein  flachge- 
deckter Bau  romanischen  Stiles.  In  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrh. 
wurde  der  Kreuzgang  mit  Wiederverwendung  der  romanischen  Arkaden 
und  Doppelsäulchen  umgebaut,  erhöht  und  gothisch  gewölbt.  Der  pi- 
kante Reiz  des  köstlichen  Werkes  beruht  zum  grossen  Teile  auf  dieser 
o Stilmischung  ».  — Zur  gleichen  Zeit  wurde  der  Chor  verlängert,  stark 
erhöht  und  gothisch  gewölbt ; in  das  sechsteilige  Prachtfenster  des 
neuen , wieder  geradlinigen  Chorschlusses  stiftete  Abt  Petrus  Rieh 
(Dives)  um  1320  die  Glasgemälde,  deren  Ueberreste,  mit  jämmer- 
lichen modernen  Zuthaten  versehen,  sich  jetzt  in  den  Schräg- 
fenstern des  Chores  von  St.  Nikolaus  in  Freiburg  befinden  ; einige  Frag- 
mente im  historischen  Museum  zn  Basel,  bei  Baron  Heyl  in  Worms, 
bei  Prof.  D' J.  R.  Rahn  in  Zürich  und,  als  Schenkung  des  Letzteren, 
im  historischen  Museum  in  Freiburg.  Es  ist  möglich,  die  ursprüngliche 
Anordnung  des  glänzenden  Chorfensters  von  Hauterive  wenigstens  in 
den  Grundzügen  zu  rekonstruieren. 

')  Fribourg  artistique,  XIII  (1902),  31.  — Ich  habe  dort  als  Ent- 
stehungszeit die  zweite  Hälfte  des  14.  Jahrh.  angenommen,  glaube  aber 
jetzt,  dass  das  Fenster  schon  um  1330  entstanden  ist. 

*)  Fribourg  artistique,  I (1890),  23.  — Dargestellt  sind  an  der 
« Porte  des  Dimanches  » : Die  Madonna  mit  den  drei  Königen,  und  die 
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Man  wird  in  die  erste  Zeit  der  Habsburger  Herrschaft, 
etwa  zwischen  1280  und  1330,  auch  eine  wichtige  Festungs- 
arbeit ansetzen  dürfen.  Ein  grosses  Areal  westlich  von  der 
alten  Stadt  wird  mit  Bingmauern  umgeben.  (Plan:  D'-’) '). 
Wohl  mag  jene  Linie,  die  an  der  heutigen  Präfektur  (PL  P) 
vorbei  dem  sog.  Varis  entlang  den  Hügel  des  Belsai  umfasst, 
schon  seit  längerer  Zeit  provisorisch  mit  Pfahlwerk  befestigt 
gewesen  sein,  handelt  es  sich  doch  um  einen  natürlichen  Ein- 
schnitt des  Terrains,  der  sich  ganz  von  selbst  als  Festungs- 
linie darbot8).  Noch  haben  sich  an  einigen  Stellen  Ueberreste 
dieses  Mauerzuges  erhalten8);  die  Türme  und  Thore  sind  ab- 
klagen and  thörichten  Jungfrauen.  Die  äusseren  Teile  sind  moderne 
Zuthat.  Welcher  Schule  der  Meister  dieses  zierlichen  Werkes  ent- 
stammte, harrt  der  näheren  Untersuchung. 

')  Zuverlässige  Daten  über  diese  Unternehmung  haben  wir  nicht. 
Eine  1687  kompilierte  Stadtchronik  (herausgegeben  von  Raemy  de 
Bertigny,  1852)  giebt  das  Jahr  1296  an.  Stajessi  betont  ganz  richtig 
(Frib.  art.  X 1899,  18),  dass  kein  Grund  vorliegt,  diese  Angabe  zu  be- 
zweifeln. Das  erste  sichere  Datum,  welches  wohl  die  Vollendung  dieser 
Befestigungslinie  voraussetzt,  ist  1329:  «in  plateis  ante  portam 
superiorem  Friburgi  »(P.  N.  Raedlö  bei  Rahn.  Anz.  für  Schweiz.  Alter- 
tumskunde IV,  389).  Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  es  sich 
um  das  Thor  am  oberen  Ausgang  der  Rue  de  Lausanne  handelt  (Plan : 
D‘),  wo  nachmals  derZeitglockenturm  oder  « Jacquemar»  stand.  Stajessi 
nimmt  an,  es  sei  ursprünglich  mit  den  Ringmauern  nur  ein  Thor,  und 
erst  später  über  demselben  ein  Turm  errichtet  worden.  — Wenn  1328 
die  « Porta  Mureti  » genannt  wird,  so  ist  wahrscheinlich  die  « mauvaise 
tour»  (D*)  gemeint;  sicher  sind  wir  nicht,  da  damals  auch  das  ältere, 
innere  Murtnerthor  (ß‘)  noch  bestanden  haben  wird. 

*)  Ca.  1300  « ward  also  das  gross  thor  an  der  vordren  Spittal  gassen 
(yetz  die  Losan  gassen)  so  hernach  die  obere  zitglocken,  yetz  aber  Jaque- 
mar  genempt  würt,  gemacht.  Und  dadannen  ringkmuren  dem  con  natur 
tiejfen  und  grossen  graben  nach  . . »(Stadtchronik,  Staatsarchiv  nr.  63). 

*)  Ein  wohlerhaltenes,  bisher  nicht  beachtetes  Stück  dieser  Stadt- 
mauer befindet  sich  bei  der  heutigen  Präfektur  (Plan  : P-Dl).  Die  an 
einer  Stelle  noch  sichtbaren,  aber  später  vermauerten  Zinnen  wären 
näherer  Untersuchung  wert.  — Weitere  Stücke,  allerdings  meist  mit 
späteren  Erneuerungen,  sind  an  der  Nordwestseite  des  College  ei  halten 
(D’-D*).  - 
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gebrochen.  Hieb-  und  stichfest  mit  seinem  Mantel  von  Fest- 
ungswerken gedeckt,  sollte  Freiburg  in  der  ersten  Hälfte  des 
14.  Jahrhunderts  der  Mittelpunkt  einer  weitverzweigten  poli- 
tischen Verbindung  werden,  und  das  feste  Bollwerk  im  Kampfe 
des  welschen  Adels  gegen  das  mächtig  aufstrebende  Bern. — 
Als  der  Laupenkrieg  zu  Gunsten  der  Berner  entschied,  trat 
in  der  künstlerischen  Entwicklung  der  Stadt  Freiburg  ein 
starker  Rückschlag  ein:  Der  Bau  von  St.  Nikolaus  wird  unter- 
brochen, und  jene.  Feinheit  der  gothischen  Formen,  die  in 
der  ersten  Hälfte  des  Jahrhunderts  den  Ton  angab,  tritt  wie- 
der zurück.  Kein  einziges  Kunstwerk  von  Bedeutung  wissen 
wir  aus  der  Zeit  von  1350 — 1370  zu  nennen  ! 


4.  Von  neuer  Blüte  bis  zum  Uebergang  an  Savoyen 
(ca.  1370-145^). 

Chorstuhle  und  Hl.  Grab  in  der  Magerau.  — Dritte  Stadterweiterung;  Befestigungen.  — 
SchilT  von  St.  Nikolaus.  — Heilig-Gntbkapelle  in  St.  Nikolaus.  — Steinskulpturen.  — 
Malerei.  — Bollwerk  am  Weiherthor. 

Mit  überraschender  Kraft  setzt  eine  neue  wirtschaftliche 
und  künstlerische  Entwicklung  gegen  Ende  des  14.  Jahrhun- 
derts ein.  Damals  begann  die  Tuchfabrikation  ihren  höchsten 
Aufschwung  ’). 

In  der  Baukunst  traten  die  städtischen  Unternehmungen 
in  den  Vordergrund.  Die  Klöster  bauten  nicht  mehr  viel  4) 
und  konnten  ihre  Mittel  eher  auf  die  innere  Ausstattung  ver- 
wenden. 


')  Eingehende  Forschungen  über  das  Freiburger  Tuchgowerbe  wird 
D'  Buombergcr  veröffentlichen. 

*)  Von  der  Bauthätigkeit  in  den  Ordenskirchen  sei  hier  doch  der 
originelle  Lettner  in  S.  Johann  (Plan  : 5)  hervorgehoben.  Das  südliche 
Joch  desselben  zeigt  freischwebende  Rippen  mit  darübergelegter  flacher 
Decke.  Die  Formen  weisen  auf  Anfang  des  15.  Jahrh. : die  an  den  Pfei- 
lern angebrachten  Wappen  werden  eine  nähere  Datierung  ermöglichen. 
Ein  älteres  Beispiel  dieser  konstruktiven  Spielerei  ist  mir  nicht  bekannt. 
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Nach  Zeichnung  von  Ch.  Stajessi  (Fribourg  artistique). 


I • Turm  und 
; * « Grosses  Bollwerk 

\ H* 


» 


| Weiherthor  mit 
| Bollwerk,  H: 


* Roter  Turm,  C‘ 


Jacqucniar,  D* 

• Dürrenbühl,  Fl 

• Tour  Henri,  H* 


• Thorturm  am  Bisem- 
berg,  F* 

Turm,  zerstört  1737,  F* 

| Rontont-Thor  mit 
I Bollwerk,  E* 
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Die  Klosterkirche  in  der  stillen  Magerau  erhielt  um  1380, 
unter  der  Aebtissin  Alexie  von  Estavayer,  eine  doppelte  Reihe 
gothischer  Chorstühle,  mit  reichen  Schnitzereien,  die  in  derben 
Formen  köstlich  frisch  behandelt  sind  ').  Und  zur  gleichen 
Zeit  muss  dort  ein  feineres  Werk  entstanden  sein,  das,  lange 
verborgen,  erst  in  neuester  Zeit  zu  unserer  Ueberraschung 
wieder  an  das  Licht  kam  : ein  heiliges  Grab  in  Gestalt  eines 
grossen,  aussen  und  innen  mit  Malereien  geschmückten  Bret- 
tersarges, und  darin  die  bemalte,  edle  und  doch  grausig  rea- 
listische Holzfigur  des  toten  Christus  ’).  Es  bricht  hier  neben 
den  Ueberresten  hochgothischer  Idealisierung  ein  starker  Sinn 
für  die  Wiedergabe  packender  Wirklichkeit  hervor.  Die 
Plastik  geht  hier  der  Malerei  voraus.  Den  vollen  Sieg  der  rea- 
listischen Auffassung  werden  wir  gleich  zu  Beginn  des  15. 
Jahrhunderts  in  der  Steinskulptur  beobachten  3). 

In  die  städtischen  Unternehmungen  kam  damals  ein  auf- 
fallend grosser  Zug.  Den  Ringmauern  wurde  ein  solcher  Um- 
fang gegeben,  dass  die  bauliche  Entwicklung  der  Stadt  ihn 
bis  ins  19.  Jahrhundert  nicht  auszufüllen  vermochte  I Wieder 
hatten  sich  Aussenquartiere  mit  provisorischen  Befestigungen 
gebildet.  Die  Gegend  vor  dem  Murtenthore  (D*)  war  besiedelt 


')  Fribourg  artistique  111  (1892),  23  u.  24.  Der  Stil  der  Chorstühle 
gestattet  nicht,  an  die  erste  Aebtissin  dieses  Namens  (Anf.  des  14-  Jahr- 
hunderts), zu  denken.  Die  Beziehung  auf  die  Aebtissin  wird  durch  ein 
an  den  Chorstühlen  geschnitztes  Wappen  festgestellt.  — Leider  ist  das 
im  Nonnenchor  aufgestellte  Gestühl  dem  Publikum  nicht  sichtbar. 

’)  Das  Heilig-Grab  ist  seit  1902  in  der  Kirche  der  Maigrauge  auf- 
gestellt. — Abbildungen  wird  eine  der  nächsten  Nummern  des  Fribourg 
artistique  bringen. 

*)  Das  Auftreten  realistischer  Tendenzen  in  der  Plastik  der  zweiten 
Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  wird  jetzt  immer  mehr  konstatiert.  Vgl. 
die  in  Paris  (und  später  in  Dijon)  thätigen  Niederländer,  dann  die 
Schulen  von  Prag,  Nürnberg  u.  A.  — Dazu  die  Ausführungen  von 
Kurt  Morii-Eichborn , Der  Skulpturencyclus  in  der  Vorhalle  des  Frei- 
burger Münsters  und  seine  Stellung  in  der  Plastik  des  Oberrheins  (Stu- 
dien zur  deutschen  Kunstgeschichte,  Heft  17.  Stras.sburg  1899). 
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worden  ; vor  dem  « oberen  Thore  » (DB)  war  ein  Quartier  ent- 
standen, das  den  heutigen  « l'laces  » und  der  « Rue  de  Ro- 
mont  » entspricht ; am  südlichen  Abhang  bestand  schon  seit 
längerer  Zeit  die  « Neustadt  »,  und  jenseits  der  Saane  hatte 
sich  um  die  .lohanniterkommende  das  Quartier  « auf  der 
Matten  » entwickelt.  (Plan  : VIII.  IX,  VII,  X).  In  weitem  Um- 
kreis und  mit  kluger  Benutzung  der  Bodengestalt  wurden 
diese  Quartiere  in  der  Zeit  von  etwa  1380  bis  1410  durch 
Festungswerke  gedeckt.  (Plan:  D7-®;  E'-";  F'-s;  Erneue- 
rung von  C Der  Entwurf  dieses  neuen  Systemes  ist  kühn 
und  geistvoll.  Rings  um  die  Stadt  werden  die  Höhen  besetzt; 
mit  lotrechten  Felswänden  und  tiefen  Abgründen  wird  das 
Werk  von  Menschenhand  geschickt  verbunden.  Ueber  die 
schmalen  Hügelzungen  am  ßisemberg  und  Dürrenbühl  (F) 
werden  die  Mauern  quer  von  Kante  zu  Kante  geführt  ; Thor- 
und  Mauertürme  erheben  sich  als  stolze  Hochwachten.  Vor 
dem  Thor  nach  Pelerlingen,  wo  natürliche  Deckung  fehlte, 
wird  ein  kleiner  See  angelegt  (E7).  An  der  Schmiedgasse 
werden  die  alten  Mauern  erhöht,  mit  Türmen  besetzt  (C*  und 
C7);  die  Thal-  und  Flusssperre  am  Gotteron  wird  erneuert 
(C4,  C6);  der  mächtige  « rote  Turm  » in  das  grossartige  Sys- 
tem einbezogen  und  mit  neuem  Zugang  versehen  *).  — Ein 


')  Als  wertvolle  Quelle  für  die  Geschichte  dieser  « dritten  » Stadter- 
weiterung und  ihrer  Befestigungen  haben  wir  seit  1376  die  Bau-Rechnun- 
gen ira  Staatsarchiv.  Dieselben  sind  noch  nicht  vollständig  benutzt, 
und  wurden  erst  stellenweise  mit  den  erhaltenen  Bauten  in  Verbindung 
gebracht.  Als  Ergänzung  kommen  die  Berichte  in  der  mehrmals  er- 
wähnten deutschen  Stadtchronik  hinzu.  In  der  vorliegenden  Arbeit 
kann  ich  diese  Bauperiode  nicht  näher  darstellen.  Es  sei  auf  die  treffli- 
chen Arbeiten  von  Ch<trles  Stujcssi  im  « Fribourg  artistique  » verwiesen. 
— Hier  seien  nur  einige  Punkte  kurz  berührt,  a)  Quartier  Neuveville 
(Plan  : VII).  Es  scheint,  dass  eine  Ringmauer  hier  schon  früher,  viel- 
leicht ca.  1300,  errichtet  wurde,  aber  weiter  ostwärts.  Es  lassen  sich 
nämlich  in  den  heutigen  StrassenzUgen  und  auf  Martinis  Plan  gewisse 
Anzeichen  einer  nach  Westen  fortschreitenden  Entwicklung  des  Quar- 
tieres  erkennen.  Die  heute  zu  einem  Teil  (DT-‘)  noch  erhaltene,  den  steilen 
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grosser  Teil  dieser  Ringmauern,  Türme  und  Thore  blieb  uns 


Hang  längs  der  Zahnradbahn  hinabsteigende  Ringmauer  wäre,  wenn 
man  der  deutschen  Stadtchronik  glauben  darf,  1385  begonnen  worden. 
Vielleicht  handelt  es  sich  aber  bloss  um  die  Erneuerung  eines  älteren 
Mauerzuges.  Dass  die  Mauer  D7-*  nicht  ganz  gleichzeitig  entstand  wie 
D1-7,  scheint  aus  dem  bei  DT  heute  noch  deutlich  erkennbaren  Anschluss 
hervorzugehen,  der  nicht  bündig  ist.  Nach  Raedlö  wäre  die  Neuveville 
erst  um  1402  als  selbständiges  Quartier  vom  « Spitalquartier  » abgelöst 
werden.  — b)  Quartiere  VIII  und  IX,  resp.  Mauern  und  Türme  E'-u  : 
Auf  die  genauere  Ausscheidung  der  vom  15.— 17.  Jahrh.  hergestellten 
Zuthaten  muss  hier  verzichtet  werden  ; es  bandelt  sich  hauptsächlich 
um  die  noch  im  15.  Jahrh.  gebauten,  halbkreisförmigen  Vorwerke  bei 
Es,  E7,  E’,  und  die  malerisch  reizvolle,  im  17.  Jahrhundert  durchge- 
fübrte  Umgestaltung  bei  E'-E’.  — Es  ist  zu  beachten,  dass  Stajessi  (Frib. 
art.  VI  1895),  den  Turm  « Cursilimut  » für  identisch  hält  mit  dem 
« Tierristurm  »,  d.  b.  der  heutigen  «Tour  Hemi  » ( E").  — Nach  den 
Daurechnungen  wurden  die  Mauern  und  Türme  E'-"  von  1386—1414 
ausgeführt  (Stajessi,  Frib.  art.  VI  1895,  15).  — Kurz  vorher  (1360  ca. — 
1377)  war  der  alte  Mauerzug  D1-*  wiederhergestellt  worden.  Man  liess 
denselben  auch  später  keineswegs  in  Abgang  kommen,  wie  aus  neuen 
Reparaturen  im  Jahre  1539  (Stajessi,  Fribourg  arti  stique  X 1899,  18), 
und  aus  dem  tadellosen  Zustand  der  Mauer  auf  Martinis  Kupferstich 
hervorgeht.  — c)  Für  die  Befestigungen  auf  dem  rechten  Ufer  der 
Saane  (F1-*)  sei  auf  die  guten  Arbeiten  von  Ch.  Stajessi  verwiesen  (F’, 
Thor  bei  der  Maigrauge : Fribourg  artistique  XI,  1900,  1;  F*  und  F’ 
Thor  am  Bisemberg,  oder  Grande  Porte  de  Rourguillon : Frib.  art.  XII, 
1901,  21).  — Eine  Untersuchung  und  Abbildung  des  Turmes  am  Dür- 
renbühl (Petite  Porte  de  Bourguillon)  fehlt  noch.  Es  wäre  hior  namen- 
tlich die  Frage  nach  der  Stelle  einer  angeblich  dort  nachweisbaren  alten 
Burg  zu  prüfen.  — d)  Befestigungen  an  der  Schmiedgasse  (C*-*).  1376 — 
1402  wird  an  Mauer  und  Thor  der  « Untergasso  » gearbeitet ; der  Platz 
konnte  noch  nicht  sicher  identifiziert  werden.  — Die  neuen  Türme  C* 
und  C7,  welche  an  die  ältere,  aber  damals  erhöhte  Mauer  angelehnt 
wurden,  standen  1383  fertig.  Ich  glaube,  dass  die  Mauer  zum  Roten  Turm 
hinauf  (C7-*)  erst  jetzt  errichtet  wurde,  in  Zusammenhang  mit  jenen 
Veränderungen  des  Turmes,  die  oben  S.  192,  Anm.  1,  beschrieben  sind. 

Als  Werkmeister  für  die  Festungsbauten  von  ca  1375—1415  wer- 
den in  den  Rechnungen  folgende  genannt;  Hensli  Houwenstein,  Rudy 
von  Hohenberg  und  Hensli  Seltentritt  (1377,  1394);  Jean  de  Saint- 
Claude  (1402-1404) ; Meister  Thierry,  der  Erbauer  der  a Tour  Henri  d 
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erhalten');  sie  spielen  eine  Hauptrolle  in  der  malerischen 
Erscheinung  der  heutigen  Stadt.  Für  den  Bau  der  Türme  galt 
die  Regel,  dass  sie  nach  der  Stadtseite  in  ganzer  Höhe  ollen 
standen  J):  Holzgalerien,  die  stellenweise  noch  heute  zu  sehen 
sind,  liefen  hinter  den  Zinnen  hin  3). 

Ausser  den  neuen  Befestigungen  betrieb  die  frisch  auf- 
blühende Stadt  mit  grosser  Energie  den  Weiterbau  der  Kir- 
che S.  Nikolaus.  Die  Unterbrechung  in  den  Zeiten  des  Laupen- 
krieges  hat  hier  deutliche  Spuren  zurückgelassen,  denn  der 
innere  Ausbau  des  dreischiffigen  Langhauses,  von  ca.  1380 — 
1430,  zeigt  an  Pfeilern,  Trifolium  und  Gewölben  eine  wesent- 
liche Verschiedenheit  vom  Stil  der  älteren  Teile.  Nicht  zum 
künstlerischen  Vorteil,  denn  die  Bearbeitung  der  Glieder  und 
Einzelheiten  wurde  summarischer  und  derber ').  Die  un- 


(1412),  letzterer  vielleicht  (?)  ein  Fremder,  da  er  sich  bei  der  Ans- 
zahlung a content  et  per  content  de  la  ville  » erklärt. 

')  Die  erhaltenen  Teile  dieses  Befestigungssystemes  sind  in  den 
Erklärungen  zu  unserer  Planskizze  hervorgehoben.  Nähere  Angaben 
würden  hier  zu  weit  führen. 

’)  Viereckige  und  halbrunde  Türme  wechseln  derart,  dass  nicht 
immer  zu  erkennen  ist,  warum  die  eine  oder  die  andere  Grundrissform 
bevorzugt  wurde.  Bei  den  Thortürmen  ist  viereckiger  Plan  selbstver- 
ständlich. — Die  ursprünglich  offene  Stadtseite  dieser  Türifle  von  ca. 
1385— 1415  ist  nachträglich  fast  überall  vermauert  worden.  Der  obere 
Teil  der  gewaltigen  « Tour  Henri  » ist  offen  geblieben. 

’)  Wohlerhaltene  Holzgalerien  (Wehrgänge)  namentlich  auf  dem 
Mauerzug  E’— E‘ ; und  oben  in  der  a Tour  Henri  i>. 

*)  Siehe  oben  S.  197—200. 

ln  die  Zeit  von  ca.  1370—1430  gehören  also  : die  sämtlichen  Pfeiler 
des  Schiffes,  sowie  die  Wandvorlagen  im  westlichen  Teil ; sie  unter- 
scheiden sich  von  den  älteren  Vorlagen  im  östlichen  Teil  des  Langhauses 
hauptsächlich  durch  eine  andere,  künstlerisch  ungünstigere  Disposition 
der  Dienste  und  durch  andere  Form  der  Basis.  Ferner  aus  dieser  Zeit : 
die  Hochwände  des  Mittelschiffes  mit  dem  Triforium,  und  sämtliche 
Gewölbe.  Die  Masswerke  in  den  Hochfenstern  zeigen  schon  Formen  des 
15.  Jahrhunderts.  — Es  sei  noch  ausdrücklich  bemerkt,  dass  die  Seiten- 
wände ursprünglich  nicht  an  die  äussere  Kante  der  Strebepfeiler  hinaus- 
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Grundriss  der  Kirche  St.  Nikolaus. 

Nach  den  Aufnahmen  im  Baudepartement. 
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bestrittene  Schönheit  dieses  Kirchenschiffes  beruht  vor  allem 
auf  den  glücklichen  Verhältnissen  des  Raumbildes. 

Dieser  Bau  und  die  schlichten  Festungstürme  sind  Werke 
einer  Zeit,  die  in  grossem  Zuge  und  mit  starken  Mitteln  schuf, 
aber  für  liebevolle  Behandlung  von  Einzelheiten  keine  Müsse 
übrig  hatte. 

Um  1430  war  das  Schill  der  Kirche  fertig ; kurz  darauf 
wurde  der  Winkel  zwischen  der  Vorhalle  und  dem  südlichen 
Seitenschiff  mit  einer  geräumigen  Heilig-Grab  Kapelle  ausge- 
baut, die  leider  seit  einigen  Jahrzehnten  in  eine  widerliche 
Camera  obscura  verwandelt  ist  ').  Stifter  der  Kapelle  war 
Jean  Mossu,  einer  der  reichsten  Bürger  Freiburgs,  dem  wir 
auch  in  Verbindung  mit  der  Bildhauerkunst  begegnen. 

Damals  herrschte  nämlich  eine  eifrige  Thät igkeit  auf  dem 
Gebiet  der  monumentalen  Steinplastik,  die  hauptsächlich  dem 
Schmuck  der  Kirche  St.  Nikolaus  zu  gute  kam.  Nirgends  in 
der  Schweiz  können  wir  für  jene  Zeit  die  Entwicklung  einer 


gesetzt  waren  ; <tie  Anlage  der  Sei  teil  kapel  len  fand  erst  im  1<>.  und  17. 
Jahrhundert  statt,  obscbon  dieses  System  von  Frankreich  aus  seit  dem 
14.  Jahrhundert  bekannt  war  und  am  Münster  zu  Bern  seit  ca.  1425  An- 
wendung fand.  Das  Aeussere  hat  dadurch  natürlich  an  energischer  Glie- 
derung eingebüsst,  indem  die  Stirnseite  der  Strebepfeiler  in  gleiche 
Flucht  zu  liegen  kam,  wie  die  Umfassung* wände  der  Kapellen.  Die 
Strebepfeiler  zeichnen  sieh  übrigens  im  Fugenverband  noch  sehr  deut- 
lich ab,  und  die  ursprüngliche  Disposition  der  Seitenschiffe  ist  auch 
unter  den  Dächern  deutlich  zu  erkennen. 

Die  Behandlung  des  Blattwerkes  an  den  Kapitalen  erinnert  in 
ihrer  derben,  dekorativen  Kraft  einigermassen  an  den  Stil  der  Chor- 
stühle in  der  Magerau.  — Innenansicht  der  Kirche:  Fribourg  artistique 
IV,  18a3,  7. 

')  1442  erlässt  Georges  de  Saluces,  Bischof  von  Lausanne,  eine 
lndulgenz  für  den  Neubau  der  hl.  Grabkapclle  (Recueil  diplomatique 
VIII,  S.  187).  — Das  Wappen  des  Mossu  befindet  sich  an  einem  Ge- 
wölbe-Schlussstein. Die  Kapelle  ist  durch  einen  neueren  Einbau  zwei- 
geschossig geworden.  Ob  die  Kapelle  nicht  schon  im  15.  Jahrh.,  in 
Folge  des  Ausbaues  des  Westturmps  eine  Veränderung  erfuhr,  wäre  zu 
untersuchen. 
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lokalen  Bildhauerkunst  ein  ganzes  Jahrhundert  hindurch  so 
gut  verfolgen,  wie  in  Freiburg.  Noch  sind  die  Namen  der 
Künstler  unbekannt;  wir  müssen  uns  vorläufig  damit  begnü- 
gen, das  zeitlich  und  stilistisch  Zusammengehörige  zu  Grup- 
pen zu  vereinigen.  Bald  nach  1400  begann  die  Stiftung  jener 
Apostelstatuen,  welche  die  Vorhalle  von  S.  Nikolaus  schmük- 
ken.  Es  sind  Werke  verschiedenen  Charakters  und  verschie- 
dener Künstler,  deren  Reihe  sich  erst  gegen  Ende  des  Jahr- 
hunderts schloss  ').  Den  Anfang  machte  1403  ein  Bildhauer 
mit  den  Statuen  der  Apostel  Paulus  und  Jakobus  d.  ä.,  ein 
Meister,  der  die  Körper  und  Falten  noch  in  der  Art  des  14. 
Jahrhunderts  bildet,  der  aber  in  den  Köpfen  mit  trockenem 
Wahrheitssinn  ein  persönliches  Eigenleben  und  einen  auffal- 
lend grämlichen  Ausdruck  wiedergiebt. 

Vollere  Körperformen,  verbunden  mit  einem  mühsam 
erzwungenen  Ausdruck  der  Gefühle,  beobachtet  man  in  der 
1433  datierten  Gruppe  der  Grablegung  Christi  in  der  soeben 
genannten  Ileiliggrabkapelle  *) ; ebendort  steht,  alsein  Werk 
des  nämlichen  Bildhauers,  eine  Statue  des  hl.  Laurentius.  — 
Vier  grosse  Sandsteinstatuen,  alle  vom  Jahre  1438  und  mit 
dem  Wappen  des  reichen  Jean  Mossu  versehen  s) , sind 


’)  Die  vierzehn  spätgothischon  Statuen  in  der  Vorhalle  von  St. 
Nikolaus,  und  die  im  Jahre  1591/92  durchgeführte  Restauration  der 
Vorhalle  habe  ich  ausführlich  behandelt  in  Fribourg arlistique  XI,  1900, 
4,  5,  6,  7,  8.  Ebendort  die  Abbildungen. 

*)  Abb.  Fribourg  artistique  V,  1894,  20.  — Die  Gruppe  ist  erst  in 
neuerer  Zeit  grau  gestrichen  worden  ; man  findet  unter  dem  Anstrich 
Reste  einer  alten  Polvehromie. 

’)  St.  Petrus  und  St.  Simon  in  der  Vorhalle  von  St.  Nikolaus  ; 
St.  Leonhard  im  historischen  Mureuni  Freiburg : Christus  an  der 
Geisselsäule  in  der  Franziskanerkirche  (Fribourg  aitistique  XII,  1901,8), 
letztere  Statue  zu  Ende  des  10.  Jahrh.  anscheinend  überarbeitet,  und 
seither  roh  bemalt.  — Trotz  derber  Formen,  und  trotz  gelegentlicher 
Uebertreibung  des  Pathetischen  ist  dieser  nildhaner  der  freieste  und 
künstlerisch  kraftvollste  unter  den  in  Freiburg  in  der  ersten  Hälfte  des 
15.  Jahrh.  thätigen  Meistern.  Sein  St.  Leonhard  ist  eine  überrascheud 
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Werke  eines  besonderen  Künstlers,  der  die  Gewänder  trefflich 
zu  ordnen,  die  Köpfe  porträtmässig  zu  behandeln  verstand, 
der  aber  ira  Ausdruck  leidenschaftlichen  Temperamentes  keine 
Grenzen  kannte : als  wäre  der  Apostel  Petrus  mitten  in 
zornigem  Aufschrei  zu  Stein  geworden,  so  hat  ihn  dieser 
Künstler  für  die  Vorhalle  von  S.  Nikolaus  gemeisselt.  — 
Diesen  Bildwerken  schliesst  sich  die  Dekoration  des  Haupt- 
portales der  Kirche  an:  eine  figuren reiche,  nach  alter  Art  in 
mehreren  Reihen  komponierte,  und  in  der  Ausführung  recht 
rohe  Darstellung  des  jüngsten  Gerichtes  ').  — Es  hält  schwer, 
alle  diese  Skulpturen  in  einen  weiteren  Rahmen  einzustellen; 
waren  Einflüsse  aus  einem  grösseren  Mittelpunkte  plastischer 


gute  Arbeit ; merkwürdig  der  durchaus  porträtartige  Kopf  bei  noch 
etwas  konventioneller  Gewandung.  — Es  sei  betont,  wie  interessant 
diese  ganze  Gruppe  monumentaler  Steinskulpturen  für  die  noch  zu 
wenig  bekannte  Geschichte  der  Bildnerei  in  der  ersten  Hälfte  des  15. 
Jahrhunderts  erscheinen  muss. 

')  Fribourg  artistique  IV,  1893,  1. 

Man  hat  versucht,  dieses  jüngste  Gericht  in  die  Zeit  um  1493  zu 
datieren,  gestützt  auf  eine  Stelle  in  den  Uaurechnungen,  nach  welcher 
dem  Pierro  Girod  « der  grosse  bank,  » der  von  der  Fluh  zu  Altenryf 
gefallen  ist,  verdingt  wird,  « und  sei  XX  Stück....  gehören  zu  der  sul 
unter  dem  portal.  » (Raedlö,  bei  Rahn,  Anzeiger  f.  Schweiz.  Altertums- 
kunde IV,  S.  422).  — Ich  gestehe,  dass  die  Stelle  schwer  zu  deuten  ist, 
halte  es  aber  für  unmöglich,  dass  die  Skulpturen  des  Hauptportales  so 
spät  entstanden  seien.  Man  müsste  gegenüber  den  datierten  Werken  aus 
der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  einen  gewaltigen  stilistischen 
Rückschritt  annehmen,  sogar  wenn  man  zugiebt,  dass  hier  ein  Bild- 
hauer sehr  geringen  Schlages  arbeitete.  Lassen  wir  uns  nur  durch  die 
Stilkritik  leiten,  so  werden  wir  das  jüngste  Gericht  und  die  Skulpturen 
in  den  ßogenlaibungen  vielleicht  um  1420  ansetzen.  Den  näheren  Nach- 
weis, der  auf  Grund  zahlreicher  Einzelheiten  zu  erbringen  wäre,  muss 
ich  hier  schuldig  bleiben.  Unter  den  übrigen  in  Freiburg  vorhandenen 
Arbeiten  würde  die  Hl. -Grab-Gruppe  die  meisten  Analogien  bieten,  aber 
letztere  ist  doch  schon  ganz  bedeutend  freier  und  sicherer.  — Dass  die 
Würdigung  des  Hauptportales  von  St.  Nikolaus  anders  lauten  muss, 
wenn  wir  dasselbe  in  die  frühere,  und  nicht  in  die  letzte  Zeit  des  15. 
Jahrhunderts  ansetzen,  liegt  auf  der  Hand. 
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Kunst  wirksam,  oder  handelt  es  sich  um  eine  ganz  lokale, 
selbständige  Entwicklung? 

In  den  wenigen  Malereien  aus  der  ersten  Hälfte  des  15. 
Jahrhunderts  sind  die  stilistischen  Quellen  leichter  zu  er- 
kennen : eine  illustrierte  Handschrift  des  Schwabenspiegels 
von  1410  im  Staatsarchiv1),  vom  Franziskanermönch  Gerhard 
von  Franken  für  den  Ratsherrn  Hensli  Ferber  hergestellt,  ist 
ein  Werk  oberdeutschen  Charakters;  um  1440  aber  entstand 
an  der  Nordmauer  der  Franziskanerkirche  eine  Folge  von 
Wandgemälden,  die  Jugendgeschichte  Christi,  mit  den  Stifter- 
wappen der  Praroman  und  Bugniet  versehen , welche  ganz 
deutlich  die  Einwirkungen  einer  zierlich-koketten  Spätgothik 
französischen  Gepräges  zeigen  ’). 

Ein  unbestimmtes  Schwanken  zwischen  deutscher  und 
französischer  Vorherrschaft  glauben  wir  in  der  Freiburger 
Kunst  gegen  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  wahrzunehmen. 
Die  Erklärung  dieser  Unsicherheit  liegt  in  den  politischen 
Verhältnissen  jener  Zeit.  Dem  Haus  Savoyen  war  es  Vorbe- 
halten, in  der  Schirmherrschaft  über  die  Stadt  an  die  Stelle 
Oesterreichs  zu  treten;  aber  vor  der  entscheidenden  Wendung 


')  Fribourg  artistique  II,  1891,  6,  14. 

*)  Diese  Bilderfolge  wurde  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  von 
Pierre  Wuilleret  mit  originellen  Todesbildern  übermalt.  Der  ältere 
Cyklus  ist  zu  einem  Teile  blossgelegt.  Aufnahmen  der  sehr  beschädigten 
Bilder  fehlen  noch  (eine  kleine  Abbildung  bei  Vuillöty,  La  Suisse  ä 
travers  les  äges,  Genf  1901,  S.  200).  ln  den  Umrahmungen  siebt  man 
die  Wappen  Praroman  und  Bugniet  mehrmals  wiederholt.  Im  Orna- 
ment der  Umrahmungen  möchte  man  eine  Spur  von  italienischem  Ein- 
fluss vermuten.  Das  mag  paradox  erscheinen,  findet  aber  merkwürdige 
Analogien  in  den  um  1430  entstandenen  Wandgemälden  der  Kirche 
Notre-Dame  auf  Valeria  bei  Sitten.  Wäre  uns  die  Spätgothik  des  15. 
Jahrhunderts  in  dem  damals  so  bedeutungsvollen  Herzogtum  Savoyen 
besser  bekannt,  so  würden  sich  vielleicht  die  Pfade  einer  ganz  leisen 
Einströmung  norditalienischer  Formen  verfolgen  lassen  ; in  der  zweiten 
Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  wird  wieder  alles  von  niederländischen 
und  süddeutschen  Einflüssen  überflutet. 
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(1448)  hatte  Freiburg  nochmals  gegen  Savoyen  Front  gemacht. 
Kurz  vor  dem  Ausbruch  dieses  Krieges  hatte  das  den  savoyi- 
schen  Angriffen  am  meisten  ausgesetzte  « Weiherthor  » (E7) 
einen  halbkreisförmigen  Vorbau  erhalten  (1444 — 1446),  ein 
Bollwerk  aus  Stein,  nicht  bloss  aus  Holz,  wie  man  sie  im  15. 
Jahrhundert  oft  errichtete.  Es  galt,  die  Artillerie  in  das  Sys- 
tem der  Verteidigung  einzuführen,  und  es  ist  von  Interesse, 
dass  man  die  leitenden  Kräfte  zu  dieser  Unternehmung  aus 
einer  süddeutschen  Reichsstadt,  aus  Ulm,  bezog  ’). 

5.  Unter  der  Herrschaft  Savoyens  (1452 — 1477). 

Chorstuhle  in  St.  Nikolaus.  — Chorgitter.  - Steinskulpturen.  — Abbruch  des  Bur^turmes 
und  Nivellierungen.  — Bollwerk  der  Porte  de  Komont.  — Turm  von  S.  Nikolaus. 

Freiburgs  Bruch  mit  Oesterreich  und  sein  Uebergang  an 
Savoyen  ist  von  berufenster  Feder  geschildert  worden  *).  Die 
neue  Herrschaft  wurde  auch  in  künstlerischen  Dingen  ein- 
flussreich 8). 

')  Fribourg  artistique  VI,  1895,  7. 

lieber  die  Erstellung  häUerner  Bollwerke  im  15.  Jahrhundert  : 
Zcmp,  Die  schweizerischen  Bilderchroniken  und  ihre  Architekturdar- 
stellungen, Zürich  1897,  S.  307.  — Erinnern  wir  uns,  dass  Ulmer 
Architekten  (die  Ensinger)  damals  in  Bern  am  Münsterbau  thätig  waren. 

’)  A Bückt,  Freiburgs  Bruch  mit  Oesterreich,  sein  Uebergang 
an  Savoyen  und  Anschluss  an  die  Eidgenossenschaft.  Coilectanea  Fri- 
burgensia  Vll,  Frei  bürg  1897. 

*)  Beziehungen  Freiburgs  zur  Kunst  von  Savoyen  lassen  sich 
schon  für  frühere  Zeiten  feststellen.  Einige  Nachweise  hierüber  ver- 
danke ich  Herrn  Max  de  Teehtermann.  1411  arbeitet  ein  Freiburger 
Goldschmied  Jacquemin  für  den  Herzog  von  Savoyen  (Mdmoires  et 
documents  de  la  SocitStd  savoisienne  d'histoire  et  d'arch&dogie  Bd.  24, 
S.  369) ; ebenso  1411  ein  Freiburger  Vergolder  Namens  Andrier  (ibid.); 
1317-1319  wird  ein  Miniaturmaler  Vibertus  aus  Frei  bürg  im  Dienste  des 
savoyischen  Hofes  genannt  (Memoires  et  documents  de  la  Soci6t6  savoi- 
sienne d’histoire  et  d’archüologie,  Bd.  12,  S.  19)  ; 1317  ein  Maler 
Namens  Rodolphe  (ibid.) ; — 1427-1437  ein  Freiburger  Maler  Jean  Bap- 
teur  (ibid.  Bd.  12,  S.  60,  67,  273).  — 1355  ein  Belagerungs-Ingenieur 
Maltre  Jacques  (ibid.  2*'  serie,  Bd.  1,  S.  215). 
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Um  1460  dachte  man  nach  längerer  Unterbrechung  wieder 
an  die  Vollendung  der  Kirche  St.  Nikolaus,  vor  allem  an  die 
Ausstattung  des  Chores.  In  den  Jahren  1459 — 1464  entstan- 
den die  Chorstöhle.  Ihr  Verfertiger,  Antoine  Peney  (Pinel), 
hat  seine  Vorbilder  im  Kreise  der  savoyischen  Kunst  gesucht. 
Chorstühle  ähnlicher  Art  giebt  es  in  der  französischen  West- 
sehweiz:  in  Hornont,  Hautcrive,  Moudon,  Genf,  ja  durch  sa- 
voyisches  Gebiet  hinunter  bis  nach  Aosla  ').  — Gleich  nach 
der  Vollendung  des  Gestühles  wird  das  Chorgitter  in  Arbeit 
gegeben  ; ein  Schlosser  deutscher  Herkunft,  der  aus  München 
zugewanderte  Ulrich  Wagner  hat  dasselbe  ausgeführt  (1464- 
1466),  aber  nicht  nach  deutschen  Vorbildern,  sondern  nach 
einem  Typus,  der  in  den  savoyischen  Gebieten  der  heutigen 
Westschweiz  verbreitet  war  *). 


')  Fribourg  artistique  IX,  1898,  3,  4,  5.  — Man  erkennt  deutlich 
an  der  südlichen  Reihe  eine  alte  Reparatur  (Ende  des  16.  Jahrh.  ?)  ; 
die  Szene  von  Adam  und  Eva  ist  sicherlich  von  einem  Bildschnitzer 
dieser  späteren  Zeit  hergestellt.  Auch  sind  verschiedene  Figuren  an  und 
auf  den  Abschlussfronteu  erst  im  Laufe  des  16.  Jahrhunderts  hiuzu- 
gekonunen.  Die  Sache  wäre  noch  näher  zu  untersuchen. 

Der  Freiburger  Bildhauer  Antoine  Peney  ist  1-162  auch  für  Esta- 
vayer  thätig  gewesen  : er  verpflichtet  sich,  14  Statuen  aus  Nussbaum- 
holz für  die  dortige  Kirche  zu  verfertigen  ; es  konnte  bis  jetzt  von 
diesen  Arbeiten  nichts  wieder  nachgewiesen  werden.  Vgl.  J.  Gremaud 
bei  Huhn,  Anzeiger  für  Schweiz.  Altertumskunde  IV,  384.  Vielleicht 
lässt  sich  auf  Grund  stilistischer  Aualyseu  die  Thätigkeit  des  Antoine 
Peney  weiter  verfolgen. 

lieber  die  Chorstühle  der  französischen  Schweiz  : Win,  Mömoires 
et  documents  de  la  Suisse  romande,  Bd.  XXXV.  Das  Gestühl  von 
Hauteriee : Fribourg  artistique  VII,  1896,  2,  3,  4,  5.  Das  von  Romont  : 
Fribourg  artistique  II,  1891,  1.  — Eine  neue  Studie  über  die  Chorstühle 
in  den  savoyischen  Gebieten  wäre  zu  wünschen.  Es  herrscht  in  Aufbau 
und  Dekoration  merkwürdig  viel  Uebereinstimmung ; die  hohen  Rück- 
wände sind  mit  den  von  Spruchbändern  begleiteten  Gestalten  der 
Apostel  und  Propheten  geschmückt;  diu  baldachinartig  vorspringende 
Bekrönung  zeigt  überall  einen  ähnlichen  Typus. 

’)  Fribourg  artistique  VII,  1901,  2.  — Der  dort  abgedruckte  Vertrag 
macht  dem  Schlosser  genaue  Vorschriften  und  bestimmt  ausdrücklich 
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Auch  in  der  Steinplastik  bemerken  wir  die  Einwirkung 
von  savoyisch-burgundischen  Elementen:  ein  Wappenrelief 
von  1477  und  die  1478  datierten  Statuen  der  Apostel  Matthäus, 
Thaddäus  und  Philippus  in  der  Vorhalle  von  St.  Nikolaus  be- 
rühren sich  stilistisch  mit  den  Figuren  am  Chorgestühl,  und 
nehmen  sich  zugleich  aus  wie  verspätete  und  verrohte  Aus- 
läufer der  Bildhauerschule  von  Dijon  *). 

Das  städtische  Bauwesen  sammelte  seit  1470  seine  ganze 
Kraft  zum  Bau  des  Turmes  von  St.  Nikolaus,  nachdem  einige 
andere  öffentliche  Arbeiten  beendet  waren.  Jm  Jahre  1463 
hatte  man  im  Innern  der  Stadt  mit  alten  Werken  aufgeräumt. 
Der  alte  Burgturm  der  Zähringer,  der  Burg-  und  der  erste 
Stadtgraben  waren  dem  Verkehre  und  der  inneren  Entwick- 
lung der  Stadt  hinderlich  geworden.  Und  da  sich  in  jenen 
Zeiten  niemand  um  die  Erhaltung  historischer  Denkmäler 
kümmerte,  wurde  der  Turm  niedergerissen,  die  Gräben  ausge- 


die  Leitung  der  Arbeit  durch  den  Kilchmeyer,  Pierre  Faucon. — Zu 
vergleichen  sind  die  Chorgitter  in  der  Kirche  der  Dominikanerinnen 
zu  Estavayor  (ca.  1445),  in  der  dortigen  Pfarrkirche  (1505  und  1506), 
in  der  Kirche  von  Romont,  aus  der  Kirche  von  Farvagny,  letzteres  jetzt 
in  Freiburg.  — In  der  deutschen  Schweiz  zeigt  m.  W.  ähnlichen  Typus 
einzig  das  spätgothische  Gitter  vor  dem  Hauptportal  des  Munsters  zu 
Hern,  wo  gerade  damals,  um  1460,  burgundische  Einflüsse  eindrangen  : 
man  beachte  aber  doch,  dass  es  sich  dort  nicht  um  ein  CAorgitter 
handelt  1 

')  Fribourg  artistique  XI,  1900,  4,  5,  6.  — Das  Relief  mit  zwei 
Engeln  als  Schildhalter  stellt  im  historischen  Museum  in  Freiburg.  — 
Die  Werke  dieses  Bildhauers,  eines  Meisters  von  recht  geringem  Schlage, 
sind  leicht  erkenntlich  an  den  kurzen  Verhältnissen  der  Figuren,  der 
platten,  flächenhaften  Behandlung  der  schwerfaltigen  Gewänder,  etc. 
Eingehendere  Charakteristik  in  «Fribourg  artistique  ».  Der  Stil  steht 
in  scharfem  Gegensatz  zu  der  knitterig-detaillierenden,  scharf  realisti- 
schen Art  der  spätgothischen  Plastik  in  der  deutschen  Schweiz.  Auch 
die  heraldischen  Formen  (Spitzschilde,  1477  und  1478  !)  und  die  Be- 
handlung der  Buchstaben  und  Zahlen,  welche  schmale  gefaltete  Bänder 
nachabraen,  sind  der  deutschen  Schweiz  fremd.  — Nähere  Vergleichun- 
gen hätten  zu  zeigen,  in  welchem  Verhältnis  dieser  Meister  zu  Antoine 
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füllt,  der  Hoden  zwischen  dem  Platz  der  alten  Zähringerburg 
und  der  Kirche  Notre-Dame,  so  gut  es  ging,  geebnet  '). 

Bald  darauf,  1468-1470,  wurde  das  Thor  an  der  Strasse 
nach  Romont  (Plan  E8i  mit  einem  halbkreisförmigen  Bollwerk 
versehen,  ganz  in  gleicher  Art,  wie  früher  das  Weiherthor*). 

Im  Jahre  1470  wurde  der  Ausbau  des  mächtigen  Turmes 
an  der  Westseite  von  St.  Nikolaus  begonnen.  Noch  immer  er- 
hob sich  ein  niedriger  Glockenturm  über  dem  Chore.  Dass  die 
Errichtung  eines  Westturmes  im  ursprünglichen  Plane  von 
1283  gelegen  habe,  ist,  wie  früher  angedeutet  wurde,  nicht 
wahrscheinlich  3).  Jedenfalls  war  der  Turm  bis  zur  Mitte  des 
15.  Jahrhunderts  noch  nicht  über  die  Höhe  des  Kirchendaches 
hinausgewachsen;  es  bestand  somit  bloss  eine  zweistöckige 


Peney,  der»  Verfertiger  der  Chorstühle,  steht.  Wäre  uns  die  spätgothi- 
sche  Kunst  in  Savoyen  besser  bekannt,  so  dürften  sieh  weitere  Ver- 
gleichungspunkte  ergeben. 

')  Lieber  diese  Unternehmung  fehlen  mir  genauere  Nachweise  aus 
den  Rechnungen,  und  ich  folge  vorläufig  den  Angaben  der  Stadtchronik 
(Ms.  Staatsarchiv  Nr.  63,  S.  400-411).  Der  interessante  Bericht  sollte, 
unter  Feststellung  der  topographischen  Angaben,  näher  geprüft  werden. 
Wir  erhalten  hier,  wie  schon  früher  (oben  S.  184,  Anm.  1)  bemerkt 
wurde,  einige  wertvolle  Aufschlüsse  über  die  alte  Zähringerburg  und 
deren  Umgebung.  Das  Material  vom  alten  Burgturm  wurde  zur  Erstel- 
lung von  Stütz-  und  Terrassen  mauern  verwendet.  Sehr  beachtenswert 
ist  die  Mitteilung  des  Chronisten,  dass  es  sich  um  Tuffsteine  handelt, 
deren  Dimension  a gar  klein  » war,  anders  als  sie  zu  « unseren  Ziten  » 
(ca.  1560)  gemacht  werden.  Es  dürfte  gelingen,  in  der  Tuffsteinmauer 
bei  B \ wo  im  untern  Teil  thatsächlich  kleine  Quadern  Vorkommen, 
Reste  dieses  Materiales  wieder  zu  erkennen.  — Ich  habe  schon  einmal 
(oben  S.  184,  Anm.  1)  den  Zäh  ringerturn)  von  Moudon  zur  Vergleichung 
angezogen,  und  es  trifft  sich,  dass  jener  Turm  wirklich  aus  kleinen 
Tuffquadern  gebaut  ist,  welche  häutig  mit  Steinmetzzeichen  versehen 
sind  (Gef.  Mitteilung  von  Herrn  D'  A.  Naef,  Areh&>logue  d’Etat, 
Lausanne). 

*)  Fribourg  artistique  VI,  1895,  7.  — ln  dem  Texte  von  CU.  Sla- 
jessi  wird  die  ganze  Geschichte  dieses  Thores  gegeben. 

*)  Siehe  obeu  S.  109,  Anm.  2. 
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Vorhalle  ’).  Dürfte  man  einer  alten  Ueberlieferung  glauben, 
so  hätte  der  Turm  des  Münsters  zu  Freiburg  im  Breisgau 
als  Vorbild  zum  Ausbau  des  unsrigen  gedient  *).  Vielleicht 


’)  Die  interessanten  Rechnungen  über  den  Ausbau  des  Turmes 
sind  veröffentlicht  von  Rlacignac , Comptes  de  döpenses  de  la  construc- 
tion  du  clocher  de  S.  Nicolas  ä Fribourg.  Paris  1858.  — Das  Erdge- 
schoss dos  Turmes  und  die  darüberliegende  Halle  zeigen,  wie  früher 
angedeutet  wurde,  Formen  des  14.  Jahrhunderts,  ln  jenem  oberen 
Raume  ist  nun  auch  ganz  deutlich  die  Grenze  zu  erkennen,  wo  seit 
1470  weitergebaut  wurde.  Am  Aeussern  nicht : man  hat  vielleicht  die 
Quaderverkleidung  von  unten  aut  erneuert,  ob  etwa  in  Zusammenhang 
mit  einer  Verstärkung  der  Strebepfeiler,  die  für  den  Hochbau  des  Tur- 
mes nötig  erscheinen  mochte? 

Die  mehrmals  erwähnte  Stadtchronik  weiss  zu  berichten  (S.  46(5), 
dass  im  Jahre  1470  zum  Bau  des  Turmes  « gutter  berümpter  meister 
von  Bern,  Genff,  Lausanna  und  andern  Ort  darüber  zu  ratschlagen 
beschickte  wurden. 

’)  Nach  der  Stadtchronik  brachten  die  im  Jahre  1449  auf  Befehl 
Herzog  Albrechts  von  Oesterreich  gefangen  genommenen  und  nach  Frei- 
burg i/B.  abgeführten  Freiburger  Ratsherren  bei  ihrer  Heimkehr  die 
Abmessung  des  dortigen  Glockenturmes  mit.  Die  Angabe  wird  durch 
die  Erzählung  eines  der  Gefangenen,  des  Jakob  Cudrefln,  bestätigt.  Dass 
man  den  Turm  von  Freiburg  i/B.  direkt  als  « Vorbild  » betrachtet 
habe,  erscheint  denn  doch  als  eine  gewagte  Folgerung  aus  jener  Nach- 
richt, um  so  mehr,  da  die  Ausführung  so  wesentlich  andere  Formen 
annahm.  Man  müsste  zudem  nachweisen  können,  dass  thatsächlich 
schon  1449  die  Absicht  bestand,  die  zweistöckige  Vorhalle  von  St.  Ni- 
kolaus mit  einem  Turme  zu  überbauen.  — Man  wollte  mit  jener  unfrei- 
willigen Reise  der  Freiburger  Ratsherren  auch  einen  alten  Pergament- 
plan  mit  dem  Aufriss  von  zwei  hochgothischen  Türmen  in  Verbindung 
bringen,  der  im  Freiburger  Staatsarchiv  aufbewahrt  wird  (abgebildet 
bei  Rahn,  Geschichte  der  bildenden  Künste  in  der  Schweiz,  Tafel  II : 
ebendort,  S.  444  u.  f.,  eine  ausgezeichnete  Würdigung  derselben).  Die 
interessanten  Entwürfe  stammen,  was  die  Erfindung  und  die  architek- 
tonischen Formen  betrifft,  aus  dem  14-  Jahrhundert ; die  Ausführung 
der  Zeichnungen  scheint  aber  eine  Hand  des  15.  Jahrh.  zu  verraten.  Eine 
spätere  Hand  schrieb  auf  diesen  Plan:  «diser  Abris  gehörd  mir  Peter 
Geiller  Burger  (St)einhuw(er)  zu  Friburg  im  Nöuchtl(and)  u.  P.  .V. 
Raedlt  (bei  Rahn , Anzeiger  f.  Schweiz.  Altertumskunde  IV,  423)  meint, 
dass  die  Zeichnung  der  beiden  Türme  nicht  der  Bauhütte  von  St.  Niko- 


Digitized  by  Google 


219 


war  die  Rivalität  mit  dem  Berner  Münster  der  eigentliche 
Ansporn  zu  der  grossen  Unternehmung.  Aber  man  berief 
unter  savoyischer  Herrschaft  keinen  deutschen,  sondern 
einen  französischen  Werkmeister,  den  Georges  du  Jordil  aus 
Genf,  der  den  Bau  bis  zu  seinem  Tode  (1475)  leitete  und  in 
nüchterner,  nur  auf  Massenwirkung  abzielender  Spälgothik 
die  zwei  Geschosse  über  dem  grossen  Bundfenster  ausführte. 
Im  Jahre  1478  wird  der  alte  niedrige  Glockenturm  über  dem 
Chore  abgebrochen. 

Nach  dem  Tode  des  Werkmeisters  trat  wieder  eine 
Stockung  ein.  Freiburgs  Teilnahme  an  den  Burgunderkriegen, 
seine  Annäherung  an  Bern,  Savoyens  Verzicht  auf  alle  Herr- 
schaftsrechte (1477),  endlich  die  Aufnahme  Freiburgs  in  den 
Bund  der  Eidgenossen  (1481):  eine  ganze  Kette  spannender 
Ereignisse,  welche  für  das  Bauen  wenig  Müsse  Hessen. 


6.  Von  den  Burgunderkriegen  bis  um  1500. 

Der  Berner  Maler  Heinrich  Bichler.  — Der  Berner  Glasmaler  Urs  Werder.  — Vollendung 
lies  Turmes  von  St.  Nikolaus.  — Bollwerk.  — Privath®u*er.  — Der  Steinmetz  Gvlian 
Aetterh.  — Steinskulpturen.  — Der  Goldschmied  Jost  Schaeflli. 

Nach  der  Ablösung  von  Savoyen  galt  Freiburg  als  freie 
deutsche  Reichsstadt.  Das  Kreuz  von  Savoyen  verschwindet  von 
den  Thoren.  Meister  Heinrich  Bichler  von  Bern  malt  1478  zwei 
Tafeln  mit  dem  Reichswappen,  die  eine  für  den  Jacquemar, 
den  städtischen  Glockenturm,  die  andere  für  das  Bernerthor  '). 
Und  im  gleichen  Jahre  muss  der  Berner  Glasmaler  Urs  Wer- 


laus gehört  habe,  und  überhaupt  erst  in  neuerer  Zeit  in  das  Archiv 
gekommen  sei.  Mit  dem  Turm  von  St.  Nikolaus  haben  die  beiden  Auf- 
risse thatsächlich  gar  keine  Gemeinschaft.  Es  könntesich  demnach  um 
eine  Zeichnung  handeln,  welche  dieser  Steinmetz  Peter  Geiler  etwa  auf 
der  Wanderschaft  erworben  hätte.  Leider  ist  es  noch  nicht  gelungen, 
über  Peter  Geiler  nähere  Aufschlüsse  beizubringen.  Seine  Handschrift 
weist  auf  das  Ende  des  16.  Jahrhunderts. 

')  lieber  Heinrich  Bichler:  Zemp,  im  Schweiz.  Künstlerluxikon. 
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der  nicht  weniger  als  neun  Freiburger  Standesscheiben  mit 
dem  Reichswappen  liefern  ').  Eines  dieser  Glasgemälde  ist 
im  historischen  Museum  zu  Freiburg  erhalten:  ein  Meister- 
werk kraftvoller  Heraldik  : es  ist  die  älteste  datierte  « Standes- 
scheibe » und  das  erste  Glasgemälde  in  der  Schweiz , das 
den  vollen  Namen  seines  Urhebers  trägt ! Ein  Berner  Maler, 
ein  Berner  Glasmaler:  Freiburg  war  damals,  nachdem  die 
Verbindungen  mit  Savoyen  aufgehört,  in  vielen  Dingen  auf  das 
nahe,  mächtige  Bern  angewiesen.  Der  nämliche  Heinrich  Bich- 
ler  malte  im  Jahre  1480  für  den  Batssaal  von  Freiburg  ein 
grosses  Bild  der  Schlacht  bei  Murten.  Das  Gemälde  ist  verlo- 
ren, doch  giebt  es  Abbildungen,  vor  allem  einen  Kupferstich 
des  Martin  Martini  von  1009,  in  welchen  uns  die  Komposition 
des  umfangreichen  Werkes  überliefert  ist  !).  Und  im  gleichen 
Jahre  1480  stiftet  der  Ratsherr  Johann  Favre  für  die  Franzis- 
kanerkirche einen  neuen,  grossen  Hochaltar,  dessen  Mittel- 
und Flügelbilder  uns  erhalten  sind  *).  Diese  hervorragenden 

’)  Ueber  Urs  Werder:  T/iurmunn  und  e.  Mülinen,  Die  Glasge- 

mälde in  den  Kirchen  des  Kantons  Bern. 

’)  Martin  Martinis  Schlacht  bei  Murten  reproduziert  in  <i  Fri- 
bourg artistique  » VI  1896,  21-22.  — Ueber  den  Zusammenhang  dieses 
Kupferstiches  und  älterer  Abbildungen  der  Schlacht  mit  dem  Bilde  des 
Heinrich  Bichler : Zemp,  Die  Schweiz.  Bilderchrouiken  und  ihre  Ar- 
chitekturdarstellungen. Zürich  1897,  S.  123,  136. 

’)  Fribourg  artistique  III  1892,  6,  9.  10:  VIII  1897,  11,  12.  13.  14 
(dort  irrtümlich  dem  Hans  Fries  zugeschrieben).  Vgl.  auch  Händcke, 
Geschichte  der  Schweiz.  Malerei  im  16.  Jahrhundert.  1893.  S.  108. 
Mit  diesen  spätgothischen  Bildern  verhält  es  sich  folgendermassen.  Sie 
hängen  im  Chor  der  Franziskanerkirche  in  prachtvollen  Barockrahmen 
(2.  Hälfte  des  17.  Jahrh.) : 1.  Christus  am  Kreuz  zwischen  Maria  und 
Johannes,  Goldgrund.  2.  SS.  Franziskus  und  Ludwig  von  Toulouse. 
Goldgrund.  3.  SS.  Bernhardin  von  Siena  und  Antonius  von  Padua, 
Goldgrund.  4.  Geburt  Christi.  5.  Anbetung  der  Könige,  beide  in  Land- 
schaft mit  Goldhiinmel.  (6).  Rückseite  von  4 uud  5,  zusammen  ein  Bild: 
Mariae  Verkündigung  in  einem  gewölbten  Gemach,  links  davon  S. 
Clara,  rechts  S.  Elisabeth.  — Dass  alle  diese  Bilder  zusammengehören, 
ergiebt  sich,  ausser  der  Einheit  dos  Stiles,  auch  aus  der  Uebereiustimm- 
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Werke  der  spätpothisehen  Tafelmalerei  stammen  von  einem 
Berner  Maler,  dem  « Meister  mit  der  Nelke  » ; wird  man  die 
Vermutung  abweisen  können,  dass  dieser  Künstler  kein  an- 
derer ist  als  Heinrich  Bichler  ? 


ung  der  Damastmuster  in  den  Goldgründen  von  1,  4 und  5;  dass  Nr.  3 
rechts  neben  1 zu  stehen  kommt,  zeigtein  am  Boden  liegendes  Pedurn, 
das  von  3 in  1 hinüberreicht.  Die  beidseitig  bemalten  Bilder  4 
und  5 sind  natürlich  Altarllügel ; ihre  Gesamtbreite  entspricht  ungefähr 
der  Gesamtbreite  von  1,  2 und  3.  Diese  Beobachtungen  ergeben  lolgende 
Rekonstruktion  des  sehr  grossen,  spütgothischcn  Flügelaltares.  Nr.  1,  2 
und  3 bilden  zusammen  das  unbewegliche  Mittelstück  des  Altares;  seine 
drei  Abteilungen  waren  vermutlich  durch  schlankes  Stabwerk  getrennt. 
Nr.  4 bildet  die  Innenseite  des  linken,  5 die  Innenseite  des  rechten 
Flügels;  bei  geschlossenem  Altar  sah  man  auf  den  Rückseiten  der  Flü- 
gel die  Verkündigung  zwischen  SS.  Clara  und  Elisabeth.  — Dieses 
Werk  muss  der  Hochaltar  gewesen  sein ; dass  der  Altar  identisch 
ist  mit  der  aus  dem  Klosterarchiv  bezeugten  Stiftung  des  Rats- 
herrn Jean  Favre  von  1430,  geht  aus  dem  Wappen  dieses  letzteren  her- 
vor, das  auf  N’  3 zu  Füssen  des  hl.  Franziskus  gemalt  ist.  — Ich 
erkenne  in  diesen  Bildern  ein  kostbares  Hauptwerk  des  in  Bern  ansäs- 
sigen, niederländisch  geschulten  « Meisters  mit  der  Nelke  »,  des  bedeu- 
tendsten Malers,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  in  der 
Schweiz  thätig  war,  und  dem,  wie  so  manchem  Schweizer  Meister,  der 
richtige  Platz  in  der  allgemeinen  Kunstgeschichte  noch  nicht  gegeben 
ist.  (So  wird  beispielsweise  der  Meister  mit  der  Nelke  bei  Janitschek, 
Geschichte  der  deutschen  Malerei  S.  479,  nach  Hans  Fries  behandelt, 
während  er  doch  offenbar  dessen  Lehrer  war).  Die  Bilder  im  Chor  der 
Freiburger  Franziskanerkirche  sind  doppelt  wertvoll,  weil  sie  von  spä- 
teren Händen  nicht  berührt,  den  Meister  mit  der  Nelke  in  voller  Rein- 
heit zeigen,  während  z.  B.  die  Bilder  der  Johanneslegende  im  Berner 
Kunstmuseum,  die  man  bisher  als  Grundlage  zum  Studium  des  Meisters 
betrachtete,  in  empörender  Weise  restauriert  sind.  Meine  Zuweisung 
der  Bilder  in  Freiburg  an  den  Meister  mit  der  Nelke  gründet  sich  auf 
das  monogrammartige  Zeichen  der  weissen  und  roten  Nelke  auf  der 
Geburt  Christi  und  der  Verkündigung,  sodann  auf  stilistische  Analyse, 
die  hier  keinen  Zweifel  übrig  lässt.  Dass  der  Meister  mit  der  Nelke 
nach  meiner  Ansicht  kein  anderer  ist.  als  Heinrich  Bichler,  habe  ich 
im  Schweiz.  Künstlerlexikon  kurz  ausgeführt.  Ich  hoffe  noch  weiteres 
Material  zur  Begründung  dieser  Ansicht  bringen  zu  können. 
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Mächtig  ist  das  Hochgefühl  der  Stadt  in  jenen  Tagen  der 
reichsstädtischen  Würde  und  des  eidgenössischen  Bündnisses 
emporgeschnellt.  Einen  Ausdruck  solcher  Stimmung  möchte 
man  im  Abschluss  des  Kirchturmes  von  St.  Nikolaus  erkennen, 
in  dem  achteckigen  Cilockenhaus,  das  von  1481  bis  1492  auf- 
gebaut wurde  '),  viel  zu  gross  im  Verhältnis  zu  den  unteren 
Teilen,  denn  dieses  eine  Oktogon  ist  so  hoch,  wie  die  zwei 
darunterliegenden  Geschosse  des  Georges  du  Jordil  zusam- 
men ! Niemand  erwehrt  sich  des  Gefühles,  dass  der  Turm  jäh 
und  trotzig,  als  ein  rauher,  wilder  Gesell,  aus  den  Dächern 
emporfährt:  es  beruht  dieser  Eindruck  vor  allem  auf  den  ge- 
waltsam übertriebenen  Verhältnissen  der  Glockenstube.  Man 
glaube  nicht,  der  Turm  sei  unvollendet  und  es  fehle  ihm  die 
Spitze.  Er  ist  vollendet,  zwar  nicht  so,  wie  es  ein  Architekt 
des  14.  Jahrhunderts  gewollt  hätte;  denn  damals  wäre  der  Bau 
wohl  mit  einer  durchbrochenen  Pyramide  bekrönt  worden; 
sondern  der  Turm  ist  fertig  im  Sinne  des  ausgehenden  15. 
Jahrhunderts,  wo  man  andere  Lösungen  bevorzugte,  und  wo 
der  Abschluss  mit  flacher  Terrasse  hinter  einem  Kranz  von 
kleinen  Spitzen  als  ein  besonders  moderner  Gedanke  gelten 
konnte.  Und  bei  diesem  System  war  es  möglich,  die  Glocken 
hoch  hinaufzunehmen,  damit  sie  den  weiten  Umkreis  in  der 
hochgezogenen  Eestungslinie  ganz  beherrschten  *). 

Kaum  waren  die  Gerüste  vom  Turm  von  St.  Nikolaus  ab- 
gebrochen, da  trat  wieder  ein  Festungsbau  in  den  Vorder- 
grund der  städtischen  Unternehmungen.  Es  entstand  an  der 
Westflanke  der  Stadt  zwischen  1490  und  1495  ein  drittes 
Bollwerk  für  die  Verteidigungs-Artillerie,  dieses  Mal  nicht 


')  Die  Angabe  Blavignacs,  Coniptes  du  clocher  de  St.  Nicolas,  S. 
XX,  dass  die  Meister  Wilhelm  und  Peter,  die  jetzt  Vorkommen,  der 
Familie  Jordil  angehören,  bedarf  der  Revision.  .Immerhin  möchte  ich 
hervorheben,  dass  die  Einzelformen  des  Glocken hauses  noch  vorwie- 
gend savoyisch- französische,  nicht  süddeutsche  Spätgothik  zeigen. 

*)  Ueber  die  Glocken  von  St.  Nikolaus  : FribourgartistiqueX,  1890 
1,  2.  3 Text  von  VV.  Eff'niann. 
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vor  einem  Thore,  sondern  vor  einem  einfachen  Mauerturme. 
(Plan:  Es).  Ein  Steinmetz  Meister  Peter  wird  in  den  Rechnun- 
gen genannt,  wohl  derselbe,  der  auch  bei  dem  Turmbaue  von 
St.  Nikolaus  thätig  war.  Die  heutige  Gestalt  des  gewaltigen 
Bollwerkes  zeigt,  dass  die  Mauern  später  (im  17.  Jahrhun- 
dert?) verstärkt  und  die  meisten  Schiessscharten  verändert 
wurden  *). 

Den  grossen  Leistungen  der  Gemeinde  ging  in  jener  Zeit 
eine  sehr  bedeutende  Bauthätigkeit  der  Bürger  zur  Seite. 
Ganze  Häuserreihen  wurden  in  dieser  spätgothisehen  Epoche 
und  zu  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  in  Stein  gebaut,  anstelle 
von  älteren  Holzbauten.  Die  Tuchmacher-  und  Gerberhäuser 
in  der  Unterstadt,  jene  reizenden  Fagaden  mit  zierlichen  Mass- 
werkornamenten  über  den  Fenstern  sind  heute  noch  ein  eigen- 
artiger Schmuck  von  Freiburg,  ein  Schatz  von  spätgothisehen 
Wohnbauten,  der  weit  und  breit  seines  gleichen  nicht  ündet  *). 
Braucht  es  der  Mahnung,  dass  hier  die  nähere  Erforschung 
des  kunstgeschichtlichen  Zusammenhanges,  die  genauere  Zeit- 
bestimmung der  einzelnen  Häuser,  die  Aufnahme  der  als  Pri- 
vateigentum der  Veränderung  und  Zerstörung  ausgesetzten 
Werke  nicht  länger  aufgeschoben  werden  darf 3)? 

Für  den  Bau  solcher  Häuser  waren  wohl  die  nämlichen 


')  Fribourg  artistique  X 1899,  6 (mit  vorzüglichem  Text  von  CA. 
Stajessi). 

')  Einige  dieser  Häuser  in  « Fribourg  artistique  » : VI  18tft,  3 ; VII 
1896,  21 ; XII  1901,19.  — Architektonische  Aufnahmen  fehlen  noch 
gänzlich.  Ausser  den  Fagaden  sind  natürlich  auch  die  Grundrisse  und 
die  inneren  Dispositionen  von  hohem  Interesse.  Leider  vermindert  sich 
der  alte  Bestand  dieser  Häuser  mehr  und  mehr.  Ein  summarisches  Ver- 
zeichnis bei  Rahn,  Anzeiger  f.  Schweiz.  Altertumskunde  IV,  471- 

’)  Die  Entstehungszeit  dieser  Häuser  wäre  meistens  zu  bestimmen. 
Der  Stil  der  Formen  giebt  zunächst  Anhaltspunkte.  Dann  aber  besitzen 
wir  eine  wertvolle  Quelle  im  Bürgerbuche.  Jeder  Bürger  musste  Be- 
sitzer eines  Hauses  sein  ; die  Lage  dieser  Bauten  wird  im  Bürgerbuche 
gewöhnlich  unter  Nennung  der  Nachbarhäuser  genau  angegeben,  was 
oft  auch  die  Datierung  ermöglicht. 
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Werkmeister  und  Steinmetzen  thätig,  die  damals  den  öffen- 
tlichen Unternehmungen  vorstanden,  so  jene  Meister  Wilhelm 
und  Peter,  und  dann  besonders  der  Meister  Gylian  Aetterli, 
der  gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  auftritt ').  Sein  Haupt- 
werk ist  der  Taufstein  in  der  Kirche  St.  Nikolaus,  von  1499, 
ein  Bravourstück  komplizierten  spätgothischen  Entwurfes, 
und,  was  für  die  Wendung  in  Freiburgs  Kunst  bezeichnend 
ist,  ein  Werk  von  durchaus  süddeutschem  Stil  ’).  Dann  tritt  Aet- 
terii  an  die  Bauleitung  eines  neuen  Rathauses,  wo  er  indessen 
seit  1506  von  Hans  Felder  d.  j.  aus  Zürich  abgolöst  wird®). 

Schwierig  ist  es,  zu  entscheiden,  ob  Gylian  Aetterli  nicht 
nur  ein  kunstvoller  Steinmetz,  sondern  auch  ein  eigentlicher 
Bildhauer  gewesen  sei.  Fast  möchte  man  das  bezweifeln,  denn 
es  wurde  für  die  figürlichen  Teile  am  Taufstein  von  St.  Niko- 
laus ein  « Bildhauer  » besonders  bezahlt. 

Nungiebtes  eine  Reihe  von  bemerkenswerten  Bildwerken, 
welche  die  früher  skizzierte  Entwicklung  der  Steinskulptur 
wieder  mit  neuen  Zügen  weiterführen.  An  Stelle  der  savoy- 
ischen  Einflüsse,  die  wir  zwischen  1450  und  1475  herrschen 


')  Lieber  Gylian  Aetterli:  J.  Sehrumicty  im  Schweiz.  Künstler- 
lexikon.  — Da  sich  am  Erdgeschoss  des  Rathauses  und  am  Taufstein  in 
St.  Nikolaus,  also  an  zwei  thatsächlich  von  Gylian  Aetterli  ausgeführ- 
ten Arbeiten  das  nämliche  Steinmetzzeichen  findet,  stehe  ich  keinen 
Augenblick  an,  dasselbe  auf  diesen  Meister  zu  beziehen.  An  Hand  die- 
ses Werkzeichens  muss  auch  der  alte  Taufstein  zu  Diidingen  von  1501, 
jetzt  in  der  dortigen  Fried hofkapelle,  als  sein  Werk  bezeichnet  werden. 

’)  Fribourg  artistique  V 1894,  1.  — VV.  Ermann.  Der  Taufstein 
iu  der  Kirche  St.  Nikolaus  in  Freiburg.  Schnütgens  Zeitschrift  für 
christliche  Kunst,  1903.  — Auf  Grund  stilistischer  Analyse  muss  dem 
Bildhauer,  derdie  figürlichen  Reliefsan  diesem  Taufstein  gemeisselt  hat, 
auch  die  Halbligur  eines  Mannes,  der  ein  Weihwasserbecken  trägt,  zu- 
geschrieben werden  ; die  durch  ihre  alte  Polychromie  bemerkenswerte 
Sandsteinskulptur  befindet  sich  jetzt  im  historischen  Museum  ; sie  ist 
publiziert : Fribourg  artistique  IV  1893,  6. 

’)  Ueber  den  Bau  des  Rathauses  sind  im  folgenden  Abschnitt 
einige  Beobachtungen  mitzuteilen. 
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sahen,  tritt  in  der  Plastik  der  neuen  deutschen  Reichsstadt  jener 
spätgothische  Stil  süddeutschen  Gepräges  hervor,  der  damals 
die  ganze  deutsche  Schweiz  durchdrang.  Als  interessante  Be- 
gleitung sei  angemerkt,  dass  man  damals  in  Freiburg  auch  dem 
Gebrauch  der  deutschen  Sprache  obrigkeitlichen  Nachdruck 
verlieh.  An  drei  Statuen  in  der  Vorhalle  von  St.  Nikolaus  kün- 
digt sich  schon  1474  die  neue  Richtung  an  l);  es  folgt  1484 
ein  ergreifend  schöner  Christus  am  Kreuz,  eine  Stiftung  des 
Schultheissen  Petermann  von  Faucigny*);  und  die  Reliefs  am 
Taufstein  von  St.  Nikolaus  (1499)  zeigen  vollends  den  reinen 
süddeutschen  Stil. 

Auch  in  den  Goldschmiedearbeiten  können  wir  das  Ein- 
dringen süddeutscher  Kunst  verfolgen  .Der  bedeutendste  Gold- 
schmied, den  Freiburg  in  dieser  Zeit  besass,  Jost  Schaeffli, 
stammte  aus  Strassburg.  Er  war  in  Freiburg  von  1476  bis  1509 
thätig  ®).  Eine  grosse , turmförmig  aufgebaute  Monstranz 
(1476)  in  der  Augustinerkirche4),  und  das  prachtvolle  sil- 
berne Staatssiegel  (1483)  dürfen  als  die  Hauptwerke  dieses 
hervorragenden  Meisters  gelten. 


')  Es  handelt  sich  um  die  Gruppe  der  Verkündigung  am  Haupt- 
portal und  die  Statue  von  St.  Thomas  ; Fribourg  artistique  XI  1300, 
7,  8;  Text  zu  Tafel  4. 

’)  Fribourg  artistique  VI  1835,  5.  Die  Skulptur  wurde  unlängst  in 
den  neuen  Friedhof  bei  Freiburg  übertragen. 

a)  Gefl.  Mitteilung  von  Herrn  Max  de  Techtermann,  derdie  Gold- 
schmiedekunst der  Stadt  Freiburg  zum  Gegenstand  eine«  eingehenden 
Studiums  gewählt  hat. 

9 Fribourg  artistique  XII  1301,  10,  11. 
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7.  Die  Frühzeit  des  16.  Jahrhunderts. 

I)er  Maler  Hans  Fries.  — Der  Bildhauer  Marti.  — Goldschmied  Peter  Reynhart.  — 
Glasmalerei.  — Werkmeister  Hans  Felder  d.  J.;  Rathaus;  Kanzel  und 
Seiteukapelle  in  St.  Nikolaus.  — Weitere  Entwicklung : 

Werkmeister  OfTrion,  Bildhauer  Hans  Geiler. 

Maler  Hans  Boden. 

Süddeutsche  Schulung  beherrscht  nun  Freiburgs  Kunst 
bis  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts. 

Hier  wie  überall  werden  die  Kunstformen  am  Vorabend 
des  Reformationszeitalters  freier,  voller,  saftiger.  (Jeher  An- 
gelerntes setzen  sich  die  Künstler  leichter  hinweg;  immer 
stärker  tritt  in  ihren  Werken  die  Persönlichkeit  hervor.  Aber 
die  Schweizer  Künstler  gingen  allzuleichl  ins  Rauhe  und 
Derbe.  Wer  sollte  sich  ihrer  überschäumenden  Naturkraft 
wundern  in  jenem  Zeitalter,  da  Schwert  und  Spiess  der  eid- 
genössischen Söldner  von  den  Grossmächten  begehrt  und  ge- 
fürchtet waren  ? 

Der  grösste  Freiburger  Künstler  dieser  Zeit  ist  ein  Ma- 
ler: Hans  Fries  (ca.  1465  — ca  1518)  ')•  Seine  erste  Schulung 


')  Letzte  Arbeit  über  den  Meister,  die  wohl  alles  Wesentliche  zu- 
sammenfasst  und  Unkritisches  ausscheidet : Zemp,  im  schweizerischen 
Künstlerlexikon.  — Sehr  gute  Beobachtungen  gab  B.  Händckc,  Ge- 
schichte der  Schweiz.  Malerei  im  16.  Jahrhundert,  S.  108  u.  L,  und 
Jahrbuch  der  künigl.  preussischen  Kunstsammlungen  1800,  Heft.  3. 

Bei  der  kunstgeschichtlichen  Würdigung  des  Hans  Fries  wird  die 
Zeitstellung  gewöhnlich  nicht  recht  beachtet : er  ist  mehr  als  zwanzig 
Jahre  älter  als  der  Solothurner  Urs  Graf,  und  er  schuf  seine  spätesten 
Werke,  als  Hans  Holbein  d.  J.  nach  Basel  kam ! Den  Maasstab  zur 
Beurteilung  des  Meisters  dürfen  wir  nicht  ln  erster  Linie  in  den  Werken 
einer  jüngeren  Generation  suchen.  Würdigt  man  aber,  wie  weit  Haus 
Fries  über  den  Meister  mit  der  Nelke,  den  ich  als  seinen  ersten  Lehrer 
betrachte,  hinausgegangen  ist;  untersucht  man,  wie  sich  Fries  zu  Hans 
Leu  dem  älteren  von  Zürich,  zu  Hans  Herbster  in  Basel  stellt,  so  gehört 
er  geradezu  unter  die  Bahnbrecher  jenes  neuen,  rauheren  und  unmittel- 
bareren Realismus,  der  zu  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  an  die  Stelle 
einer  vielfach  konventionellen  und  flachen  Spätgothik  trat. 
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bekam  er  bei  Heinrich  Bichler  von  Bern,  in  welchem  wir  den 
« Meister  mit  der  Nelke  » erkennen;  es  kamen  Einflüsse  der 
süddeutschen  Malerei  hinzu,  und  erst  seit  1501  tritt  Fries  mit 
selbständigen  Bildern  auf.  Er  steht  von  1501  bis  1511  im 
Dienste  der  Stadt,  wohnt  1518  in  Bern  ; über  die  Zwischen- 
zeit und  über  seine  späteren  Tage  sind  wir  nicht  unterrichtet. 
Die  Bilder  des  Hans  Fries  müssen  wir  heute  im  historischen 
Museum  und  in  Privatbesitz  zu  Freiburg,  in  der  Kunstsamm- 
lung zu  Basel,  im  Landesmuseum  in  Zürich,  in  der  Galerie  von 
Schleissheim  und  im  germanischen  Museum  in  Nürnberg  su- 

Dio  bis  jetzt  bekannten  Rilder  des  Hans  Fries  sind  im  « Fribourg 
artistique  » veröffentlicht.  Es  mag  nicht  überflüssig  erscheinen,  wenn 
die  Abbildungen  hier  in  der  Zeitfolge  der  Originale  zitiert  werden  : 

1501.  Vier  Bilder  im  germanischen  Museum  zu  Nürnberg: 

a.  Madonna  und  St.  Bernhard  von  Clairvaux.  Frib.  art.  XIV, 
1903,  11.  b.  St.  Anna  sei bd ritt.  Frib.  art.  XIII,  1903,  10.  c.  St. 
Franziskus  empfängt  die  Wundmale.  V,  1S94,  16.  d.  St.  Se- 
bastian. VI,  1895,  4. 

1501  (bis  1506?).  Zwei  Teile  eines  jüngsten  Gerichtes,  aus  dem  alten 
Rathaus,  Galerie  zu  Schleissheim.  Frib.  art.  IX.  1898,  1. 

1503.  Zwei  Altarflügel,  Histor.  Museum  Freiburg:  St.  Christopherus 
und  St.  Barbara.  Frib.  art.  III,  1893,  31. 
ca.  1505.  Zwei  Altarflügel  aus  Attalens,  Histor.  Museum  Freiburg  : 
St.  Nikolaus  und  St.  Margaretha.  Fr.  art.  V,  1894,  3. 
ca.  1505.  Zwei  Altarflügel,  beidseitig  bemalt,  Schweiz.  Landesmuseum 
in  Zürich  : n.  Madonnenvision  von  St.  Johannes  Evang.  auf 
Patmos.  Fr.  art.  II,  1891,  16;  b.  Vision  des  Weltrichtcrs,  ibid.  ; 
c.  Joh.  Evang.  trinkt  den  Giftbecher.  Fr.  art.  II,  1891,  15. 

1506.  Mittelbild  und  Predella  von  einem  Altar,  Franziskanerkloster  in 
Freiburg  ; n.  Predigt  des  hl.  Antonius  von  Padua.  Fr.  art.  II, 
1891,  30;  b.  Wunder  am  Grabe  des  hl.  Antonius.  Fr.  art.  III, 
1893,  16. 

ca.  1510.  Zwei  Altarflügel,  beidseitig  bemalt,  in  der  Kapelle  von  Bugnon 
frei  Freiburg  : a.  Herabkunft  des  hl.  Geistes.  Fr.  art.  IV,  1893,  4; 

b.  Trennung  der  Apostel.  Fr.  art.  IV,  1893,  o ; c.  Erlösung  armer 
Seelen  aus  dem  Fegfeuor  durch  Werke  der  Barmherzigkeit.  Frib. 
art.  IV,  1893,  8 u.  9. 

1513.  Acht  Bilder  aus  dem  Marienleben,  von  einem  Flügelaltar:  a.  Joa- 
chim und  Anna  wählen  die  Opferlämmer.  Basel,  öffentl.  Kunst- 
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chen.  Gewiss,  Hans  Fries  zeigt  in  seinen  Bildern  viel  Rauhes 
und  Unfreies.  Er  arbeitete  mit  einem  schweren  Naturell.  Aber 
er  war  mit  warmer  Empfindung  begabt,  von  grundehrlicher 
Ueberzeugung  beseelt.  Kein  Schweizer  Zeitgenosse  nahm  es 
mit  dem  Wahrheitsstreben  und  mit  dem  gediegenen  Handwerk 
in  der  Malerei  so  ernst  wie  er.  Und  in  glücklichen  Stunden 
schuf  er  Gestalten  von  fast  vollendeter  Schönheit.  Die  Ge- 
schichte der  schweizerischen  Malerei  nennt  zu  Beginn  des  IG. 
Jahrhunderts  keinen  grösseren  Meister.  Für  die  Westschweiz 
ist  Hans  Fries  das  Bindeglied  zwischen  dem  Meister  mit  der 
Nelke  und  Niklaus  Manuel  '). 


Sammlung.  Fr.  art.  XI,  11*00,  10;  /i.  Joachim  und  Anna  unter  der 
goldenen  Pforte.  Basel.  Fr.  art.  XI,  11*00,  11  ; c.  Mariä  Geburt. 
Basel.  Fr.  art.  XII,  1901,  6;  d.  Mariä  Tempelgang.  Nürnberg, 
german.  Museum.  Fr.  art.  XII,  1902,  16  ; e.  Vermählung  Mariä. 
Nürnberg.  Fr.  art.  XII,  1901,  17  ; /.  Mariä  Heimsuchung.  Basel. 
Fr.  art-  XIII,  1902,6;  <j.  Rückkehr  von  der  Flucht  nach  Aegypten. 
Basel.  Fr.  art.  XIII,  1902,  16;  h.  Der  zwölfjährige  Christus  im 
Tempel.  Basel.  Fr.  art.  XIII,  1902,  12. 

1514.  Zwei  Altarflügel,  beidseitig  bemalt,  angeblich  aus  St.  Jean  in 
Freiburg.  Basel,  tiffentl.  Kunstsammlung:  «.  Johannes  d.  Täufer 
predigt  vor  Herodes.  Fr.  art.  X,  1891*,  10;  i.  Enthauptung  Jo- 
hannes des  Täufers.  Fr.  art.  X.  1899,  11  ; r.  Johannes  Evaug.  auf 
Patmos  ; schlecht  erhalten,  noch  nicht  abgebildet : d.  Johannes 
Evang.  im  Oelkessel.  Fr.  art.  X,  1899,  17. 
ca.  1518-  Tafelbild  aus  Cugy,  Histor.  Museum  Freiburg:  Allegorie  auf 
den  Kreuzestod  Christi.  Fr.  art.  III,  1892,  4. 

(1517.  Porträt  des  Bruders  Nikolaus  von  Flüe ; Original  verschollen: 
bekannt  aus  einer  Kopie  des  17.  Jahrhunderts,  im  Besitz  von  M*‘ 
de  Teehtermann  de  Bionnens,  jetzt  deponiert  im  histor.  Museum 
Freiburg). 

Folgende  zwei  dem  Hans  Fries  zugeschriebene  Arbeiten  kann  ich  vor- 
läufig nur  mit  grosssen  Zweifeln  in  sein  Werk  aufnehmen  : 

Vor  1500?  Heilige  Familie,  kleines  Tafelbild,  London,  J.-C.  Robinson. 
Fr.  art.  IX,  1898,  22. 

ca.  1515?  Madonna,  Handzeichnung.  Kupferstich kabinet  in  München. 
Fr.  art.  XIV,  1903. 

')  Die  Vermutung  Hihtdcken  (Die  Schweiz.  Malerei  im  16.  Jahrh., 
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Als  Bildhauer  erscheint  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts 
im  Dienste  der  Stadt  ein  Meister  Marti.  Die  Bestimmung  sei- 
ner künstlerischen  Eigenschaften  kann  von  einem  sicher  be- 
glaubigten Hauptwerke  ausgehen,  dem  gekreuzigten  Christus 
vom  Jahre  1508,  am  Mittelpfnsten  eines  Fensters  im  Rathaus1), 


S.  70),  dass  Hans  Fries  den  Niklaua  Manuel  in  der  Malerei  unterwiesen 
haben  dürfte,  ist  durchaus  ansprechend;  Manuels  Bild  des  hl.  Lukas 
im  Berner  Kunstmuseum  giebt  hiefür  treffliche  Anhaltspunkte. 

')  Fribourg  arlistique  XII,  1901,  23.  — Der  starke,  aber  durchaus 
künstlerisch  gefasste  Detail-Realismus  dieser  Skulptur  ist  überraschend. 
Der  Kopf  ist  viel  zu  gross.  In  der  Körpersilhouette  eine  grosse  Schönheit. 
Die  Anordnung  von  Haar,  Dornenkrone,  Lendentuch,  ist  merkwürdig 
frei,  man  möchte  fast  sagen  « burschikos  ».  Die  Modellierung  des 
Nackten  erscheint,  so  weit  der  leidige  graue  Anstrich  ein  Urteil  zulasst, 
recht  weich  uud  lebendig.  — Meister  Marti  wird  in  den  Rechnungen 
bis  um  1514  genannt.  Von  anderen  Werken,  die  man  ihm  vielleicht  zu- 
schreiben kann,  kommen  zunächst  in  Betracht  : ein  schildhaltender 
Engel  von  1507  an  einem  Hause  in  dor  Rue  de  la  Neuveville,  wo  eine 
breite,  sichere,  malerisch  wirkende  Behandlung  und  eine  ausgezeich- 
nete, merkwürdig  a fleischige  » Modellierung  der  Hände  auffällt.  (Abb. 
Frib.  art.  XU,  1901,  19.)  — Viel  geringer,  ja  von  flüchtiger,  roher  Form, 
ist  eine  Holzstatue  des  zu  Himmel  fahrenden  Christus  im  historischen 
Museum  in  Freiburg  ; sie  stammt  aus  der  Kirche  St.  Nikolaus,  wo  sie 
früher  thatsüchlich  zur  Vorstellung  von  Christi  Himmelfahrt  an  einem 
in  den  Scheitel  getriebenen,  eisernen  Ringe  an  das  Gewölbe  emporge- 
zogen wurde;  in  diesem  Ringe  ist  die  Jahrzahl  1503  graviert;  im 
Jahre  1504  aber  erhielt  der  Maler  Hans  Fries  eine  Zahlung  für  das  Malen 
und  Vergolden  der  « engel  und  bilder  der  uffart  ».  Zweifellos  ist  die 
erhaltene  Christustlgur  der  einzige  Ueberrest  jener  Gruppe,  und  sie  ist 
doppelt  interessant,  weil  die  von  Hans  Fries  hergestellte  Polvchromie 
ohne  irgendwelche  spätere  Retouche  noch  vorhanden  ist.  Für  die  Her 
Stellung  der  Holzstatue  selbst  könnte  Meister  Marti  in  Betracht  kom- 
men ; zur  richtigen  Würdigung  derselben  sei  nicht  übersehen,  dass  es 
sich  um  die  Wiedergabe  einer  in  der  Luft  schwebenden  Gestalt  mit 
stark  emporflatterndem  Mantel  handelte:  ein  äusserst  schwieriges  Pro- 
blem, das  der  Fassung  in  feste  plastische  Form  widerstrebt  und  mehr 
durch  malerisch  wirkende,  starke  Bewegung  gelöst  werden  musste  ; die 
Spätgothik  geht  hier  geradezu  dem  Barock  entgegen.  — Das  malerisch  — 
Freie  im  Stil  des  Meisters  Marti  kann,  wie  mir  scheint,  am  besten 


Google 


in  jenem  düster  stimmungsvollen  Raume,  wo  die  Angeklagten 
des  Richteispruches  zu  harren  pflegten.  Ein  Hauch  von  Poesie 
strömt  aus  diesem  Werke,  in  welchem  eine  edle  Auflassung 
mit  merkwürdig  freien,  eigenartigen  Formen  verbunden  ist. 
Stilistisch  scheint  Meister  Marti  mit  dem  frischen  Realismus 
der  oberrheinischen  Schule  zusammenzuhängen. 

Unter  den  Goldschmieden  ragt  in  dieser  Zeit  Peter 
Reynhart  hervor  (geb.  vor  1480,  gest.  1540);  seine  Meister- 
schaft können  wir  an  einer  Reihe  erhaltener  Werke  bewun- 
dern '). 

Die  Glasmalerei,  die  damals  in  den  Schweizerslädten, 
getragen  von  der  rasch  aufblühenden  Sitte  der  Fenster-  und 
Wappenschenkung,  einen  grossen  Aufschwung  nahm,  scheint 
sich  zu  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  auch  in  Freiburg  einge- 
bürgert zu  haben,  nachdem  bisher  der  Bedarf  an  Wappen- 
scheiben von  Berner  Glasmalern  geliefert  worden  war  *). 


empfunden  werden  durch  Gegenüberstellung  mit  den  VVerkeu  jenes 
Bildhauers,  der  in  trockener,  Oeissiger  Spätgoth'k  die  Reliefs  am  Tauf- 
stein von  St.  Nikolaus  (1499),  und  das  oben  (S.  224,  Anm.  2)  erwähnte 
Weihwasserbecken  geschallen  hat. — 

An  dieser  Stelle  sei  der  von  1505-1508  entstandenen  Chorstühle  in 
der  Kirche  Xotre  Dame  gedacht,  die  damals  umgebaut  worden  war.  In 
den  Rechnungen  des  Spitals  werden  sie  als  das  Werk  eines  « fremden  » 
Tisch machers  bezeichnet.  Nun  bieten  sie  grosse  Aehnlichkeit  mit  den 
Chorstühlen  in  Murten,  die  1495  von  eiuem  Meister  aus  Nidau  herge- 
stellt wurden.  Der  nämlichen  Stilrichtuug,  die  durch  reiche,  aber  klein- 
liche und  wenig  wirksame,  fast  netzartig  über  die  Flächen  gezogene 
Dekoration  auflällt,  gehört  eine  grosse  spätgothische  Truhe  im  Museum 
zu  Freiburg  an.  Abbildungen  : Fribourg  artistique  VI  1895,  12,  13:  III 
1892,  6,  7 : V 1894,  24. 

')  Von  den  Arbeiten  des  Peter  Reinhart  seien  erwähnt:  Monstranz 
in  Bürgten  bei  Freiburg,  Kelch  in  St.  Johann  (1514),  und  in  der  Kapelle 
von  Treffels.  (Gel.  Mitteilung  von  Herrn  Max  de  Techtermann). 

’)  Ueher  die  Scheiben  des  Berners  Urs  Werder  vgl.  oben  S.  219.  — 
Noch  1505  werden  die  Wappen  der  eidgenössischen  Orte  im  (alten)  Rat- 
haus vom  Berner  Glasmaler  Hans  Funk  ausgeführt  (Rechnungen  iui 
Staatsarchiv). 
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Im  städtischen  Rauwesen  bedeutet  das  Auftreten  des  aus 
Zürich  zugewanderten  Steinmetzen  Hans  Felder  des  jüngeren 
einen  vollen  Sieg  der  süddeutschen  Spätgothik.  Felders  Vater, 
der  aus  Oettingen  stammte,  hatte  in  Zürich  die  Wasser- 
kirche, in  Zug  die  S.  Oswaldskirche  gebaut.  Der  Sohn  ist  in 
Freiburg  von  1505  1521  nachweisbar').  Er  übernahm  150(5 
den  Weiterbau  des  neuen  Rathauses  (Plan  : A’)  als  Nachfolger 
des  Gylian  Aetterli,  der  seit  1502  dort  thätig  war.  Merkwür- 
digerweise war  der  Wechsel  des  Meisters  mit  einer  starken 
Aenderung  des  Planes  verbunden.  Nur  das  Erdgeschoss  kann 
von  Gylian  Aetterli  stammen  ; die  zwei  oberen  Geschosse  sind 
Hans  Felders  Werk  ’).  Die  Ausstattung  des  Innern  zog  sich 


In  den  Freiburger  Staatsrechnungen  werden  nun  allerdings  schon 
gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  einige  «Glaser»  in  Zusammenhang 
mit  Fenster-Stiftungen  genannt.  1484  erhält  ein  Gregorius  Barschereine 
Zahlung  für  das  Wappen  der  Herzoge  von  Zähringen  in  einem  Fenster 
von  St  Nikolaus  und  im  Rathaus;  war  Barscher  in  Freiburg  sesshaft? 
Zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  erscheinen  in  den  Rechnungen  die 
Glaser  Georg  Barrat  (1506  und  1507),  Hans  Werro  (1506-1512),  und 
Rudolf  Räschi  (1501—1536).  Es  wäre  der  Wortlaut  der  Rechnungen 
genau  zu  prüfen,  um  zu  entscheiden,  ob  es  sich  um  Glaamahr  oder  bloss 
um  Glaser  handelt. 

')  lieber  die  beiden  Hans  Felder  : Rahn,  im  Schweiz.  Künstler- 
lexikon. — 

’)  Vor  Gylian  Aetterli  wird  1500 — 1502  ein  Meister  Hermann  ge- 
nannt, der  auch  in  den  Rechnungen  überden  Taufstein  von  St.  Niklaus 
(1498/99)  als  Genosse  des  Gylian  Aetterli  erscheint.  Da  aber  Aetterli  den 
Bau  des  Rathauses  als  Maurer  und  Steinmetz  von  1502-1506  allein 
führte,  so  gehört  die  Gestaltung  des  Erdgeschosses  jedenfalls  ihm. 

Man  kann,  was  bisher  nicht  beachtet  wurde,  die  Unterschiede 
zwischen  dem  Erdgeschoss  und  den  beiden  höheren  Etagen  sehr  deut- 
lich erkennen  ; die  Grenze  liegt  unter  dem  ersten,  durchlaufenden  Kaff- 
gesimse.  Die  Quadern  sind  im  Erdgeschoss  kleiner  und  mit  einem 
Saumschlag  versehen  : die  beiden  kleinen  Fenster  rechts  im  Erdgeschoss 
stehen  nicht  in  der  Axe  der  oberen  Fenster  und  ihre  Umrahmungen 
zeigen  andere  Profile.  An  einer  Stelle  des  Erdgeschosses  ist  das  Werk- 
zeichen des  Gylian  Aetterli  in  sehr  schöner,  dekorativer  Ausführung  zu 
sehen  ; sein  Platz,  hart  über  der  Freitreppe,  hat  in  der  Komposition  der 
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bis  1522  hinaus.  Später»*  Zuthalen  sind  für  die  heutige  Erschei- 
nung des  Gebäudes  mitbestimmend  : ein  barockes  Gehäuse 
über  der  Freitreppe  an  der  Fahnde,  und  die  geschweifte  Haube 
auf  dem  Glockenturm.  Das  Haihaus  besitzt  weder  architekto- 
nische Strenge,  noch  reiche  Einzelheiten  : aber  die  malerisch 
so  überaus  wirksame  Lage  und  die  starke  Bewegung  der 
Umrisse  und  Massen  schaffen  ein  vielbewundertes,  einziges 
Bild. 

Hans  Felder  liebte  in  den  spätgothischen  Finzelformen 
das  Gesuchte  und  Gekünstelte,  aber  im  Gesamtentwurf  besass 
er  eine  merkwürdige  Buhe  und  Sicherheit.  Für  die  Kirche  S. 
Nikolaus  schuf  er  von  1513 — 1 51  <»  die  Kanzel,  eine  über- 
raschend tüchtige  Arbeit’);  kurz  darauf  legte  er  dort  eine 
Seitenkapelle  an,  indem  er,  wie  es  im  spätgothischen  Kir- 
chenbau häufig  geschah , die  Umfassungsmauer  an  die 
äussere  Flucht  der  Strebepfeiler  hinausrückte  ’).  Das  Beispiel 

heutigen  Fa<;ade  keinen  Sinn,  und  erklärt  sieh  nur  aus  einem  früheren, 
abweichenden  Plane-  Es  will  fast  scheinen,  als  hatte  Gvlian  Aetterli 
die  Haupttreppe  in  das  kleine  Türmchen  rechts  neben  der  Fayade  ver- 
legen wollen.  — Durch  Hans  Felder  wird  der  Haupteingang  in  die 
Mitte  des  ersten  Stockes  verlegt,  und  die  Fagade  mit  einer  beidseitig 
ansteigenden  Freitreppe  versehen  : ein  Motiv,  das  sichtlich  dem  Bei- 
ner  Rathaus  nachgebildet  ist.  Im  17.  Jahrhundert  wurde  diese  Frei- 
treppe umgebaut;  sie  war  vorher  anscheinend  nicht  bedeckt.  — Felders 
Neigung  zu  originellen  Motiven  zeigt  sich  nicht  nur  in  der  merkwürdi- 
gen Profilierung  der  Fenster-  und  Thürumrahtnuugen  und  der  Gewöl- 
berippen, sondern  auch  in  den  eigentümlichen  Rundfenstern  zwischen 
den  grossen  Kreuzslockfenstern  des  ersten  Stockes.  Diese  runden  Oetfnun- 
gen  waren  für  die  Beleuchtung  kaum  erforderlich  und  erklären  sich  am 
besten  alsein  effektvolles  Motiv  derFa<p»de.  — Der  malerisch  ungemein 
wirkungsvolle  Vorsprung  an  der  Südwest-Ecke  des  Rathauses  wird  als 
ein  konstruktiv  notwendiger  Strebepfeiler  zu  erklären  sein;  wenn  man 
aus  der  Not  eine  Tugend  machte,  und  auf  diesen  Pfeilereinen  feuersi- 
cheren, gewölbten,  allerliebst  behandelten  Archivraum  setzte,  so  war 
das  ein  geradezu  köstlicher  Einfall. 

*)  Fribourg  artistique  V 1894,  1. 

’)  Es  ist  die  Kapelle  am  östlichen  Ende  des  südlichen  Seiten- 
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fand  Nachfolge,  denn  es  wurden  später  auch  die  übrigen 
freien  Räume  zwischen  den  Strebepfeilern  in  Kapellen  ver- 
wandelt. 

Man  darf  annehmen,  dass  Hans  Felders  fünfzehnjährige 
Thätigkeit  in  Freiburg  auch  im  Bau  der  bürgerlichen  Häuser 
eine  Spur  zurückgelassen  habe.  Leider  ist  hierüber  noch  nichts 
bekannt,  es  sei  denn,  dass  wir  seinem  Einfluss  eine  thatsäch- 
lich  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  auftretende  Aenderung 


schiftes.  Icii  kann  diese  Anlage  mit  voller  Sicherheit  dem  Hans  Felder 
zuschreiben,  da  sich  im  Scheitel  des  östlichen  Schildbogens  seiD  Meis- 
terzeichen, in  einem  Wappenschildchen,  befindet;  ganz  in  gleicher 
Form,  wie  am  Gewölbe  des  Archivraumes  im  Rathaus,  das  sicher  von 
Hans  Felder  ausgeführt  ist.  In  solchen  Fällen,  wo  es  sich  um  ein  vom 
Schilde  umschlossenes,  grosses  Meisterzeichen  handelt,  ist  ein  Irrtum 
ausgeschlossen,  so  vorsichtig  man  auch  sonst  mit  der  Deutung  und  Be- 
nutzung der  Steinmetzzeichen  verfahren  soll. 

Ganz  eigentümlich  ist  nun  noch  die  Frage  über  einen  neuen  Chor- 
bau von  St.  Nikolaus.  Schon  1510  wird  über  die  Baufälligkeit  des 
Chores  geklagt  (Staatsarchiv,  lat.  Missiven  fol.  133-134)  : jenes  alten 
Chores,  der  nach  unserer  Ansicht  quadratischen  Grundriss  hatte  und 
bis  1476  mit  einem  niedrigen  Glockenturm  überbaut  war.  (Siehe  oben 
S.  199,  und  S.  218).  Im  Jahre  1519  erhält  Hans  Felder  eine  Zahlung 
für  den  Plan  («visierung»)  eines  neuen  Chores.  Von  der  Ausführung 
des  Planes  vernehmen  wir  aber  nichts.  Erst  1630  wurde  der  Chorbau 
ausgeführt ; die  Arbeit  wurde  durch  einheimische  Steinmetzen  schlecht 
begonnen  und  dann  durch  den  Lombarden  Peter  Winter  in  heutiger 
Gestalt  vollendet.  Es  blieb  also  von  1519  bis  1630 der  alte  Chor  bestehen. 
Nun  aber  bringt  uns  Martin  Martinis  Kupferstich  von  1609  in  Verwir-' 
rung  ! Martini  zeichnet  einen  Chor  mit  polygonalem  Abschluss  ; sicht- 
lich vom  Typus  des  heutigen  Baues  ! Aber  er  wird  durch  andere  Abbil- 
dungen widerlegt.  Denn  die  Ansicht  von  Freiburg  in  der  Chronik  des 
Johann  Stumpf  (Zürich  1548)  giebt  ganz  deutlich  einen  Chor  mit 
geradlinigem  Schluss;  in  der  Ostwand  zwei  Fenster,  darüber  ein 
Rundfenster  und  im  Giebel  eine  dreieckige  Oeffnung.  Und  die  Abbil- 
dung bei  Stumpf  wird  auf  das  genaueste  bestätigt  durch  ein  grosses 
Oelgemälde  in  der  Kirche  St.  Michael,  aus  dem  ersten  Viertel  des  17. 
Jahrhunderts,  das  eine  Predigt  des  P.  Canisius  darstellt,  mit  des  Stadt 
Freiburg  im  Hintergründe.  (Auch  auf  Gregorius  Sickingers  Plan  von 
1582  im  historischen  Museum  scheint  der  Chor,  soweit  die  perspekti- 
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der  Einzelformen  zuschreiben  dürften;  denn  die  Spätgothik 
der  deutschen  Schweiz  gewinnt  auch  an  den  bürgerlichen 
Wohnhäusern  die  Oberhand 

* * 

* 

Wir  können  nicht  wohl  schliessen,  ohne  noch  einige 
Grundzüge  der  weiteren  Entwicklung  anzudeuten. 

In  der  Baukunst  der  Stadt  Freiburg  sind  die  spät- 
gotischen Formen  nach  Hans  Felder  noch  lange  nicht  ver- 
schwunden. Sein  Nachfolger  Hans  Offrion  schuf  im  gleichen 
Geiste  weiter.  Man  kann  eine  derbe  Spätgothik  an  zahlrei- 
chen Gebäuden  bis  in  den  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  ver- 
folgen, nachdem  die  Henaissance  in  Plastik  und  Malerei  längst 


vische  Zeichnung  und  die  späteren  Retouchen  ein  Urteil  zulassen, 
geradlinig  geschlossen  zu  sein).  Martinis  Kupferstich  giebt  also  hier 
offenbar  nicht  den  Bestand  von  1609  wieder,  sondern  den  längst  geplan- 
ten Neubau  des  Chores,  wie  denn  Martini  auch  die  Jesuilenkirche 
St.  Michael  vor  ihrer  Vollendung  als  fertigen  Bau  gezeichnet,  bezw. 
« konstruiert»  hat.  Prüfen  wir  nun  aber  den  1600  ausgeführten,  östli- 
chen Teil  des  Chores,  die  Fenster  und  das  Gewölbe,  so  entspricht  der 
Entwurf  am  besten  einem  spätgothischen  Meister  aus  der  früheren  Zeit 
des  16.  Jahrhunderts.  Die  Sache  scheint  demnach  so  zu  liegen  : Hans 
Felder»  Plan  von  1519  wurde  nicht  sofort  ausgeführl : bis  1630  blieb  der 
alte,  1283  begonnene,  und  1476  Beines  Glockenturmes  beraubte  Chor 
bestehen.  Aber  Martin  Martini  hat  1609  auf  seinem  Kupferstich  schon 
einen  neuen  Chor,  nach  Hans  Felder»  Plan,  eingezeichnet;  doch  erst 
1630  wurde  er  ausgeführt,  und  zwar  immer  noch  nach  jenem  Felder- 
schen Plane  von  1519 ! 

')  Ich  kann  leider  diese  Vermutung  noch  nicht  durch  genauere 
Nachweise  begründen.  Aber  es  fällt  auf,  dass  wohl  kurz  nach  1507  ein 
Wechsel  in  folgenden  Einzelheiten  vor  sich  geht ; die  blinden  Mass- 
werke  über  den  Fenstern  der  Häuser  verschwinden  ; die  Pfosten  und 
Sturze,  früher  vorwiegend  nur  mit  Kehlen  profiliert,  erhalten  eine 
reichere  Gliederung  durch  Rundstäbe;  in  den  oberen  Ecken  der  Fenster 
und  Thüren  treten  Verschränkungen  und  Durchkreuzungen  der  Profile 
auf ; die  durchlaufenden  Kalfgesimso  unter  den  Fenstern,  früher  mit 
vollen,  «fetten  u Karniesen  profiliert,  werden  jetzt  mit  tiefen  Hohlkehlen 
gegliedert. 
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eingezogen  war.  Erst  gegen  1590  entsteht  ein  Renaissancebau, 
rlie  Präfektur  (Plan : P)  '),  deren  Architekt  bezeichnender- 
weise nicht  mehr  deutschen,  sondern  französischen  Anre- 
gungen folgte. 

ln  der  Bildhauerkunst  trat  nach  Meister  Marti  um  1515 
ein  neuer  Künstler  auf  den  Plan,  Hans  Geiler*),  der  in  un- 
gewöhnlich langer  Thätigkeit  (1515  — ca.  1560)  den  Ueber- 
gang  von  der  spätgothischen  Kunst  zu  den  Formen  der 
Renaissance  bewirkte.  Wie  dürfen  Hans  Geiler  als  den 
bedeutendsten  Bildhauer  schätzen,  den  die  westliche  Schweiz 
im  16.  Jahrhundert  besass.  Er  hat  zweifellos  eine  eigene 
Schule  hinterlassen,  und  bis  ins  17.  Jahrhundert  hinein 
begegnen  wir  den  Nachwirkungen  seiner  eigentümlichen 
Manier. 

Durch  einen  fremden  Maler  wurden  um  1520  die  Zier- 
formen der  Frührenaissance  nach  Freiburg  gebracht;  es 
war  Hans  Boden  *),  der  seine  Schulung  offenbar  im  Kreise 
der  Dürerischen  Malerei,  vielleicht  bei  Hans  Schäuffelin,  er- 


')  Fribourg  artistique  VI,  1895,  14. 

')  Max  de  Diesbach , im  Schweiz.  Künstlerlerikon  und  in  Fest- 
schrift zur  Jahresversammlung  der  allg.  Geschichtsforschenden  Gesell- 
schaft, Freiburg  1903. 

’)  Zemp,  im  Schweiz.  Künstlerlexikon.  — Die  dort  vorgeschla- 
gene Datierung  des  kleinen,  von  Hans  Geiler  geschnitzten  und  von  Hans 
Boden  gemalten  Flügelaltares  in  der  Franziskanerkirche  (ca.  1520  statt 
1511)  ist  seither  durch  ein  Dokument  im  Archiv  des  Franziskaner- 
klosters bestätigt  worden.  Der  Bildhauer  bewegt  sich  hier  noch  in 
spätgothischen  Zierformen,  der  Maler  verwendet  das  Ornament  der 
deutschen  Frührenaissance. 

Das  erste  Auftreten  von  Zierformen  dieses  neuen  Stiles  finde  ich 
in  einem  farbig  glasierten  Wappenrelief  aus  gebranntem  Thon,  im  Besitze 
von  Herrn  Oberst  A.  de  Techtermann,  vom  Jahre  1518;  das  Stück  mag 
zu  einem  Kachelofen  gehört  haben.  Ich  halte  dasselbe  nicht  für  freibur- 
gische Arbeit ; die  Stilformen  weisen  eher  in  den  Kreis  der  Berner 
Frührenaissance;  man  beachte  zudem,  dass  die  nicht  mehr  vorhande- 
nen Oefen  im  neuen  Rathaus  1520  von  einem  Hafner  zu  Biel  hergestellt 
wurden  ; doch  wohl  ein  Beweis,  dass  ein  einheimischer  Meister  fehlte  1 
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halten  hatte.  Hans  Boden  ist  in  Freiburg  nachweisbar  von 
1520  bis  1526.  Seine  Kunst  geht  weniger  in  die  Tiefe,  ist  ge- 
fälliger, leichter  und  flüchtiger  als  die  Malerei  des  Hans  Fries. 
Mit  dem  Bildhauer  Hans  Geiler  zusammen  hat  Boden  mehrere 
Flügelaltäre  geschaffen;  der  Maler  mag  dem  Bildhauer  dabei 
die  Kenntnis  von  Renaissanceformen  vermittelt  haben.  Die 
süddeutsche  Schulung  gab  in  Freiburgs  Malerei  noch  für 
längere  Zeit  den  Ton  an;  nach  Hans  Boden  begegnet  uns  als 
Sladtmaler  ein  Wilhelm  Ziegler  aus  Rothenhurg  o/  Tauber, 
diesem  folgte  1542  Hans  Schäullelin  aus  Nördlingen,  der  Sohn 
des  bekannten  Dürer-Schülers,  und  noch  gegen  Ende  des  16. 
Jahrhunderts  wandert  ein  deutscher  Maler,  Adam  Kunimann 
aus  Massmünster  im  Eisass  ein.  Aberdamals  begannen  auch 
hier,  ähnlich  wie  am  Bau  der  Präfektur,  Beziehungen  zu  fran- 
zösischer Kunst,  die  im  17.  Jahrhundert  in  dem  aus  Pontar- 
lier  stammenden  Maler  Pierre  Crolot  einen  besonders  starken 
Ausdruck  fanden. 

Täuschen  wir  uns  nicht,  so  hat  die  Glasmalerei  im  Laufe 
des  16.  Jahrhunderts  zu  Freiburg  eine  merkwürdige  Entwick- 
lung vollbracht:  Anregungen  aus  Bern  führen  etwas  später 
zu  Verbindungen  mit  Zürich1);  gegen  1600  gewahren  wir 
auch  hier  eine  deutliche  Hinneigung  zu  den  Formen  der  fran- 
zösischen Spätrenaissance.  Das  alles  harrt  der  näheren  Un- 
tersuchung, wie  so  manche  andere  Frage,  die  wir  in  dieser 
Skizze  gestreift  haben. 


Im  Jahre  1520  tritt  dann  die  deutsche  Frührenaissance  gleichzeitig 
an  zwei  Stellen  hervor:  in  der  Tbätigkeit  des  damals  zugewanderten 
Malers  Hans  Boden,  und  in  den  prachtvollen  Glasgemälden  der  Kapelle 
von  P6rolles,  letztere  doch  wohl  wieder  in  deutlichem  Zusammenhang 
mit  der  Berner  Glasmalerei ! 

')  In  der  Person  des  bedeutenden  Glasmalers  Heinrich  Ban,  der 
in  Freiburg  von  1511-1550  wirkte. 
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Erläuterungen  zum  Stadtplane. 

Stadtteile. 

I.  Burgquartier.  — II.  Spitalquartier.  — 111.  Quartier  Au.  — IV. 
Schmiedgai.se.  — V.  Lausanne-Gasse.  — VI.  Hügel  Belsai.  — VII.  Quar- 
tier Neustadt.  — VIII.  Murtengasse.  — IX.  Rctmont-Gasse.  — X.  Quar- 
tier « auf  der  Matten  ». 

Befestigungen,  Thore  und  Türme. 

Die  ertiAhenen  Teile  «ind  mit  * bezeichnet. 

A'-‘  Aelteste  Stadtanlage  (ca  1177). 

A'  Rathaus,  erh.  1 500— 1520  ca.,  an  Stelle  des  Zähringer-Schlosses ; 
Burgturm  146)  abgetragen 

A'-1  Stadtmauer  von  ca.  1177;  * einige  Reste  erhalten;  Graben  1465 
ausgefüllt. 

B'-*  Grenzen  der  ersten  Stadterweiterung  (erste  Hälfte  des  1 5.  Jahrh.). 
B'  Vermut!.  Stelle  eines  Thores  am  Stalden. 

* B*  Rest  der  Stadtmauer,  1900  ausgegraben. 

B’  Vermut!.  Stelle  des  ersten  Murtenthores. 

* B*  Brunnen. 

* B‘-‘  Linige  Reste  der  Stadtmauer. 

B‘  Thor  in  der  Lausanne-Gasse. 

B‘  Thor  ant  Altenbrunnen. 

C'-'  Befestigungen  der  Au  und  Schmiedgasse. 

C*  Thor  am  Brückenkopf. 

* C*-4  Fluss  Sperre,  Neubau  ca.  I 380. 

* C5  Thal-  und  Fluss-Sperre  am  Gotteron,  Neubau  ca.  1380. 

* C‘  « Stad-Thor ».  * Mauer  aus  dem  13.  Jahrh.  ; * Thorturm  («  Ber- 

nerthor »)  erbaut  1383. 

* C’  Katzenturm,  erbaut  1383. 

* C*  Roter  Turm,  ca.  12 jo,  abgeändert  ca  1385. 

* C-*  Mauer  vermutl.  ca.  1385. 

D1-7  Stadterweiterung  ca.  1 30t). 

* D'-7  Erhaltene  Mauer. 

D*  (Zweites)  Murtenthor,  («  mauvaise  tour  »),  abgebrochen  1848. 

D'  Turm  Bclzai,  1827  abgetragen. 

* I)1-'  Reste  der  Mauer  erhalten. 

D1  Oberes  Thor,  genannt  1329;  später  Jacquemar;  abgetragen. 

* D7-*  Ringmauer  der  «Neustadt»,  angebl.  1385  erbaut. 

E'-"  Stadterweiterung  ca.  1380-1410. 

* E'  5 Erhaltene  Ringmauer  ca.  1400. 

* E'-*  Erneuerungen  im  17.  Jahrhundert. 

* E1  (Drittes)  Murtenthor,  ca.  1400. 
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* E’  «Tour  des  rasoirs  » ca.  1400. 

* E‘  o Gross  Sarbaum  u,  oberer  Teil  abgetragen. 

* E*  « Belluard » (gros  Boulevard);  Turm  ca.  1400;  Bollwerk  1490— 

1495  ; im  17.  Jahrh.  Verstärkungen. 

* E*  (c  Tour  d'Aigre  » (Aigroz)  oder  «Tour  Villariaz » ca.  1400,  Reste 

in  einem  Wohnliause  erhalten. 

E’  Weiherthor  (Porte  des  Etangs).  Turm  ca.  1400;  Bollwerk  1444- 
1446.  Abgetragen. 

E*  «Tour  Henri»  (Tirristurm),  1412  vollendet. 

E*  Romont-Thor.  Turm  ca.  1400;  Bollwerk  1468  — 1470. 

E"-"  Mauertürmchen. 

* F1  Turm  am  Dürrenbühl  (petite  porte  de  Bourguillon)  ca.  1385  ; Mauer 

abgetragen. 

* F*-*  Erhaltene  Mauer  ca.  1385. 

* F'  Thorturm  am  Bisemberg  (grande  porte  de  Bourguillon),  ca.  1385. 

F*  Turm,  1737  durch  Pulvcrexplosion  zerstört. 

* F*-*  Erhaltene  Mauer  ca.  1385. 

* F*  Thor  der  Magerau,  ca.  1385. 

Kirchen,  Klöster,  öffentliche  Gebäude. 

1.  St.  Nikolaus. 

2.  U.  L.  Frau. 

3.  Kapelle  St.  Johann  in  der  Äu  (abgetragen). 

4.  Augustinerkirche  St.  Moriz. 

5.  St.  Johann  auf  der  Matte. 

6.  Franziskanerkirche. 

7.  .Magirau. 

8.  Jesuitenkirche  St.  Michael. 

9.  Kapuzinerkirche. 

10.  Frauenkloster  Montorge. 

11.  Kloster  der  Visitantinerinnen. 

12.  Kloster  der  Ursulinerinnen. 

13.  Kirche  der  « Providence  ». 

14.  Lorcto-Kapelle. 

A’  Rathaus,  bcg.  1 500. 

S Alter  Spital,  abgetragen. 

S'  Neuer  Spital. 

P Präfektur. 

Brücken : 

a Bernerbrücke, 
b Mittlere  Brücke, 
c Obere  Brücke. 
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Freiburg.  Nach  Matthäus 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


i 


Bibliographie  der  Freiburger  Litteratur 

♦ für  das  Jahr  1903. 

Zusammengestellt  von  Franz  Handrick. 


Alexia,  M.  (>.  Bilan  geographique  de  l'annee  1902.  (Bulletin  pdda- 
gogique.  XXXII.  1903.) 

Arcari,  P.  L’arte  poetica  di  Pietro  Metastasio.  Saggio  critico.  Mi- 
lano 1902.  252  p.  8”. 

— Parole  di  giovinezza.  Conferenze  1898—1902.  Milano  1902.  362 
et  412  p.  2 vol.  12*. 

— Sülle  soglie  del  trecento  Prolusione  al  corso  di  Letteratura  Italiana 

nell' Universitä  di  Friburgo.  (Piccola  biblioteca  letteraria  deü’ 
Ateneo  N.  9.)  Roma  1903.  31  p.  ■ 

— Alle  soglie  del  secolo.  Problemi  d’anime  e d’arte.  Prefazionedi 
Padre  Giovanni  Scmeria.  Milano  (1903).  366  p.  8*. 

Archive«  de  la  Soeiete  d'hiatoire  du  canton  de  Fribourg. 
VII,  3*  livraison,  p.  405—590.  Fribourg  1903.  8*. 

A Romout  les  7 et  8 Juin  1903.  Compte  rendu  de  l'assemblie  gönfr- 
rale  de  la  Fddöration  roinande  le  7 Juin,  et  de  la  Rdunion  canto- 
nale  fribourgeoise  de  l'Association  catholique  suisse,  leSJuin. 
(Revue  populaire.  1903.)  Fribourg  1903.  200  p.  8*. 

A venture»,  les,  de  N611,  par  L.  de  R.  Lausanne  (1902).  11  p. 

Rarbey,  F1.  L'education  des  sens  par  les  promenades  scolaires.  (Bulle- 
tin pddagogique.  XXXII.  1903.) 

Rarbey,  «I.  Rapport  sur  la  question  de  l’organisation  du  rnus6e  seo- 
lairo.  (Bulletin  pAlagogique.  XXXII.  1903.) 

Raumhauor,  H.  Universität  Freiburg,  Schweiz.  Bericht  über  das 
Studienjahr  1901—1902.  Erstattet  vom  dem  zurücktreteuden  Rek- 
tor. Freiburg  (Schweiz)  1903.  32  S.  8*. 

— Universitö  de  Fribourg  (Suisse).  Rapport  sur  l'annde  acaddmique 
1901 — 1902  par  le  reeteur  sortant.  Fribourg  1903.  30  p.  8*. 

— Chronique  universitaire.  L'aunöe  acaddmique  1901-1902  ä l'Uni- 
versiW  de  Fribourg.  (Revue  de  Fribourg.  34*  annöe  (2*  S4rie,  I) 
1902. ) 
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Bannnrd,  L.  Premier  apostolat  de  1'abW  Mermillod  en  France.  (Ex- 
trait  de  la  Revue  de  Lille.)  Paris  1902  24  p.  8°. 

Beck,  «I.  Monatsschrift  für  christliche  Sozialreform.  Redigiert  von  — . 
XXIV.  Jahrgang.  1902.  Basel  (1902).  XIII,  623  S.  8*. 

— Die  katholisch-sociale  Bewegung  in  der  Schweiz.  (Sonderabdruck 
aus:  Handwörterbuch  der  Schweiz.  Volkswirtschaft,  Sociaipoii- 
tik  und  Verwaltung  herausgegeben  von  N.  Reichesberg.  I.)  Bern 
1903.  16  S.  8*. 

— Soziale  Lehren  und  soziales  Wirken  Leos  XIII.  (Schweizerische 
Kirchenzeitung.  1903.  Nr.  9 und  10.) 

— Ausgewählte  Predigten  und  Predigt-Entwürfe  von  Joseph  Ignaz 
von  Ah.  Mit  einem  Vorwort  herausgegeben  von  — . 1.  Lieferung. 
XXIV  S.  u.  S.  1-56.  2.  Lieferung.  11  S.  u.  S.  57-136.  Stans 
1903.  8‘. 

— Leo  XI 11-  (Monatsschrift  f.  christliche  Sozialreform.  XXV.  1903.) 

— Soziale  Kleinarbeit.  (Diaspora- Kalender.  1902.  Zürich.) 

— Die  Schulfrage  in  der  Schweiz.  (Christliche  Schul- und  Eltern- 
zeitung, Wien.  1903.  1.  u.  15.  Januar.) 

— Wesen  und  Aufgabe  der  christlichen  Sozialreform.  (Monatsschrift 
für  christliche  Sozialreform.  XXIV.  1902.) 

— Die  Berufswahl  der  Knaben.  (Monatsschrift  für  christliche  Sozial- 
reform. XXIV.  1902.) 

— Drei  Grundgesetze  der  Gesellschaftsordnung:  1.  Gerechtigkeit  und 
Liebe.  II.  Autorität  und  Freiheit.  III.  Collektivbesitz  und  Privat- 
eigentum. (Monatsschrift  für  christliche  Sozialreform.  XXIV. 
1902.) 

— Das  innere  Leben  der  Jünglingsvereine.  (Monatsschrift  für  christ- 
liche Sozialreform.  XXIV.  1902.) 

— Neue  Programmpunkte  der  katholischen  Gesellenvereine.  (Monats- 
schrift für  christliche  Sozialreform.  XXIV.  1902.) 

— Die  Sozialreform  als  Seelsorge.  (Monatsschrift  für  christliche  So- 
zialreform. XXIV.  1902.) 

— Der  Arbeiterinnenschutz.  (Monatsschrift  für  christliche  Sozialre- 
form. XXIV.  1902.) 

— Winterprogramm  für  unsere  Arbeitervereine.  (Monatsschrift  für 
christliche  Sozialreform.  XXIV.  1902.) 

— David  Albertario.  (Monatsschrift  für  christliche  Sozialreform. 
XXIV.  1902.) 

— Ueber  Volksbildung.  (Monatsschrift  für  christliche  Sozialreform. 
XXIV.  1902.) 

— Tätigkeitsprogramm  eines  Arbeiterinnenvereins.  (Monatsschrift 
für  christliche  Sozialreform.  XXIV.  1902.) 
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Beck,  J.  Die  wirtschaftlichen  Aufgaben  der  Gemeinde.  (Monatsschrift 
für  christliche  Sozia Ireform.  XXIV.  1902.) 

— Evangelium  und  Arbeit.  (Monatsschrift  für  christliche  Sozial- 
reforni.  XXIV.  1902.) 

— Die  Wohlfahrtspflege  auf  detu  Lande.  (Monatsschrift  für  christ- 
liche Sozialreform.  XXIV.  1902.) 

— Zum  Papstjubiläuin.  (Alte  und  NeueWelt.  17.  und  18.  Heft.  1909.) 

— Schulsachen.  (Diaspora-Kalender.  1908.  Zürich.) 

— Selbsthülfe.  Volksschule  und  Sozialreform.  (Monatsschrift  für 
christliche  Sozialreform.  XXV.  1903.) 

— Staatshülfe.  (Monatsschrift  für  christliche  Sozialreform.  XXV. 
1903.) 

— Die  Familie,  die  Urzellc  der  Gesellschaft.  (Monatsschrift  für 
christliche  Sozialreform.  XXV.  1903.) 

— Sommerprogramm  für  soziale  Vereine.  (Monatsschrift  für  christ- 
liche Sozialreform.  XXV.  1903.) 

— Die  Arbeitslosigkeit.  Der  Abeitsnachweis.  (Monatsschrift  für 
christliche  Sozialreform.  XXV.  1903.) 

— Zur  Landarbeiterfrage.  (Monatsschrift  f.  christliche  Sozialreform. 
XXV.  1903.) 

— Armut  und  staatliche  Armenpflege.  (Monatsschrift  für  christliche 
Sozialreform.  XXV.  1903.) 

— Sozialpolitik  und  Armenpflege.  (Monatsschrift  für  christliche 
Sozialreform.  XXV.  1908.) 

— Raiffeisenkassen:  I.  Ursprung,  Wesen  und  Grundlagen.  II.  Be- 
deutung und  Errichtungsweise.  (Monatsschrift  für  christliche 
Sozialreform.  XXV.  1903.) 

— Das  Studium  der  Soziatwissenschaft  in  den  Priesterbildungs- 
anstalten. Memorandum  vorgelegt  der  internationalen  Vereini- 
gung katholischer  Suzialpolitiker,  90.— 93.  Oktober  1903,  in  Frei- 
burg. 

— Glauben  und  Wissen  : Zuge  aus  dem  Leben  von  Prof.  D'  Max 
Westermaier.  (Separatabdruck  aus : Die  Zukunft,  Einsiedeln  1903.) 
Einsiedein  1903.  10  S.  8'. 

Bericht  über  den  dritten  Kongress  des  internationalen  Verbands  der 
katholischen  Mädchenschutzvereine  abgehalten  zu  Münchon,  am 
17.,  18.  und  19.  Juni  1909.  Freiburg  (Schweiz)  1902.  80  S.  8*. 

Borthier,  «V.tV.  La  vic  de  la  Vierge  (Peinturc  de  Hans  Friess).  J£sus 
au  milieu  des  docteurs.  (Fribourg  artistique.  1902.) 

— Saint-Nicolas  (Sculpture  de  Hans  Geiler).  — Le  buste  de  Thiers, 
par  Marcello  (Duchesse  Colonna).  — La  Vierge  et  Saint  Bernard 
de  Clairvaux  (Peinture  de  Hans  Friess).  (Fribourg  artistique.  1903.) 
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Berthond,  A.  La  piche  au  pays  de  Fribourg.  (Fribourg  artistique. 

1903.) 

Beaaon,  M.  Commodien,  sa  place  dans  la  litterature  clmHienne. 
(Revue  de  Fribourg.  34*  an  nee  (9*  S£rie,  II)  1903.) 

Bllemetzrieder,  Fr.  1*1.  Ein  kanonistischer  Traktat  für  das  Pi- 
saner  Konzil  (1409).  Text  und  Untersuchungen.  Freiburg  i.  d. 
Schweiz.  Tlieol  Dissertation.  Graz  190‘2.  94  S.  8’. 

Boccard,  R.  de.  En  Floride.  Exlraits  du  carnet  de  notes  d'un  voya- 
geur  fribourgeois.  (Nouvelles  dtreunes  frihourgeoises.  1903.) 

Bochud,  M . L’instruction  intensive  est-eile  l'instruction  progres- 
sive ? (Bulletin  p&lagogique.  XXXII.  1903.) 

Bondallaz,  «I.  A propos  de  la  vingl-einquieme  anndedu  pontificat  de 
Leon  XIII.  (Monat  Rosen.  XLVI1. 1902-1908.) 

— Louis  Veuillot  et  le  Sonderbund.  (Monat-Rosen.  XLVII.  1902— 
1908.) 

Bovet,  A.  M.  Brunetiere:  L’homme  nouveau.  (Revue  de  Fribourg. 
34*  annöe  (2’  Sdrie,  II)  1903.) 

ßovel,  P.  C.  Perle  seraphique  pour  le  tenips  et  i'öternitö  ou  petites 
m£ditations  et  grandes  vdritds.  Muri  1901.  173  p.  32". 

— Sermon  de  cinquantenaire  sacerdotal  dans  l*4glise  des  Cordeliers, 
21  juin  1903.  Daus  quel  esprit  doit-on  le  sanctifier?  Fribourg 
1903.  15  p.  8‘. 

Breitenbauh,  F.  «I.  Bericht  über  die  Chor-Aufführungen  beim 
kantonalen  Cäcilienfest  19.  Mai  1902  in  Frei  bürg  erstattet  vom 
Experten  — . Freiburg  (Schweiz)  1902.  9 S.  8". 

— Ffite  cantouale  des  C£ciliennes  19  mai  1902,  & Fribourg.  Rapport 
präsente  par  — . Fribourg  1902.  9 p.  8*. 

Broillet,  F.  Cou  vent  de  Montorge  (Maison  de  raumönier).  (Fribourg 
artistique.  1903.) 

Brunhea,  •).  Les  groupes  et  les  ttnRhodes  d'Mucalion  sociale  en 
Suisse.  (Revue  de  Fribourg.  34*  annde  (2*  Sdrie,  11)19(43.) 

— La  division  de  l’Atome.  (La  Quinzaine.  LI I.  1903.) 

Brnnhes,  M**  «J.  L'enseignement  mönager.  (Bulletin  pädagogique  et 

öcole  primaire.  XXXI.  1902.) 

Büchi,  A.  Hans  Greierz  und  seine  Annalen.  (Festschrift  der  beiden 
historischen  Vereine  des  Kantons  Freiburg  zur  Jahresversamm- 
lung der  allgemeinen  historischen  Gesellschaft.  1903.) 

— Die  deutsche  Sprache  in  der  Westschweiz.  I.  Die  Sprachgrenze 
im  Kanton  Freiburg.  II.  Die  Sprachgrenze  im  Wallis.  (Schwei- 
zerische Rundschau.  111.  1902—1903.) 

— Monat-Rosen  des  schweizerischen  Studeutenvereiris.  Deutscher 
Teil  redigiert  von  -.  XLVII.  1902-1903.  Basel.  LXXI,  779  S.  8*. 
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BtU'hi,  A.  Katholische  Reformer  und  Reformen.  (Monat- Rosen. 
XLVll.  1902-1903.) 

— Artikel  Schweiz  in:  Staatslexikon,  unter  Mitwirkung  von  Fach- 
männern heransgegeben  im  Aufträge  der  Görres-Gesellsehaft. 
Zweite  neu  bearbeitete  Auflage.  IV.  Rd.  Freiburg  i.  Br.  1903. 

Bulletin  pödagogique  et  öcoie  primaire.  Direction  : R.  Horner.  Re- 
daction : J.  Dessibourg.  XXXI'  annöe.  1902.  Fiibourg  1902.  VIII, 
544  p.  8'. 

Riiomberger,  F.  Frauen-u.  Kinderarbeit  in  den  Fabriken  Deutsch- 
lands und  der  Schweiz.  (Separat-Abdruck  aus:  Monatsschrift 
für  christliche  Sozialreform.  1903.  XXV.)  (Basel  1903.)  15  S.  8*. 

— Resultats  des  examcns  pödagogiques  des  recrues  en  1902.  Fribourg 
1902.  20  p.  4'. 

— Ergebnisse  der  Rekrutenprüfungen  im  Jahre  1902.  Freiburg  1902. 
20  S.  4'. 

Catalog'ue  du  College  cantonal  St. -Michel  pour  Fannie  scolaire 
1902-1903.  Fribourg  1903.  128  p.  8'. 

Chassot,  R.  el  Magne,  Ch.  La  Society  fri bourgeoise  d’educa- 
tion  4 Broc.  (Bulletin  pödagogique.  XXXII.  1903.) 

ChAtol-St-Donis  et  sa  fondation,  par  E.  M.  (Revue  historique  vau- 
doise.  X.  1902.) 

Chroniqu«»  d’industrie  iaitiöre  et  d’agr  XVI1  an  nee.  1902  408  p.  4‘. 

Colluud,  R.  Departement  de  1'agriculture.  Concours  de  bonneculture 
de  tabac  et  de  betterave  4 sucre  dans  le  district  de  la  Broye  en 
1902.  Rapporteur:  — . Fribourg  1903.  23  p.  8". 

— Departement  de  1’agriculture.  Repertoire  de  la  ldgislation  agrieole 
du  canton  de  Fribourg  de  1803  A 1903.  Fribourg  190-3.  .‘#5  p.  8*. 

College  St.-Allehel  Fribourg'  (Suissr).  Programme  des  6tu- 
de»  pour  Fannie  scolaire  1903 — 1904.  Fribourg  1903.  84  p.  8“. 

Compte  reudii  du  Congres  marial.  Du  18  au  21  aoüt  1902  A Fri- 
bourg en  Suisse.  Sous  le  patronage  de  Sa  Grandeur  Monseigneur 
Deruaz,  Aväque  de  Lausanne  et  Genöve.  Blois  1903.  2 vols.  812  et 
549  p.  8*. 

Compte  rendu  des  thöses  traitees  dans  les  Conferences  d^canales  du 
diocbse  de  Lausanne  et  Genöve  pendant  l’annöe  1902  prösentö  4 
A Fassernblee  synodale  de  1903.  (Fribourg  1903.)  35  p.  8*. 

Comto,  St.  La  trcs  sainte  Vierge  Roine  de  FAfrique.  (Compte  rendu 
du  Congrös  marial.  1902.) 

Cong-ross-Brricht  des  internationalen  marianischen  Congresses. 
Vom  18.  bis  21.  August  1902  zu  Freiburg  in  der  Schweiz.  Unter 
dem  Patronat  Sr.  Gnaden  Mgr  Joseph  Deruaz  Bischof  von  Lau- 
sanne und  Genf  Freiburg,  Schweiz  1903.  XLV1U,  678  S.  8". 
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Cottier,  «I.  et  P.  Martin.  De  offieiis. (Monat-Rosen. XLVII.  1902 — 
1903.) 

Cuony,  A.  Les  origines  des  cherains  de  fer  dans  le  canton  de  Fri- 
bourg. Notes  et  Souvenirs.  Lausanne  1903.  28  p.  8*. 

Currat,  XI.  Notre  enseignement  est-il  assez  intuitif  ? (Bulletin  peda- 
gogique.  XXXII.  1903.) 

Currat,  I..  et  MufT,  C.  La  jeune  tille  ehrtHienne.  Manuel  d'instruc- 
tion  et  de  piitf.  Einsiedeln  1902.  1031  p 32". 

Delaporte,  I.  -.I  Essai  philosophique  sur  les  g£om£tries  nonencli— 
diennes.  Th£se  de  doetocat  pr^senW-e  a la  Facultä  des  Lettres  de 
l’Universite  de  Fribourg  (Suisse).  Paris.  1903.  119  p.  8*. 

Delisle,  F.  Entreprise  Thusy-Hauterive.  II.  (Nouvelles  Atrennes  fri- 
bourgeoises.  1903.) 

I)<*eusibourK',  «I.  Principaux  avantages  de  la  mäthode.  (Bulletin  p4- 
dagogique  et  öoole  primaire.  XXXI.  1902.) 

— La  liberte  d'enseignerneut  et  le  droit  de  l’enfant.  (Bulletin  pAda- 
gogique.  XXXII.  1903.) 

— I^es  anormaux.  (Bulletin  p&iagogique.  XXXII.  1903.) 

— Les  Acoles  normales.  (Bulletin  p&lagogique.  XXXII.  1903.) 

— Leon  XIII.  (Bulletin  p&lagogique.  XXXII.  1903.) 

Diesbach,  M.  de.  Enseignes  d’auberges.  (La  Couronne.  La  Fleur 

de  Lis.)  (Fribourg  artistique.  1902.) 

— Le  seulpteur  Hans  Geiler.  (Pages  d’histoire  dAdiAes  a la  SociAte 
gAntirale  d’histoire  suisse.  190.3.  Fribourg  1903.) 

— Les  armes  de  Fribourg  en  L’eehtland.  (Archive«  hAraldiques  suis- 
ses.  XVII.  1903.) 

— Les  armes  des  sires  de  Montagny.  (Fribourg  artistique  1903.) 

— Joseph  Chaley  construeteur  des  ponts  suspendus  de  Fribourg. 
(Nouvelles  Atrennes  fribourgeoises.  19011.) 

Dobrzyeki,  S.  Geneza  pi&sni  Kochanowskiego  « Czego  chcesz  od  nas 
Panie».  (Painietnik  literaeki.  I.  1902.) 

DiHsrest,  F.  Les  processions  au  temps  pass£  dans  le  canton  de  Fri- 
bourg. (Pages  d'histoire  d&iiees  A la  SociAte  generale  d’histoi re 
suisse.  1903.  Fribourg  1903.) 

— Notes  hAraldiques  tir^es  des  comptes  de  reconstruction  du  chAteau 
de  Montagny  (1449-1453).  (Archives  hAraldiques.  XVII.  190:1.) 

— Le  chAteau  de  Montagny.  — Les  ruines  du  chAteau  de  Montagny. 
(Fribourg  artistique.  1903.) 

— I,es  a eseholiers  » de  Bäte  et  la  dAvotion  A la  S1'  Vierge  an  XV*’ 
siAcle.  (Monat-Rosen.  XLVII.  1902  -1903.) 

Ecole  d’agrieulture  de  l'Etat  de  Fribourg,  Hauterive,  prAs  Fri- 
bourg, Suisse.  Prospectus  et  program  me  des  cours.  Fribourg  1903. 
30  p.  8". 
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Ecole  normal«  de  Hauteriv«.  Tableaux  des  prix  et  des  notes  de 
mdrite  pour  l'annde  scolaire  1902 — 1903.  Programme  des  dtudes 
pourl’annde  scolaire  1903 -1904.  45'  annde.  Fribourg  1903.  34p.8‘. 

Ecoles  des  gar(*ong.  Tableaux  des  Cleves  des  dcoles  francaise  et 
allemande  de  la  ville  de  Fribourg  diessds  pour  la  distribution  des 
prix  du  mardi  21  Juillet  1903  dans  l’dglise  des  RR.  PP.  Corde- 
lters. Fribourg  1903. 

Ecoles  des  Alles.  Tableaux  des  6 Id v es  des  dcoles  framjaise  et  alle- 
mande de  la  ville  de  Fribourg  dressds  pour  la  distribution  des 
prix  du  mardi  21  Juillet  1903  dans  l’dglise  des  RR.  PP.  Corde- 
liers.  Fribourg  1903.  30  p.  4*. 

Egger,  <1.  R.  Begriff  der  Gymnastik  bei  den  alten  Philosophen  und 
Medizinern.  Ihr  Verhältnis  zur  Jatrik,  Diätetik,  Hygieine,  Paido- 
tribik  und  Athletik.  Nach  den  Quellen  dargestellt.  Freiburg  i.  d. 
Schweiz.  Philos.  Dissertation.  (Sarnen  1903.  ) 103  S.  8*. 

Eggis,  A.  Au  pays  des  poupdes.  Nuremberg  et  le  rausde  germanique. 
Notes  et  impressions.  (Nouvelles  dtrennes  fribourgeoises.  1903.) 

Esseiva,  A.  Un  nouveau  projet  de  loi  du  Valais:  La  protection  des 
apprenlis.  (Revue  de  Fribourg.  34"  annde  (2*  Sdrie,  II)  1903.) 

Esseiva,  L..  La  Revue  populaire.  Rddigde  par  — et  M.  Reymond. 
Annde  1902.  Fribourg  1902.  V,  578  p.  8". 

Eirennes,  nouvelles,  fribourgeoises.  1903.  37' annde.  Fri- 
bourg (Suisse)  1902.  LXXXIV,  151  p.  8*. 

Favre,  «I.  Henri  Warnery  : L’homme  et  le  podte.  (Revue  de  Fribourg. 
•'34'  annee  (2'  Sdrie,  1)  1902.) 

E<t«f«tration  des  Socidtds  fribourgeoises  d'agricutture-  Rapport  de 
1902.  Fribourg  1903.  91  p.  8". 

Fel,  R.  Lacordaire  oratore.  (Memorie  Domenicane.  Maggio  1902.) 

— Lacordaire.  (Settimana  di  Milano.  Maggio  1902.) 

— S.  Domenico.  (Memorie  Domenicane.  Agosto  1902.) 

— De  Deo  uno  et  trino.  Taurini-Romae-Marietti  1902.  XII,  176  p.  8*. 

— S.  Domenico  di  Guzman.  Rönne  1902.  57  p. 

Felder,  H.  Eine  Legenden- Handschrift  vom  Jahre  1337.  (Festschrift 
der  beiden  historischen  Vereine  des  Kantons  Freiburg  zur  Jahres- 
versammlung der  allgemeinen  historischen  Gesellschaft.  1903.) 

— Professor  Dr.  Max  Westermaier.  (Ein  katholisches  Gelehrten  - 
leben.)  (Schweizerische  Kirchenzeitung.  1903.  Nr.  20.) 

— Jacopones  Marienminue.  Ein  Essay.  (Sonderabdruck  aus : 
Schweizerische  Rundschau.  III.  1902 — 1903.) Stans  1903.  22  S.  8*. 

— Jacobi  Vitriacensis  episcopi  et  cardinalis  (1180 — 1240)  sermones 
ad  Fratres  Minores.  (Spicilegium  franciscanum.  V.)  Romoe  1903. 
63  p.  8*. 
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Felder,  H.  Joseph  Deruaz,  Bischof  von  Lausanne.  (Diaspora-Kalender 
1904.  Zürich.) 

— Die  Krisis  des  religiösen  Judentums  zur  Zeit  Christi.  (Separat- 
Abdruck  aus:  Schweizerische  Rundschau.  III.  1908—1903.)  Stans 
1903.  30  S.  8*. 

Festschrift  der  beiden  historischen  Vereine  des  Kantons  Freiburg  ^ 

zur  Jahresversammlung  der  allgemeinen  historischen  Gesellschaft. 

1903.  iFreiburg  1903.)  370  S.  u.  2 Plane.  8". 

Fleury,  B.  Maltre  FrödAric  d’Amberg,  provincial  et  gardien  du  cou- 
vent  des  Cordeliers  de  Fribourg.  (Pages  d'histoire  dAdiAes  a la  So- 
ciAtA  gönArale  d'histoire  suisse.  1903.  Fribourg  1903.) 

Folly,  A.  Institut  agricole  de  Fribourg.  ComptabilitA.  ModAle  d'ouver- 
ture  et  de  clöture  des  oomptes  d'une  exploitation  rurale.  Fribourg 
1903.  86  p.  8*. 

Fontaine,  C.  Le  travail  des  enfants  hors  de  l'Acole.  (Bulletin  pAda- 
gogique.  XXXII.  1903.) 

Frajfnii?re,  E.  A travers  le  vieux  Stavayer.  (Nouvelles  Atrennes  fri- 
bourgeoises.  1903.) 

Fribourg  artistique  A travers  les  Ages.  1902.  Fribourg  (Suisse). 

XII  p.  84  planches  et  texte,  fol. 

Genoud,  tl.  Le  R.  P.  Passerat,  rödemptoriste  et  son  ceuvre  en  Suisse. 

(Extrait  de  la  Semaine  catholique  de  la  Suisse.  1902  et  1903.1  Fri-  % 

bourg  1903.  62  p.  8*. 

— La  Semaine  catholique  de  la  Suisse.  RAdigAe  par  — . Fribourg 

1902.  684  p.  8". 

Genoud,  E.  Revue  suisse  de  l'enseignement  profession  nel.  Partie 
frangaise  rAdigAe  par  - . XXVII.  St.  Gail  1902.  204  p.  4*. 
Geschichtsblfetter,  Freiburger,  herausgegeben  vom  deutschen 
geschichtsforschenden  Verein  des  Kantons  Freiburg.  IX.  Frei- 
burg i.  Ue.  1902.  XV,  239  S.  8*. 

Giraud,  V.  Sainte-Beuve  : Table  alphabAtique  et  analytique  des  Pre- 
miers Lundis,  des  Portraitscontemporains  et  des  Nouveaux  Lundis, 
avec  une  Atude  sur  Sainte-Beuve  et  son  oeuvre  critique.  Paris 

1903.  XXVI,  379  p.  16*. 

— La  Philosophie  religieuse  de  Pascal  et  la  pensAe  contem|>oraine. 

Paris  1903.  64  p.  12- . 

— Lettre-PrAface  de  J.  Roger  Charbonnel,  Essai  sur  l’Apologötique 
littAraire  du  XVII'  siAcle  A nos  jours.  Paris  1903.  8*. 

— Sur  une  Adition  peu  connue  des  «PensAes»  de  Pascal.  (Revue  4 

d'histoire  littAraire  de  la  France.  1903.  X.) 

— Une  lettre  perdue  de  Chateaubriand  au  prince  Louis-NapolAon 
Bonaparte.  (Revue  d’histoire  littAraire  de  la  France.  1903.  X.) 
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Giraud.  V.  I.e  probl^me  religieux  et  la  littdrature  fran^aise  du 
XIX'  siede.  (Revue  de  Fribourg.  34'  ann^e  (2*  Sörie,  II)  1903  ) 

— Uii  fragment  inödit  de  « Jocelyn  ».  (Revue  de  Fribourg.  34*  ann^e 
(2"  S4rie,  II)  190:1) 

— «Le  Rayon  ».  (Revue  de  Fribourg.  34*  annee  (21  Sörie,  II  ) 1903.) 

— Sur  les  devoirs  presente  de  la  Jeunesse  catholique  fraucaise.  (La 
Source.  1903.) 

— Pascal  et  nos  contemporains.  (La  Quinzaine.  1903.) 

— « Sous  le  Knout  ».  Roman  ruth£ne.  (La  Revue  latine.  II.  1903.) 

— « Port-Royal  » de  Sainte-Beuve.  1.  Histoire  inUSrieure  et  extö- 
rieure  du  livre.  (Revue  des  Cours  et  Conferences.  XL  1902/03.) 

Gobet,  L>.  Les  grandes  villes  de  la  terre  situöes  au-dessus  de  2000  M. 
(Extrait  de  la  Revue  de  Fribourg.  1903.)  Fribourg  1903.  16  p.  8”. 

Grand  j«an,  V.  Chronique  littöraire.  D'une  litterature  nationale. 
(Revue  de  Fribourg.  34c  annee  (2*  Serie,  II)  1903.) 

Gremaud,  A.  Marie  et  Leon  XIII.  (Compte  rendu  du  Congrös  ma- 
rial.  1902.) 

Gremaud,  Am.  Le  pont  de  Grandvillard.  (Fribourg  artistique.  1902.) 

— M.  le  professeur  Sterroz.  (Nouvelles  etrenncs  fribourgeoises. 
1903.) 

— Le  pont  en  pierre  sur  l'ancienne  Broye  entre  Doradidier  et  St- 
Aubin.  (Nouvelles  etrenncs  fribourgeoises.  1903.) 

— Compte  rendu  de  1’EcoIe  secondaire  professionneile  de  la  ville  de 
Fribourg  1902.  12  p.  8*. 

— Compte  rendu  de  l’Ecoie  secondaire  professionneile  de  la  ville  de 
Fribourg.  18'  annee.  1902—1903  Fribourg  1903.  14.  p.  8*. 

Grimm«,  II.  Das  Gesetz  Chainmurabis  und  Moses.  Eine  Skizze. 
Köln  1903.  46  S.  8*. 

— « Unbewiesenes  ».  Bemerkungen  eines  Philologen  zu  F.  Delitzsch, 
Babel  und  Bibel  I-II.  Münster  i.  W.  (1903).  80  S.  8'. 

— Paseqstudien.  Neues  aus  der  Werkstätte  der  altjüdischen  Philo- 
logie. (Biblische  Zeitschrift.  1.  1903.) 

— Gedanken  über  hebräische  Metrik.  (Vierteljahrsschrift  für  Bibel- 
kunde. I.  1903.) 

— Zur  Babel-Bibel-Literatur.  (Literarischer  Anzeiger  der  kateche- 
tischen  Monatsschrift.  I.  1903.) 

— Ginnen  im  alten  Testament.  (Orientalistische  Literaturzeitung. 
VI.  1903.) 

— Rosafim.  (Orientalistische  Literatur-Zeitung.  VI.  1903.) 

— Ein  übersehenes  Orakel  gegen  Aosur  (lsaias  13).  (Theologische 
Quartalschrift.  LXXXV.  1903.) 
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(■schwind,  A.  « Au  pays  des  ateux  » par  M.  G.  de  Reynold.  (Echos 
de  Saint-Maurice.  1903.) 

(■uidc-Album,  Fribourg  1902.  Publiö  par  la  Socidtö  pour  le  döve- 
loppement  de  Fribourg.  Fribourg.  34  p.  4’. 

Handrick,  F.  Bibliographie  der  Freiburger  Litteratur  für  das  Jahr 
1902.  (Freiburger  Geschichtsblätter.  IX.  1903.) 

Hauptmann,  F.  Die  Familie  Wessel.  (Rheinische  Geschichtsblät- 
ter. V.  1900-1901.) 

— Die  beiden  Mühlen  in  Poppelsdorf.  (Rheinische  Geschichtsblät- 
ter. VI. 1901 -1903.) 

— Kleinigkeiten  aus  Bonner  Kirchenbüchern.  (Rheinische  Ge- 
schichtsblätter. VI.  1901—1902.) 

— Ein  Glockenguss  in  Oberdrees.  (Rheinische  Geschichtsblätter.  VI. 

1901- 1902.) 

— Zwei  akademische  Diplome  des  18.  Jahrhunderts  für  Rheinlän- 
der. (Rheinische  Geschichtsblälter.  VI.  1901—1902.) 

— Arbeiternot  auf  dem  Lande  im  Mittelalter.  (Rheinische 
Geschichtsblätter.  VI  1901—1902.) 

— Der  Ausgang  eines  alten  Geschlechtes.  (Rheinische  Geschichts- 
blätter. VI.  1901-1902.) 

— Abergläubisches  aus  der  Zeit  der  Hexenprozesse.  (Rheinische 
Geschichtsblätter.  VII.  1902—1903.) 

— Die  Stiftung  einer  Kanonissenprähende  beim  Stift  Schwarz- 
Rheindorf  im  Jahre  1670.  (Rheinische  Geschichtsblätter.  VII. 

1902- 1903.) 

— Das  Ebenbürtigkeitsprincip  in  den  Familien  des  deutschen  Hoch- 
adels. (Separat  aus:  Archiv  für  öffentliches  Recht.  XVII.  1902.) 
Tübingen  und  Leipzig  1902.  40  S.  8’. 

Hochschui-Verein  Freihurg  (Schweiz).  X.  Bericht.  1902 
—1903.  Freiburg  (Schweiz)  1903.  .30  S.  8'. 

Holder,  K.  Das  kirchliche  Vermögensrecht  des  Kantons  Freiburg 
in  seiner  historischen  Entwicklung  und  heutigen  Geltung.  (Se- 
parat-Abzug  aus : Freiburger  Geschichtsblätter.  Bd.  IV,  VIII, 
IX.)  Freiburg  1902.  199  S.  8*. 

— Das  Lanirecht  von  Jaun.  Ein  Beitrag  zur  Freiburger  Rechts- 
geschichte. (Separat-Abdruck  aus:  Freiburger  Geschichtsblätter. 
IX.  1902.)  Freiburg  1902.  74  S.  8'. 

--  Les  visites  pastorales  dans  le  diocöse  de  Lausanne  depuis  la  lln 
du  16'  siäcle  jusque  vers  le  milicu  du  19'  siede.  (Archives  de  la 
Sociöt^  d’histoire  du  canton  de  Fribourg.  VII.)  Fribourg  1903. 

186  p.  8*. 

— Zur  Charakteristik  der  wirtschaftlichen  Ordnung  im  Altertum. 
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Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  modernen  Richtungen  auf  dem 
Gebiete  der  antiken  Wirtschaftsgeschichte.  (Monatsschrift  für 
christliche  Sozial refortn.  Jahrgang  1902  und  1903.)  Basel  1903. 
69  S.  8*. 

Holder,  K.  Die  Designationsfrage  nach  den  neuesten  Forschungen. 
(Archiv  für  katholisches  Kirchenrecht.  LXXXII1.  1903.) 

— Etudes  sur  l'histoiredu  droit  fribourgeois.  Hl.  Le  coutumier  de 
Vaud.  (La  Liberi.  1903.  N"  35  et  37.) 

— Etudes  sur  l'histoire  du  droit  fribourgeois.  IV.  Notice  sur  l'ancien 
droit  nmuieipal  et  le  coutumier  de  Morat.  (La  Liberty.  1903. 
N"  84.  86.  87.) 

— Bibliographisches  zur  alten  Geschichte.  II.  Allgemeine  Darstel- 
lungen der  Geschichte  des  Altertums.  (Schweizerische  Rundschau. 
III.  1902-1903.) 

Horner  It.  Euseignement  de  la  laugue  materuelle  au  College.  (Ex- 
traitdu  Bulletin  pddagog.  1902  et  1903.)  Fribourg  1903.  57  p.  8*. 

— Comment  on  peut  mesurer  la  puissance  de  la  mdmoire.  (Bulletin 
pddagogique.  XXXII.  1903.) 

Huk,  A.  L’öspdranto.  (Bulletin  pödagogique.  XXXII.  1903.) 

Indicateur  industriel,  commercial  et  agricole  du  canton  de  Fri- 
bourg pour  1903—1904  arrötö  le  1"  janvier  1903.  Public  d'aprös 
les  don n4es  ofllcielles  avec  un  nouveau  plan  de  la  ville  de  Fri- 
bourg. Fribourg  1903.  XXI.  172,  177  et  XXIV  p.  8\ 

Institut  affrieole  de  Fribourg--  Ecole  d'agriculture.  Ecole  de 
laiterie  et  Station  laitiöre.  Programme.  Fribourg  1903.  24  p.  8". 

Institut,  landwirtaehaft liehe»)  zu  Freibnrg--  Landwirt- 
schaftliche Schule.  Molkereischule  und  milchwirtschaftliche 
Station.  Programm.  Freiburg  1903.  27  S.  8*. 

ilaquet,  F.  Prdparation  d’un  petit  herbier  scolaire.  (Bulletin  pddago- 
gique.  XXXI I.  1903.) 

Kirseh,  Jf.-P.  Comptes  d’un  eolleeteur  pontifical  du  dioeöse  de  Lau- 
sanne sous  le  pape  Jean  XXII.  (Pages  d’histoire  dddides  4 la  So- 
cidtd  gdnörale  d’histoire  suisse.  190)1.  Fribourg  1903.) 

— uud  Luksc-li,  LT.  Geschichte  der  katholischen  Kirche.  Heraus- 
gegeben von  der  österreichischen  Leo-Gesellschaft.  1.  Lieferung. 
S.  1—24  und  3 Tafeln.  München  1903.  4". 

— Anzeiger  für  christliche  Archaeologie.  Nr.  IX.  (Römische  Quartal- 
schrift für  christliche  Altertumskunde  und  für  Kirchcngeschichte. 
XVI 1. 1908.) 

— Leo  XIII.  und  die  historischen  Studien.  (Schweizerische  Kirchen- 
zeitung. 1903.  N'  9 uud  10.) 

— Le  crucilix  du  cloltre  des  Cordeliers.  (Fribourg  artistique.  1902). 
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Kostanecki,  A.  von.  Der  Lagerschein  als  Traditionspapier  im 
Hinblick  auf  das  coutinentale  Zweischein  System  und  mit  beson- 
derer Berücksichtigung  des  österreichischen  Rechtes.  Berlin 
1904.  175  S.  16". 

Lamport,  U.  L'Etat  et  l'Eglise  en  Suisse.  (Extrait  de  ia  Revue  ea- 
tholique  des  Institution«  et  du  Droit.  XXXI.  1908.)  Lyon  1903. 
36  p.  8". 

— 310  Artikel  staats-  und  kirchenrechtlichen  Inhalts  in  Herders 
Konversations-Lexikon.  Bd.  I und  11.  Freiburg  i.  Br.  1903  u.  1903. 

— Die  Herkunft  des  Inquisitionsprozesses.  (Schweizerische  Kirchen- 
zeitung. 1903.  N*  48.) 

— Eherechtliche  Studien  zur  Apologie  der  christlichen  Auffassung 
der  Ehe  und  der  Familie.  (Schweizerische  Kirchenzeitung.  1903. 
N-  13.) 

Laog-en-YVendela,  .1.  de.  Vorrede  der  Sociale  Üpstellen  van  J. 

F.  Vlekke.  Roermond  1901.  p.  1-XXI1. 

Iamdwehreux,  1«*  petit.  Organe  otficiel  de  la  Kermesse  du  3 Mai 
1903.  Publiö  par  la  Musique  de  Landwehr  de  la  ville  de  Fribourg. 
Numöro  unique.  Fribourg.  IV,  33  p.  4*. 

L>aui*,  K.  Die  Propheten namen  des  alten  Testamentes.  Ein  Beitrag 
zur  Theologie  des  alten  Testamentes.  Freiburg  in  der  Schweiz. 
Theo!.  Dissertation.  Freiburg  (Schweiz)  1903.  164.  S.  8". 
Mandonnet,  1*.  Des  dangers  du  probabilisme.  (Revue  thomiste. 
X.  1903.) 

— Encore  le  Döcret  d’Innocent  XL  (Revue  thomiste.  X.  1903.) 

— Le  döcret  d’lnnoeent  XI  contra  le  probabilisme.  (Extrait  de  la 
Revue  thomiste.  Septembre  1901— Janvier  1903.)  Paris  1903.  140 
P- 

— UniversiW  de  Fribourg,  Suisse.  La  Facult4  de  Thöologiede  l’Uni- 
versitö  de  Fribourg.  Discours  prononcö  le  15  novembre  1903  ä 
l'occasion  de  1’inauguration  des  cours  de  l’annec  1903—1903.  Fri- 
bourg (Suisse)  1903.  36  p.  8'. 

— Les  chanoines-pröcheurs  de  Bologne  d’aprös  Jacques  de  Vitry. 
(Pages  d’histoire  dödiees  ä la  Sociöte  göndrale  d’histoire  suisse. 
1903.  Fribourg  1903.) 

Manaer,  Ci.  ML.  De  uatura  philosophiae.  Disceptatio  critico-historica. 

Friburgi  (Helvetiorum)  1903.  30  p.  8". 

Max,  Prinz  von  Sachsen,  Herzog  zu  Sachsen.  Der  heilige  Mär- 
tyrer Apollonius  von  Rom.  Eine  historisch-kritische  Studie. 
Mainz  1903.  VI,  88  S.  gr.  8'. 

— Le  culte  Marial  dans  la  liturgie  grecque.  (Compte  rendu  du  Con- 
gres  marial.  1903.) 
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Max,  Prinz  von  Sachsen.  Herzog  zu  Sachsen.  Kurzer  Überblick 
über  die  Marienverehrung  in  der  griechischen  Liturgie.  Vortrag. 
(Congress-Bericht  des  internationalen  marianisehen  Kongresses. 
1903.) 

Mayer,  «f.  Catbolica.  Die  Universität  zu  Freiburg  in  der  Schweiz. 
(Die  Grenzboten.  Zeitschrift  für  Politik,  I.itteratur  und  Kunst. 
LXI.  1902.) 

Messager,  le.  Journal  agricole.  XV*-  annee.  1902.  Fribourg. 
416  p.  4". 

Michaut,  4».  Sainte-Beuve  avant  les  « Lundi  u.  Essai  sur  la  forma- 
tion  de  son  esprit  et  de  sa  methode  critique.  (Collectanea  Fribur- 
gensia.  N.S.  Fase.  V.)  Fribourg  (Suisse)  et  Paris  1903.  735  p. 
gr.  8\ 

— Bibliographie  des  Berits  de  Sainte-Beuve.  (Suite.)  (Revue  d’his- 
toire  litterairede  la  France.  X.  1903.) 

— Sainte-Beuve  et  Michiels.  Six  lettres  in&lites  de  Sainte-Beuve. 
1.  (La  Quinzaine.  1903.  Lll.) 

— Sainte-Beuve  et  son  roman  «Voluptö  ».  (La  Quinzaine.  L11I.  1903.) 

— Sainte-Beuve  ä Lausanne.  (Revue  de  Fribourg.  34*"  an  nie  (2** 
Sirie,  11)  1903.) 

Mickiewlcz,  L.  Strzynecki  et  Montalembert.  (Revue  de  Fribourg. 
34*’  annie  (2*‘  Sirie,  1)  1902.) 

Montenach,  G.  de.  Lion  XII 1 et  la  jeunesse  catholique.  (Monat- 
Rosen.  XLV11.  1902-1903.) 

— L’art  et  le  peuple.  (Avec  une  lettre  de  M.  l'Abbi  Lemire,  depute 
du  Nord.)  (1.  Brochure  de  Propaganda  esthitique  et  sociale.)  Fri- 
bourg 1903.  IV,  41  p.  8*. 

— Le  Katholikentag.  Son  but,  sa  Constitution,  son  Programme. 
Rapport  et  propositions.  (Fidiration  catholique  romande.  Asso- 
ciation catholique  suisse.)  (Fribourg  1903.)  15  p.  8". 

Montenach,  Bnt  de.  Qu’est-ce  que  l’CEuvre  catholique  de  protec- 
tion de  la  jeune  11 1 le  V (La  Revue  populaire.  1902.) 
Montenach,  Jean.  de.  Notes  et  Souvenirs.  Par  E.  de  H.  (Nou vei- 
les itrennes  fribourgeoises.  1903.) 

Moser,  O.  Denkschrift  zur  Feier  des  25-jährigeu  Bestehens  des 
Caecilien Vereins  Freiburg.  Im  Aufträge  des  Vereinskomitees  ver- 
fasst. 1877 — 1902.  Freiburg  1902.  IV,  60  S.  8*. 

Mot«,  quelques,  sur  « l’espiranto  ».  (La  Liberte.  1903.  N“  114. 
116.) 

IVauJokas,  J De  causa  linali  apud  Anaxagoram,  Socratcm  et  Pla- 
tonem  ratione  habita  Aristotelis  judicii.  Freiburg  i.  d.  Schweiz. 
Philos.  Dissertation.  Friburgi  Helvetiorum  1903.  VIII,  140  p.  8'. 
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Naumann,  M.  W.  V.  Der  Trödelvertrag.  Freiburg  i.  d.  Schweiz. 

Jur.  Dissertation.  München  1902.  65  S.  8*. 

Organisation  du  Tiers-Ordre  seraphiquedanslediocesede 

Lausanne  et  Gendve  effectude  au  Sdminaire  sous  l'dpiscopat  de 
S.  G.  Mgr  Joseph  Deruaz,  le  7 Aoüt  1901.  Fribourg  1902. 

Oser,  H.  Die  neuesten  archaeologiscben  Funde  auf  dem  Rechtsgebiete. 
(Monatsschrift  für  christliche  Sozialreform.  XXV.  1903.) 

— Das  Sachenrecht  (I)  des  Entwurfes  zum  schweizerischen  Civil- 
gesetzbuch  in  der  Expertenkommission.  (Schweizerische  Blätter 
für  Wirtschafts-  und  Sozialpolitik.  XI.  1903.) 

Page»  d’histoire  dddides  ä la  Societe  generale  d'histoire  suisse. 
1903.  Fribourg  1903.  370  p.  et  2 pl. 

Pahud,  P.  Autel  de  ta  chapelle  de  La  Joux.  (Fribourg  artistique. 

1902. ) 

— L’dglise  des  Augustins  ou  de  St.-Maurice,  ä Fribourg.  (Pages 
d’histoire  dddides  & la  Socidtd  gdndrale  d'histoire  suisse.  190-3. 
Fribourg  1903.) 

— Statue  de  la  Vierge  (Congrdgation  latine).  — Cruciüx  et  chande- 
liers  (Congrdgation  latine).  — Coflrets  aux  Saintes-Huiles.  (Fri- 
bourg artistique.  1903.) 

Pailhes,  G.  Chateaubriand,  M*'  de  Duras  et  M"'  de  Constant 
d’apres  des  documents  inedits.  (Revue  de  Fribourg.  34"  annde 
(2*  Sdrie,  II)  1903.) 

Perouse,  G.  Extrait  d'un  compte  de  ddpenses  d'Huinbert  de  Savoie, 
comte  de  Romont  (13  avril— 30  septem bre  1432).  (Mdmoires  et 
documents  publids  par  la  Sociötö  savoisienne  d’histoire  et  d’ar- 
chöologie.  XL.  1901.) 

Perriard,  M.  le  chanoine  Ambroise.  (Nou veiles  dtrennes 
fribourgeoises.  1903.) 

del  Prado,  IV.  De  concordia  Molinae.  (Jahrbuch  für  Philosophie 
und  spekulative  Theologie.  XVII  u.  XVIII.  1902  u.  1903.) 

Pury,  P.  de.  Baliut  Wallier.  — Portraits  d’Elisabeth  da  Neuchätel 
et  de  Pierre  de  Wallier.  (Fribourg  artistique.  1903.) 
Quartenoud,  »J.  Monat- Rosen.  Partie  fran^aise  rddigde  par  — . 
XLV1I.  1902-1903.  Basel.  LXXI,  779  p.  8\ 

— Mes  souvenirs  de  Salamanque.  (Monat-Rosen.  XLVI1.  1902— 

1903. ) 

— Compte  rendu  de  l’Ecole  secondaire  des  jeunes  Alles  de  la  ville 
de  Fribourg  pour  l'annde  scolairc  1902—1903.  Tableau  des  notes 
obtenues  par  les  dldves.  Programme  gdndral  pour  l'annde  scolaire 
1903 — 1904.  Programme  de  la  Section  profession nelle.  Fribourg 
1903.  45  p.  8*. 
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Raemy,  Ch.  de.  Protection  des  animaux,  Discours  d'ouverture  4 
l'assemblte  g£n4rale  de  l’anion  rornaude  4 Lansanne,  le  87  No- 
vembre  1901.  S.  1.  n.  d.  15  p.  8“. 

Raemy,  T.  de.  Le  R4v4rend  P£re  deWeck  missionnaireapostolique. 
(La  Liberty.  1902.  N*  235.) 

Reichten,  F.  D4couvertes  de  s4pultures  burgondes  4 Fribourg.  (Re- 
vue historique  vaudoi.se.  X.  1902.) 

— Loi  somptuaire  et  costume.  (Revue  historique  vaudoise.  XI.  1903.) 

— Le  peintre  animalier  Sylvestre  Pidoux.  (Revue  historique  vau- 
doise. XI.  1903.) 

— Notice  sur  la  Seigneurie  et  les  seigneurs  du  Vanel,  au  Pays- 
d’Enhaut.  (Revue  historique  vaudoise.  XI.  1903.) 

— Archäologie  fri bourgeoise.  (Revue  historique  vaudoise.  XI.  1903.) 

— Notice  sur  l’abbaye  d'Humilimont  ou  de  Marsens.  (Nouvelles 
4trennes  fribourgeoises.  1903.) 

— Le  chalet  fribourgeois.  Le  döpart  pour  la  montagne.  — Les  usten- 
siies  du  chalet.  (Fribourg  artistique.  1903.) 

Revue  de  Fribourg:.  33'  ann£e  (2'  S4rie,  I).  1902.  Fribourg  (Suisse) 

1902.  576  p.  8". 

Reynold  de  dressier,  G.  de.  Au  pays  des  aleux.  Po^me  descrip- 
tif  et  romanes^ue.  Lettre-pr4face  de  Ed.  Rod.  Gen4ve  1903. 
43  p.  8*. 

Rttsler,  A.  Der  internationale  marianische  Congress  in  Freiburg 
(Schweiz).  (Der  Katholik.  1902.  II.) 

Rose,  V.  Etudes  sur  la  thgologie  de  St-Paui.  Suite.  (Revue  biblique. 
XII.  1903.) 

Ruskin.  Fribourg  d'aprds  Ruskin.  Croquis,  esquisses  et  röeits  (avec 
quatre  planches).  Traduit  de  l’anglais  par  H.-J.  Brunhes  (Re- 
vue de  Fribourg.  34*  an  nee  (2*  Serie,  II)  1903.) 

Itytz,  «I.  Das  Lehrcrkränzchen.  (Schweizerisches  evangelisches  Schul- 
blatt.  1901.) 

Savoy,  E.  L'association  de  la  jeunesse  catholique  beige-  (Monat- 
Rosen.  XLVII.  1902— 1(H)3.) 

Savoy,  H.  Chronique.  Hammourabi  et  son  code  Idgislatif.  (Revue  de 
Fribourg.  34*  ann4e  (2*  Serie,  II)  1903.) 

•-  Chronique  scientifique.  Les  travaux  botaniquesdu  Prof.  Maximi- 
lien Westermaier.  (Revue  de  Fribourg.  34*  ann4e  (2*  S4rie,  II) 

1903. ) 

Schalirr,  R.  de.  ürfövrerio  religieuse.  — Interieur  de  maison  du 
XVlll'  siMo.  Ddcoration  d’une  chcminöe.  — Interieur  d'une  ha- 
bitation  de  p£cheur  au  lac  de  Morat.  (Fribourg  artistique.  1903.) 
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Seheeben,  M.  »J.  Die  Herrlichkeiten  iler  göttlichen  Gnade.  Frei 
nach  F.  Eusebius  Nieremberg  S J.  dargestellt.  Siebente  Auflage 
ueu  bearbeitet  durch  Fr.  A.  M.  Weis»  O.  Fr.  Freiburg  i.  Br. 
1903.  XVI,  670  S.  18*. 

Sehlaepfer,  C.  Le  P.  Girard,  prdcurseur  de  l'enseignement  ration- 
nel  du  dessin  4 l'dcole  primaire.  (Bulletin  p&lagogique  et  öcole 
primaire.  XXXI.  1902.) 

Seliniid,  F.  H.  Stand  und  Ursachen  des  Alkoholismus.  (Monats- 
schrift für  christliche  Sozialreform.  XXV.  1903.) 

— Der  Alkoholismus  in  seinen  Folgen.  (Monatsschrift  für  christliche 
Sozialreform.  XXV.  1903.) 

Sehneuw'ly,  »I.  M.  le  svndic  Louis  Choilet.  (Nouvelles  etrennes 
fribourgeoises.  1903.) 

— M.  Alexis  Bourqui.  (La  Libertd.  1903.  N'  22.) 

Sehniirer,  Ci.  Der  Kultus  des  Volto  santo  und  der  heiligen  Wilge- 

fortis  in  Freiburg.  (Freiburger  Gesehichtsbliitter.  IX.  1902.) 

— Les  divisions  naturelles  de  l’histoire  universelle.  (Revue  de  Fri- 
bourg. 34'  annöe  (2*  Serie,  1)  1902.) 

— Die  ursprüngliche  Templerregel.  Kritisch  untersucht  und  heraus- 
gegeben. (Studien  und  Darstellungen  aus  dem  Gebiete  der  Ge- 
schichte. Herausgegeben  von  H.  Grauert-  III.  Bd.  1 u.  2.  Heft.) 
Freiburg  i.  Br.  1903.  VIII,  157  S 8’. 

— Die  Kümmernis-  und  Volto  santo-Bilder  in  der  Schweiz.  (Fest- 
schrift der  beiden  historischen  Vereine  des  Kantons  Freiburg  zur 
Jahresversammlung  der  allgemeinen  historischen  Gesellschaft. 
1903.) 

Sehorderet,  A.  Chez  nous.  Revue  fribourgeoise  en  quatre  aetes, 
dont  un  prologue.  Fribourg  1903.  95  p.  8'. 

Schule,  I und  Wirtschaft  liehe  des  Knntuns  Frcibtirg, 

Hauterive  bei  Freiburg,  Schweiz.  Prospekt  und  Programm  der 
Kurse.  Freiburg  1903.  30  S.  8'. 

Scydoux.  F.  La  responsabilite.  (Monat-Rosen  XLVI1. 1902—1903.) 
Sillou,  I»“,  romand.  Journal  agricole  illustrc.  V"  antide.  Estavayer- 
le-Lac  1902—1903.  fol. 

Singy,  E.  L'instruction  publique  au  temps  de  la  Rome  des  papes. 

(Bulletin  pödagogique.  XXXII.  1903.) 

Snell,  li.  Lettres  ü un  Protestant.  (Revue  de  Fribourg.  31*  annde  (2* 
Sörie,  II)  1903.) 

Socldtd  ncadömique  de  Fribourg'  (Stilsse).  X*  rapport. 

1902—11X13.  Fribourg  (Suisso)  1903.  30  p.  8*. 

Soeietd  pour  le  developpement  de  Fribourg.  Rapport 

aunuel  du  comite  pour  1901.  Fribourg  1902.  19  p.  8*. 
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Socl^t^  Baisse  d’^conomie  alpestre.  Cours  donnt Ä Bulle  par 
la  Section  fribourgeoise  du  14  au  21  d4cembre  1902.  Directeur: 
Alf.  Reichlen.  Bulle  1903.  54  p.  8". 

Sousscns,  tlean-Mamert.  (La  Libertd.  1908.  N*  242.) 

Speiser,  F.  Notwendigkeit  und  Nutzen  der  katholischen  Mädchen- 
schutz-Verbünde. Vortrag  gehalten  an  der  Jahresversammlung  der 
Schweiz,  kathol.  Mädchenschutz-Vereine  in  St.  Gallen  am  30. 
September  1902.  St.  Gallen  1902.  11  S.  8*. 

Spoelberch  de  Lovenjoul,  V*  de.  A propos  d'uu  )>ortrait  de 
Honord  de  Balzac.  (Revue  de  Fribourg.  34'  annde  (2"  Sdrie,  II) 
1903.) 

Stadelnianu,  «I.  Die  Etymologie  des  Namens  Biel-Bienne.  (Separat 
aus  : Berner  Taschenbuch  auf  das  Jahr  1903.)  (Bern  1903.)  7 S 8*. 

— L’histoire  de  l’industrie  des  draps  a Fribourg.  (La  Libertd.  1903. 
N*  124.) 

Stajeasi,  Ch.  Romont.  — La  tour  des  Chavannes.  Episode  de  la 
guerre  de  Bourgogne.  (Fribourg  artistique.  1903.) 

Steffens,  F.  Lateinische  Paläographie.  Hundert  Tafeln  in  Licht- 
druck mit  gegenüberstehender  Transcription  nebst  Erläuterungen 
und  einer  systematischen  Darstellung  der  Ent«  icklung  der  latei- 
nischen Schrift.  I.  Entwicklung  der  lateinischen  Schrift  bis  Karl 
den  Grossen.  Freiburg  (Schweiz)  1903.  35  Tafeln.  4* 

Stephinger,  L,.  Die  Lehre  von  der  menschlichen  Person  und  ihrer 
Einheit  bei  Aristoteles  und  Thomas  von  Aquin.  Freiburg  i.  d. 
Schweiz.  Philos.  Dissertation.  München  (1903).  90  S.  8'. 

Stockaiper,  E.  et  Nicole,  A.  Etüde  d'uu  cheinin  de  ferdeGuin 
ä Planfavon.  Fribourg  1902.  24  p.  8". 

Techuicum,  deole  de»  art»  et  m^tiers,  Fribourg' 
(Suisse).  Ecole  technique  et  ecole  de  mdtiers.  Programme. 
Fribourg  (Suisse)  1903.  112  p.  8". 

Tochter  mann,  L.  L'amdlioration  du  sol  dans  le  canton  de  Fribourg 
de  1892  ä 1902.  Fribourg  1903.  19  p.  8’. 

Techtermann,  M.  de.  Fribourg,  Musde  cantonal.  (Anzeiger  für 
schweizerische  Altertumskunde.  N.  F.  IV.  1902/1903.) 

Troxler,  «I.  Die  « katholisch  »-theologische  Fakultät  an  der  Hoch- 
schule Bern  und  ihre  Vorgeschichte.  (Monat-Rosen.  XLVU. 
1902-1903.) 

Verband  der  landwirtschaftlichen  tiesellsohaften  des 
Kantons  Freiburg-.  Bericht  1902.  (Frei bürg  1903.)  91  S.  8'. 

Vermot,  <4.  Die  deutsche  Sprache  am  Priesterseminar  zu  Freiburg. 
Eine  Erwiderung.  (Schweizerische  Rundschau.  III.  1902—1903.) 

Vevey,  E.  de.  L’ex posilion  generale  d'industrie  laitiere  au  point  de 
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vue  de  l’hygiöne  A Hamburg  du  2 au  10  mai  1903.  Rapport  pre- 
sente A la  Direction  de  l'Intörieur  et  au  Departement  federal  de 
l’Agriculture.  Fribourg  1903.  86  p.  8V 
Vevey,  E.  de.  Institut  agricole de  Fribourg.  Eeole  d'agriculture.  Ecole 
de  laiterie  et  Station  laitiAre.  Programmes  de  1903  et  rapports  de 
1902  presentes  an  Conseil  d'Etat  du  canton  de  Fribourg  et  au  De- 
partement föderal  de  l'agriculture.  Rapports  agrieoles  de  la  Direc- 
tion de  l'Interieur.  Fribourg  1903.  208  et  38  p.  8\ 

Vlonnet,  L.  Les  enfants  anormaux  : Mission  de  la  famille,  de  la 
commune  et  de  l’Acole  au  point  de  vue  de  leur  education.  Rapport 
general  sur  la  qucstion  mise  A l'etude  par  le  comite  de  la  Societö 
fribonrgeoise  d’education  pour  la  reunion  annuelle  de  1903.  (Sup- 
plement au  Bulletin  pMagogiquc,  numero  du  löjuin  1903.) 
Wagner,  P.  Einführung  in  die  Gregorianischen  Melodien.  Ein 
Handbuch  der  Choralwissenschaft.  2.  Auflage.  Band  1. : Ursprung 
und  Entwicklung  der  liturgischen  Gesangsformen  bis  zum  Aus- 
gange des  Mittelalters.  Freiburg  (Schweiz)  1901.  XI,  344  S.  8*. 

— Die  Choralfrage  und  ihre  Lösung  durch  Leo  Xlll.  (Wissenschaft- 
liche Beilage  der  Germania.  Berlin  1902.  22.  Mai  und  5.  Juni.) 

— Le  due  melodie  dell'  Inno  «Ave  maris  stell«.  » (Rassegna  Gre- 
goriana.  1.  1902.) 

— Aus  der  Werkstatt  des  gregorianischen  Graduale.  (Gregorianische 
Rundschau.  I.  1902.) 

— Leo  Xlll.  und  der  gregorianische  Choral.  Ansprache  gehalten  auf 
der  Generalversammlung  des  Seckauer  Diöcesan-Cäcilien-Vereius 
zu  Graz  am  16.  Oktober  1902.  (Gregorianische  Rundschau.  1. 1902.) 
Graz  1902.  9 S.  8’. 

— Das  Graduale  « Viderunt  » der  dritten  Weihnachtsmesse.  (Gre- 
gorianische Rundschau.  I.  1902.  u.  II.  1903.) 

— Das  Dreikönigspiel  zu  Freiburg  i.  d.  Schweiz.  (Festschrift  der 
beiden  historischen  Vereine  des  Kantons  Freiburg  zur  Jahresver- 
sammlung der  allgemeinen  historischen  Gesellschaft.  1903.) 

— Choral-Requiem  (Gregorian.  Lesart),  ln  moderne  Notation  umge- 
schrieben und  mit  Orgel-Begleitung  versehen.  Graz  1903. 12  S.  8'. 

— Choral- Requiem.  (Gregorianische  Lesart.  Ausgabe  für  Sänger.)  In 
moderne  Notation  umgeschrieben.  Graz  1903.  14  S.  12*. 

— Die  Entstehungsgeschichte  eines  Choralbuches.  (Schweizerische 
Rundschau.  III.  1902-1903.) 

— Das  Salve  Regina.  (Gregorianische  Rundschau.  II.  1903.) 
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